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Wohnzimmer der Königin. 


Ada. (allein, ein golvenes Kleinod in ver Kant) 
Mein ſüßer Weddah, ſchwebet wohl dein ſel'ger Geift 
Um dieſes Kleinod? — Mächtig traf, dem Pfeile gleich, 
Sein Anblid mid. Erinn’rungen voll jüßen Wehs 
Erreget es aufd neue zu lebend’ger Qual. — 
Di gab ih meinem Weddah heimlich, als er fich 
Dem Kampfroß aufihmwang, — naf von Thränen gab id) 
| dich! 
Wo er in Schladhten, um mid, flegte, wareft du 
Mit ihm, an feinem Herzen immer wahrend dich! — 
Nach fo viel Jahren fehreft du allein zurüd — 
Und wedft ein Leid das fchlummerte, doch niemald ftarb. 
Bor wenig Augenbliden gab mir Milka did, 
Und wie viel Thränen fielen ſchon auf dich herab! 
Wohl jede andre Gattin lebte hochbeglückt 
An meined Batten Seite, der mich heilig liebt, 
Den edler, ich erfenn’ e8, nicht die Erde trägt. — 
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Wohl Staunen und Bewundrung hebt mein Herz empor, 
Wenn Walids königlihed Thun mein Aug’ anſchaut: 
Mie, aus der Kriege Schreden, fein erhabner Geiſt 
Died Land erhob; wie ruhig er zurüdgewanbt 
Zum Feinde der herdrohenden Vernichtung Stur;. 
Mie des ägypt'ſchen Niled präht'ger Strom ausgeußt 
Dad Land:ernährende Bewoge, wandelt nun 
Die Weisheit welche fiegte in dem Volk einher, 
Das jegnend er erhöhet durch Gerechtigkeit, 
Den Raub entreifend von des Hochgewalt'gen Zahn, 
Den Schwachen ſchützend, ftärfend, nährend auf mit Kraft, 
Bon jedem Ruhm die obre Blume pflüdt er fid, 
Und doch — in dieſer reihen Fülle — darb' id; denn 
Wie aud) fein Fiebend Auge flammt von heil’ger Glut, 
Kein innig Lieben reget ed in meiner Bruft. 

Sch bebe feinem heil'gen Anblid, fpiel’ ein Spiel 
Als wär ich liebefelig, thu als lebt’ ich nur 
Sn feiner Liebe, weil dies alles ihn beglüdt: 
Doch bleibet meined Bufend Sehnfuht ungeftillt, 
Ad, meine Seele wendet fih in Thränen ftetd 
Nah dir zurüd, mein Webdah! dein graunvoller Tod 
Quält immerbar! in jevem Traume feh ih di 
Im Kampf mit Tigern finfen — nie befrei’ ih mid 
Bon diefen Schreden, in mir felbft ja wohnen fie. 
Ach, eine Seele welche Liebedunglüd traf 
Sft wie ein bunter Schmetterling, dem Knabenhand 
Der Farben Pracht hinweggeftreift — er flattert ſchwach, 
Verletzte Flügel regend bid er gramvoll ftixbt. 
Komm du mein füßed Saitenfpiel, ih will einmal 
Weddahs Befang anftimmen; — feit id warb vermählt, 
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Gönnt' ich ihn nie dem wunden Herzen — lindre nun, 
Du heilig liebliches Gebet, vie herbe Bein. 
(fie fingt) 
Nicht weiher Schlummer 
Nahet fo fanft, jo ſüß 
Als Gedanken an did. 
In dir, in Dir 
Ruht 
Von Kämpfen und Schlachten 
Meine Seele. 


Vater im Himmel! 
Iſt Lieben ein Traum? 
D, dann hülle, Hülle 
Meine Seele 
Sn ewigen Schlaf; 
D, dann laß nimmer, nimmer 
Mich erwachen; 
Welche Seligkeit 
Willſt du geben 
Nach inniger Liebe! 


Alles iſt ſchön und entzückend und herrlich 
Was deine Weisheit erſchuf! 
Doch nicht die Pracht der Sonne, 
Nicht Mond, nicht Sterne, 
Nicht den rings belebten Erdkreis 
Lieb' ich 
Wie das Auge 
Das innig liebend mich anblickt! 
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Senbeft du einft 
Den unerbittlihen Boten 

Meine Seele zu löjen 

Daß zum Himmel fie ſchwebe: 
Ad, in den Reihen der Seligen 

Werd’ ich Juchen, 

Weinend vor Sehnſucht, 

Nach dem Auge 
Meiner Liebe! — 


(Das Haupt auf ihre Rechte ſtützend, ſpricht ſie) 


Wo iſt die Zeit der jugendlichen Wonne hin 
Da göttlich hehr dies Weddahs holder Mund getönt! 
An meines Zeltes Vorhang lag ich lauſchend ſtill, 
Hinſchauend ſelig in die Stern-durchflammte Nacht. 
Ach, wie ein bunter Regenbogen fielen hin 
In Thränen alle meine Freuden — 
(Sie drückt in tiefem Schmerz das Kleinod an ihre Wangen 
und weint. Milka, die ſchon während des Liedes leiſe her- 
eingetreten, naͤhert ſich ihr) 

Milka. Bringt, Königin, dies Kleinod dir ſo tiefen 

Schmerz? 
Dort außen harrt am Thore der es dir geſandt. 

Ada. Iſt er gekommen? — Milka ſieh wie ſonderbar! 
Den Schmuck gab ich an Einen, der nun nicht mehr lebt, 
Den eines Tigers grimme Wut dahin gewürgt! 

Niemand — der Menſchen Keiner hat um dies gewußt, 
Darum ergriff ein wunderbar Verlangen mich 

Dies Räthſel aufzulöſen; niemals hätt' ich ſonſt 
Geheimes Sprechen jenem Mann bewilliget. 
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Milka. Auch jonderbar erfchredte jein Benehmen mid: 
Als ihm dein Lied entgegentönte, ward er bleich 
Und zitterte; dort auf die Schwelle janfen hin 
Die ſchönen Glieder, gleich als ftürb’ er raſchen Tod. 
Dort figt er nun und helle Thränen ftrömen ihm 
Aus feinen ſchönen Augen, ſchönere jah ich nie! 
Sept liegt auf feinem Antlig er, mir fcheint 
Er bete. — 

Ada. (purch die Thür jehent) 
Laß ihn, Milka, ftor ihn nicht, bis er 
Banz audgebetet. — Diefer fei mir wohlbefannt, 
So fagteft du? — doch Milka, Taf ihn nicht herein 
Bis ic genau erfenne jeine Züge. — Sieh, 
Run rührt er fi) und hebt das Haupt — o meh! 
Das ift — daß ift — 0 halte Milfa mid, daß ich 
Nicht ſinke und nicht fterbe ; dieſes ift fein Menſch! 
Ein Sel’ger von dem Himmel fam herabgejhmwebt! 
Mein Weddah, das bift pu!... 
Der Fremde. Ach! meine Aba! 
. Ada. Oh! 
Das ift die ſüße Stimme aud vergang'ner Zeit. — 
D weh! ich träume! 
Der Fremde. Meine Ava! Ada! 
Milta. Geh 
Zurück o Fremdling! denn fie ftirbt in meinem Arm! 
Ada. D, laß mid fterben, laß mid, fterben! nein, o 
nein! 
Nicht gehe! laß anſchauen did, o ſel'ger Beijt! 
Wie ſchön auf's neue fhuf dich der allmächt'ge Bott! 
Da iſt nicht eine leichte Spur von Tigerklau'n — 
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Sag Weddah, weinen ſel'ge Beifter auch wie wir, 

Wenn Unglüd nahet oder Freuden über Maaf? 

Und fold) Gewand umhüllet audy die Sel’gen noch? — 
Der Fremde. Ic lebe, liebe Ada, fieh! ich lebe ja! 
Ada. Du lebeſt? Wie doch? da ein Tiger bich zer 

rip? 
Der Fremde. Mer hat dies fo graunpolle Märchen 
bir gejagt? 
Ada. Mein Vater bradte zitternd mir Die Kunde einft! 
Der Fremde. So gräßliches erfann er? aber rühr 
mid an! 

D Aa, liebe Ada! fieh, ich lebe ja! 

Und diefe Thränen rinnen aus lebend’gen Augen mir. 

D, meine Ada, faſſe meine Hand, ſag' doch: 

Iſt fie wie Todtenhände, kalt und ftarr? 

Ada. Du lebft? 
Du lebſt? du athmeft wirklih? o mein Webdah du! 
(fie ſinkt an ihm nieder) 
D, laß anbeten dich! Allmächt'ger Gott, er lebt! 
Er lebt! und ih — ich fterbe nun! ich fterbe nun. — 
(von ihm erhoben an feinem Halfe) 

Du lebeſt, Weddah! o, fo laß erbrüden dich 

Bon meiner Freude — ftirb mit mir, fie tödtet mich, 

D du mein Weddah, meine heil’ge Seele bu! 
Weddah. D, Ada, liebe, liebe Ada! 

Ada. Ach! fo Tebft, 

So lebſt du wirklich? wirflih? Weddah fieh mi an, 

Recht Aug’ in Auge! Weddah! Weddah! nein, o nein! 

Nicht weine! fieh mih an, o hauche, hauche mir 

Aufs Auge, wie du immer thateft, Webbah, o 





So rede doch, laß deiner holden Stimme Laut 
Mein Herz erquiden — fei nit ſtumm! o, rede doch! 
Weddah. Was denn? 
Ada. Nicht jo unmäßig weine, rede doch! 
Weddah. Lab nah fo langer Stürme Qual mid 
ruhen nun 
An deinem Halfe, weinen, betend ruh'n einmal! 
Ad meine liebe Ada! ad ich Mitt fo viel! 
Ada. Ah, ich nicht minder — aber Weddah, jag mir 
doch, 
Wenn du denn wirklich lebteſt, ſag' wo wareſt du 
Die lange ungezählte Zeit hindurch? wo denn? 
Weddah. DO, laß mich ſchweigen! bin ih doch nun 
jetzt bei dir. 
Ada. Ja, du bei mir in deiner Ada liebem Arm. 
Doch Weddah ſage, ſage doch wo warſt du denn? 
(auf Milka deutend) 
Nicht fürchte dieſe, Alles ja vertrau ich ihr. — 
Wie, deiner Ada ſagſt du nichts hievon? 
Weddah. Ich war 
In gräßlich ödem Kerker dieſe lange Zeit. 
Ada. Wie Doch, im Kerker? Weddah, wer denn ſchloß 
dich ein? 
Weddah. O, laß mich ſchweigen, es betrübt dein kind⸗ 
lich Herz. 
Ada. Dein Leid nicht theilen quälet mehr mid); ſage 
wer? 
Weddah. Dein Bater. 
Ada. Wie, mein Bater that jo gräßliches? 


Weddah. Dein Vater that eb, brechend jenen heil’gen 
Schwur, 
Uns zu vermählen. 
Ada. Wehe! ſage, wie geſchah's? 
Weddah. Zu einem Tigerjagen zog ich fern hinaus 
Mit Deinem Vater. 
Ada. Damals ſah ich Weddah dich 
Zum letztenmal hinfliegen; ach, ich wähnte nicht 
So lange Trennung! 
Weddah. An des Felſenberges Hang 
Lag ich, verhüllten Hauptes ſchlummernd, im Gezelt, 
Da ward ich emporgeriſſen mit Gewalt! und dann 
Erwacht, fühlt' ich mich binden — zürnend riß ich da 
Von einander das umhüllende Gewand und ſah 
Ins Antlitz — deinem Vater. — Zweien Männern laut 
Befahl er mich zu feſſeln und verhüllten Haupts 
Hinwegzuführen, jenem Felſenkerker zu. 
Ich, ſchwer erſtaunt ob deines Vaters Schau, ward leicht 
Beſiegt. — ‚Was that ich Böſes,' frug ich ihn, ‚daß jo 
Verbrechern gleich ten künft'gen Eidam du ergreifſt' — 
Und, ſichtbar zitternd, mir entgegnet er: „o nein! 
Nichts böſes, armer Weddah! viefe That gebeut 
Die Furcht vor Deiner Liebe Toben. Zwar verſprach 
Ich dir zu geben meine Ada; doch du weißt, 
Seitdem in Trünmer hinfiel deined Vaters Reid), 
Schwanft meine Herrihaft, einem Schiff im Meere glei. 
Allüberall Halt wilder Wogen Schlag heran; 
Doch eben fand ein Ankergrund fih: — Ada wird 
Dem großen Walid anvermählt, und du nunmehr — 
So lange nur — im Kerfer leben, bis Bernunft 


Hinweggetilget deiner Liebe heiße Blut: 
Dann trittft du frei und reich beſchenkt von mir, hervor.” 
— Da fhwanden alle Sinne mir, ich ward wie tobt 
Erhoben plöglih auf ein raſches Pferd und jo 
Entführt. Nah langem Jagen nahm man mid herab 
Und löfte meine Feſſeln. Als ih vollends nun 
Mit Müh’ dem Staunen mid entwunden, fand ich mid) 
Bon Felfenmauern hohem Kreife ganz umringt 
Und fehe dann es wird ein Thor mit ſchwerem Fels 
Geſchloſſen, wie mit einem Riegel, den von außen man 
Mit Strebebalten unverüdbar feftgeftellt. 
Ada. Das that mein Bater? Wehe, wehe, welde That! 
Weddah. Nun aller Hoffnung baar des Lebens, ſtarrt 
ih an 
Der jenfreht ſchroffen Felſen rief'ge Höhe — ad! 
Mic, faßt' Verzweiflung: — bald hinſank ich, bald erhub 
Betaubt ih mid; denn alled fchien ein ſchwerer Traum. 
Nach Ausgang rings um ſpäht' ih — aber fand ihn nicht; 
Ich wurde nit von Speife, Trank noch Schlaf erquidt 
Im Kerker. 
Ada. Ward dir Nahrung nicht einmal gereidht? 
Weddah. Wohl reihlid; — aber meine Kippe nahm 
fie nicht. 
Ada. Du armer Weddah; eben fo war mir ja aud) 
Als jened Märchen deines Todes ich erfuhr. 
Doch pri, in jener gräßlich öden Hölenſchlucht 
Weddah, wie war dein Ruhelager dort beſtellt? 
Weddah. Sehr weih, von Wellen und von Deden, 
aber hart 
Und ruhelo8, von immerdar erneuter Dual. 


Ada. Doch wie denn nod ertrugft du alle dieſe Roth, 
Mein lieber Weddah? 
Weddah. Mid erhielt dort ganz allein 
Des Wiederſehens Hoffnung — und ich fehe ja 
Nun wirflih Ada wieder! und dein fanftes Aug 
Es blickt noch ganz wie ehmalß! 
Ada. Wareft du denn ftet8 
So ganz allein? 
Weddah. Ad! Iange jah mein Auge nur 
Des Himmeld Sterne wechfeln mit dem lichten Tag; 
Denn weit geöffnet über mir war diefer Schlund 
Und fo ein Bahr verlebt’ ich, weinend, oder ringe 
Nach Rettung ſpähend: oder grub auch wohl 
Mit harten Steinen Klag um did im Felſen ein. 


Ada. Du guter Weddah! nun nad) jened Jahrs Ber: 


lauf? 
Weddah. Da trat dein Vater ſchwergeharniſcht ein; 
in Furcht 
Bor meinem Zürnen, fam er jo; ich aber ſprach: 
O, leg fie ab, die Rüftung! wirf ihn hin, den Schild! 
Di ſchützet, daß Du meiner Ada Bater bift. 
Was führt dich her, o Alter? was begehrft du nun? 
Und mitleidvoll anblidend mich, begann er fo: 
Mich ſchmerzet deine Jugend ſo verſchmachten ſehn! 
Bezähm dad Leid in deiner Bruft, ſei Mann! ſei ſtark! 
In ſo viel Schlachten Sieger, ſiege nun auch hier. 
Sieh, wie ich aufgenommen dich als flüchtig Kind 
Als deines Vaters Reich fiel, dich emporgenährt, 
So ſorg' ich für ein neues Leben dir auch jetzt: 
Ich ſende dich, Erinnerungen der Heimat fern, 
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Mit reiher Schenkung fegnend, hin zu einem Freund, 
Dort findeft Kämpfe du und Ruhm und Jagd und Spiel, 
Und ſchöner Mädchen neue Liebe heilt dein Herz. 
Doch Weddah, deinen Namen wechſelnd geh dahin, 
Dies fleh um meiner Ada willen ih inbrünftiglich, 
Daß von dir Kunde neuen Schmerz ihr nie erreg! 
Dein Name ift an Ehren fo nicht überreich: 
Ein jeder lacht des Königs ohne eigned Land. 

Ada. Nun was entgegneteft du Weddah dann? 

Weddah. Ich ſprach: 

D Greis, mein Name iſt vom Vater mir und von 
Der Mutter mir gegeben jo — fo bleib er auch, 
Bon böfer Schande unbefledt in aller Mund, 
Ehmals von deinen Feinden nur mit Schred genannt. 
Dod wahr ift jeneß alte Wort: ed ftößt der Menſch 
Den welcher fällt noch mit dem Fuße nad; jedoch 
Des Schidjald Flut ereilet jeden feinen Tag. 
Ja, Walids Hand ift mächt'ger ald ich wähnte felbft. 
Dod fern von deinem ift mein Sinn. Berhüte Gott 
Daß einft im Speergemenge blut'ger Schlacht 
Dir jener Weddah fehle, ven du lift'ger Art 
Detrogeft um fein Zeben, ftatt zu pflegen ihn, 
Wie wir ein Füllen nähren auf, damit ed einft 
Zu Siegen uns hintrage. — Was ift Herrfhaft, Macht? 
Dies leere Glück erreget nie ein edles Herz: 
Nie rührt ein andres ſchönes Bild den eitlen Mann, 
Und Ruhm ift holes Prahlen vor der Außenwelt 
Wo heilge Lieb’ wie Wahnfinn wird gerichtet. Biel 
Mehr freut mich hier zu weinen. Sei der Fels bebedt 
Mit Klagen, tiefgegraben! — Schau fie an; daß tft 
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Mein Leben! — Als er nun die erfte Klage laß, 
Da brad hervor ihm heller Thränen Strom und ftumm 
Bewegt er langfam Hin und her das bleiche Haupt. 
Ada. Wie war die Klage? fag fle mir. 
Weddah. D gern! fie ſprach: 
Ihr Ihönen Lichter, Sonne und du Mond der Nacht: 
Menn Lieb im Kerker hinftirbt? frei lebt böſe That? 
Warum denn hebt eudy Gott empor am Himmelsblau? 
Zu leuchten fo buntgaufelnder Verworrenheit! 
Fallt doch herab ihr Sterne und verlöfht im Meer! 
Du Weltall ſchmilz in dunkler Wogen wüſte Flut! 
D wehe meine Liebe! meine Ada weh! 
Und finft au bald mein junger Leib dahin zu Staub, 
Noch meine Seel’ auf Lüften ſchwimmend flagt um did. 
Ara. D nein mein Weddah! nein du ſollſt zu Staub, 
Mir nicht zerfallen, nein bu lebft ja! unverfehrt 
Iſt diefer Leib und diefe Hand’ und Füße und 
Dein liebes Haupt: und alled Böfe ift nun Traum. 
Doch Weddah, fag, mad weiter that mein Vater nun? 
Weddah. Hinaus dann fchreitend, mitleidvoll zurück— 
gewandt, 
Noch ſprach er: Armer Wendah ift dein Lieben fo, 
Dann muß id wider meinen Willen lafjen di 
An unentrinnbar wüfte Einfamfeit verbannt. — 
Und hinter ihm ſchloß fidy der Feld, ich rief ihm nad: 
Sollt’ ich aufflattern Durch die Luft dem Vogel gleich, 
Dod werd ih dir entrinnen aus dem Peljengrab, 
Menn Bott gerecht ift und die Liebe Kühnheit ſchafft. 
Ada. Und wie denn noch entfloheft du herauß, da rings 
Kein Tritt und ſchmaler Ausweg zu erjpähen war? 


Weddah. EB war die eine Seite jener Felſenwand 
Bon unten glatt; in Steinwurfhöhe aber hing 
Ein mächt'ger wilder Feigenbaum herborgefproßt. 
Darüber, rauh und höhliht, ſchien die Felfenwand 
- Richt unerfteigbar fühnen Tritten. Gott der Herr 
Gab eined Tags mir dies ind Herz: ich ſchnitt 
Bon meinen Kagerfellen Riemen, ftark genug 
Zwei Männer wohl zu tragen und verband fie feft. 
Als jener Höhe Doppellänge Died erreicht, 
Koh Schmale Riemen jchnitt ih und verband fie auch 
Zur felben Länge, dann den Wurfftein fügt’ ih an, 
Und fo, die Naht dur, harrt' id) auf den lichten Tag. 
Als nun die Morgenjonne Helle rings ergoß, 
Da fiel ih auf mein Angefiht und betete: 
D Herr laß mir gelingen meinen fühnen Gang! 
Hab ih nur einmal noch gefehn dad Angeſicht, 
Ad, meiner Ada Auge, dann o großer Gott 
Dann ſinke Todesſchlummer bald auf mich herab! 
Doch jeßt du Heiliger rette mich aus diefer Roth. 
Und fo den Wurfftein warf ih übern Feigenbaum. 
ALS er Die Schnur nachziehend ſich herabgejentt, 
Zog ih damit das ftärfre Seil nun auch empor. 
Als deſſen obered Ende in Die Hand mir fam, 
Dreht’ ich zufammen beide Doppellängen nun 
Und fo, mid) weiter greifend mit den Händen, ging 
IH dann hinan den Felfen. Als ih fo den Baum 
Erreicht, aufſchwang ich mich und zog das Seil mir nad. 
Dann oben ftehend ſpäht,, ih ringd nad neuem Tritt. 
Fern war ein Rand und unerreihbar ſchien er mir. 
Wie ich fo zaudre, fühl ich finlen meinen Baum 
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Und ſeine Wurzeln löſen ſich vom Felſen. — Da 
Mit gewalt'gem Stoß hinüber ſprang ih! — es gelang 
IH ſtand; — 
Doc jener Baum los brady er und hinab ſah ich 
Ihn faufend fahren, Lonnernd dann eriholl Die Kluft 
Bon mächt'ger Steine nachgerolltem Hagelfturz. 
Da zitterten mir Herz und Kniee — 
Ada. Kühner du! 

Ich zittre auch und ängfte mid, wie hat dich Gott 
Doch wunderbar beihüget! — nun? und weiter dann? 
Weddah. Ich flieg nun rajch an jener rauhen Wand empor, 
Umflattert von wilder Tauben Schwärmen, die im Fels 
Die Refter hatten. An dünnen Halmen hielt ih mid; 
Nur Wahnſinn oder Liebe wandelt ſolchen Pfad. 
Auf Shmalen Rändern wunden Fußes klomm ih fo, 
Al aus der Schlucht mir lauter Ruf und Schrei erfholl 
Der Wächter, von dem Steingekrach herbeigeführt ; 
Und bald darauf umſchwirrten viele Pfeile mich! ' 
IH, immer höber, wagte nit hinabzuſchaun 
In jene Schwindeltiefe, bis ich feften Stand 
Erreiht: da fah tief unter meinen Füßen id) 
Machtloſe Pfeile finken; fröhlich rief ih da: 
Auf! ftärker ſpannet! — neue Bogen holet euch! 

Ada. O Weddah! Kühner, Herrliher! o Segen euch 
Ihr Füße und ihre lieben Hände, die ihr treu 
Empor ihn truget aus dem tiefen Felſengrab. 


O laß noch immer mehr mid hören! — weiter! — nun? 
Weddah. Zweimal fo hoch ald ich geitiegen, klomm ich 
noch 


Für Händ' und Füße immer leichtre Bahn empor. 
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Als ich Die Höh' erreichte, ſank ermattet ich 
Hin auf mein Antlig; betend ruht ih jo — warum 
So fehr denn weinft du Ada, füge Ada? 

Ada Ag! 
Ich bete auch. Ach Weddah, meine Freude ift 
Das heiligfte Gebet nor Gott, die Thränen bie 
Aus felgen Augen rinnend ihn lobpreifen jetzt. — 
Nun? weiter noch? 

Weddah. Als ich erguidt aufftand und nun 
Rückſchaute, faßte bleich Entjegen mich: wie Traum 
Erſchien mein Gang mir aud dem finftern Hölenſchlund 
Nun unabjehbar tief und ſchrecklich unter mir; 

Und wohl erkannt’ im Herzen ih daß Liebe fei 
Bol Wunverkraft, die Flügel: glei und aufwärtd hebt. 
Und muthig weiter ſchritt ih durchs Gebirg, durch wild 
Bebraus von Strömen, überjpringend Steingeflüft: 
Weit hinter mir nadheilender Verfolger Schwarm. 
Doc la nunmehr mid ſchweigen: ſoll idy Ada denn 
Die köſtliche Zeit erzählend fo verſchwenden, nit 
Genießen ruhig Deines Anblid3? 

Ara. Weddah, nit 
Will ich dich quälen, aber jag, auf Diefem Weg 
Wer hat jo neu und herrlid dich herausgeihmüdt? 
Auch auf pradtvollem Roſſe jah dich Milfa nahn? 

Weddah. Erfannt auf dieſem Herweg, bin ich fo geehrt 
Bon Tapfern welche meiner Thaten Kund’ erreidht. 

Ada. Schau, Milka, jenen weitumher Geprieſnen, ber 
Bei Feinden die verſchlingende Flamme heift und wiederum 
Bol milder Anmut, liebliher Thau den Freunden ift! — 
Dies ift mein Weddah, welchen ftet8 ich klagte wenn 
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In bangen Stunden mädtige Erinnerung 
Der Herr des Himmeld fandte; oftmald frugeft du: 
Was ift dir Herrin? warum meineft du fo viel? 
Nun nepet Freude meine Wangen. 
Milka. Königin, 

Auch meine Augen find voll Thränen; — doch 
Ob gleihe Luft dies gäbe deinem Ehgemahl? 
Ad deiner Freude glihe wohl fein Zürnen dann! 

Ada. Ich ehr ihn ja wie allee Männer Herrlichften 
Und meinen edlen Gatten! doch ich fühl zugleich 
Daß Sterblihe der Liebe göttlihe Gewalt 
Nicht rufen, nit abwehren können; unfer Herz 
Beherrſcht fie frei nach eigner Wahl, nad) unſrer nicht. 
Als Weddahs Tod mein Vater mir einft vorgetäufct, 
Da ſank ih Hin zur Erde, au dem Munde fam 
Mir dunkeln Bluted Strom hervorgeftürzt, ih hing 
Der Leiche ähnlich lebenlos herab vom Arm 
Des fühllos harten Vaters — Milka, wie? und nun — 
Und nun follt ich midy freuen nicht daß er noch lebt? 
Sieh! wie ein Wunder aufwärtd trug der Liebe Macht 
Ihn aus dem finftern Hölengrab fahrlo8 empor! 
So viele ſchwere Leiden duldet' er um mid! 
Und nun follt ich mid) freuen nit daß er noch lebt? 
Es richtet nie fo graufam der allmächt'ge Bott, 
Daß diefe Freud’ er Sünde nenne, die vielmehr 
Ein heilig ſüßes Dantgebet zn ihm ſich hebt! 

Milka. Und dod, o edle Königin, ich will hinaus, 
Zu fpähen ob Befahren:1o8 der Rückweg ſei. 
Dann bald entlaffe jenen! wehe, weh, dag nicht 
Der ungezähmten Freude Schreden:voll Berrath 
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Hernahe und entjeglihed Verderben auf 
Uns alle bringe! fafle dich o Königin! 
(Milka ab.) 
Ada. So lebft du Weddah wirklich? lebſt du wirt: 
lich noch? 
Weddah. Wenn died Hinfterben Leben heißt; dann 
leb ih — ja! 
Ad, ohne Lieb ift Leben ein Frucht: Ieered Mühn! 
Und trüb, wahnfinnig Irren eined Schattens ift 
Nun all mein Wefen. 
Ada. Weddah! Weddah! nein o nein 
Nicht rede ſolches! 
Weddah. Ada, liebe Ada! lebſt 
Du glüdlidher? 
Ada. Ad! eh du kameſt, wähnt ich Gott 
Hab did Hinweggenommen, und ed muß der Menſch — 
Nothwendig muß er tragen Gott -gejandted Leib. 
Und fo bezwang ich kämpfend meinen tiefen Schmerz, 
Und milder ward die Trauer und das herbe Weh 
An ded erhabnen Walid heil’gem Herzen mir. 
Nicht ſüßvertraute Liebe fefjelte mich ihm, 
Es gab mid, tiefer Ehrfurcht Beben ihm dahin. 
Haft ruhig lebt! ich, glücklich jcheinend, an der Bruft 
Des herrlichften der Männer auf der Erde Kreis. 
Nur einfam wandte meine Seele ſich nad) dir 
Zurüd, und inniger Sehnſucht ftille Thräne rann; 
Doch nun du lebeft, Weddah, nun — 
Weddah. Wad nun? — 
Ada. Ad nun 
An feinen Armen ruhend und ihm fcheinend ganz 
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Vol Liebe — werd id, Weddah, ah um dich, um Did 
Vol Trauer weinen! Weh, wie hat des Baterd That 
Mich ganz umwirrt mit böfem Xeide ringsherum! 
Weddah. 
Weh, Ada, weh! 
Weh meines Ganges zu dir! 
Mir ſelbſt häuf' ich hier Qual auf Qual! 
Ach und dir! 
Der ſchon Beruhigten, 
Erreg' zu neuem Kampf ich ſchlummernd Leid. 
Warum nahmſt du mich 
Heiliger Gott von der Erde nicht hinweg, 
Eh Wahnfinn meines armen Haupts 
Meiner Ada Thränen bringt! 
Ada. 
Nicht finfe tiefer hinab noch 
Beliebter 
Sn mehr Weh ald Weh! 
Sih zu nahn ift ja Liebender Art. 
Des Baterd Schuld ift Alles! 
Schwer laftet auf und 
feiner, ad), 
unnatürlihen That Fluch. 
(Indem fie ihn umfaßt.) 
Doch Weddah nid. 
Weddah. 
Was nicht? | 
Ada. 
Nicht ftarren fo ſchrecklich zur Erde! 











| Weddah. 
Es tönt es tönt wieder vor meinem Geiſt 
Zängftverhalleter Schlachten Gefchrei! 
Ich gedenf entjeglichen Kampfgewühls, 
Mo id warb um did mit dem Schwert, 
Für deinen Vater ftreitend! — 
Ada. 
Ach! und keine feine erfüllt‘ er und 
Heiliger Verheißungen, 
Wie Rauch trug alle die Luft dahın! 
(Sie finten ſich weinend in die Arme.) 


Ende des erften Afte®. 


Zweiter Akt. 


— 


Dafjelbe Zimmer. 


—— 


Weddah un Ada (ich bei ver Hand halteny). Milka kommt 
Milka. any Der Rüdweg ift geöffnet; nun entlaß 
ihn bald 
Eh und Verrath befchleihe — 
Ada. Wie? du willft ihn Schon 
Hinnehmen? der nur eben fam! o nein, noch nit! 
Milka. Doch Königin, bedenke weife die Gefahr 
Die allen und herbrohet, bleibt er länger hier. 
Weddah. Sp will id ſcheiden — liebe Ara lebe wohl — 
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Ada. Du willft dahinfliehn? wehe wie ertrag ich Died? 
Weddah. Nun fchaue ich dein liebes liebes Angeficht 

Nie wieder! 

Ada. Weh des Leided! o mein Weddah, weh! 
Weddah. Wie heitre Lebenshoffnungen umjhweb- 
ten dich 

In jenen goldnen Jugendtagen! — Voll Vertraun 

Kuht' ich in deines Vaters Eide den er brach! 

Der Letzte meines Stammes ſchwind' ich einſam nun, 
Ada. Ad Weddah nicht jo ſchmerzvoll ſtarre! wehe! weh! 
Weddah. O gönne mir daß tiefſte Leid zu ſchlürfen num 

Mit vollen Zügen! — wende Ada did nit ab! 

Schau id) dod Ada deine lieblihe Beftalt 

Nie wieder! — ad! auf ewig nun entflieht fie mir! — 

Auch wenn fie wahr ift jene Sage: dieſes Leibs 

Umkleidung läßt die Seele, wie ein Schmetterling 

Abftreift die Hülle, und erhebe aufwärts dann 

Zu reinem ſchönern Leben ihren jel’gen Flug: 

Died giebt der Liebe feinen Troft — denn Ada wenn 

Dort oben wir und wiederjehn ift alled dies 

Ganz umgewandelt! — viefed liebe Auge blidt 

Mich dort nit an, der ſüße Mund Halt dort nicht mehr 

Wie er auf Erden ehmald lieben Laut ergo. 

So leb denn wohl auf ewig! 

Ada. Weddah! Weddah! nein 

Noch kann ic) dich nicht laſſen! — bleib, o bleibe noch! — 

Nur wenig Augenblide laß mir, Milfa, noch 

Sein holdes Anſchaun! — fiehe, lange fah ih nicht 

Ihn den ich lange lange todt gewähnt; und nun, 

Kun er, emporgeftiegen aus dem finftern Grab, 
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Mir eben lebend nahet, foll er wieder jchon 
Bergehn vor meinen Augen! — 
Milka. Ungern Königin 
Gehorch ich, wenig Augenblide find zur Yludt. 
IH will Hinaudgehn fpähen, — ad! ich fürchte jehr 
Daß Unglück und her nahe! lange Zeit ift nicht! — 
(Milka ab.) 
Weddah. Gott hat ja mein Gebet erfüllt: ich ruhte fanft 
In deinem Herzen einen fel’gen Augenblid! 
Warum nod, hältft du liebe, liebe Ada, mid? — 
Ada. Ich kann did fo nicht laſſen Weddah! ängftend ift 
Dein tiefer Schmerz! — o lieber Weddah faſſe dich! 
Weddah. Du willft mir Ruhe geben uud du zitterft wie 
Ded Baumed Laub, den wildes Waffer unterwühlt. 
Sei doch ganz ruhig liebe Ada, nicht fo bleich! 
Warum jo ftarr voll Thränen blidt der holde Glanz 
Des fanften Auges? — Ruhe mwillft du geben mir? 
Und wenn id) did nicht hielte, ſänkſt ja jelbft vu Hin! 
(feurig) D meine Ada, rede nur ein Wort, und ih — 
Da gleiched Recht des Vaters Wort mir einft ertheilt, 
Entiproffen aud) aus füniglihem Stamm wie er, 
Ich will dann Walid fordern; Kampf enticheide hier 
Wer würdig fei did zu umfaflen. Die Kraft erwacht 
In mir wie einft, da Schaaren vor meinem Anblid flohn 
Und ſchrieen: ‚mit Waffen-leerem Arme jehet ihn 
Da kommt er!’ — Ha! wie donnerte der Roſſe Tan; 
Auf Schilden die der Schreden vor mich hin gefäet. 
Ada. Nicht blut'ge Kämpfe, Weddah! Traue mir, auch wenn 
Du fiegteft, brächte Walids Tod mir Weh! Sein Bolt, 
Sein ganzed Volk ertrüge ruhig nicht den Fall 
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Des Königs welcher, weiſe ſchirmend, dieſes Land 

Aus wilder Kämpfe Flammen rettend anfwärts trug. 
Weddah. (nach einigem Schweigen) 

Was, Ada, finnt dein tiefgejenfted liebes Haupt? 
Ada. Aus diefem Leid emporzutauden ftreb’ id nun. 
Weddah. Und welde holde Thränen rinnen dir herab? 

Wie eine Thau:erquidte Blume hebeft du 

Dein liebes Antlig; Ada! was erquidt di fo? 
Ada. (in Thränen) 

Wär hochgeprieſne Weisheit wohl dem Menſchen werth 

Nach ihr zu ringen, öffnete fie nicht in Leid 

Der Rettung Thor? Sie ift der Schild gen alleı Drang 

Der Lebendmühn. Sie ift von Gott herabgefaubt 

Zu helfen und vor vielen kranzt file Walids Haupt: 

Mit heitern Siegen über wildanfämpfenn Weh. 

Was ich audfann das höre: Taf und Weddah doch 

Der Wahrheit offne freie Bahn Hinfhreiten! Wir 

Sind ſchuldlos beide, unfer Leid ward ausgeſäet 

Bon meined Baterd Ehrſucht ganz allein, und nie 

Sft Frevel unſre Liebe, Die von Jugend an 

In unfern Herzen wohnet wie dad Leben Selbft. 

Auch giebt des Vaters heiliged Verſprechen Recht; 

Doch Ehrfurcht-würdig bleibe ſtets die Ehe auch 

Mit Walid meinem Herren! Laß mich heute nur 

Erſt ruhen von des frohen Schreckens Ueberlaſt; 

Und morgen wenn auf ſeinen Stuhl ſich Walid ſezt 

Zu richten, dann laß hingehn uns und ſagen: Herr! 

Dich ſezte Gott auf dieſen Stuhl Verworrenes 

Zu löſen: durch gerechten Ausſpruchs Heiligkeit 

Nun wäg auf Deiner Wage unerhörten Fall. 
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Dann laß un frei audflagen alles trübe Leib: 
Er wird es Heilig ſchlichten. Weddah, fei gewiß, 
Was auch ded Vaters Fehlen gräßlidy wild erregt, 
Die finftern aufgethürmten Wogen wird das Licht 
Erhabner Größe ebnen — ad! an Walids Bruft 
Wird alled Ruhe finden. — 
Weddah. Wähneft du, dies Weh 
Sei heiter noch zu ſchlichten? — ach! nicht ſchweife ſo 
Hinaus der leeren Hoffnung trügeriſchen Pfad. 
Bring wildverwirrend Wehe nicht auf alle her; 
Wohl beſſer iſt ich geh allein des Grames Bahn. 
Ada. Ach! ſolche Reden bringen Qual! 
Weddah. Sie find 
Die herbe Frucht von deines Vaters That. 
Ada. Du kennſt, 
Du kenneſt meines Walid Seele nicht! — Er liebt 
So göttlich groß wie außer ihm nur du allein. 
Stets ſchenken nie begehren, ſpricht mit einem Wort 
Sein koͤnigliches Leben wahrer Herrlichkeit! — 
Weddah. igrog) Dann liebe Ada ſiehe nicht auf mich 
zurück 
Der ſchon dahin iſt! Ada! lebe du beglückt! — 
Kuh liebevoll an deines Walid heil'ger Bruſt! 
Milka. (wieder hereinkommend) 
O Herrin, weh! zu lange zögerten wir ſchon: 
Vom König naht ein Sklave mit Geſchenk daher, 
Nicht abzuweiſen. 
Ada. (ruhig) Laß ihn nahen! 
Milka. Königin, 
Wenn diejen er hier findet? 
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Ada. Nun? mad willft DU tun 

Milka. Ihn raſch verbergen. 

Sa Ad ii Sag, warum perbergen 
Doch offenbar muß werben? 
Milka. Wie benn offenbar? 
Der Frauenfitte Gränzen überſchritten wir, 
Einführend heimlid, einen Mann in Dein Gemad. — 
Laß dieſes und verbergen, eble Königin! — 0. 

Ada. Des Fehles Tleden tilge nun Aufrichtigkeit · 12 

Milka. Du fürdteft das gerechte Zürnen Walids nich 

Ada. Ich fürcht' es nicht, wenn wahrhaft ich ih 

nahe jegt- 3. 

Milta. Wohl beſſer hüllte finſtre Naht ihm alles ein; 

Doc wilft du Walid Hagen Jenes Misseſchic. 

So thu e8 morgen, — heute laß berbergen und 

Died Fehlen, daS gerechtes Zürnen nur erregt. 
Ada. Und wird Unrecht, verborgen, minber Unredt dann? 
Milta. So wilft du, daß Died ganze Zand erſchalle: 

Seht, 

Die Königin lieg heimlich Männer zu fih ein —? 

Laß dieſes und verbergen, edle Königin! 

Ada. Hereingekommen wäre auch niemals ein Mann; 
(zu Weddah) Das Kleinod nur, von Dit gefanbt, verleitete- 
Drum wolle lieber, Weddah, dich verbergen! 

Milka. Birg 


was 


Ihn eilend nun. 
Ada, Wohin denn? 


Milka. (einen ver prächtig gezierten Kaften (teren mehrere wie 
es im Orient Sitte in dem Wohnzimmer umberfiehn) eröffnen) 


Hier herein. 


Der Kaften einen ſchöngezierten eben jegt. 
Ada. (ruhig) Was der Ballaft umfänget, ift dein Eigentum; 
Dod nimm, mein fönigliher Herr, nimm jenen dort 
Der reichgeziert kunſtvoller Arbeit prangt von Bold, 
Umfäumt von edler Steine buntem Ylammenlidt. 
Walid. Die Braht if für die Frauen, mir genüget ber 
Auf dem id fiße. 
Ada. Nimm den andern dog! 
Walid. Warum? 
Ada. (gelaffen ES ift hierin wovon ich mic nicht trennen fann. 
Walid. Was liegt an jenen Sachen? 


(ee winkt ven Sklaven, die prächtige Gewander und andere Beichente 
zu Füßen Adas Hinlegen.) 


Sieh, man bringet hier 
Dir alles neu was eine Königin bedarf 
Um reich geijhmüdt die Eltern zu empfangen. 
Ada Wie? 
Die Eltern nahn? 
Walid. Sa, meine Ada, morgen früh 
Beicheint die Sonne hohe Freude: feſtlich ziehn 
Entgegen wir den theuren Eltern — Ada, wie? 
Du freuft dich nicht? — voll Sehnſucht fam ich her zu Shaun 
Auf deinen Wangen holder Freude Lieblichkeit, 
Und du verhüllſt erbleihend mir dein ſüßes Haupt, 
Und dicht verfchleiert zittert meine Ada? — Wie? 
Bringt deiner Eltern Kommen dir fo tiefen Schmerz? 
— So iſt dir ſchon verfündet was ich dir noch jegt 
Verhüllen wollte, — Ada, ja! dein Vater naht, 
Bon feiner Herrſchaft weggebrängt, ein Flüchtling her. 
Auf wenigen Kamelen, duch die Wüfte, folgt 
3 


Dann birg di, du furchtloſer Löwe, Edler bu! 
Den nie die Furcht verborgen, berge jegt die Scham. 
Jared. (noch aufen) 
Wie lange ſoll ih Karren an die Thür geftellt? 
Wer ſolche Schenkung bringet ſchreitet frei hindurch! — 
Ada. (während fie Weddah verbirgt) 
Zwar gut ift Died Verbergen nie, das fühl ic wohl. 
Nie wird Unrecht, verborgen, minder Unredt dann. 
Jared. (der heceingevrungen es bemerkt, für fich) 
Wie? Männer birgt die feufche Königin? 
Milka. Wahrend fie verſchließß) Wer kommt? 
Ada. Wer dringt unangemelvet Bier herein? wie? du 
Erfrechft dich ſolcher Ueberkühnheit? — Jared, du? — 
Thürbüterin. D Herrin, jchwer beftrafen laß ven 
Frevler hier 
Der aller Sitte Schranken niederwarf und nicht 
Ermahnung hörend, zügellos hereingejtürzt. 
Ada. Auch joll er feines Fehles Strafe nie entgehn 
Jared. Nicht wenn der Herr mit ſolchem Schatz mid 
hergejandt ? 
Ada. Nichts bringt VBerzeihen Deinem überfühnen Muth. 
Was ift? 
Jared. Hier dieſe Perle jendet dir der Herr, 
(inten er fie überreicht) 
Und lehrte Died mid) fagen meiner Königin: 
„So wie ein Fiſcher, zu de8 blauen Meere Grund 
Sein Leben wagend, tief hintaucht', in grüner Nacht 
Umdroht von wimmelnder Meerungeheuer Schwarm, 
Den kühnen Arm nad Beute ftredt, auffahrend dann 
And Sonnenlicht der Perle Glanz heraufgebradht 
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Der mit Bewundrung füllet der Beſchauer Blick: 
So durch des Todes Schrecken geht der König gern 
Hin um ein ſanftes Lächeln deines Angeſichts!“ — 
Ada. (vie Perle nehmend) 
Sag Jared du, dem König meinem edlen Herrn: 
Für ſeine Gaben würden meine Lippen ihm 
Selbſt danken, nie ſoll überkühner Sklaven-Mund 
Von mir zu ihm je Botſchaft tragen fürderhin! 
Jared. (im Gehn) 
Von der huldreichen weitgeprieſenen Königin 
Wird ſolchen Schatzes Ueberbringer kein Geſchenk? 
Ada. Es ſei dies Beſſern dreifach zugetheilt! doch dir, 
Schamloſen Frevels Strafe ſoll dir werden bald. — 
Jared. (bedeutend) Doch Herrin ih — 
Ada. Von meinem Angeſicht hinweg! 
Walid tommt, hinter ihm Sklaven mit prächtigen Geichenken. 
Jared. (ihm zu Füßen) D Herr! 
Walid. Wie? hemmft du meinen 
Bang zur Königin? 
Jared. D Herr, vergieb die Miſſethat dag ih einging 
Unangemeldet in ber Königin Gemach! 
Walid. Und weißt du nicht wer joldyer Thaten fidy 
erkühnt, 
Daß den zum Tod verdammet ein uralt Gejeß? 
Jared. Niht eile jo dein Zürnen! (eife) Die Königin 
verbarg 
Im purpurrothen Kaften einen jungen Mann. 
WB alid. (leeiſe D Sklave ohne Mutter, died erlogeft du! 
danter) Zu Frechem fügft du Ueberfrched noch hinzu! 
D wahr ift e&, ift tieferfahrener Weisheit Sprud: 
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Milka. Aber, Königin, 
Den neuen Sturm den du erregt, nicht fhauft du ihn ? 
Se mehr du flehft, je höher wächſt fein Zürnen. Denn 
Um veine Liebe eifernd, nennt ein Märchen er 
Was bu ihm weinend vorklagſt. Wenn die Eltern nahn 
Iſt alles, alles gegen did! 
Ada. D wehe, weh! 
Weh der verwirrenden Kunde von der Eltern Nahn, 
Die fchredend meine Seele zur Lüge umgewandt, 
Als ich wahrhaft ausklagen wollte Jenes Leid. 
Recht Haft vu, Milka: wenig glauben würd’ er mit, 
Weil ih ihm log: Gewänber find verborgen bier. 
D wie gebiert ein Fehl den andern immerbar! 
D wehe aller der Berheimlihung! — Doc offenbar 
Sei alled Died nun audgefühnet! Laß mid, Hin! 
Ad, Walid ift fo weife, groß und mild, er wirb 
Died alles recht durchſchauen! 
Milka. Iſt er weile, nun, 
Und mild, — warum denn fürdteft du jo viel — und 
eilft, 
Vielleicht verderbend alled wasd ſich leichter löſt. 
Ein weiſer König richtet niemals übereilt! — 
Ada. Dies haſt du wohl, ein treffend wahres Wort, 
geſagt: 
Auch gäb' es ganz dem bangen Herz Beruhigung; 
Doch Weddah, ſchrecklich eingeſchloſſen, duldet Qual, 
Und immer wächſt mein Unrecht durch Verzögerung. 
Milka. D Königin! beherrſche dich, denn viel zu 
ſchwarz 
Siehſt du ſchon alles! — Siehe doch! der Schlüſſel iſt 
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Auch noch in meinen Händen! — Eilend will ih nun 
Vorfichtig jpähn des Königs Thun; droht ja Gefahr, 
So bring’ ich fehnelle Botihaft dir — 
Ada. Nun wehl! fo will 
Ich bleibend warten, aber fliegend fehr zurüd 
Wenn Böſes drohet — Eile! denn mid ängftet ſehr 
Dad neue Unredt aller dieſer Zögerung, 
Und wenig, wenig Hoffnung wohnt bei foldem Fehl! 
(Milla ab.) 


Ende des zweiten Aktes. 


Dritter Alt, 


Barten des Königd. Man fieht dur Palmen auf Das 

Meer und mehrere Inſeln hinab; aud ein Theil der tief- 

liegenden prädtigen Stabt wird fihtbar. Jared und der 
andere Sclave graben. 


—— 


Walid im Borgrund in ernftes Nachdenken verfunten, auf dem Kaften 
figenv. 
(Lange Stille.) 
Walid. (ruhig) Wie tief jeid ihr im Waſſer? 
Jared. (in ver Grube) Herr, die Hare Flut 
Erreichet eben überall die Bruft. 
Walid. (fich erhebend) Wohlan! 
Schon tief genug habt ihr gegraben. Auf! nun auf! 
Jared und der Sclave ſteigen herauf.) 


Niemald erheb den Sklaven allzuraſch: denn bald 
Dehnt ihn noch höher fredher Uebermut empor 
Zur Ueberlaft der Könige. Steh auf! und bleib! 
Ada. Sei Valid mir gegrüfet. 
Walid. Ada o vergieb: 
Daß folden fittenleeren Boten ih gejandt 
Und daß ich ſcheltend nahe; (zu Jared) doch vor allem jei 
Mir hier der Sitte Reinheit ohne Fehl bewahrt! 
Ada. Wie haft du Walid glänzend mich befhenft! jedoch 
Da Gaben du ſo reichlich austheilft, bitt' ih noch 
Um eine! 
Walid. Rede. 
Ada. Deine Milde, Walid, laſſ' 
Diesmal das ſchreckiche Geſetz ganz unerfüllt! 
Erlaß auch alle Strafe ihm! du willft ja nit 
Daß ich, die Perle ſchauend, dent an jened Qual. 
Walid. Sei died gewährt, wie alled was dich freuet ftetd 
Gewährt fei vor der Bitte. — Jared! lebe jegt 
Unfehlbar folgend meinem Wink; denn wife num 
Bei jedem Fehlen harret dein mein ſchwerer Zorn! 
(fich auf den Kaften jeßend.) 
Nun fage Ada! mein Geſchenk erfreuet Did? 
Ada. Wie fol ih danken, wo der Gabe Köftlichfeit 
Wetteifert mit finnvollem tiefempfunbnem Wort] 
Das fie begleitet. Ad, ich fteh vor dir verarmt. 
Was kann ich thun, mein hoher Herr, dich zu erfreun? — 
Du finneft, Walid? finne aus was bid erfreu? — 
Walid. (nach einigem Sinnen) 
Wohl weiß ich, ſchwer ift Frauen, ſcheiden bon Geräth 
Des fie. gewohnt find; aber Ada id) bebarf 
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Der Kaſten einen ſchöngezierten eben jetzt. 
Ada. (ruhig) Was der Pallaſt umfänget, iſt ein Eigentum; 
Doch nimm, mein königlicher Herr, nimm jenen dort 
Der reichgeziert kunſtvoller Arbeit prangt von Gold, 
Umſäumt von edler Steine buntem Flammenlicht. 
Walid. Die Pracht iſt für die Frauen, mir genüget der 
Auf dem ich ſitze. 
Ada. Nimm den andern doch! 
Walid. Warum? 
Ada. (gelaſſen) Es iſt hierin wovon ich mid nicht trennen kann. 
Walid. Was liegt an jenen Sachen? 


(er winkt ven Sklaven, die prächtige Gewander und andere Geſchenke 
zu Füßen Adas hinlegen.) 


Sieh, man bringet hier 
Dir alled neu was eine Königin bebarf 
Um reih geihmüdt die Eltern zu empfangen. 
Ada. Wie? 
Die Eltern nahn? 
Walid. Ya, meine Ada, morgen früh 
Beſcheint Die Sonne hohe Freude: feftlich ziehn 
Entgegen wir den theuren Eltern — Ada, wie? 
Du freuft di niht? — voll Sehnſucht fam ich her zu ſchaun 
Auf deinen Wangen holder Freude Lieblichkeit, 
Und du verhüllft erbleihend mir dein ſüßes Haupt, 
Und dicht dverfchleiert zittert meine Ada? — Wie? 
Bringt deiner Eltern Kommen dir fo tiefen Schmerz? 
— So iſt dir ſchon verfündet was id Dir noch jetzt 
Verhüllen wollte, — Ada, ja! dein Vater naht, 
Bon feiner Herrſchaft weggebrängt, ein Fluͤchtling her. 
Auf wenigen Kamelen, durch die Wüfte, folgt 
3 
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Er raſch dem Boten, welcher dies mir angeſagt. 
— So wecqhſelt alles! — Doch nicht ſchreck ed, Ada, dich. 
Wie jener Feind ihn überfiel, ſo kehrt er raſch 
Zurück, geſcheucht von meinem Drohn, und giebt 
In Furcht ihm reihe Sühnung jenes Ueberfalls. 
Gewiß vermeint' er Died mein Reich im Krieg geftürzt, 
Das fiegend nun kraftvoll erftand aus blutgem Kampf: 
Sonft niemald wagt er jenen fühnen Ueberfall. — 
Doch fei ganz ruhig, Ada! bald vergleiht fid) daß. 

Ada. (ſanft bitten) D laß mid Walid nun allein! 

Walid. (fanft) Wie, Ada, du 

Berihmäheft deined Walid Troft? — nicht bebe fo! 
Es löſt ja alles, alles ſich in fanfte Ruh. 
Obwohl ed Unglück — aber fiehe mid erfreut 
Den Eltern meiner Ada nun Hülfreih zu fein! 

Ada. Ah! wenn du je mich liebteft,! Walid, lag um fi 
Zu fammeln nun ein ſchwaches Weib allein! — Bergieb, 
Bergieb, mein füniglidher Herr! 

Walid. Nun wie du willſt. 

(zu Jared und einem der Stlaven, auf den Kaften deutend) 

Ihr beiden traget jened mir hinweg! 
Ada. (zu den Tragenden Laßt ftehn: 

Noch find Gewänder mir darin! 

Walid. (icon im Hinausgehn) Ich ſende ja 
Dir alles neu und herrlicher was bu bebarfft! 
Auf feinen Wint wird ver Kaften hinausgetragen. Walid und Ge 


folge ab. Ada will nacheilen.) 
Milka. (fie Haltenv) 


Weh, was beginnft du edle Königin? wohin 
Eilt fo dein Fuß? 
Ada. O Mila, laß. 
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Milka. Wohin? wohin, 
D Herrin? Dod zum König nicht? zum König nicht! 
Ada. O wehe, weh! zum Tode trägt man ihn dahin. 
Warum denn hemmft du meinen einz'gen Kettungdgang ? 
Milka. Weil du zum offnen Untergang darniederflichft, 
Berrathend, was und Alle ftürzget — unenthüllt, 
Noch guten Ausgang findet. — Königin, noch weiß 
Der König nidyt was dahinein verborgen ift. 
Ada. Mas fonft Geheimed murmelte der Sclave wohl 
ALS er zu Füßen ded Königs lag und dieſer ſprach: 
Zu Frechem fügft du Ueberfreched noch Hinzu! N 
Gewiß, er fah verbergen meinen Weddah! af 
Mich hin zu Walids Füßen finken, ihn anflehn 
Um Gnade! 
Milka. Aber Königin! nit quäle did 
Bermutung! denn dad Angefiht ded Königs war 
Ganz ruhig. 
Ada. Ich befürdte, aus der Ruhe brech' 
Ein ſchreckenvoll Verderben: aud) die heitre Luft 
Gebiert oft Blitze. 
Milka. Aber wähnft du daß ein Dann 
So ruhig bliebe, würde ſolches hinterbracht? — 
Ada. Du fenneft die erhabne Seele Walids nicht! 
Sid felbft beherrſchen nennet er fein Königthum. 
Laß mich zu ihm! zu feinen Füßen laß mid) Hin! 
Er wird fich gütig neigen, meine Klage wird 
Ihm Thränen loden, unſer Loos beweint er mit: 
D glaube, glaube Milka mir, in feiner Bruft 
Wird alled Ruhe finden! 
3% 
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Milka. Aber, Königin, 
Den neuen Sturm den du erregt, nicht ſchauſt du ihn ? 
Je mehr du flehft, je höher wächſt ſein Zürnen. Denn 
Um deine Xiebe eifernd, nennt ein Märchen er 
Was du ihm weinend vorklagſt. Wenn die Eltern nahn 
Iſt alled, alles gegen dich! 
Ada. D wehe, weh! 
Weh der verwirrenden Kunde von der Eltern Nahn, 
Die ſchreckend meine Seele zur Züge umgewandt, 
Als ich wahrhaft außflagen wollte Jenes Leib. 
Recht Haft du, Mille: wenig glauben würd’ er mit, 
Weil ich ihm log: Gewänder find verborgen hier. 
D wie gebiert ein Fehl den andern immerbar! 
D wehe aller der Berheimlihung! — Dod offenbar 
Sei alle8 Died nun audgefühnet! Laß mid Hin! 
Ad, Walid ift fo weile, groß und mild, er wirb 
Died alled recht durchſchauen! 
Milka. Iſt er weile, nun, 
Und mild, — warum denn fürdteft du fo viel — und 
eilft, 
Vielleicht verberbend alles was fich leichter löſt. 
Ein weiſer König richtet niemals übereilt! — 
Ada. Died Haft du wohl, ein treffend wahres Wort, 
j geſagt: 
Auch gäb' es ganz dem bangen Herz Beruhigung; 
Doch Weddah, ſchrecklich eingeſchloſſen, duldet Qual, 
Und immer wächſt mein Unrecht durch Verzögerung. 
Milka. D Königin! beherrſche dich, denn viel zu 
ſchwarz 
Siehſt du ſchon alles! — Eiche doch! der Schlüſſel iſt 








Auch noch in meinen Händen! — Eilend will ih nun 
Vorfichtig jpähn des Königs Thun; droht ja Gefahr, 
So bring’ ich ſchnelle Botihaft dir — 
Ada. Nun wohl! jo will 
Ich bleibend marten, aber fliegend fehr zurüd 
Wenn Böſes drohet — Eile! denn mich Ängftet fehr 
Das neue Unrecht aller diefer Zögerung, 
Und wenig, wenig Hoffnung wohnt bei foldem Fehl! 
(Milka ab.) 


Ende des zweiten Aktes. 


Dritter Akt, 


Garten des Könige. Man fieht duch Palmen auf das 

Meer und mehrere Inſeln hinab; aud ein Theil der tief- 

liegenden prädtigen Stabt wird fihtbar. Jared und ber 
| andere Sclave graben. 


— 


Walid im Vorgrund in ernftes Nachventen verfunten, auf dem Kaften 
figenv. 
(Lange Stille.) 
Walid. (ruhig Wie tief jeid ihr im Waſſer? 
Jared. (in ver Grube) Herr, die klare Ylut 
Erreichet eben überall die Bruft. 
Walid. (fi erheben) Wohlan! 
Schon tief genug Habt ihr gegraben. Auf! nun auf! 
(Jared und der Sclave fleigen herauf.) 
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Walid. Erhebt ihn, traget dicht hierher zum Rande nun, 
Dicht an den Rand der Grube ihn. (ſie thun es So! — edit! 
Jared. Dod nun 
Eh wir dies jo verſcharren, öffnet, öffnet erft! 
D Herr, dann zeiht ihr fiber nie der Lüge mid. 
Valid. Wirft bu nit bald dem andern gleich lautlos, 
jo ift 
Dein Brab dies, wie der Lüge Grab die du gejagt! 
(den Mund dicht an ven Kaften haltenv, Iaut, doch gelaffen) 
Bon dir warb Böſes Hinterbradht; ift ſolches wahr, 
Sul Erd’ es ewig bergend in Bergefienheit, 
Daß jede Spur mir ſchwinde — dein Geſchlecht vergeh. 
Doch find hierin Gewänder — Sünde thu’ id nicht 
So todte8 Ding einfharrend — 
(wintenn) Run hinabgeftürzt! 
Die Sclaven thun e8. 
Walid. D fiehe, Jared! fieh wie ruhig Died hinein 
Sant, ohne Regung, ohne Laut. Erkennft du wie 
Dein Aug’ fi irrte? wenn nit blos Verworrenheit 
Der nievern Seele jene Lüge ausgebar! 
Nun Erde raſch hinab gefüttert! — fchnell den Stein 
Darauf gewälzt! — und jenen Rajen unverjehrt . 
Darüber bin! — daß jede Spur von diefer That 
Verſchwinde meinen Augen! — fo audy fei vertilgt 
Aus dem Gedächtniß alles. — Wellen Mund nicht ganz 
Verftummt von allem, deſſen Grab ift auch bereit. 
(nachdem das Grab geſchlofſſen tft) 
Auf diefen Pla Hinbreitet Burpurfiffen nun; 
Dann lade, Zared, meine Königin hierher: 
Ded Bartend audgewählte ſüße Früchte will 
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Ich hier mit ihr verzehren, ſchaun von hier wie nun 
Der Sonne Strahlenpracht hinſchmilzt in Gold und dort 
Aus blauem Meer des Silbermondes Schild aufſteigt. 
Bon hier will ich Died jhauen, und mit ihr es fhaun: 
Damit du Jared merfeft wie ein leerer Haud) 
Dem König Deine Rede. — (Jared und der Sclave ab.) 

Walid. (allein, auf das Grab tretenv) 

— So! dieß lieget nun 

Tief unter meinen Füßen. — Wärft du Ada aud 
Richt rein von Schuld, — gefühnet und vergeffen fei, 
Nie angefhaut von meinem Aug’, ganz unbefannt, 
Sn Traumedungewißheit immerdar verhüllt, 
Verborgen und verjhüttet deiner Schwähe Fehl! — 
Nie Hall’ die Luft von Reden über diefe That! 
Zwar überläuft ein eif'ger Schauer mid, mir ift 
Als hübe fi die Erde unter meinem Fuß, 
Als bräch' herauf der Unglüdfelige! — Jedoch, 
Wenn wirklich auch ein Wagehals hier fchweigend fi 
Sm Sterben windet — immerhin! — nit ſchweren Tod 
Hat meined Zornd Gerechtigkeit ihm auferlegt, 
Dem QDuellfiut, rings eindringende, den Odem raubt. 
— Steh meiner Ehe königliche Neft auf fteilem Feld! 
Sinabgeftürzt fei wer ihm naht! fo fei ed! fo! — 
— Dod weg ihr dunklen Sorgen, die ihr mid) umſchwirrt 
Erregend nie gefühlte Schredendangft, — hinweg 
Ihr finftern Träume! — Würde je ein Menſch 
So ſchweigen, würd’ er eingefharret? — Nimmermehr. 
Untrüglid find ja Menichenfinne nit — gewiß 
Hat Jareds Aug’ gelogen und fein Mund entſprach 
Des Auged Lüge. — Ada, deine Lippe fagte ja: 
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Laßt ſtehn! noch ſind Gewänder mir hierin — o nein! 
Du biſt ſo ſchön, ſo lieblich! nein, du biſt nicht falſch! 
Nie ſchwebet Lüg' aus deinem Purpurmund hervor! 
Dein ſanftes Auge, ruhig nahend wird es mir 

Des Herzens Pochen ſtillen. — Meine Ada läßt 
Gewiß nie Männer heimlich nah'n in ihr Gemach! — 
Stets reine Sitte ehrend, ift Dir Trug verhaft. 

Dein edled Antlig täufhet nicht; nein Ada, nein! 

Du wirft mir ruhig nahen, rein wie Sonnenlidt. 
Gewähre mir Allmädt'ger dies inbrünft'ge Fleh'n, 

Und über meine Thorheit wehe leihte Luft! 

Neig' hin und her die Blumen, alle Sorgen nimm 
Aus diefer Bruft, auf deinen Flügeln trage fie 

Hinweg zu Feinden! — Freude gieb mir, reiher Gott! 


(Die Scene verändert fich in eine Säulenhalle des Pallaftes. Milta 
allein gebt ängftlich zögernd auf das Zimmer der Königin zu.) 


Milka. Ih muß zu ihr; fie eilet fonft zum König hin, 
Ich will fie teöften, eilend dann aufs neue ſpähn. 
Zwar keinen Troft und feine Hülfe bring’ ih! — Nichts 
Erwarb mein Spähen! — Angſt allein! — wohl ruhig ging 
Einher der edle König, fein erhabner Beift 
Schien Böſes nicht zu ahnen; doch verichloffen ward 
Des Gartend Thor: mit Schreden jah mein Auge daß! 
Zum Dad des Haufes ftieg ih; aber wohl zu fpät. 
Vergeblich harrt' ich lange, furchtbar ſchweigend bleibt 
Verſchloſſen alles. — Wehe! was geſchah? — Was nun 
Beginn ich? was der Königin verkünd' ich nun? — 
Denn ſag' ich dies, treibt blinde Angſt zum König ſie: 
Was noch vielleicht verborgen — hüllet ſie ihm auf! — 
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Doch fieh, dort nahet endlid Jared mir daher! 
Bon ihm erforſch' ich fihre Kunde nun — 
(gu Jared, welcher kommt) Was ift? 
Jared. Der Herr entbeut glüdreihen Gruß der Königin, 
Und ladet, weil fo lieblih Abendkühlung weht, 
Sie zu fih in den Barten; eilen foll ihr Buß — 
So ſprach er — eh des Mondes Silberſcheibe fi 
An dem azurnen Himmel hebt in voller Brad. 
Dort unter hohen Balmen in dad duft'ge Gras 
Sind hingebreitet Bolfter, wo er beim Gefang 
Der Radıtigallen frohe Reden tauſchen will. 
Milka. So heiter ift der König? 
Jared. (im Gehen) Wie er immer ift! 
Milka. Rod eines, Zaren! — jene Saden, hat er fie 
bereit 
Dem Kaften ſchon entnommen? 
Sared. Nein, er bat ihn nicht 
Geöffnet. 
Milka. Sag’, zum Garten truget ihr ihn hin: 
Ganz fiher in das neuerbaute Prunkgemach? 
Wie? 
Jared. (gehen) Ja. 
Milta. Barum fo eilft du? 
Jared. Einen golonen Korb 
Zu Früchten will ih Holen, bie der König ihr 
Begehrt zu pflüden; immer pflegt er jo zu thun. — 
(3ared ab.) 
Milka. (auein) Mit welden Träumen ängftete mein 
Herz fih ab, 
Indem volllommne Sicherheit auf Allen ruht. — 


Geringe Lift befreiet Jenen in der Nacht 
Aus engem Kerfer. — Morgen mag die Königin 
Beginnen wa8 ihr Herz begehrt! — ich bin nunmehr 
Entronnen allen Sorgen! — eilend will ih nun 
Auch von der Angft die Königin befrein! — Doch halt! 
Penn ih ihr Sage jener fei verjchloflen dort, 
Nicht duldet ihre Liebe das, und offenbar 
Wird alles! — wehe! — Beſſer drum, ich täufch’ als wär 
Bereitd gefchehn was fpäter doch geſchieht. — Gewiß, 
Nicht Sünde ift ein Mährchen, nimmt es viele Angft. 
So ſei dies audgejonnen! — wohl! dies fag’ ich ihr. 
— So ſend' id fie dem König thränenlos und froh, 
Und alles löſt fidy Heiter! — wolan, zu ihr! doch fieh, 
Sie naht von Bangigfeit getrieben felbft hervor. 
(zu Ada, welche kommt) 
D Königin, laß alle Sorge ſchwinden! 
Ada Wie? 
Da meinen Weddah ſicher nun Gefahr umdroht? 
Lab, Milfe, mid ihn retten! — 
Milka. Den Oeretteten? 
Ada. Wie, Milla? Weddah iſt befreit? 
Milka. Sa, er entfloh. 
Ada. Erzähle Milka! rede, was geihah? 
Milka. Ich ſah 
Den Kaſten ruhig tragen, gar nichts ahnend ſchritt 
Zum Garten mit den Sclaven Walid hin. — Da nun 
Des Gartens Thor verſchloſſen ward, erſtieg ich raſch 
Des Hauſes Dach und ſpähte: ruhig ſah ich ihn 
Hintragen in das neuerbaute Prunkgemach. 
Sehr bald verließ der König jenes wiederum. 
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Ihm folgte ftet8 mein Auge. — Er, luftwanbelnd fo, 
Entfernte fih im arten. — Als auf einmal id 
Kückſchaue, fiehe, von der Gartenmauer Höh’ 
Mit fühnem Sprunge ſchwinget Weddah fih hinaus! 
Und ruhig fohritt er, unbemerkt, ven Pfad hinab 
Nach feiner Wohnung — wendend dann und warn 
Rückwärts dad Haupt voll Sehnjudht. 
Ada. Sahft du wirflih Died? 
Wie? oder war's ein andrer, weldyen du gefehn? 
Milka. Die fremde Tracht erfennet, Königin, ſich leicht. 
Ada. So laß die Augen füllen mich die ſolches fahn! 
Bon welder Angft entlaftet hebt ſich meine Bruft! 
Dod wie entlam er, Milka? — feft verfhloffeft du? 
Milka. Bielleiht fo übereilend ſchloß ich wohl, nit 
fell. — 
Ada. O Tiebe Milka, wie erathm’ ih nun! — und wie? 
Nichts ahnet Walid? 
Milka. Freundlich läßt er, Königin, 
Durch Jared dich einladen; eilen fol dein Fuß 
Hinab zum Garten ehe noch der volle Mond 
Sid hebt. Die Sonne finket. Eile nun hinab! 
Enttrodne alle Thränen, heiter nahe ihm! — 
Ada. Noch Eines bitt! ih, Milka: ganz zu ftillen mir 
Des Herzend Pochen — eile nun zu Weddah hin, 
Und bringe mir ein Zeihen: daß er nicht entflieht. 
Sein einfam Yliehen, ſage ihm, gäb’ mir den Top. 
Milfa. Ich will ed thun; doch nicht vergeh in Angft, 
wenn id) 
Nicht bald rüdfehre; unbemerkt will dies geſchehn. — 
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Ada. So eile, Mila! — Mabrufa begleite mid 
Zum König. Sende eilend fie in mein Gemach! — 
(Beide nach vrrſchiedenen Seiten ab.) 


Die Ecene verändert fich wieder in den Sarten. linter die Balmen 
find Burpurfiffen hingebreitet. 


Walid. (in unrubigen Gedanken auf und abgehend, allein) 
Wie wenn Luft weht, nimmer die Wellen ruhn, 
Befreit mein Herz don diefem Angftaufruhr fih nidt. — 
Gewiß war Unrecht jene rajche wilde That — 

Fremd meinem Herzen, meinem ganzen Leben fremd. — 

SH ahne Böſes! — wehe! — Wend' e8 ab, o Herr! 

Laß guten Ausgang finden, was ih auch gefehlt! — 

Bon deiner heil'gen Höhe jende Weißheit mir 

Herab, mit mir zu wohnen, daß recht jei mein Thun 

Auf Erden! denn die ird'ſche Hülle laſtet ſchwer 

Auf den zerſtreuten Sinnen, und wir irren ſtets! — 

So hilf mir künftig, und auch jetzt laß Ada mir 

Ganz ruhig nahen — Lüge ſei des Sclaven Wort! — 
(wehmůtig nach dem Vorigen in die Scene blickend) 

Geſtützt auf ihre Sclavin kommt ſie, ruhig ſcheint 

Ihr Antlitz, von des Tages Gluten tief geſenkt 

Wie eine Blum ermattet. — Harmlos naht fie mir. 

(mit andgebreiteten Armen) 

Ja, meine Ada, du bift rein! dein holdes Nahn 

Erquidt wie kühler Himmeldthau Die Seele mir! 

Wie ſchön bift du! wie ſchwebſt du, Ada, mir heran! 

Wie nad) verbrauften Wettern ſüßen Wohlgerud 

Die Erde auddampft, aljo labt dein Kommen mid, 

Und alle Sorgen fliehen. (zu Ava, vie kommt) Ada, fei gegrüßt. 

Ada. Und bu mir, Walip! 
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Walid. (fie zärtlich umfaffenn) Lind'rung fand der bange 
Schmerz, 
Der um die Eltern deine Seele jo ergriff? — 
Sa, nun erkenn' idy wieder meine Ada, die 
Jedwedes Leid in ihrer Bruft beherrſcht und fanft 
Und ruhig nahet! Jene Sorgen laſſe fie 
Den Männern! — Ueberlaffe did allein der Luft 
Des Wiederjehend! ruhe hier, die Gegenwart 
Nun Fröhlih zu genießen. 
Ada. (ich mir ihm nieberlaffenn) Lieblih ausgewählt 
Iſt dieſer Plagß, und holde Kühlung weht daher 
Vom Bade, der fanft murmelnd rinnt von hier ind Thal: 
Auch niemals, fagt man, nahen Schlangen Bier und nie 
Der läſt'gen Fliegen Schwärme. 
Walid. (heiter) Laß und ruhen fo, 
Dur) diefe Bäume fhauen wir aufd Meer hinab. 
Sieh! herrlich Tiegt im Abendſchein der Inſeln Pracht 
Im dunfelblauen Meere purpurleudtend Gold! 
Belebt ift alles, ringd umher das Meer bewegt: 
Die Fiſcher fehren heim mit ihrem Yang, mir däucht 
Ih hör’ ihe Singen, — oder nahet dies von dort? 
Ada. Tief liegt der Stadt verworrenes Gebraufe, doc 
Herauf tönt hörbar froher Menſchen Tanzmufil. 
Walid. Sa, weil der Krieg hinweggefämpft, hat Frie: 
den nun 
Auf allen Dächern Freudentänze aufgeregt! — 
Ada. Dir füllt gewiß erhabne Heiterkeit bie Bruft, 
Der du dies ſchwerbeſtürmte Reich emporgeftellt ; 
Was du des Gegend audgegoflen, dreifach ftrömt 
Es wohl in deinen Buſen Seligfeit zurüd? 
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Walid. Sa, meine Ada! folder Freude Hochgenuß 
Hat Bott verliehn! (zartlig) doch eine andre ift Der gleich. 
D meine füge Ada! fage: liebft du mich? 

Wie ich dich innig liebe, liebft du innig mich? 

Nicht willft du reden? finkeft ſchweigend mir and Herz? 

(ihr Kinn fanft echebenn) Laß Ada ſchaun dein liebes, liebes 
Angefiht. — 

Wie? helle Thränen glänzen in den Augen dir? 

Du zitterft? (innig) Laß wegküſſen dieſe Thränen mid, 

Die mehr ald Worte holde Liebeöboten find! 

O ſei nit gram mir, Ada, daß ich frug ob du 

Mic, liebeft? (tandelnd) Strafe! ſchlage mit dem Händchen 
mid! 

Gärtlih) Laß Dich verhüllen meinen Mantel, daß ver Thau 

Di nicht erfälte: nieder fank der Sonne Blut. 

— Nicht weine fo! erhebe doch dein liebed Haupt. 

Sieh doch wie hehr der volle Mond auffteiget port 

Und fern hinaus erfhimmert ihm die Meeresflut. 

Sieh wie dad Schiff Hingleitet! jeden Ruderſchlag 

Umſprühen Silberfünfchen! fleh wie raſch e8 fliegt! 

Hier laß und ruhen und der Radıtigallen Sang 

Glüdjelig laufen, über und das Zelt der Nacht. 

Und venfeft du wie ich, fo lag umſchlungen und 

Hier danken dem Urewigen, Herrlihen, Herrlichen 

Daß in der wunderjhönen Welt er nidht allein 

Uns ließ, nein fo verſchlungen Tiebefelig und 

Genießen läffet feine Schöpfung. — Ava, fieh, 

Mein Auge wird aud naf vom Thau der Liebe. 

(Sie umfchlingend betet ex) 
Du Allnährender, Heiliger! 
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Sonne, Mond und der Sterne Pracht, 
Wie kleine Funken ſchweben fie al’ 
Sn deinem Odem, o Herr! 
Der die Erde geformt und Inſeln ind wogende Meer 
hinaudgejäet, 
Daß darauf wohne Lebendiges 
Und fid reg’ in Fülle, und vergeh und erneut jei! 
Du Liebhaber des Lebens! 
Dein unvergänglicher Geiſt ift in Allem: 
Stets nur wechſelt der Schein des Geſchaffnen. 
Sieh, du haſt geſchmückt mit Herrlichkeit 
Mein Erſcheinen auf Erden, 
Du verleihft 
Ein glüdjelig Volt emporzuleiten mir! 
Und nicht allein und einfam blieb mein Herz; 
Innig geliebt, lieb’ ich 
Mein heilig reined Weib 
Inniglid, inniglid. 
D wenn je idy wad Recht traf 
Und was Königen ziemt that: 
Segne mit der Fülle deiner Kraft 
Unferen Ehbunb, 
Laß diefem fügen Leib 
Junges Leben entipriefen! 
Mit lieblicher Kinder fröhlihem Kreis 
Schmüde mein Hauß! 
D lange noch gönne und 
Dies Leben und Lieben. 
Nie reife dad Eine 
Vom Herzen des Andern. 


Rein, in ehrenreihem Alter 
Laß beide zugleich 
In ſanftem Entſchlummern 
Hinnehmen den Tod! 
(zu Ada, bewegt) 
Du bebft und mweineft meine liebe Ara bu? 
Laß mid wegtrinken viefer heil’gen Thränen Strom! 


Der Borhang fällt langfam herab. 


Ende des dritten AfteB. 


Vierter Akt. 


Säulenhalle im Pallaft, von einer hängenden Lampe und 
dem tiefftehenden Mond erleudtet; man flieht durch die 
Säulen aufd Meer. 


Milka. (allein) O hätt ih niemals jenes Kleinod ihr 

gebracht! 

Ad, aller Sitte widerſtrebend! wehe, weh! 

Dann wäre niemald jener bier hereingenaht! 

Wie treibt nun Angft mid Hin und her, allüberall: 

Seitbem der König fehrte zum Pallaft mit ihr 

Zu ruhn. — Mehr ald die Hälfte dieſer Nacht entfloh ! 

Schon ſenket abwärtd feinen Lauf der bleihe Mond, 

Doch füher Schlummer nahet meinem Auge nicht 

Erquidung träufelnnd. Wehe, weh! vergeblid ift 


Mein Suchen, wie verſchwunden ift der, Kaften! — Wo 
In weldhen Gartenfälen ſpäht' ich nicht umher 
Und ſandte lauted Rufen überall hinein, 
Doc feine Antwort halte mir jemals zurüd! — 
Ganz fiher log mir Jared; dunfle Ahnung fchredt 
Mein Herz mit Oraungeftalten! — Arme Königin! 
D weh, wenn nur nit Schredliche8 gefhehen! ad), 
Ad, wie verwirret Liebe fo der Menjhen Thun! 
Gewiß im Lager fihet fie empor und harrt 
Des guten Zeichens! Wehe! — mad beginn ih nun? 
Wie wenig half mein Zügen mir? und offenbar 
Wird alle8 morgen! wenn nicht eher ſchon bereit8 
Ihr Mund dem König alles audgeflaget. — Noch 
Ein Mittel if. — Zu Jared will ih noch einmal 
Hineilen und genauer ihn befragen. — Still! 
Sch höre gehn. — Wer nahet? — Ach, fie ift e8 jelbft! 
Sie ſchwankt heran von wilder Angſt dahergeſcheucht! 
Mas ift gefhehn? — o Königin, was ift geihehn? 
Du haft doc nicht dem König alled audgefagt 
Und flieheft ded Gewalt'gen Zürnen? 
Ada. (ſchwankt entfegr herein, fi auf Milka ſtützend) 
Nein, o nein! 
Du nahft zum Trofte, liebe Milka; ad, du bringft 
Gewiß ein frohes Zeichen? 
Milka. Königin, noch nidt 
Konnt' ich ihn finden. 
Ada. Wie? — nit finden? — Milka fie! 
Sp hat dein Auge dich getäujht! — du zitterft! — ad! 
Du haft mit Täufchung hintergangen meinen Sinn? — 
4 


Milka. Ad, Königin! 
Ada. ringen) D rede Milka, ſprachſt du wahr? 
Milka. Vergieb! aus guter Meinung täufcht' ich heute 
dich; 
Beruhigung zu geben dir, erſann ich da 
Bon Weddahs Flucht ein Mährchen, daß nicht Herzens⸗ 
angſt 
Dem König dich verriethe! 
Ada. Wehe! weh! o weh! 
Weh deiner Lügenränke! — — 
Milka. (fie haltend) 
Richt jo verfink in Leiden! edle Königin, 
Was jo entjegt dich? — fafle Dich! 
Ada. Web! tief verſcharrt 
Liegt Weddah in der Erde Schooß! — 
Milka. Wer fagte Died? 
Ada. Ein Traum. 
Milka. Du träumteſt? — 
Ada. Rein, ih nicht. 
Mille. Wer denn? 
Ada. Der König. — 
Mille. Wie? — 
Ada. Er träumte laut. 
Milka. Was ſprach er denn? 
Nicht ſo erzittre, edle Königin! — Wie bunt im Traum 
Bewegen oft Gedanken ſich; doch leer erſcheint 
Im Wachen alles. — Weh, wie ſchlägt fo laut dein Herz! 
Ada. D höre alle Schrecken, die du ausgeſäet 
Weil du mich hemmteft binzugehn der Wahrheit Bahn! 
Seit wir vom Garten rüdgefehret zum Pallaft, 
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Lag ich an Walids Seite ſchlummerlos — doch er 
Entſchlief bald; aber ruhlos war, bewegt ſein Schlaf. 
Auf einmal murmelt' er aus ſchwerem Traum: „du lügſt, 
Du lügeft, Jared!” — horchend hob er dann das Haupt, 
Und wie Geheimes lifpelt er ganz leid im Schlaf: 
Hecht Haft du Jared, jenen Slagelaut vernahm 
IH auh! — Schon woll! ih mweden ihn auß folder Dual 
Und ftredte ſchon nad) feinem Haupt die Hand hinaus, 
ALS dieſer Worte Schreden mid, zurückgewandt: 
„So war nicht Teer der Kaften und mein Weib fo falih!” — 
Milka. D meh! 

Ada. Erfchredt dich dieſes? höre! Höre nur! 
Und weiter Angftgefhüttelt wimmert er im Traum: 
„aß fein dad Wühlen! wühle nicht den Boden auf! 
Laß jein! die fieben Palmen ſtürzen auf mich ein! — 
Nicht rühr' die Gruft! — laß jenen Todten fo bedeckt! — 
Laß fein dad Wühlen, Jared! fonft erwürg' ih Pi!” — 
Und wie zum Faſſen ftredte er die Hände aus. 
Nie — war von Kriegedforgen au fein Geift umringt — 
Nie fah ich fo erreget ihn in ſchwerem Traum. 
Auf einmal wandt er fi zurüd in ſchnellem Schred, 
Einhüllend ganz ind Lagertuch das bleihe Haupt, 
Und mit der Linken wehrt er fo und fprad) aufs neu; 
Dod weil die Burpurdede fo fein Haupt umſchloß, 
Ward mir aus vielen Wortgemurmeld wüften Schwall 
Verſtändlich nur dies eine, dad er oftmals rief: 
„Weg blaffer Todter! lafje meine Ada mir!” 
In Traumangft umgewenbet Bing fein Haupt dann tief 
Herab vom Lager — ſchwer aufathmend lag er fo. 
Bon wildem Schred emporgejaget fprang ih auf 

4* 
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Zu ſuchen dich und — wehe! — du bringft feinen Troft ! 
D weh! er liegt verfharret! — o mein Weddah, weh! — 
Milka. Wo ftrebft du Hin o Königin ? 
Ada Zum Garten will 
Sch eilen, ob dies Aechzen dort mein Ohr vernähm'. 
Milka. Und wo dieß zu vernehmen wähneft bu? da groß 
Und weit hinaus der Garten dehnt fein Laubgebüſch. 
Ada. Bei jenen Palmen, wo mit Valid ih geruht — 
Vernehmlich Iprad von fieben Balmen er im Traum. 
Barum denn hemmft du wieder meinen Bang? o weh 
Der Ränf und Xügenfchlingen- vie mich fo beftrict! 
Dein Rath hat ihn gemordet, Milfa! lag mi gehn! 
Milka. Dod, Königin, fein nicht'ger Traum verwirre 
bir 
Die Sinne, nimmer fhwindet fo die Herzensangſt! 
(fie zurüdhaltenv) 
Laß lieber und wahrhafte Rund’ erforſchen! 
Ada. Wie? 
Mille. Bon Jared. 
Ada. Ah! mit Lügen täufht er... 
Milte Mid; — jedoch 
Berfündet Wahres feiner Herrin er gewiß! 
Ada. Und wo denn findeft jenen du in tiefer Nacht? 
Milka. Nicht fern von hier gelagert ganz allein im Flur. 
(bitten) Erwarte jenen, ruhe hier auf diefem Sit. 
Ada. (fich niederlaffene) 
us, fiher dieſem Aehnliches verfündet er! 
(Milka ab.) 
Ada. (allein) O du mein füher Weddah, was ift dir ge: 
ihehn! 





Ich Hab’ Dich hingemordet! weh, durch Zögerung! 
D der verwirrenden Kunde von der Eltern Nahn, 
Die fchredend von der Wahrheit Bahn mich abgewanpt! 
D meh! mid, tödtet Diefe Angft! e8 jchlägt zum Hals 
Empor mein Herz, und kalte Schauer jhütteln mid! 
Ah! jened erfte Fehlen’ ftraft ſich ſchrecklich nun 
Daß heimlich Weddah ich hereinlief, weh! o meh! 
Milka. (mit Jared eingetreten, hebt ihr tiefgefunfenes Haupt empor 
und fpricht mit fanfter Stimme) 
Hier, Königin, naht Jared, wie er jagt mit Troft. 
Jared. Kein Wunder, edle Königin, daß Sorgen bir 
Des Schlummers Labung rauben: — mir aud) fam er nit; 
Denn mid) hielt Reu' und Kummer wach ob dem Verrath 
Den ſchändlich id an Dir beging, und Mitleid treibt 
Weit mehr ald dein Begehren mid) zu Dir heran. 
Sei ruhig edle Königin! befürdhte nichts! 
Dein hocherhabner Gatte glaubet nichts non dem 
Was ih in banger Todesangft ihm fund gethan. 
Milka. So hat er nicht geöffnet? 
Sared Nein. 
Milka. (zu Ma) O fiehe nun 
Wie nichtig jener Schattentraum Dich aufgefchredt! 
Ada. (auffichenn) Iſt wahr Died, Jared? 
Jared. (in feſtem Ton) Herrin, ja! 
Ada. O Tiebed Wort! 
Du bringeft ſüße Ruhe in die bange Bruft! 
(een) Doch, Jared, fprihft du Wahrheit? 
Jared. Herrin, ja! — vertilg’ 
Mid Gott mit lichtem Beuer, ſprach ih Lüge jetzt! — 
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Ada. Doch ſag' wo trugt ihr jenen hin? 
Jared. D Herrin, dies 
Verbot der König auszuſagen und, und ſchwer 
Bedroht ift wer dagegen fündigt. — Zwar es ſcheint 
Als wol er, dies verbietend, nur dag wir im Volk 
Die Kunde nit ausſäen möchten!" — auch verbärgft 
Du es und jene ſicher mehr ald ich; jedoch 
Erfreuen bringt es niemald: darum ſchweig' ich gern, 
Und fage nur: did) Königin bedrohet nichts. 
Auf mich jedoch fiel ſchwerer Zorn — 
Ada. Erzähle! ſprich! 
Mehr ſchreckt mich, Jared, Jenes ald mein eigned Loos! 
Jared. Warum did fhreden? immer befler ſchweig' 
ih nun. 
Ada. Nie fol Unheil erwachſen dir au8 wahrem Wort! 
Ich bin gefaßt auf jeden Schlag. — Erzähle frei. 
Jared. (furchtfam umherblickend, leiſe) 
Wohlan, ſo theil' ich jenes ganz Geheime, nie 
Befürchtend vaß du jemals ed aufhüllſt, wie ich. 
Der König, gar nicht glaubend meiner Rede, hieß 
Den Kaſten uns hintragen zu den Palmen, wo 
Du geſtern mit dem König ruhteſt — 
Ada. Weh! o weh! 
Jared. Was iſt dir, edle Königin? erfchredt es dich, 
Verberg' Ich ſchweigend alles — 
Ada. Rede weiter! ſieh, 
Ich höre ruhig. Alles weiß ich nun vorher. 
Jared. Er hieß ein Grab uns graben — 
Milka. Arme Königin! 
Jared. So tief bis Waffer unfre Bruft umfpülte, dann 


Hieß er den Kaften tragen dicht zum Rand hinan, 

Und jeinen Mund annahend ſprach er ruhig fo: 

‚Bon dir ward Böſes hinterbracht; ift ſolches wahr, 
Hüll Erd’ ed ewig bergend in Bergeflenheit, 

Daß jede Spur mir ſchwinde: — dein Geſchlecht vergeh! 
Dod find Hierin Gewänder? — Böſes thu ih nie 

So todtes Ding einfharrend. — Drauf hinabgeftürzt 
Ward jener und verſank lautlos. — Der König ſprach: 
‚D flehe Jared! fieh, wie ruhig dies hinein 

Sanf ohne Regung, ohne Laut; erfennft du wie 

Dein Aug’ fi inte? wenn nit blos Verworrenheit 
Der niedern Seele jene Lüge audgebar!” — 

Drauf ward verjhüttet jenes Grab — er glaubte nid. 
Auf mir allein nun ruhet meined Königs Zorn, 

Doch fein Verdacht bebrohet dich o Königin. 


Ada. Machdem fie Jareds Rede in krampfhafter Spannung mit 
verſtellter Ruhe angehoͤrt) 


Groß, Walid, ſchenkſt du! — aber dein Geſchenk iſt Tod! 
(Sie ſinkt fo ploͤtzlich zuſammen, daß Milka fie erſt dicht am Boden 
erhalten kann und hingekniet unterſtützt.) 
Jared. (erſchrockey D wehe! liebte jenen fie jo ſehr? 
Milka. O fchweig! 
Und flieh hinweg, Verräther! Mörder! Siehft du nit 
Wie fie hinfintt und weg bir winfet zu entfliehn? 
D wehte dich ein wilder Sturm ind Meer hinab! — 
(Jared entfeht, zögernd ab.) 
Milka. O entſetzliches Geſchick, 
Voll Graun, voll Graun! 
Ach, welche Schrecken drohen noch heran! 
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(nach einer ſchrecklichen Etille) 
Du heiliger Bott! hemme den Schmerz ihr 
Der in jähes Berberben mid 
Mit ihr hinabreift! 
D füßgeliebte Königin, 
Wie entfeglich e8 ſei, wie ſchwer es laſte, 
Trage trage dad Weh! 
D nicht verſchwind' in Harm! 
Nicht fo verachtend blide dein zürnend Auge mid an! 
Ich fühle, ih fühle dein tiefes Weh! 
Und die Thräne rinnt 
Vollgedrängt von der Wimper mir herab. 
Wohl jchredlih Hat dir 
Freude fi) verkehrt in graunvoll Leid! 
Ad, der Jugendgeliebte, 
Lang im Stillen bemweint, 
Nach Jahren erſchien er 
Aus der Gruft emporgeſtiegen, der Schöne! 
Lebend! — ach! und denſelben Tag 
Wieder hinabgeriſſen von entſetzlichem Tod. 
Doch nicht verſink in Schmerz, 
O Königin, theure, geliebte! 
Unſer Geſchick iſt Vergehn, 
Wie die Blume welkt, wie der Baum hinſtirbt. — 
Hat Gotteshand dich tief gebeugt, 
Wieder erhebt fie die Guten einft: 
Ewig dauert nit Freude noch Leid, 
Es wechſelt Allee. 
Jetziger Zeit ſchmerzliche Wunden 
Heilet die kommende! 
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Königin, theure, geliebte! 
Nicht wende dich ab von mir: 
Nimm meinen Troſt an! 
Nicht blicke, blicke nicht ſo: 
Dein Auge trifft wie ein Pfeil ins Herz! 
Ich gab, ich weiß, ich erkenn es, weh! 
Den unſeligen Rath der ihn mordete, weh! o weh! 
Mit trügerifher Hoffnung täufcht' ich Die Seele dir! 
Unaufhaltiam Gefchid zu hemmen wähnt ich fo! 
Dod anders gelenkt hat ber, 
Der hochthronend im Himmel 
Des Weltalls güldened Steuer führt, 
Den allein nicht Leid trifft! 
Du Heiliger, löſe 
Den Elaglojen, thränenleeren, vumpfftarrenden Gram 
In lindernder Tropfen Erguf! 
Wie fie fih windet im Schmerz! 
Ah, ängftigend erfhallt mir 
Ihr ſchweraufathmend Geftöhn, 
Und kalt ſind ihre Wangen. 
(umberblidenn) Weh! einſam muß ich tragen dieſes Leid, 
Weil tiefes Verbergen dem allen ziemt. 
(wieder zu Ada) O nicht vergeh in Schmerz, 
Beil jenen hinabgerafft 
Alles ereilender Tod. — 
Bielleiht ihm jelbft erwünſcht da ſchweigend er und lautlos 
In die nachquellende Flut hinabfant; 
Vielleicht ihm felbft erwünscht: was denn Erfreuliches 
Zrug ihm da8 Leben nody? 
(ichmerzlich bittend) Nicht dränge mich von bir, 
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O fühgeliebte Königin! — 
Nicht ftoße mit der Hand mid hinweg! — 
Wohl Arges verbrad ich, 
Doch Reue ftrömt aus meinen Augen nun in Thränen 
reichlich. 
Ada will fi aufraffen, Milta ihr helfend: 
Vergieb, o vergieb! 
Du ſtrebſt empor, o komm, 
Auf meinen Arm geſtützt erhebe dich! ſteh! 
Wie ſchüttelt des Leides Sturm die Glieder ihr! 
Weh! hörbar pocht, laut ſchredlich laut bis zum Hals em⸗ 
por ihres Herzens Schlag! 
(zu Ada, welche fort will) 
Wohin treibt dich das Leid? 
(ſie halten wollend) 
O, nicht dorthin! 
In dein Gemach laß dich geleiten; 
Dort weine den Schmerz aus! 
O ſüßgeliebte Königin! 
Erdulden will ich alles Leid, 
Nur ſo, nur ſo nicht, 
Nicht ſo entſetzt 
Stoße hinweg die ehmals dir geliebt war! 
Weh! weh! die auf Knien dich anfleht. 
Bin ich ein Graun dir geworden? 
Ada eilt plötzlich hinaus. 
Milka. Wo eilſt du hin o theure ſüße Königin? 
(Ada ab.) 
(ihe nachfehendn) Die Füße tragen fie kaum, 
Trunken von Leid, auf entjeglihen Geſchicks 
Graunwogen taumelnd, 
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Wie ein Schiff vom Sturme gedrängt entſchwankt fie. 
Sie eilt zum Garten, wehe, weh! zum Grabe Hin! 
Ganz blind dem Wahne folgend der fle raftlo8 treibt. — 
Was thu ih? — Was beginn ih Arme? weh! o weh! 
Soll ih ihr folgen? — Aber wenn mein Anblid ihr 
Nur Braun erregt — was nüßet ihr mein Folgen dann? 
Jedwedem Troft verſchloſſen bleibt ihr ftarrend Herz: 
Ach, jened Weh bricht alle nun and Licht Herbor! 
Schon nahen wir dem Schredlihen! — Es ftürzet nun 
Auf mid zurüd des Leides ganze Ueberlaft! 
D fern hinweg aud diefem Haus voll Graun 
Eh ſich enthüllt wa8 nimmermehr zu bergen ift! 
(Mille ab.) 
Ende des vierten Aktes. 


Fünfter Alt. 


Anderer Säaulengang im Ballaft. 


Bon verſchiednen Seiten Tommend, begegnen ſich Walid und 
Abdul ver Wächter. Walip bleich und verflört. 


Abdul. (von feinem Ansfehn erſchreckt) 
D Ser! 

Malid. Was ift? 

Abdul. Auch du o Herr bift wach? 
Walid. Mich Hat ein Graun-beladen Nachtgeſicht empor: 
gejagt. 

Es brady ein Todter auß der Erbe herauf und nahm 
Hinweg mir Ada mit Bewalt aud meinem Arm; 


Durd lange wüfte Höhlengänge folgt’ ih ihm, 

Mit ſchweren Füßen feinem luft'gen Schattentritt, — 

Niemals erreihenn ihres Kleided flatternden Saum. 

Doch er mit langen ſchwebenden Schritten trug fie fort, 

Bid er in unabfehbar lichte Fern’ entſchwand. — 

Und nun erwacdhet ſtreck ih meinen Arm nad ihr: 

Hinweg ift fie geſchwunden; laut auf rief ih dann 

Nah ihr; doch Antmwortsleeren Nachhall hört’ ih nur. 

Zang lag ich harrend ob fie wiederkäme; doch 

Nun fprang ich auf, zu ſchauen wo fie Hin entſchwand. — 
Abdul. Dies eben anzufagen, kam ich hergeeilt. 


Walid. Nun? — rede! du erjheinft verwirrt und 
Schrecken⸗blaß. 
Abdul. Ja, Herr! denn was ich angeſchaut war Schrecken⸗ 
reich, 


Und kaum noch wag' ich auszuſprechen was ich ſah. 
Walid. Sag, ift fie todt? 
Abdul. O nein! 
Walid. Im Sterben? 
Abdul. Nein, wohl nicht! 
Doch fiher hat ihr ebenfalls ein Nachtgeſicht, 
Zu deinem ſchrecklich ftimmend, fo die Seel erregt. 
Walid. So rede do und jhütte auß den Schreden! 
— balo! 
Nicht trifft er eined Knaben, nein ded Mannes Herz. 
Abdul. Wie dir, o Herr! hat fiher nur ein Traumgeficht 
Berwirret ihre Seele, wohl ift Rettung nod: 
Doc niemald fah und Hört ich ſolches, dieſem gleich! 
Walid. So rede raſcher, du langfame Zunge, doch! 
Sprid alles, alled! ſende ab des Schredend Pfeil! 
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Abdul. Im Hofraum wachend auf mir angewieinem 
. Platz, 
Vernahm ich ein Geränſch als ſchlöſſe irgend wer 
Des Gartens Thor, — dann leiſen Fußtritt auch vernahm 
ich bald; 

Doch hingeeilet fand mein Auge niemand mehr. 

Ich trat zurück, doch ſpäht' ich ſchärfer nun hinab 

Nach jener Gegend, ob ich dies aufs neu vernähm'. 

Und lange ſtand ich ſpähend aus der Dunkelheit, 

Ald ic auf einmal raſchen Fußes Tritt vernahm; 

Und bald darauf erſah mein Aug Entſetzliches: 

Die Königin, aus dem Pallaft Hervorgeeilt, 

Aufathmend lautes Angftgeftöhn. Ich trat zurüd: 

Mit wilden Tritten ſchwankte fie zum Gartenthor, 

Das Thor zu öffnen ſuchte fie; doch konnte fie, 

Bon wilder Schredendangft gefchüittelt, nicht das Schloß 

Mit tappenden Händen finden in der Dunkelheit: . 

Denn fliegende Wolfen hüllten ein de8 Mondes Glanz; 

Und wie ohnmädtig fanf fie hin am Thor. 

Da eilt’ ih Hin und fie aufhebenn nahm ich ihr 

Den Schlüffel aus der bebenden Hand und. öffnete, 

Sie fragend: „edle Fürftin, weh! was treibt.fo bang 

In Sturm-bewegter kalter Naht zum Garten Euch?“ 

Da faßte fie mit beiden Händen frampfhaft mir das Sinn, 

Und bat von Schmerzen faft ſtimmlos inbrünftiglich, 

Wenn jemald treu ich wär, zu bringen Harfen ihr 

Und ander Grabewerkzeug und zu folgen ihr: 

Bei jenen fieben Palmen fänd' ich harrend fie.“ — 

Dod Herr was ift dir? Du auch finfeft Hin? — weh! Herr! 
Walid. D nein, ich ftehe fefter. Rede weiter! Sprid! 


Abdul. AS nun dad Grabemerkzeug ich ihr Hinge- 
gebracht ... 
Doch Herr, wie rollt dein hohes Aug ſo fürchterlich! 

Walid. Schreckt dich's? ſieh weg! ſprich weiter! wei⸗ 

ter nur! 

Abdul. Mit ihren zarten Händen riß den Raſen ſie 
Von einander und die Blumen warf ſie wild umher, 
Und in den aufgerifinen Boden rief ſie ſchrecklich laut: 
„Ih komm! ich fomm! ich rette Weddah pic! 

SH komme! deine Ada kommt zu retten Dich!“ 

ALS fie das Grabewerkzeug nun erblidt, umfaßte fie 
Laut weinend meine Knie und flehte zitternd fo: 
„O, einzig Treuer, liebfter du der Menſchen mir! 
Jetzt unabläffig grabenp, fteh mir Hülfreih bei!“ 
Und mit ihr jo Die ſchwarze Erbe grub ih auf, 
Dod nicht gehorcht' ich lange, weil Died Wahnſinn ſchien; 
Was nur mein Lauf vermochte, eilt ich her zu bir, 
Berlaflend wider meine Pflicht den rechten Platz 
Der Wache; doch bedacht' ich, daß dir ja o Herr 
Nichts glei der Gattin edel zu bewahren fei. 

Walid. Du thateft nicht Unrechtes, jego folge mir: 
Am Bartenthore wachend harre meinem Ruf. (Belve ab.) 

Die Scene verändert fih in den Garten. 

Man fiebt im Schein des Mondes Ada wie ſtumm weinend auf des 
Grabes aufgeicharrte Erde hingeſtreckt, nach einer Melle kommt 
Walid allein. 

Walid. Mein Beift ift irr! ich träume noch! mein 

Wachen ift 
Ein zweiter wüfter Traum, nur Lüg' in Lüge gewirrt. 
Roh alles kann gut werben, bin ich erſt erwacht. 
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Nur fill, mein Herz! mein Weib ift gut! Ada ift gut! 
Doch weh! hier ift in Wahrheit ſchon der Schredenplag! 
Unleugbar ſchauet mein erhellted Aug’ ihn jeßt. 

Nicht auf der Träume Wolken ſchwankt ihr Tritte mehr, 
Der Erde wahren feften Boden flampft mein Fuß. 

Recht Haft du Zaren, dad Eingefharrte war nicht leer! 
Da liegt die Heil’ge, Reine! klagt dem Buhlen! denn 
Kein Nahverwanpter ift, fein Bruder ihr. — O Weib! 
Die lähelnde Tugend milde Larve fällt herab! 

Herab! und alle Lügenthränen trodnen nun! 

Dein Kuß wird Ekel, Natternbiß, der Siechheit träuft! 
Kein Giftgeſchwollener Drache ift jo gräßlich je 

Als Falſchheit! ſelbſt der Baſilisk, ver im Spiegelrund 
Die eigne Ungeſtalt erblickend ſtirbt vor Graun, 

Iſt ſchöner als die ſchönſte lieblichſte Geſtalt 

Wenn der verborgnen Falſchheit Schande die Zeit enthüllt 
Vom Schein der Tugendlarve! Schönheit du biſt Schaum! 
Du heil'ge ſüße Treu', wo iſt dein goldnes Haus, 

An dem des Unglücks Woge brandend ſinkt in Staub, 
In deſſen kleinem Raume jeder Lebendſturm 

Den Fittig ſenkt? — wär Ungeſtalt dein Angeſicht, 

Du biſt das Schöne, du bad Würd'ge, bu nur, du 

Auf Erden; alled andre ift nur Rau! — D Her, 
Herr! wenn kein Weſen edel, rein und wahr befteht, 
Wenn Tugend-Scein ift allem andern Scheine glei), 
So nimm mein freudeloſes Athmen mir hinweg! 

Zieh ein in did den Odem aller Ereatur! 

Was foll der Masten hohles wirred Treiben denn? 

Hat deine hohe Weisheit Luft am Narrenſpiel? — 

— Sie lieget fill, fein Seufzer Halt ihr ftummer Mund, 
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Kein Athmen hör id). 
Nachdem er alles Vorige noch entfernt von ihr für fich gefprochen, 
gehet er jegt hin zu ihr und fpricht ruhig laut: 
Ada! Ada! fchlafft du Hier? 
Iſt jener falte Stein, den du umfängft, dein Mann? 
Wie? oder liegt er tiefer, den du ſucheſt? — Run, 
So will ih dir hülfreih den Stein abwälzen jetzt, 
Daß feiner Xippen brünft'ge Glut du füffen magft! 
Ich will ihn in mein königliches Lager bir 
Hintragen, daß bequemer Du ihn berzen magft! 
Steh auf! fteh auf! ih mwälze dir den Stein hinweg. — 
Laß los! nicht länger ihn belaftenn hindre mid 
Ihn wegzumälzen. — Ada! Ada! rede doch 
Was kann ih thun, daß dich erfreu‘, Du reined Herz? 
So rede doch! nicht bleibe ftumm! erhebe doch 
Dein Angefiht! dein heiligtreued Angefiht! — 
Schweigft du im Trogen? auf! empor du NRatternbrut 
Du ſchändlich, ſchändliches Gezücht voll Gift! 
Sch reife dich empor jeßt! (thut es) Soll id würgen Dir 
Den ftummen Treo? — Wen fuhft du Hier? Wer war, 
wer war 
Der Unglüdjelige, den der Erde Schoos verihlang? — 
Der ſchlechtverborgne Buhler? — Wehe! was ift dag? 
Sie regt fi nicht! fie ift erftarret, eifig falt 
Die Wange; ohne Boden, ohne Schlag ihr Herz! 
Todt ift fie! — (er laßt ſie fallen Gut! So tilget Bott vie 
Schändlichen! 
(nach ſchrecklichem Schweigen) 
Du Heil'ger, Uranfänglicher, deß Namen nicht 
Ausnennet unzählbarer Feuerwelten Schwarm, 
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Deß allumftürmenper Odem mid ernährt, wie haft 

Du ganz und gar veröbet und zerftört mein Hauß, 

Ban; um und um e8 ftürzend mit allmächt'ger Yauft! 

Und mein Gebet von geftern haft bu nicht erhört, 

Als mir am Bufen weinend lag die Heuchlerin! 

Die liebt ih fie! mein Leben war nur fie, nur fie! 

Sie war der Schmud, die Krone meiner Herrlichkeit, 

Auf ihren Wangen meine Freude nur: wo ar, 

Wo war ein Weib zu gleihen meinem Weib? — D weht 

Da liegt nun aller meiner Freuden Sceinbetrug! — 

— Was thu ih? was beginn ih? — weh, wie graßlih! weh! 

So heiß empört gen falte Leihen tobt! ih — oh! 

De Traums Erfüllung [hau ih nun unzweifelhaft! 

Da nimmt er bin der Todte — rafft er Hin mein Weib! 
(den Leichnam erhebenp und betrachtend) 


Ihr flarrer Leib ift Wunden =loß, fie ftarb von Schmerz 

Um den da unten, den ich tilgend eingeſcharrt 

Und meinte fo aufs befte jchlicht ich dieſes Weh; 

Doch wie unfelig wandteft du Allmächt'ger Died! 

Wie ſchwach, der Spinnewebe gleich ift Menichenrath! 
(ten Leichnam betrachtend) 


Sie hatt’ ihn lieb den Todten! und jo lautlos Tief 
Hinab fi jenfen der Unfelige! o nein, 

Gemeine Buhlihaft pfleget fo zu enden nit! — 

Sie hatten Tieb, fehr lieb fidy beide! Eines ftarb 

Fürs Andre. — Mid) ergreift Mitleid. — Du ſchwaches Kind! 
Was hab ich arme Ada dir gethan? — o meh! 


— Abdul! 
5 
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‚Abdul. (kommt) 
Hier fieh mich, Herr, zu deinen Dienft bereit. — 
Was if, was ift der Königin? weh! ift fie todt? 
Walid. Schau offenbar des Schredentraumsd Erfüllung 
dort! 
Sie liegt erfarrt; doch ift vielleicht ihr Rettung noch. 
Hineile zum erhabnen Sadi, meinem Arzt: 
Er fomme rafh! Auch Milka ſende ungejäumt, 
Die fiher mehr von diefem Braun zu jagen weiß. 
Abdul. Ganz fiher, Herr! denn eben voller Angft hinaus 
Zum Thore ded Pallafted wollte fie; jedoch 
Weil Naht ed war, eröffnete der Hüter nid. 
Walid. Bald löſ' ich nun das Dunkel, ſende her fie raſch! 
Aus Traum ſoll Wachen werden in der Sonne Licht. 
(Abdul ab.) 
Walid. (allein) 
Schon hebſt du Tag dein ſtralend Augenlid empor; 
Und hinter jene Berge ſinkſt du bleiher Mond — 
Wie geftern und ehgeftern; anderd iftd nur bier! 
Ihr Himmeldfeuer wandelt nody uralten Bfap, 
Bon dem euch taufend Urgeſchlechter leuten fahn: 
Wir ſchwinden Hin, wie fturmgemwirbelt Waldeslaub! 
Milka. (mit Abdul gefommen, wirft ficy zu Füßen YBaline) 
D Herr zu deinen Füßen fleh id, Hab Erbarmen Herr! 
Walid. Steh auf, nit wind am Boden pi der 
Schlange glei! 
(zu Abdul) Bid Die mein Ruf erichallet, gehe nun zurüd. 
(u Mitte) Wer Tüget, gleicht der Fliege in der Spinne Netz: 
Nach Rettung kämpfend wirret er ſich fefter ein! 
Drum rede Wahrheit ungebehnt und frei herauß: 





Wer war der Mann im Kaften, der, dort eingefcharrt, 
Mein Weib durch Sehnſucht mit ind Grab dahingerafft? 
Milka. So ging fie wirklich ihren legten, legten Gang? 
D arme Herrin! wehe! ſchreckenvolle Schau! 
Walid. Nicht lage, rede Wahrheit mir: wer war der 
Mann? 
Milka. o Herr! wie weinend id vermag, verfünd' ichs 
Dir, 
Vertrauend deiner Milde Herr; und weil ich jeh 
Aus diefem ungehemmten Tod der Königin 
Wie Ihwad zu Rettung Lüge fei, will Wahrheit ich 
Berkünden, weinend, — fiher weineft du noch felbft| 
Um beide! — Sieh, dort unten der war längft geliebt; 
Längft eh dein Auge jemald Adas Auge jah 
Wuchs beider Liebe vom Bater aufgepflegt empor, 
Sogar mit Eidijhwur ſagte Ophir fie ihm zu. 
Walid. Wie war der Name jened Unglüdfeligen ? 
Mille. Weddah. 
Walid. Wie? jener Weddah, defjen fühne Kraft 
So wunderbar des Ophir Land vertheidiget? 
Milka. Derjelbe, Herr, den lange ſchon man todt geglaubt. 
Walid. D weh, was hör ih? — welde Schreden 
werben fund! 
Doch ſprich, was trennte Diejed Baar? 
Milta. Der Bater. 
Walid. (verwundert) Wie? — 
Milka. Als deiner föniglihen Werbung Botihaft kam, 
Ließ er bei Nacht ergreifen und entführen fern 
Hinweg den Armen, und im ödeſten Felſenſchlund 
Bewachen; doch der Tochter jagt er Lügen dann, 
5* 
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Als hab gemordet jenen eined Tigerd Wut. 

Walid. So jchändlid brach er feinen Eid? O heil'ger Bott! 
Gerecht find beine Wege! mweggetrieben nun 
Bon Land und Herrſchaft nahet er ein Flüchtiger, 
Weil er mißachtend jenen Tapferften verftieh, 
Der mehr wie Thurm und fefte Dauer fidherte ! 
Wär niemald er gewichen von ded Eines Pflicht, 
In Segendreihthum blühete fein Reich noch jetzt. — 
Doch ſag wie jene Trennung damald Ada trug ? 

Milka. Blut brad fie auß, drei Tage lag wie ſter⸗ 

bend fie; 

Doch als bezwungen ſchien ber erfte wilde Schmerz, 
Da fandte fle der Vater bir zum Weibe her. 

Walid. O ſchandenvolle Brauenthat des Vaters! weht 
Wie haſt du mich in böſe Schuld mit eingewirrt! 
Ihr Armen, Unglückſeligen, was that ich euch! — 
— Doch wie kam jener in der Königin Gemach? 

Milka. D großer Walid! edler König! ad) ich felbft, 
Ich felbft Hab, weh! geleitet jened Wageſtück. 
Er frug midy auf dem Markte nach der Königin 
Und ſprach, ein Wohlbefannter fei er, gab mir dann 
Ein Kleinod ihre zu zeigen, bittend, fie geheim 
Zu fpreden. Ad! er war fo ſchön, daß alles ich 
Unmweigerli ihm folgend that. O wär es nie 
Geſchehn! denn faum gefommen fand er fhon den Tod. 
Zwar ihm bat Gott erfüllet was im Kerker er 
Ihn bat — 

Walid. Wa? 

Milka. Ada einmal nody vor feinem Tod 


Zu fehen. 
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Walid. Große Seele pu! mit feinem Laut 
Berrathend die Geliebte, ah, jo ftumm hinab 
Verſankſt du mit den Siegen allen! Tapferfter 
Der Zünglinge! mic) faſſet tiefed Leid um dich! 

Ihr armen Unglüdfeligen, was that ich euch! 

(u Min) Warum verjchwieg mir Ada alle diefe Roth, 

Als ich jo raſch ihe jenen dort hinweggeraubt? 

Milta. D großer Walid! heil'ger Fürſt! das Volt 

ſpricht wahr 

Daß deinem Anſchaun jede Lüge weiche. Ad! 

Die Kunde von der Eltern Nahn verwirrte fie 

Zuerft; doch wollte weinend fle nacheilen und 

Zu deinen Füßen flehend, alles Mißgefchid 

Ausflagen; idy unfelig Weib, ich hielt fie ab, 

In Todedangft um deinen Zorn, und weil ih noch 

Den Schlüfiel Hatte, wähnt' ich andre Rettung noch! 

Walid. Dir hab ich viel zu ſchenken! aber fage, wie 
So heiter fam fie hin zu mie im Garten dann? 

Milka. D Herr, dies eben zeigt wie ſchwach Die Lüge jet 
Zu hemmen Schidjal; ah ich hatt! ein Mährchen ihr 
Erzählt, als fei entflohen der Unfel’ge dort, 

Und unbefannt jei alles noch geblieben bir. 

Ich that e8, ach! zu retten fle und mid, zugleich, 

Daß keinen Argwohn faßte dein erhabner Geiſt. 
Walid. Doch wie erfuhr nun Ada daß dies Lüge war? 
Milka. Geſchreckt von lauten Reden die aus grauſem 

Traum 

Du ſpracheſt, ging hervor fie bangend, forſchte nach, 

Und als nun Jared alles ihr herausgeſagt, 

Da ſenkt' in meine Arme fie der Todesſchreck, 
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Wie geſtern ihre Freude, die ſie faſt entſeelt. 
O wehe, arme Königin! o weh um dich! 


ZB > Lid winlt ihr hinweg und fleht entſetzt, in dumpfem Schmerz vor 
fich hinſtarrend. Es kommt Sadi ver Arzt. 


Sadi. D Her, fo tiefe Trauer hat bir Gott gefandt? 
Es ftarb die edle Königin von einem Traum 
Der ihre hohe Seele tief erihütterte ? 
MW oalid. (in tiefem Schmerz) 
Wenn Lieb ein Traum ift, ftarb am Traum fie, ja! 
Sadi. (ie Leiche erheben) 
Vielleiht ift Rettung ihrer ftarfen Jugend noch. 
Walid. D lieber Freund! nicht wede fie zu neuem Weh! 
D laß fie Schlafen ihren ew’gen Todesihlaf! — 
Sadi. (fie fanft wieder hinlegend) 
Auch ift des Lebens Odem längft aus ihr entflohn. — 
Was iſt geihehn? 
Walid. O Sadi, laß mich nun allein, 
Vergieb! weil tiefſtes Herzeleid unheilbar iſt. 
Sadi geht hinweg. 

MWalid allein, voll Schmerz die Leiche betrachtend, wirft fich ibr zur 
Eeite nieder, und nach langem Starren in Thränen umberbliden» 
beginnt er: 

Du heil’ge Morgenfonne hüllft in ftralend Bold 

Den ſchönen Erdkreis ringe umher, ad) ich allein 

Bin finfter wie die Naht, jcheufelig, Braun mir jelbft, 
Der lieblo8 taub war Adas Wort: „es ift hierin 

Wovon ih mid nicht trennen kann!” — Nie hemmet ja 
Ein Menſch des Schickſals ernften Bang, und wie ein Kind 
Verſcharren wollt! ih meine Dual! 
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Wie in Nebel geſchleudert ein Stein, 

Gab mein Unbedacht 
Dir arme Ada den Tod, — 

Doc, mir den tiefften Schmerz, ber je 
Menſchen erreicht: | 

Gemordet zu haben was innig man liebt! — 


Der Bögel gefittigter Chor beginnt Geſang, 
Und Alles von ſanftem Schlummer erquidt erwacht, 
Doch Ada, meine Ada! — Ada! 
Du Tiegeft bleih und jchweigenp: 
Dein Mörder weint. . 


Schönfte der Frauen in Demen! du jhläfft 
Auf kalter Erde deinen ew’gen Schlaf! | 
Ah! nit mehr wie geftern von meinem Lager erhebt du 
den fchlanfen Leib, 
Der Gazelle gleid, fhüttelnd das Tieblihe Haupt. 
Wo find die Rojen der Wangen? meh! 
Nie mehr von meinen Küſſen geweckt, 
Stralt dein erwachendes Auge mid) an! 
Du liegſt bleich und ſchweigend, 
Von mir gemordet, o weh! 


Ach, würde heißen Reuethränen wiederbelebende Kraft 
verliehn, 
Dich zu erwecken und jenen im Orab — der mit ſtummem 
Mund hinabfanf: 
Eudy beide vermählt würd’ ich pflegen und ehren! 
Doch rückwärts wendet fi nie ein Todesſchickſal. — 
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O ſchändliche That des Vaters, die in verderbliche Schuld 
mich mit eingewirrt, 
Ein Weib mir vermählend das ach nie mein war! 
Nah langem Schweigen erhebt er ſich und vie Leiche ſanft umwen⸗ 
vend fpricht er fohmerzlich gelaffen : 
Komm meine Ana! 
Wie ih dich fand, 
Umfaffe nun wievder den fhredlihen Stein, 
Der deinen Lieben birgt. 


Fun kommt ihre Eltern! ſchauet euer edles Kind! 

Auf! ftachelt die Kameele daß ihr raſcher naht 

Der Kindedfhau. — Ihr wolltet ja anfommen heut. 

Kommt her und ſchaut wie tief fie ſchläft! ihr weckt fie nicht. 

Sie fehnt fih nicht zu ſchauen euer Angefidt! — 

Nach langem innigen Betrachten verhüllt er fie fanft mit feinem 
Mantel und weinend bevedt er fein Seficht mit beiden Händen. 

Der Vorhang finkt Iangfam herab. 


Ende. 


Chrimhild. 


Tragödie in fünf Akten. 


Berfonen. 


Ezel, König der Hunnen. 

Blödel, fein Bruder. 

Chrimhild [Krimhilt], fein Weib, Siegfrieds Wittwe. 
Gunther 

Gernot Chrimhildens Brüder und Könige von Burgund. 
@ifelher 

Dietrih von Bern, König der Amelungen, Ezeln 
Markgraf Rüpdeger von Bedları | lehn⸗ 
Sting von Dänemark pflichtig. 
Hagen von Tronegg, Chrimhildens in Dienſt der 


Vett 
etter Könige von 


Danfwart, fein Bruder Burgund. 


Volker 

Drtlieb, Ezeld und Chrimhildend Sohn, 5 Jahr alt. 

Ezeld Hofftaat: Ritter, Damen, Sänger, Spielleute, 
Tänzer, Kriegdfnehte und Diener. 

Der Burgunden Ritter und Knedte. 

Der alte Hildebrand aa 

Wolfhart und Helfrich in Dietrichs Dienft. 

Andere Ritter und Kriegdleute Dietrichs. 

Rüdegerd Ritter und Knechte. 


Der Schauplag ift Ezeld Burg in Ungarn. 


Erſter At. 


Erfte Scene. 


Bor Ezels präcdtigem Burgpallaf. Es find nad 
dem Thore hin zu beiden Seiten purpurne Rebe geipannt 
(nit zu hoch) das Gedränge ded Volks abzuhalten. Hes 
rolde gehn umher Unfug zu verhüten. Der Raum vom 
Thor nad vornhin ift frei. Trompeter über dem Thor 
verfünden der Burgunden Ankunft. Immer näherer Lärm 

ded Volkes. 


Bunther. (noch hinter der Scene, laut) 
Vollendet ift die Reife, wir find jest am Ziel! 
Nun hemmt der wegemüden Pferde ftaub’gen Tritt 
Und Springet eilend auf der Hunnen Land herab: 
Da, und zu grüßen, Ezel dort entgegen naht. 
Dan fieht durch ver Burg Thor Czeln, Chrimhilden an ver 
Hand, mit feinem Hofftaat fommen. Im Bergrunde treten die von 


ven Roffen gefiiegenen Burgunden auf. Eben fo Dietrich 
und Rüdeger mit ihren Leuten. 


Gunther. (zu Dietrich, den er bei ver Hand ergreift) 
Dant, edler Dietrih, deinem herrlichen Geleit 
Und deiner Freundeswarnung; dennoch forg’ ih faum 
Daß in der aufgefhmüdten Räume Beftlichkeit 
Und, Drachen glei, nun Yalfchheit überfalle. — Seht, 


Wie heiter, von der ehrenreichften Hand geführt, 
Die Schwefter nahet, Freude flügelt ihren Fuß. 

Dietrich. Bergefiet nie dag jeden Morgen ihrem Mund 
Ob ihred erften Manned Mord Wehklag enthalt, 

Den euer Werk fie nennt duch Hagend Hand. — 
Bunther. Es ward 

Dies alles ja gefühnet, edler Dieterich, 

Und mild und freundlidy weiß ich meiner Schweiter Herz. 

(zu feinen Brüdern) Wohlan! ihr meine Brüder, Gernot, 

Giſelher, 

Kommt nun entgegen eurer Schweſter, nie jedoch 

Legt ab die Waffen; weiſe Vorſicht ziemet, da 

Der Amelungen hehrer König uns gewarnt. 

Chrimhiln. (Ezeln froh voranellend und die Brüder umar- 
mend) Seid mir willlommen, Gunther, Gernot, Bifelher! 
Und all ihre Tapfern, die ihr, mir zur Freude, fie 
Auf dieſer Fahrt geleitetet! — 

Hagen. (taunend, beveutenn) Nah joldem Gruß 
Ziemt fefter nur den Helm zu binden; denn man grüßt 
Sonft nur die Fürften, nit die Mannen. — 
Chrimhild. cherzlich Mir ift ald ſäh 
Ih meine Heimat wieder, nur das theure Haupt 
Der Mutter fehlet! Bifelher, was bringft du mir 
Für Grüße von der Mutter? — Lebt fie fröhlih dort? — 
Giſelher. Sie lebet fröhlich, Schwefter; dein gedenkt 
fie oft. 
Trotz ihrer Jahre Ueberlaft wär fie zu bir 
Gelommen den gefahrumringten weiten Weg, 
Und wär gewiß erlegen dem Ungemah! — da ward 
Des Reiches Sorg’ in ihre Hände flug gelegt, 
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Und ihre weiſe Seele fügte ſich darein. — 
Nichts Andres hielte jemals ſie von dir entfernt. 
Chrimhild. Die hehre Mutter! 
(au Czein, ver hinzugetreten) Ezel, ſchau, bir bring ich nun 
Hier meine Brüder, Gunther, Gernot, Giſelher. — 
Ezel. (wie Könige von Burgund umacmend, herzlich) 
Nicht, weil die Schwefterfreude meiner Gattin erft 
IH gönnte, wähnt geringer meinen Yreundedgruf; 
Daß ihre Luft Die meine, freu’ euch Doppelt. Seid 
Mir froh willlommen! 
Gunther. Sei in deinem Haus gegrüft! 
(ftaunend umberblidenp) 
Died alſo ift dein hochgethürmter Burgpallaft, 
Des Weltbefiegerd prachterfülltes Ruhebett? 
Ezel. (heiter) AU dieſe weiten Thore ftehn euch offen ftet3, 
Weil befire Freunde meine Seele nie gewann. 
Chrimhild. Mein lieber Bruder Gifelher, warum 
verfinfit 
Du jo in Schwermut? 
Gernot. Er gedenket ſicherlich 
Der ſchönen Braut, der Tochter Rüdegers, 
Des neugewonnenen Gaſtfreundes auf der Fahrt. 
Chrimhild. (herzlich 
Wie? Dietelind die ſchöne wird mir Schwäherin? — 
Nicht Lieb'res konnte jemals mir geſchehn! 
(Giſel hers Hände drückend) D Du, 
Mein lieber Bruder Giſelher, wie freu ich mich! — 
(zu Rüdeger, der ihr entgegen kommt) 
Dir Heil und Segen, edler Rüdeger! o ſprich, 
Die treue Gotelinde lebt doch ſorgenlos? 
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Nüdeger. Sie lebt in Freuden ob des hohen Schwie⸗ 
gerd nun, 
Und heitrer Grüße viele gab fie an Euch mit. 
Ehrimhild. Sei als Berwanbter mir gegrüft, meim 
Küdeger! 

(Sie kußt ihn, beide Hände ihm herzlich drückend, an die Stirn. Indem 
fie fi wendet, erblickt fie Hagen und geht auf ihn u. Schmerzlich 
betroffen) 

Sieh da Herr Hagen! — Seid mwilllommen dem 
Der gern euch fieht. — Um Eure Freundichaft grüß' ih Euch 
Nicht; — jagt was ihr von Worms mir bringet übern 
Rhein, 
Daß ihr mir folltet Heute mit willtommen fein. — 
Hagen. (tal 
Hätt ich gewußt Daß ihr von Degen Babe nihnn, 
Ich hätte reiche Gabe zu den Hunnen Euch gebracht, 
Da ungebraucht viel Schätze ruhn in meinem Haus. — 
Chrimhild. (zücnend) 
Nun laß noch mehr mich hören. Hagen, ſage mir, 
Wo haft der Nibelungen Schatz du hingethan? 
Der Schatz war einft mein eigen, wie euch wohlbefannt, 
(fireng) Den folltet ihr erbringen mir in Ezeld Land! — 
Hagen. In Wahrheit, meine Frau Chrimhild, fett man- 
hem Tag 
Hab ich der Nibelungen Schaß nicht mehr gepflegt. — 
Den hießen meine Herrn einſenken in den Rhein, 
Dort muß er wahrlid bis zum fjüngften Tage fein! — 
Chrimhild. Ih Hab aud nie gedacht mir mwürbe 
einft Davon 
Geringer Theil nur her ind Land gebracht, obgleich 


Mein eigen er war und id ihn einft befaß: nach ihm 
Und feinem Herren hab ich manden leiden Tag! — 
(Die Thränen brechen aus ihren Augen.) 
Hagen. (unmutig) 
SH bringe Euch den Teufel! Ich Hab an meinem Schild 
So viel zu tragen, am Panzer und am lichten Helm; 
Auch dieſes Schwert in meiner Hand ift nit für Eudh! 
Chrimhild. Nicht mehr des Golds begehr ih: Eurer 
Babe fann 
Ich Reiche leicht entbehren; 
(Halblaut) — doch begangen find 
An mir zwei Raube und ein Mord wofür ich einft 
Noch gern Vergeltung hätte. 
(laut zu ihrem Gefolge) Auf, ihr Diener, nun! 
Der Helme glänzende Laft enthebt der Helden Haupt 
Und ihren Armen der Schilde Wucht, ih will fie wohl 
Bewahren mit den Panzern; denn nur Freude foll 
Hier walten bei jo lieber Freunde Schau! 
(laut zu Hagen der nicht ablegen will) Wohlan! 
Hagen. Der Ehre, milde Fürftenfrau, begehr ich nicht, 
Daß meiner Waffen Königinnen forgen! — Wie 
Mein Bater lehrte, will ich jelbft Bewahrer fein. 
Chrimhild. (a fie niemanden Waffen ablegen fieht, beftürzt, 
halblaut für fih). Wie? — Keinen Schild ſeh ich ablegen, 
feinen Helm? 
Sie find gewarnt! — Weh! Offenbar erfenn ich dad! 
Wüßt' ich wer es gethan, er jchaute bald ven Tod! 
Dietrich. (gu ihr hintretend, leiſe, doch bedeutend) 
Was Euch erſchrecket, Königin, erkenn' ich wohl. — 
Ich warnte jene Helden, Euch gewaltiger 
6 


Zu mahnen Eurer Treue, edle Königin, 
Daß Ezeld gaftfreunnliher Ruhm fei unbefledt. 
(herzlich, mahnend) Was einft gefühnt einihlummerte, bad 
wedet nicht 
Zu neuem Streit! — Nie wirb gepriefen Frauenhaß! — 
Nur Milde zieret ſchöner Weiber Angefidt. 
Gehorchet dem Erröthen Eurer Wangen, bleibt 
Die edle fanfte allgeliebte Königin,. 
Die, aller Ehren reihgefhmüdt, duch Milde herrſcht. 
(Chrim hild entfernt fich erröthend und traurig.) 
Ezel. (wer indeß bei den Königen fand, welche feine Burg flau- 
nend betrachteten, erblickt: Hagen und ſpricht zu Gunther) 
Da ift ja Hagen, Aldrianend Sohn, der mir 
Einft Geifel warb und tapfre Heldenbienfte that 
In meiner Jugend Tagen. Nun ergraut er auch; 
Doc feine Kraft und Kühnheit ſcheint unwandelbar! 
(bie Könige bei ver Hand ergreifend) 
Nun laßt und eingehn — ihr, fogleih zu ruhn, 
Und ih, als Wirth euch zu herbergen, wie es ziemt 
So edlen Gäſten — 
(umherblickend) Eure Schweſter iſt bereits 
Vorangeeilt — Ihr Helden tretet in mein Haus! 
(Muſik auf dem Thor. Alle gehn in Ezels Pallaft.) 


Zweite Scene. 
Säulengang in Ezels Pallaft mit Ausfiht nad) dem Hof. 
Man hört die Empfangdmuflif in der Ferne verhallen. 


Chrimhild. (allein hereintretend, ſchwermuͤtig) 
„Behorhet dem Erröthen Eurer Wange” ſprach 
Der Amelungen König. — Nie in dieſes Ohr 





m 83 0 u 


Erſcholl fonft derlei Mabnung, nein, mir horchte man 
Was meine Lippen tönten! — O, geſprächig lehrt, 
Des Rechtes Wag' in ruhig ſichrer Hand, wer froh 
Und leidlos daſteht, welchem jeder Lebenſwunſch 
Erfüllt iſt; — aber würde, edler Helb, wie mir, 
Dir weggeraubt was Liebes du im Leben Haft, 
Vielleicht verſtummte deine Weisheit, — Rache trieb 
Dich fort, bis an der Erde Euden folgteft du 
Dem Räuber deiner Freuden biß er deinem Haß 
Vernichtet hinſänk, eher ruhte nicht dein Arm! — 
— Wer würd’ ed tadeln? — Alfo ziemt dem Dann allein 
Erlitine Schmach zu rächen? — Muf ein ebled Weib 
Erbulden jedes bittre Herzeleid, als wär 
Unfühlend ihre Seele? — Was erringt ein Weib 
Im armen Leben? — Ein geliebter Mann ift ja 
Ihr Alles, alled Ichwindet ihr mit dem. Es ward 
Died, alled unwiderbringli mir hinweggewürgt, 
Und ih Machtloſe mußte damals duldend ſchaun 
Den Mörder! — nun, da meiner Ohnmacht Feſſel fiel 
Und neuvermählt ich vieler Helden gewaltig bin, 
Soll meine erften Manned Lieb unwürbig ich 
Die Schmach hinfhleppen? — 

Hochgeehrt zwar leb’ ih nun 
So vieler Länder allgeliebte Königin, 
Und wohl neidwürbig manchem Weib erfcheinet Died, — 
Dod mir ein leer Gepränge. Meine Seele wohnt 
Seit Siegfried ſchwand in finftrem Leide. Ungleich bin 
Ich niedern Weibern, die, des Ehgemahled Tod 
Vergeſſend, durch erheuchelten Schmerzed Angefiht 
Den zweiten locken; denn mir brach das Herz und ich 

6* 
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Gab lächelnd Ezeld Liebe mich dahin um ihn 
Nicht zu betrüben, einfam klagend immerbar 
Um den erhabenften der Männer, der hinfanf 
Des Ichlehtern Mannes abjheumwürbigem Verrath, 
Von Freundedarm niemald geräht in Staub zerfällt 
Indem fein Mörder trogend hoch das Haupt erhebt. — 
SH höre Tritte — näher tönt bereit ihr Hal! — 
Kun ſchleich zurück o Thräne, milde Heiterkeit 
Verhülle Leiden ohne Maß, endloſes Weh! — 
(Mehrere Hunniſche Edle treten herein, vie Königin ſchaut in den Hof 
hinab ihren Schmerz beffer zu bergen.) 
Einer der Edlen. (zum Andern, welcher die Königin erblickend 
ug) Warum denn bleibft du ftaunend ftehn? 
Der Andere. O wohl mit Recht 
Verwundert jeh ich einfam hier die Königin 
An foldem Tag den lange fie fi hergewünſcht. 
Erfter. Plötzlich entfärbet Schreden ihre Wangen, fieh ! 
Chrimhild. (hinabſtarrend) 
Da ſitzt das mir verhaßte Graun, zur Seite ihm 
Der wilde Volker, der herzloſe, Gletſcher-Eis! 
O heil'ger Gott im Himmel, leicht ertrüg ichs noch 
Den Haß zu meiden; in böſer Stunde aber erſann 
Ich jenen Anſchlag, herzulocken die mir feind: 
Nun ſtachelt des Mörders Anblick meinen ſchweren Haß 
Daß ich vorhin auch ihn nicht barg in meiner Bruſt, 
Nein offen kund that, helfend ſo dem Feinde ſelbſt. 
(Die edlen Hunnen nähern ſich ver Königin.) 
Einer. Biel edle theure Königin, wenn jemand bir, 
Und ſei er übermädtig, diejed Tages Luft 


Betrübt hat, deines Winkes harrend ftehen mir. 

Es geh ihm an dad Leben! — 

Chrimhild. Edle Männer, ad! 

Gedächtniß ift nicht immer ein erfreulihd But! — 

Einer. Und melden altvergangnen Schmerz erregt 
e8 neu? 

Chrimhbild. Wenn, edle Hunnen, euer Wort nit 
Hofgeſchwätz, 

Nicht leere Luftbewegung finnedleer erſcholl, 

Wie oft der Königinnen Ohr trifft, will ich euch 

Mein ſchweres Leid vertrauen, euch und eurer Kraft! 
Alle Auf unſer Wort wie auf den Felſen bau! 

Chrimhild. Wolan! 
Bernehmt: mit meinen Brüdern fam ein Mann daher 
In überfrehem Troge auf der Glieder Kraft, 
Der mir daß tieffte Herzeleid einft angethan: 
Nun mwedt fein Orauenanblid da8 entihlafne Weh! — 
Einer. Und wer ift jener Ueberfühne, hohe Frau? 
Ehrimhild. Er figt dort neben Volker; fchauet, jener 
dort! — 

Einer. Wie, Hagen? 

Ein Andrer. Alſo lüget jene Sage nit? 
Ehrimbild. Und welde? 
Der Andre Daß er Siegfried euren 

Ehgemahl — 

Chrimhild. Ya er erjhlug das Herrlichfte was je 
im Stral 

Der Sonne erging, Siegfrieds heil’ge Heldenfraft! 
Einer. Doc wie vermocht es Hagen? denn die Sage geht 

Daß Siegfried allen Lebenden an Uebermadt 
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Am GStreite weit voranging — 

Chrimhild. DI nidt fallt! er ihn 

Im offnen Kampf, nein ſchändlich durch abſcheulichen 

Verrath ihn würgt' ex. 

Einer. Alſo Mährlein find ee — 
Chrimhild. Wie? 
Einer. Es fingen Dichter: des erhabnen Helden Leib, 

In Dradenblut gebadet, war von Zauber umſchirmt.' 
Chrimhild. Nicht find ed hohle Mährlein, nein. Als 

no des Barts 

Männliche Traube nicht dem Kinn entkeimt, erſchlug 

Den gewundenen Linddrachen ſeine Heldenhand. 

Als nun dem Flammenungeheuer das Blut entquoll, 

Da badet er im heißen Purpurbache ſeinen Leib, 

Wovon ihm jener Zauber kam, daß keines Speers 

Und feiner lichten Waffe Schneid' eindrang in ihn. 

Der Andre. Und wie vermodhte Hagen dann zu töd⸗ 
ten ihn? 

Chrimhild. Vollkommnes Glück ward niemald einem 
Sterblichen! 

Ein kleiner Fleck in der Schulterbucht blieb unbenetzt 

Vom Zauber, weil ein breites Lindenblatt, dem Baum 

Entflattert, da dem Helden feſt anhaftete: 

Dort blieb er andern Männern gleich dem Tode bloß. 
Einer. Und wie? der weiſe König, nicht verhehlt' er das ? 
Ehrimhild. Ad, mir allein niit! — Aber Helden 

jollten nie 

Geliebten Frauen Ziefgefeimes theilen, denn 

Der innigen Liebe ſchwer befümmerte Angſt wirb oft 

Berrätherin, wie meine Sorge ihn verrieth! 
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Der Andre. Wie? du verrietheſt ... 
Chrimhild. Ya, vernehmt, — ach alled Wehs 
Wohl ſchrecklichftes ift was wir und bereitet felbft! 
Hört meine Qual. Als meinem Bruder Gunther einft 
Krieg angejagt ward, rüftete fi Siegfried mit, 
Wie er gewohnt war, ſiegreich jenem beizuftehn. 
Da fam mit Schmeiihelworten Hagen, fragte mid) 
Wie er an meinem Manne mir im Felde Dienft 
Erweiſen fünnt!. — Ich armed Weib, vergeffend ganz 
Daß Buntherd Weib mir unmutihweren Haß nachtrug 
Db jenem unglüdjel’gen Streite der zu viel 
Bekannt ward, — den vergefjend, ganz vertraut’ 
SH Hagen dad Geheimniß, fürchtend daß im Kampf 
Siegfried der Tod ereil’ im entjeglihen Mordgewühl, 
Wo viel von Heldenhänden Speere fliegen — ad)! 
Da bat ih Hagen ihm zu ſchirmen jenen Dtt, 
Und näht' ein Kreuzeszeichen da auf fein Gewand, _ 
Selbft jo den Tod ihm bringend; denn bald warb der Krieg 
Oeſchlichtet und ein fröhlih Jagen angeftellt 
Im Waſenwalde: dorthin ritt der fühne Held 
Mit Hagen und den Brüdern, — nicht vermoöcht' ich, weh! 
Gedenfend nun Brunhildens Haß ihn von der Jagd 
Zurüdzuhalten: meinen Träumen lächelt! er 
Und ritt dahin — und niemals kehrt! er lebend Heim! 
Einer. So fhnöder Untreu ungefteaft erfrechte fich 
Der Held von Tronegg? — Kächte niemand Jenes Ton? 
Chrimhild. Nein, ungeräht von Freunden liegt ber 
tief im Grab 
Der, ald der Feind einft wilden Meeredwogen gleich 
Hereinbrad, meines Bruderd Land errettete. 
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Died ganz vergefiend thaten fie mir folhe Schmach! 
So fiel der Männer Erfter auf der Erde Kreiß! 
Alle Fürwahr, e8 tönt dein Mund geredhte Klage 
wenn — 
Chrimhild. Noch mehrte Hagend Webermut mein 
Leiden jehr. 
Einer. Und wie? — noch fügt er bittern Hohn zu 
deinem Schmerz ? 
Chrimhild. Wie ih in bangen Sorgen früh zur 
Meffe ging, 
Band ih — 
Einer. Was? 
Chrimhild. Siegfried Leihe — 
Andrer. Wie? du fandeft fie? — 
Entjeglich ! 
Chrimhild. Hingeworfen vor die Thüre mir. 

(Sie erblaßt, die Knie beben ihr, fie it faft ohnmächtig vor Schmerz.) 
Einer. Erinnerung bed Leides überwältigt fie! — 
Blei find die Wangen, von den Lippen rinnet Blut! — 

Sie ftirbt! — 
Chrimhild. Nein, längftgewohnted Leiden fchauet ihr, 
(indem fie ihre Faflung mwiebererlangt) 
Ich liebte Siegfried allzufehr, deshalb ergießt 
Mein Herz fih oft. Es geht vorüber fhon. Warum 
Bewegft du jo dad Haupt? — 
Einer. Ich ftaune, edle Frau, 
Wie ſolches Leid in eurer Bruft verbergend ihr 
So heiter immer fcheinet und fo freundlich ftet8 
Bebietet, daß euch dienen Luſt den Helden ift 
Und alle Lande eurer Güte Ruhm erfüllt. 


Chrimhild. Den Schein erzwang ich weil fo lieb 
und ehrenreich 
Died Land mid aufnahm. — Edel es erachtend wenn, 
Mer leidet, fih den Freunden niemals läftig zeigt, 
Hüt ich am Tag verbergend meiner Schmerzen Scaar; 
Doch, wenn der Schlaf einfeflelt den verſtänd'gen Geiſt, 
Quält mid in wilden Traumen freigelafined Weh. 
Vernehmt was mid) in dieſer Naht emporgefchredt. 
Einer. Wenn nur des Leids Erzählung deine Qual 
nit mehrt? 
Chrimhild. Nein, Lindrung ift, dad Sahre=lang ge« 
preßte Herz 
In Klagen zu eröffnen. — Hört: im Traum war id 
Daheim in meiner Kammer in Burgund, jedwed 
GBeräth wie vormals um mid her. Auf einmal fallt 
Siegfriedend Jagdhorn in mein Ohr, ich feh ihn felbft, 
Ach! lebend in das Thor einreiten, und ihm folgt 
Auf Wagen des gewürgten Wildes reihe Schaar: 
Groß, herrlich) war des Siegerd Jagdzug anzufhaun! 
Da lagen Ure, Wölfe, weißen Zahned auch 
Gewalt'ge Eber, Füchſe, Rehe, buntgemengt; 
Auch Pfeil-durchſchoſſne Reiher Hohemporgehäuft 
Ergoffen rings der ſchöngeſchlung'nen Hälfe Prunf 
Auf all den Reichthum. Schwergefgleift am Boden hing 
Der Elennhirfhe prächtiges Geweih herab. 
Die altbefannten Jagdgefährten famen, aud 
Geſenkten Haupted der Jagdhunde müde Schaar. 
Da eilt ih hoher Freude voll entgegen ihm, 
Doch wagt’ ih nahe nicht zu gehn, denn eben hob 
Er einen Bären lebend von dem Wagen, den 
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Des Gewalt'gen Hand gebunden. Schauend meine Furcht 
Legt' er das wilde Ungethüm zur Erd' und ſprach 
Mir nahend: ‚wie? iſt alſo furchtvoll Siegfrieds Weib?’ 
Und ich an ſeinem Halſe freudig weinend ſprach: 
So lebſt du Siegfried und bein Sterben war nur Traum?’ 
Und wie ich ſelig ruh’ an feiner Bruft — da wird 
Er ſchwer und immer ſchwerer mir im Arm, 
Kalt feine Kippe, feined Mundes Hau wie Eis; 
Und wie ih ihn zu halten umfafle mit dem Arm, 
Fühlt meine Hand des Nadend Todedwunde, weh! 
Da fant ih hin und über mid wie Afche fiel 
Ded Helden Leib zufammen! — So erwadht ich heut! 
Ah! Siegfried, langft im Grabe fieleft du zu Staub, 
Do lebend, blühend ſchau ich deinen Mörder dort! 
Leibhaftig jhau ich, ſchau ih den Entſetzlichen, 
Da figt er mit dem Andern, wilden Raubgevögel gleich 
Das auf Felszacken hangend rings nad Mord umfhaut. 
Gott, auf die Heinen in vollen Strömen geuß herab 
Den Segen, dody vertilge aller Böfen Brut! 
Was ſoll auf Erben das verräth’riihe Gezücht? 
Einer. Wend ab bein Haupt, nicht mehre felbft den 
tiefen Schmerz! 
Ehrimhild. Run ſprecht nicht leeren Antheils glei⸗ 
gende Worte mehr: 
Eud ward die Kraft zu lindern mein entjeglih Leib. 
Einer. Doch wie? vermag ich's? Kehret Siegfried fe 
zurüd? 
Chrimhild. Ah nein! doch edle Hunnen, wollt ihr 
je, geliebt 
Bon einer Battin, leben in Glüdjeligkeit, 


Rächt meinen Schmerz, zu euren Füßen werf ih mid. 
(Sie will es thun, fie laffen es aber nicht zu.) 
Wie Maithau junge Saat erquidt, erquidet mid 
Wer jened Graun vertilget von der Erbe Kreis; 
Mit Bold erfüll ich feinen Schild, ihm immer fei 
Er mir geehrt. Wa8 eine reihe Königin 
An reihem Gut audtheilen kann, werd’ immerdar 
Ihm reichlich. 
Einer. Niemals ſollen Königinnen flehn. 
Sieh mich bereit mit ſechzig Schwergerüſteten. 
Chrimhild. Richt ſo gering beſteht ihr Hagen. Wohl 
bedenkt 
Wie ſtark und kühn auch Hagen ſei; weit kühner iſt 
Der bei ihm ſitzt, der wilde Volker, dieſer iſt 
Ein übler Mann. 
Der Andre Wohlan! Zweihundert ſtell id). 
Chrimhild. Eilt! 
Eh wieder ſie den Andern ſich hinzugeſellt. 
Wie wilde Leuen der Jäger Kreis umſtellt, umringt 
Sie mit den Speeren. 
(nie Hunnen zögern) 
Mad verzögert euren Tritt? 
Einer. Das heilige Gaſtrecht zu verlegen ſcheu ich mid). 
Chrimhild. Wir beide waren Bäfte auch an Guntherd 
Hof 
Als Siegfried hingewürgt warb: alſo ganz gerecht 
Nun flürzte der Verräther wieder durch Verrath. — 
Doch werd’ ih untreu feinem Baft durch Hagens Mord: — 
Denn nicht von mir geladen drängt er ſich heran, 
Mit überfrehem Mannedtrog zu höhnen mid. 
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Auf euh auch fallt ver ſchwere Hohn: ald wär Died Land 
Zu arm an fühnen Helden, eurer Königin 
Beichimpfend Leid zu rähen! — Wirklich Sheint mir, Furt 
Die alles rückwärtsführende ergreift euch nun. 
Da Hagend übermäß’ger Kraft ihr nun gebentt, 
Vergeßt ihr meiner Leiden ganz! — 
Einer. Nein, hobe Frau! 
Nur daß dein Leid dich täuſche, fürcht' ich lange ſchon! 
Chrimhild. Wie, täufche? 
Einer. Eine andre Sage geht im Rolf, 
Nicht Hagen, Räuber hätten jene That verübt. — 
Drum ſchweres Unrecht ſcheuend zögert meine Hand. 
Chrimhild. Den Mord zu bergen, um Brunhildens 
Haß verübt, 
Ward von den Brüdern jene Sage audgeftreut, 
Doch ganz und gar unläugbar war ed Hagens That: 
Mie Jäger an der Fährte fennen ein Gewilb, 
Erkenn ih Hagens fühne Hand in diefem Kein! — 
Denn wer ald Hagen wagte je — des Helben Leib 
Mir vor die Thür zu werfen mit fo wildem Trog? 
Der Andre. Vielleicht doch täuſchet, Königin, dein tie⸗ 
fer Schmerz? 
Chrimbild. Bon Waffen nit zerhauen war fein 
goldner Schild 
Und mitten durch das Zeichen war der Mord vollführt. 
Oh! Kaum den Leichnam ſchauend ſchrie mein wilder 
Schmerz: 
‚Brunhilde hat's gerathen, — Hagen hat's gethan!’ — 
So klar begriff ich jene That, daß, als der Leib 
Des Helden pracht-umgeben lag, vor allem Volk 
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Id Hagen laut ar!lagete des ihniten More, 

Bad meine edlen Bräter läugneren: ta hıch 

IE jeten Helten einzelz zu ter Leide Ichn. 

Als nun ter grimme Hagen tie in Trog gewagt, 
Da flotten Siegfrieds Bunten wie ki früdem Mord, 
Daß alles Bolf näret aufidrie: denn ſebr geiicht 
Bon allen, wurde Eiegiricd ringeher riel bewerat. — 
Docd gnũgen alle dieſe Zeidyen nidt, — wolan! 
Umhället immer euren 2eib mit blankem Stahl! 

Ich jelbft will mit euch kin zu Hagen gehn, gewiß 
So überfrechen Troges kenn ich ihn, daß cr 

Die That nibt läugnet; doch Dann zeigt, daß euer Wort 
Ihr Hunnen feine leere Brahlerei erſcholl! 


(Sie gebt ſchnell binaus. Alle folgen ibr.: 


Dritte Scene 


Hof in Ezels Pallaſt. Auf einem fleinernen Sig fiht 
Hagen und Volker. Hagen in tiefem Nachdenken. 


Bolfer. Ihr blidet finfter, Hagen: euch gemahnet wohl 
Der weiſen Donaumweiber Sprud, der allen und 
In dieſen goldumleucdteten Hallen den Tod verhieß? 
Hagen Wie ih dem Tod ind Antlig hau ift wohl⸗ 
befannt; 
Doch ſage Volker, meine Warnung, war fie leer 
ALS ich) daheim die ganze Yahrt einft widerrieth? — 
Schon der Empfang verkündete Chrimhildens Haß! — 
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Died ganz vergeſſend thaten fie mir ſolche Schmach! 
Sp fiel der Männer Erſter auf der Erbe Kreid! 
Alle. Fürwahr, ed tönt dein Mund gerechte Klage 
wenn — 
Chrimpild. Roh mehrte Hagend Uebermut mein 
Leiden jehr. 
Einer. Und wie? — nod fügt’ er bittern Hohn zu 
deinem Schmerz? 
Chrimhild. Wie ih in bangen Sorgen früh zur 
Meffe ging, 
Band ih — 
Einer. Was? 
Chrimhild. Siegfrieds Leihe — 
Andrer. Wie? du fandeft fie? — 
Entſetzlich! 
Chrimhild. Hingeworfen vor die Thüre mir. 

(Sie erblaßt, die Knie beben ihr, fie iR faft ohnmachtig vor Schmerz.) 
Einer. Erinnerung des Leides überwältigt fie! — 
Blei find die Wangen, von den Lippen rinnet Blut! — 

Sie ftirbt! — 
Chrimhild. Nein, längftgewohnted Leiden fchauet ihr, 
(indem fie ihre Faffung wiebererlangt) 
Ich liebte Siegfried allzufehr, deshalb ergieht 
Mein Herz fih oft. Es geht vorüber fhon. Warum 
Bewegft du jo dad Haupt? — 
Einer. Ich ftaune, edle Frau, 
Wie ſolches Leid in eurer Bruft verbergend ihr 
So heiter immer fcheinet und fo freundlich ftet8 
Bebietet, daß euch dienen Luſt den Helden ift 
Und alle Zande eurer Büte Ruhm erfüllt. 
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Chrimhild. Den Schein erzwang ich weil ſo lieb 
und ehrenreich 
Dies Land mich aufnahm. — Edel es erachtend wenn, 
Wer leidet, ſich den Freunden niemals läſtig zeigt, 
Hüt ich am Tag verbergend meiner Schmerzen Schaar; 
Doch, wenn der Schlaf einfeſſelt den verſtänd'gen Geiſt, 
Qualt mich in wilden Träumen freigelaſſnes Weh. 
Vernehmt was mich in dieſer Nacht emporgeſchreckt. 
Einer. Wenn nur des Leids Erzählung deine Qual 
nicht mehrt? 
Chrimhild. Nein, Lindrung iſt, dad Jahre⸗-lang ge: 
preſte Herz 
In Klagen zu eröffnen. — Hört: im Traum war ich 
Daheim in meiner Kammer in Burgund, jedwed 
Geräth wie vormals um mich her. Auf einmal ſchallt 
Siegfriedens Jagdhorn in mein Ohr, ich ſeh ihn jelbft, 
Ad! lebend in dad Thor einreiten, und ihm folgt 
Auf Wagen ded gewürgten Wildes reihe Schaar: 
Groß, herrlich war des Siegerd Jagdzug anzufhaun! 
Da lagen Ure, Wölfe, weißen Zahnes aud 
Bewalt’ge Eber, Füchfe, Rehe, buntgemengt; 
Auch Pfeil-durchſchoſſne Reiher Hodhemporgehäuft 
Ergoſſen rings der ſchöngeſchlung'nen Hälſe Prunk 
Auf all den Reichthum. Schwergeſchleift am Boden hing 
Der Elennhirſche prächtiges Geweih herab. 
Die altbekannten Jagdgefährten kamen, auch 
Geſenkten Hauptes der Jagdhunde müde Schaar. 
Da eilt' ich hoher Freude voll entgegen ihm, 
Doch wagt' ich nahe nicht zu gehn, denn eben hob 
Er einen Bären lebend von dem Wagen, den 
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Des Gewalt'gen Hand gebunden. Schauend meine Furcht 
Legt’ er das wilde Ungethüm zur Erb’ und fprad) 
Mir nahend: ‚wie? ift aljo furchtvoll Siegfrieds Weib?’ 
Und id an feinem Halfe freudig weinend fprad: 
So lebft du Siegfried und dein Sterben war nur Traum?’ 
Und wie ich felig ruh' an feiner Bruft — da wird 
Er ſchwer und immer ſchwerer mir im Arm, 
Kalt feine Lippe, feined Mundes Haud wie Eis; 
Und wie ih ihn zu halten umfaſſe mit dem Arm, 
Fühlt meine Hand ded Nadend Todeswunde, weh! 
Da ſank ih hin und über mich wie Afche fiel 
Des Helden Leib zufammen! — So erwadt ich heut! 
AH! Siegfried, Tängft im Grabe fieleft du gu Staub, 
Doch lebend, blühenn ſchau ich deinen Mörder dort! 
Leibhaftig jhau ich, ſchau ich den Entjeglichen, 
Da figt er mit dem Andern, wilden Raubgevögel gleich 
Dad auf Feldzaden hangend rings nah Mord umfchaut. 
Gott, auf Die Keinen in vollen Strömen geuß herab 
Den Segen, doch vertilge aller Böfen Brut! 
Was joll auf Erden das verräth’riihe Gezücht? 
Einer. Wend ab dein Haupt, nicht mehre felbft den 
tiefen Schmerz! 
Chrimhild. Nun fpreht nit leeren Antheild glei- 
gende Worte mehr: 
Euch ward die Kraft zu lindern mein entfeglih Leib. 
Einer. Doch wie? vermag ich's7 Kehret Siegfried fe 
zurück? 
Chrimhild. Ach nein! doch edle Hunnen, wollt ihr 
je, geliebt 
Bon einer Gattin, leben in Glücſſeligkeit, 


Rächt meinen Schmerz, zu euren Füßen werf ih mic. 
(Sie will es thun, fie laffen es aber nicht zu.) 
Die Maithau junge Saat erquidt, erquidet mid 
Mer jened Graun vertilget von der Erde Kreiß; 
Mit Gold erfüll ih feinen Schild, ihm immer fei 
Er mir geehrt. Wa8 eine reihe Königin 
An reihem Gut audtheilen fann, werd’ immerbar 
Ihm reichlich. 
Einer. Niemals ſollen Königinnen flehn. 
Sieh mich bereit mit ſechzig Schwergerüſteten. 
Chrimhild. Nicht fo gering beſteht ihr Hagen. Wohl 
bedenkt 
Wie ſtark und kühn auch Hagen ſei; weit kühner iſt 
Der bei ihm ſitzt, der wilde Volker, dieſer ift 
Ein übler Dann. 
Der Andre Wohlan! Zweihundert ftell’ id. 
Chrimhild. Eift! 
Eh wieder jie den Anderen fi Hinzugefellt. 
Wie wilde Zeuen der Jäger Kreid umftellt, umringt 
Sie mit den Speeren. 
(nie Hunnen zögern) 
Was verzögert euren Tritt? 
Einer. Das heil’ge Gaſtrecht zu verlegen ſcheu ich mid. 
Chrimhild. Wir beide waren Gäſte auf an Buntherd 
Hof 
Als Siegfried hingewürgt warb: alfo ganz gerecht 
Run flürzte der Verräther wieder durch Verrat. — 
Dod werd’ id untreu keinem Baft durch Hagens Mord: — 
Denn nit von mir geladen drängt er ſich heran, 
Mit überfrehem Mannedtrog zu höhnen mid). 


Auf euh aud fällt der Schwere Hohn: ald wär Died Land 
Zu arm an fühnen Helden, eurer Königin 
Beichimpfend Leid zu rächen! — Wirklich ſcheint mir, Furcht 
Die alles rückwärtsführende ergreift euch nun. 
Da Hagend übermäß’ger Kraft ihr nun gedentt, 
Bergept ihr meiner Leiden ganz! — 
Einer. Nein, hohe Frau! 
Nur daß dein Leid dich täufche, fürdt ich lange Schon! 
Chrimhild. Wie, täuſche? 
Einer. Eine andre Sage geht im Bolt, 
Nicht Hagen, Räuber hätten jene That verübt. — 
Drum ſchweres Unrecht ſcheuend zögert meine Kant. 
Chrimhild. Den Mord zu bergen, um Brunhildens 
Haß verübt, 
Ward von den Brüdern jene Sage außdgeftreut, 
Dod ganz und gar unläugbar war ed Hagend That: 
Wie Jäger an der Fährte fennen ein Gewilb, 
Erkenn ich Hagen fühne Hand in biefem Leid! — 
Denn wer ald Hagen wagte je — des Helden Leib 
Mir vor die Thür zu werfen mit jo wildem Trotz? 
Der Andre. Bielleiht doch täuſchet, Königin, dein tie= 
fer Schmerz? 
Chrimhild. Bon Waffen nit zerhauen war fein 
goldner Schild 
Und mitten durch das Zeichen war der Mord vollführt. 
Oh! Kaum den Leichnam ſchauend ſchrie mein wilder 
Schmerz: 
Brunhilde hat's gerathen, — Hagen hat's gethan!’ — 
So Elar begriff id jene That, daß, als der Leib 
Des Helden pradt- umgeben lag, vor allem Bolt 





IH Hagen laut anflagete des ſchnöden Mord, 

a8 meine edlen Brüder läugneten; da hieß 

IH jeden Helden einzeln zu der Leiche gehn. 

Als nun der grimme Hagen dies in Trog gewagt, 
Da floffen Siegfried Wunden wie bei frifhem Mord, 
Daß alles Volk erſchreckt aufihrie: denn fehr geliebt 
Bon allen, wurde Siegfried ringdher viel beweint. — 
Doch gnügen alle dieſe Zeihen nit, — wolan! 
Umhüllet immer euren Leib mit blanfem Stahl! 

IH felbft will mit eudy hin zu Hagen gehn, gewiß 
So überfrehen Trotzes kenn ich ihn, daß er 

Die That nicht läugnet; doch dann zeigt, daß euer Wort 
Ihr Hunnen feine leere Prahlerei erſcholl! 


(Sie geht fchnell hinaus. Alle folgen ihr.) 


Dritte Scene. 


Hof in Ezeld Pallaſt. Auf einem fteinernen Sig ſitzt 
Hagen und Bolfer. Hagen in tiefem Nachdenken. 


Volker. Ihr blidet finfter, Hagen: euch gemahnet wohl 
Der weiſen Donauweiber Spruch, ber allen und 
Sn diefen goldumleuchteten Hallen den Tod verhieh? 
Hagen. Wie id dem Tod ind Antlig ſchau ift wohl- 
befannt; 
Doch ſage Volker, meine Warnung, war fie leer 
AL ih daheim die ganze Yahrt einft widerrieth? — 
Schon der Empfang verkündete Chrimhildens Haß! — 
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Volker. Fürwahr, auf dünnem Eiſe tanzt die Freude 
hier! — 
Hagen. Zu eifrig war ich einſt bemüht Brunhil⸗ 
dend und 
Des Königs Schmach zu rähen an Ehrimhildend Dann: 
Kein Dank ift mir geworben von bed Königs Munt. 
Volker. Nicht übermäßig liebt’ er jene That, weit mehr 
Als er begehrte, thatet ungeheißen ihr; 
Als Siegfried blutend in die Blumen niederjanf, 
Mit hellen Thränen füllte ſich des Königs Aug. 
Hagen. Ya, kläglich weint’ er; aber was fein Dienft- 
mann that 
Mit feinem Wiſſen, fiher war fein Wille dad. — 
Sprich, fahft du niedre Peigheit je an diefem Mann? 
Bolfer. Wie kommet, Hagen, ſolches Wort in euren 
Mund? 
Erzwangt ihr gegen Schichſal nicht zulegt den Zug? 
Hagen. Sa, weil mich Gunther feige jhalt erzwang 
ih ihn. 
Nun follt ihre wie ich fehte Shaun in diefem Sturm 
Wenn man an mid will, fag id euch: manch Hunnenweib 
Soll weinen eh mein trogend Blut zur Erde rinnt. 
Volker. Dir nahet dies zu zeigen bald Gelegenheit: 
Die auf Untreu in dieſes Zand und hergelodt,. 
Mit Stahl-umfhirmten Männern naht die Königin. 
(Man fit Chrimhilhden mit einer Echaar Hunnen, wobei die 
vorigen, eine Stiege im Hintergrund herabfommen.) 
Hagen. Und wo denn, Volker? 
Bolfer. (inzeigend) Schaue dort! mit großer Schaar 
Eilt fie herab die Stiegen. — Hagen, laß und gehn, 








Die hehren Könige zu warnen. 
Hagen. (ruhigh Wozu denn Freund ? 
Warum Geſchrei, den Weibern gleih, verbreiten? — Nur 
Auf mid allein zielt alled; weil fie mich entfernt 
Den andern wahrnimmt, ftürzet eilend fie herab 
Mit ihrer Schaar non — Narren, denn. vor denen will 
Sch noch gefund heimreiten nady Burgundenland ! 
Wie lieb ih Eurem Herzen fei, laßt ſchauen nun, 
Freund Bolker; denn mit Treue fönnt ih nimmermehr 
Euch zugethan fein, liefet ihr mi nun allein. — 
Volker. Ich helf Euch, alter Hagen. Kim dort Ezel auch 
Mit allen feinen Mannen — meil ich lebe wird 
Mid Furcht nie von Euch trennen, defjen fein gewiß! — 
Hagen. Dad lohn’ eud Bott im Himmel, edler Vol: 
fer! denn 
Wenn ihr mir helft im Sturme — was bedarf ih mehr? 
(Chrimhild kommt mie ihrer gewaffneten Schaar näher.) 
Volker. Wohlan, Freund Hagen, ftehen wir vom Sit 


empor, 
Die Königin zu grüßen wie die Sitte will. — 
Hagen. Nein, mir zu Liebe bleibe! — Sene wäh: 
nen jonft 


Daß Furcht und fo beivege; beifer ziemet Died 

Zu lafien. — Wozu die ehren, die gehäffig mir? 

So lang ich lebe fümmert wenig dieſes Herz 

Ob Ezeld Weib mir zürne. — Nein, zum Trotz ihr, lieg 
Auf dieſen Knieen ihred Friedels Waffe da! — 

(&r zieht jein prächtiges Schwert aus ver Scheide und legt es auf 


feine Knie. Chrimhild, die bereits nahe gefommen, wie fie es 
erblickt, weint.) 
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Ein Hunne Du weineft edle Königin? 
Chrimhbild. Ad! Grofed Leid 
Befängt mich! Siegfriedd Waffe liegt auf Hagend Knie! 
(fie geht in Thränen heftig auf Hagen zu) 
Run fagt mir, Hagen, wer denn hat nad) Euch gejanbt, 
Daß ihr herreiten durftet in Died Land, da euch 
Doch mwohlbefannt wie große8 Leid ihr mir gethan. 
War't ihr verftändig, immer bliebet ihr daheim! — 
Hagen. Rah mir in Wahrheit ſandte niemand, doch 
man lud 
Drei Könige die meine Herren find — id bin 
Ihr Dienftmann und bei feinerlei Hofreife blieb 
Ich je zu Hauß. 

Chrimbild. Run, Hagen, jagt warum geſchah 
Weshalb ihr meinen Haß verbientet: ihr erichlugt 
Giegfrieden meinen hehren Mann, daß mir bis an 
Mein Ende immerdar genug zu weinen ift. 

Hagen. Yürwahr, der Held er mußte hart entgelten daß 
Die ſchöne Chrimhild meine edle Herrin ſchalt. 

Chrimhild. Und war ed reht am Dann zu rächen 

MWeibes Schuld? 
Hagen. Warum berühmt’ er meiner edlen Herrin ſich? 
Chrimhild. Daß er died nicht gethan ſchwur ich 
euh zu. Ich fand 
Bei ihm Brunhildend Gürtel, und ich thöriht Weib 
In jenem vielbeweinten Streit vergaß mich fo 
Dad Kleinod ihr zu zeigen — weil fie der Rede ſich 
Erfühnte: Dienftmann fei mein Mann, ihr unterthfan, — 
Der über alle Helden der Erde ragte! doch 
Nie wandelt Hohes neidlo8 in der Sonne Licht. 


Hagen. (ungeulig) 
Was foll daB Mehre? — diefer Reden find genug. 
SH bin der Hagen der Siegfrieden einſt erihlug! — 
Umfchanze ſich mit Lügen wen die Furcht befümpft! 
Ich läugne niemald jened, reihe Königin! 
Ich bin der Hagen der Siegfrieden ſchlug: weil ich 
Kein größres Leid Euch anzuthun vermochte. — Wolan! 
Nun komme, Died zu rächen, wer ba till heran! — 
Ehrimhild. Hört, Ezeld Mannen, wie fein Troß mein 
Leiden mir 
Nicht läugnet, und (Heveutem was ihm darum gefchiehet, ift 
Bar fehr gleichgültig, Hunnen, eurer Königin! — 
(Sie entfernt ſich raſch.) 
(Die Hunnen fehen einander unichlüflig an) 
Einer zum Undern. 
Ihr ftarrt mid an? — Ich glaube, beide ſinnen mir 
Daſſelbe — 
Der Andre Was denn meinet ihr? 
Der Erfte. Die beiden dort 
Sind mwohlbewehret. Ihre Panzer hängen nicht 
Um Weiber! 
Der Andre. Jener Volker bat ein ſchnelles Aug 
Dad wenig Mut erwedet. 
Der Erfte. Alſo denk ih auch. 
Und gäb mir Thürme xothen Golds die Königin, 
Was ich gelobte laß ich; denn den Andern dort, 
Den alten Hagen, kenn id ſchon von Jugend auf: 
In zwei und zwanzig Kriegeöftürmen ſah idy ihn, 
Wovon mand Weib noch Bitter weinet! — Er und ber 
Bon Spanien, fein Bruder, thaten manden Stich 
7 





Als fie zu Ezeld unfres Könige Ehren hier 
Sid Ruhm erwarben. Damald war der Hagen nod 
Ein Kind an Jahren, friegderfahren ift er nun! 
Der Andre Muh jagt man daß er Siegfried mor⸗ 
dete aus Neid, 
Damit kein Stärkerer auf Erden leb' als er. 
Der Erſte. Und da nun Balmung Siegfrieds Schwert 
in ſeiner Hand, 
Wie ſchirmt ihr feine Schläge ab, mit welchem Schild? — 
Der Andre. Niemanded Bold zu Liebe will ich ſter⸗ 
ben hier. 
Der Erfte. Sp laß und gehn, eh jene ſich erheben 
und 
Und Streit beginnen. 
(Ste ziehen fich alle zurüd.) 
Der Andre. Deinen Rath befolg ih bald. 
Denn grad’ fo blidet Hagen: unruhig rührt er fih 
Und regt den Schild wie graue Sperber ihre Pittige. 
(Alle, außer Hagen und Voller, ab.) 
Volker. (u Hagen) 
Nun haben wir es wohl gefehen augenklar 
Daß wir hier Feinde finden, wie und ſchon vorlängft 
Geraunt ward. — Alter grimmer Hagen, laß und nun 
Hin zu den Kön’gen gehen; denn mit Streit befteht 
Sie niemand. Mander Schaden wird verhütet, wenn 
Ein Freund beim Freunde freundlid ſteht — 
Hagen. Wolan! 
Nun da mit Ehren e8 gefchiehet, folg ih Euch. 


(Beide erheben ſich und gehn ab.) 
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Vierte Scene. 


Der Säulengang. — Bon ter einen Seite die Schaar ber 
Hunnen, von der andern ihnen entgegenzürnend 


Chrimhild. So bald, fo ſchnell ward dieſer Kampf 
geendet? D, 
Nicht eilt vorbei! hier wart! ich, gebt mir Hagend Haupt! 
Der Eine Nod lebt er. 
Chrimhild. Wie? noch lebt er und ihr 
fommt zurüd? 
Was eben ihr gelobtet trug der Wind dahin? 
Und wie ein Schwarm von Xerdhen zittert vor dem Bid 
Des Falken, jo vor Hagen zittert ihr hinweg? 
Der Andre Wir fürdteten daß Ezeld Ohr des 
Kampfes Schall 
Vernähme, eh bezwungen Hagend Leib; deshalb 
Noch befiere Belegenheit erfpähen wir — 
Ehrimhpild. Nicht fchlaugewandte Zunge Ward ber 
Furcht verliehn; 
Denn hört, nie wieder feßet Hagen fi allein, 
Da meine grimme Feindſchaft ihm nun offenbar. 
Der Erfte. Warum begehrft du Blutgen Sieg? — 
viel leichter fann 
Ihn Muge Lift bezwingen. 
Chrimhild. Wahrlih, Fuge Lift 
War euer leered Drohen! 
Der Erfte Wenn in dunfler Nact 
Den Müpden Schlaf befänget, fangen wir ihn leicht. 
7* 
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Chrimhild. Sa, Schlafen wird gerüftet er weit offned Augs, 
Bor ded Gemaches Pforten hingefegt im Trop! 
Der Andre. Aufs leichtefte vertilgte Gift den Schreds 
lien! 
(Shrimpild blidt im Saal umher) 
Der Erfte. Wen fuchet meine Königin? 
Chrimhild. SH Shau umher 
Nah einem Dann — 
Der Andre Nah welden? 
Chrimhild. (beveutend, in fchwerem Zärnen) 
Nur nach einem Mann! 
Dod keinen find’ ih, leer von Männern ift Died Haus. — 
Der Andre. Du zürneft? 

Chrimhild. Wohl mit Recht, wenn eurer Königin 
So bittre Shmad ihr feig ertraget! — Laßt mid nun 
Allein mit meinen Schmerzen, die Unwürbdigen 
Ich Schon zu viel vertraute! — 

Der Eine Königin, gewiß 
Noch klugen Rath, der jenen ftürzt, erfinnen wir. — 
Chrimhild. Verlaßt mid! 

Der Eine. Dir gehorſam eilen wir, und bald — 
Denn wer ertrüg' dein Zürnen? — bald bereiten wir 
Verderben, unentrinnbar, deinem ſtarken Feind! — 

(Ale ab.) 
Chrimhild. (allein im tiefften Schmerz) 
Ewige Gerechtigkeit! 
Warum führft du die Wolken 
Am blauen Bogen ded Himmeld einher und träufelft 
Heiligen Regen herab, 
Daß der Erde Geſchlecht ernährt fei — 


Benn was edel ift fällt zu Nichts 
Und da8 Schlechte befteht in Kraft! 


Du berlicäfter der Männer der mein einft war! 
Ded Auge und Hand mild war, 
Des fliegender Fuß durch der Befahren Schwarm 
Eilte zu helfen! 
Wo bift du? Weh! Dein Erretterarm verging! 
Bon meiner Sehnſucht Lippe hinweggerifien entſchwand 
Mir in eifige Luft 
Deiner innigen Liebe warmer Kuß! 
Vom blutigen Morde hinabgeftredt, verſankſt du 
Und zerfälft zu Staub, in ein Nichts! 
An deinem Grab klagt, Thränenbenegt, 
Thatlofer Freunde 
Schwaches Geſchlecht! — 


Aber der Mörder, immerdar hebt er 

Wie wilde Ure das entſetzliche Haupt! 
Nicht beugt ihn der Jahre Unzahl! 
Ihn trifft fein Speer aus der Hand 

Allfiegenden Schickſals! 

Kein, zu grauem Alter emporgenähtt, unverwüftbar 
Trogt feine Kraft, überhangenden Felſen gleich, 
Furcht erregend den Menſchen! 

Bon den Xippen wirft er des Hohns 
Tiefwühlendes Pfeilgeſchoß — 
Und kein Rächer erhebt meinem Schmerz ſich! 
(Ste gebt tieftrauernd ab.) 
Der Borhang fällt. 
Ende des erften Aktes. 
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Zweiter Alt. 


Erfte Scene. 


Der Säulengang mit Ausfiht nad) dem Hofe. Diefelben 
und andre hunniſche Edle in Rüftung und großer Bewe- 
gung treten herein. Dad ganze Geſpräch raſch. 


Der Eine Frau Chrimhild lud fih ſchlimme Gäfte 
her ind Land! — 
Der Andre Sehr wüfted wilded Ende nahm daß 
Zuftturnier! 
Der Eine Ich ſage Euch, Dad ganze Land theilt unfern 
Zorn. 
Die edlen Frauen weinten die ed angeſchaut; 
Und ſchändlich wär zu dulden jo Empörendes! 
Der Andre. Ein offenbarer Mord ift Volkers That! 
Der Eine Ganz harmlos ritt mein Better vor der 
Königin 
Mit einem Andern fih verfuhend im Turnier — 
Da rennt ihn von der Seite tüdiih Volker an 
Und jagt ihm feine gierige Lanze durch den Leib. 
Der Andre. Da kommen die Burgunden her in Eifen- 
kleid 
Zur Tafel; alſo bleiben wir in Rüſtung auch! 
Der Eine Laßt uns hier warten! Eilend dann hin- 
zugeftürzt, 
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Laßt und fie drängen an der Pforte, ob vielleicht 
An Volker oder Hagen die Rache und gelingt. 
Der Andre. (gögerno) 
Unlieb dem König fommen wir in Banzern hin! 
Er will den Streit gefhlichtet. — In gewalfgem Zorn 
Sprang er herab vom Schauſitz, mit der Lanze fchlug 
Er audeinander dad Kampfgetümmel, welches wild 
Bereits um Jenes Leiche fi erhoben. 
Der Eine D, 
Fürwahr! zu weit treibt Ezel feine Baftlichkeit! 
Mir ſchmerzet von dem Lanzenſchlag noch meine Bruft — 
Und mehr die Seele nod von Hagend bitterm Hohn! — 
Der Andre Wie? höhnte noch der Prehe ob bed 
Schlages dich? 
Der Eine Er lobte unjern König, jagend: „Hoher 
Her, 
Ihr theilet weile Schläge aus, mwohlangebraht!’ — 
Der Andre Wie ich Euch geftern jagte: jene wollen 
nicht 
Den Haß vermeiden, fie ſuchen jelbft den grimmen Kampf. 
Der Eine Mein armer Better fo abſcheulich hinge: 
würgt! — 
Der Andre Er lebte, hättet meinem Rath ihr heut 
gefolgt! 
Barum verlicht ihr mid) die Nacht! 
Der Eine Ich war bereit 
Zu kämpfen; aber jene zweie ſaßen ja 
Wie Felſen lichten Eifend vor der Stiege da, — 
Mit wachen Augen ringdumfchauend, hochbeherzt! 


Der Andre. Wir holten und nur Volkers lauten 
Spott und Sohn! 

Der Eine Doch hätten wir geftritten, — fidder famen 
dann 

Die Könige, aus tiefem Schlaf emporgeichredt, 

Zu Hülfe mit der ganzen Schaar herbeigeftürzt. 

Sehr viel bei den Burgunden gelten jene zwei! 

Der Hagen haltet wie er will an ®untherd Hof! 

Der Andre Es kann fehr Ihlimm nod enden! — 
Rene ruhen nidit. 

Der Eine Pürwahr, aud dunkler Wolfe droht ein 
großer Sturm! 

Der Andre. Ich jeh ed kommen daß gewalt'ge Schladht 
beginnt. — 

Der Eine. Died zeigt ſchon des Turniered Ende offenbar. 

Wenn Ezel nicht gefchlichtet, läge ſchon bereits 

Manch fühner Leib von hohem Roß hinabgeſtürzt 

Am Tod verendend! — Beiderſeit'ge Wut erſchien; 

Das Kämpfen ward ſchon allgemein um Jenes Tod! 
Der Andre Für wenig Zeit iſt Friebe, jene ruhen nicht! 
Der Eine Da ganz und gar unheilbar nun das Uebel 

ward, — 

Am beiten wär «8, wir begönnen jelbft den Kampf, 

Eh Jener Sinn fi) mehr gefammelt und vereint. — 
Der Andre. Sehr wahr und gut! doch Ezeld Zorn 

erregen wir. — 

Wir find beladen mit des erften Unrechts Schuld: 

Died bringen wir nun an den Tag. — 

Der Eine Ganz eineclei, 

Ob Ezeld Zorn und jegt trifft oder fpäter, wenn 
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Doc alled and Licht hervorbricht dur) der Feinde Trotz. — 
Der Andre Es war nicht gut Die Löwen reizen mit 
leerem Drohn! 
Der Eine. Bon allem dad Unnüßefte war heute früh 
Daß Drängen! 
Der Andre. Die Bäfte füllten ja die ganze Thür 
Ded Münfterd. Als die Königin hineinzugehn 
Daherkam, wid nicht Einer! D, ich fage Euch: 
Was fie im Sinn hat, allen war es ſchon befannt, — 
Drum warfen fie dad Eifen nie von ihrem Leib! 
Der Eine. Bielleiht aud weiß es Ezel? 
Der Andre Nein, er weiß von nichts, 
Der Eine. Der Helden übermüt'ger Trotz verichweigt 
ihm das! — 
Der Andre Biel leichter war e8 geftern jene zwei 
im Kampf 
Zu überwält'gen: weit geſondert faßen fie. 
Der Eine. Nod befier war dies alles laſſen! — Hätt 
id nie 
Die Königin mit angehört! — Dog Schande wär 
Feig zu ertragen der Verwandten ſchnöden Mord! — 
(Man hört Muſik.) 
Der Zug zur Tafel nahet! — Feſt ergreift den Schild! 
Die Schwerter auß der Scheide! — Raſch hinzugedrängt! 


Alle ſtürmiſch hinaus. 
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Zweite Scene. 


Beriftyl eines großen Speijefaaled. Bon legterem ift nur 
wenig und jpäter vom Kampf darin gar nichts zu jehen. 
Der Zug zur Tafel nahet, doch ift er Dur dad Drängen 
ber Hunnen geftört. Ezel Gunthern an der Hand hereintres 
teud; ihm folgt Chrimhild, Gernot und Gifelhern führenn, 
sehr in Angſt. Man Hört von neuem Getümmel 
draußen. 

Eze l. (in die Thür zurückrufend zu ven Hunnen in Zorn) 
Rimmt jened wilde Drängen bald ein Ende? — Raid 
Zurück ihre alle! ſchändlich war mein gaftlih Haus 
Berunehrt, ſchlügt ihr Diefen Volker bei mir todt! — 

Ich ſah ſehr wohl jein Reiten, da er den Hunnen ſtach, 
Daß, wider jeinen Willen, durch ein Straudyeln Died 
Beihehn if. — Ehret befier Eured Königs Gaſt, 

Ihr Hunnen! Und daß lieber ihr gewaffnet efit 

Als ungewaffnet, die Unfitte ift zu groß! 

Wer meinen Bäften irgend Leid thut oder that, — 
Dem geht es an fein Leben! Hört ihr Hunnen mid? 


Das Getümmel beruhigt jich, der Zug tritt jedoch ordnungslos herein. 


Ezel. (zu ven Gaften) Ihr blidet vüfter, edle Freunde aus 
Burgund, 
Und niemald werft der Rüftung Laft ihr von euh ab: — 
Mir wär ed leid, wenn jemand euren Mut beſchwert. — 
Sch will gern alles büßen, wie ed gut euch dünkt. — 
Hagen. cortretend, höflich) 
Und hat niemand der Euren den Mut beidywert; ed ift 


Die alte Sitte von Burgund: drei Tage gehn 

An hohen Beten meine Herrn im Waffenſchmuck. — 
Wenn jemand hier und etwas that — wir würden es 
Euch billig jagen. 

(&zel mit den Gaſten entfernt fi) etwas nach dem Hintergrund. 
Chrimhild verläßt, wiefle Dietrichen hereinkommen fieht, ängfi- 
lich die Brüpder und fpricht im Vorgrund beimlich zu Dietrich) 
Chrimhild. Fürft von Bern, bei dir nun fu 

Ih Hülf und Onade; da fo ängftend fi gewandt 

Mein Schidjal! — deiner Weisheit Kraft errette mic 

Und tödte meine grimmen Feinde. 
Hildebrand. «ver bei ihr fieht) Hohe Yrau, 

Wer die Burgunden Helden fchlagen will, der thu' 

Es ohne mich, um Boldedwillen; doch übel fann 

Es ihm befommen: unbezwungen find ſie noch, 

Die Hohen Mutd erkannt find und von fchneller Kraft! 
Dietrid. (Herzlich) 

Die Bitte unterlaffe meine Königin! 

Barum mwillft du and Leben den Verwandten? — deut, 

Sie famen Dir zu Liebe her in dieſes Land, — 

Du wirft Damit jehr wenig Ruhm gewinnen dir. — 
Chrimhild. Ih will allein ja Hagend Tod, der Sieg: 

fried ſchlug! 

Sit denn mein Haß zu dem Berräther nicht gerecht? 

Wie jenen er gefället, ftürz’ auch er Durch Lift! 
Dietrich. Zwar böfed Leid that jener Dir; Doch, edle Frau, 

Mehr ald den Böfen hafle noch ded Böfen Art! — 
Chrimhild. Verachteſt du geheime Lift und Ueberfall, — 

Bekämpf' ihn offen! aber vafch, eh Jener Trog 

Uns neue wilde Frevel hier verübt, und fo 
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Daß außer Hagen feinem Andern Leid geſcheh'! 
Weh thät e8 meinem Herzen, litt ein Andrer mit. — 
Hildebrand. (abmahnend) 
Wie könnte das geſchehen daß man ihn allein 
Bei jenen dort erſchlüge? — 
Dietrih. Leicht erwüchſe Noth 
Daß Reich' und Arme fielen um den einen Dann. — 
Die Bitte unterlaffe meine Königin! 
Chrimhild. Du fühleft wenig meiner Schmerzen 
Stadellaft. 
Dietrich. Ich fühl fie tiefer als du jelbft und weit 
vorau®. - 
Chrimhild. Und wie voraus? 
Dietrig. So großed Unheil kann hieraus 
Entftehn dag wenn bein edler Beift vom Schlaf, in den 
Des Leids Betäubung ihn gefenft, erwacht, du felbft 
Nicht mehr ertrügeft ded gehäuften Wehes Schau. — 
Wenn reine Seelen irren Pfad betraten, ſtürzt 
Sie ihrer Schuld Bewußtſein in die tieffte Bein. — 
(herzlich, bittend) O bleib auf deiner Höhe, edle Königin! 


(er gebt mit Hildebrand von ihr, fie bleibt befhämt ſtehn.) 


Chrimhild. (für fi) 
Recht haft du edler Dieterich, es ſchläft mein Geiſt! — 
Ach was du redeft hallet wie aus einem Traum 
Bon längftverihwunpnen Zeiten, wo ich edler war 
Als jegt! — des Leides trüb Gewölk liegt ſchwer um mich! 


(Wie fie aus ihrer Schwermut aufblickt, exfchridt fie vor Hagen, der 
jie aus ter Ferne Feft anfartt.) 
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Chrimhild. D heifger Bott im Himmel! Vielleicht 

ertrüg’ ichs noch 

Den Haß zu meiden, würde auch mein Herz dem Leib 

Blutend entriſſen; — in böſer Stunde aber erſann 

Ich jenen Anſchlag, herzuladen die mir feind: 

Nun ſtachelt des Mörders Anblick neu den Haß empor. 

— Er blickt fo wild als dürfte ihn nad meinem Blut! 

Bau; unentrinnbar Wehe feſſelt meine Bruft, 

Bo Haf und Angft fih milden! — 


(heimlich zu Bloͤdel welcher ihe nahe kommt und fehr ſchwermutig if) 


Edler Blödelin! 
Run hilf mir bei der grimmen Roth! In dieſem Haus 
Sind meine großen Feinde! Meinen erften Mann 
Erſchlug mir Hagen und droht nun wie e8 fcheint mir ſelbſt! 
Blödel. Zu feinem Haß gen Euren nahen Better darf 
IH rathen, da mein Bruder ihm gewogen ift — 
Chrimpild. Weil er nicht Hagend Schandthat fennet, 
die ich ſtets, 
Jedwed Geſpräch darüber meidend, ihm verhehlt. 
Blödel. Doch ftreit ih, wird ja alled Died ihm offenbar! 
Chrimhild. Ad)! fürderhin zu bergen ift dad Uebel nicht, 
Dad nun der Feinde Wiloheit bald zu Tage bringt! 
Ein feig miflungner Anſchlag Hat fie aufgeregt, 
Nun tobet ihre rohe Kraft wie finnberaubt! 
Blödel. Died zeiget auch wohl Volferd That ganz 
augenllar. 
Chrimpild. Drum edler Blöpdel, theile meinen ge: 
vechten Zorn! 
Gedent an Siegfried, welches Wehe mir gefhah! 
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Wie man von Minne leidet, ift dir wohlbefannt: 

Es rinnen Thränen auf dein blaſſes Angejiht. — 

Ih weiß, du liebeft Nudungs Witwe — gerne will 

Ich fie zum Weib Dir werben und die weite Marf 

Und alle Land und Burgen Nudungs geben, wenn 

Du von ded Mörberd Anſchau mich erlöfeft. 

Blödel. (vor Freude außer ih) Wie? 

Was hör ih? Iſt es wirklich — oder nur ein Traum? 
Ehrimbild. Es wirb in Treue alled dies dir zugefagt. 
Blödel. So mag fi Hagen firmen! — Säß er 

oben auch 

Auf des Himmel! Höh, in feiner Hand des Blitzes Kraft, 

Mit biefem Arm gefangen zwäng idy ihn herab! 

(nach einer Weile Nachventen) 

Laßt alle Sorgen fahren, edle Königin, 

‚Bald wird ein Streit beginnen und bald geb ich bir 

Bebunden deiner Liebe Mörder. — 

Blödel eilig hinaus. 
Chrimhild. Wie er eilt! 

Wie ihn der Minne heife Blut dahinjagt! ad, 

Sch zittre! — Wie fühlt Minne doch der Minne Leid 

So übermädtig! — Liebeleered Herz ift Eis! 

Wenn nur zu blinder Thorheit nicht fein Einn entihweift! 

Berhüllt dad Aug’, am Abgrund irrt die Liebe kin! — 

Faſt beb’ ich, böfe® Unheil mög hieraus entftehn, 

Wie jene weifen Männer mir voraudgefagt. — 

— Er wähnet über Hagen allzuleiyt den Sieg! 

— Ob ich fogleih zurüd ihn rufe? — Doch warum? 

Da jede That an übermäf'ger Sorg erlahmt! 

Warum fo fchonend immertar den Andern fein, 
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Wenn unfer niemand fhonte? — Herz, befänft'ge Dich, 
Hör auf zu pochen! — Fröhlich fei mein Angefiht! — 
Auf Erden lebt doch Einer der mein Leiden fühlt! — 
(Eie wendet fi, man bringt ihr Kind, den Heinen Ortlieb, her⸗ 
eingetragen.) 
Chrimhild. Sieh da! mein Kind! — Ortlieb, fomm 
an ber Mutter Herz! 
(fie nimmt ihn in ihre Arme und drückt und küßt ihn) 


Ezel. (ter unterdeß mit den Königen ſprechend ſich wieder mit 
denfelben genähert, zu Chrimhild) 


Nicht gar jo übermäßig herz’ ihn, gieb ihn mir. 
(er nimmt das Kind aus ihren Armen und führt es den Röntgen zu) 
Schaut, meine edlen Echwäher, dies ift Ortlieb, mein 
Und eurer Schwefter einz'ger Sohn. 
(zum Rinne) Geh Hin, mein Kind. 
(Ortlieb tbut es.) 
So! — Heid den edlen Ohmen deine kleine Hand! 
Gunther. (bewunden) * 
Wie furchtlos er zu und heranfommt! — Sei gegrüßt! 
Ezel. (erfreut) 
Er heget nie vor jemand Scheu, wie Kinder thun. 
Erwähft er nad dem Stamme, wird er ein edler Mann, 
Auch ftarf und wohlgebilvet, ſolches hoff ich ſehr! 
Drum bitt ih, meine edlen Freunde, wenn ihr wollt 
Nehmt ihn mit euh nad der Burgunden ſchönem Land 
Und handelt reiht und gnädig an dem Kinde. — Wächſt 
Er einft zum Manne, dient er euch mit großer Kraft; 
Denn dreißig Zänder geb’ ih ihm zum Eigenthum! — 
— Nun fommt zu Tide! — Ortlieb, grüß auch dort 
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Den alten grimmen Hagen, biefer lehrt dich einft 
Im Sturm der Shladht zu kämpfen. 
Drtlieb. (Hagen die Hand reichent) Hagen, fei gegrüßt! 
(Hagen reicht Ihm kaum vie Hand wie er von ihm gebt.) 
Hagen. Ihm könnten meine Herren wohl vertrauen 
wenn 
Er einft zum Dann aufwüchſe! — doch fo weichlich ift 
Der junge König anzujhauen; — felten wird 
Man mid nad Hofe gehen fehn zu diefem Sin! 
(Alle ſehen Hagen erzürnt an; der König Czel wenvet ich nach ihm 
um. Alle gehn unter vem Schall von Muſik zu Tifche.) 


Chorgejang mit Tanz wechfelnp. 


Erſchalle laut 
In der Harfen wechjelnd @etön, 
Beil das ganze Land Luft erfüllt, 
Zanzender Füße Zubelgeftampf! — 
Mit den Fittigen ſchlagend raſch eile dahin Heiliger Feſt⸗ 
gelang, 
Der Freuden Blumen gedrängt zu ſammeln 
In deinen Korb hochaufgehäuft! 
Und fchütte fie dann all auf einmal 
Zu den Füßen der Fürften auß, 
Dap ein lebend Gedüft ven Ballaft erfüll! 


Siehe, von fern daher 
Aus der Burgunden purpurtraubigen Segendland 
Kam hehrer Könige heilige Macht; 
Die Schwefter zu grüßen 


m 13 m 


Kamen tugendgejhmüdter Brüder drei 
Daher mit des Reichs 
Edelſter Ritterfchaft. 
Denn lang erfüllte Trauer die edle Schwerter 
Und Thränen netzten ihr Stralenauge vieloft 
Daß längftbefannter Heimat fo fern fie entriffen war; 
Nun aber hebt ihr Herz hohe Luft, 
Denn was fie lieb hat 
Sft um ihr fröhliches Auge 
Nun wieder alled verfammelt! 
(Tanz.) 


Selig, o jelig 
Mer gleich Dir, 
König Ezel, des Glücks 
Erhabnen höchſten Gipfel erftieg! 
Denn was der Menſch zu erflimmen vermag, erreichte Dein 
männlidher Fuß! 
Mit ehernen Ringen von vorjhauender Weidheit gebun- 
den liegt 
Völker verderbender wilder Streit 
Und — täufht Sterbliher Auge niht — 
Weit über deines Lebens Gränzen hinaus entfernt. 


Deiner Milde liebliher Hauch ernährt nun 
Dreißig glüdjelige Völker! 
Jedem gewährft du, jedem nad) feinem Braud) 
Zu lobpreifen den Herrn des Weltalld: 
Drum nahm er fegnend 
Bon dir die Trauer um Helkens Tod 
8 
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Und gefellte dir Chrimhild die Schöne zum Weib, 
Die mit rofigen Lippen bie Thränen 
Von deinen Wangen hinweggeküßt. 
(Tanz.) 


Auf, ftörker Hallet ihr Saiten! ich fing’ zu des Königs Luft 
Seine vielherrlihen Weibed Lob. 
Wie ein Becher fühbuftenden Wein umfchlieft, 
Umfaſſet was lieblich ift alle8 ihr edler Leib. 
Bon ber erhabnen Burpurlippe träuft, 
Büldenem Honig glei, 
Weiſe Milde. 
Löſend der Bedrängten berben Kummer, 
Bon ihrem Naden nimmt 
Sie das bedrückende Leid herab. 


Rajcher noch winde der Blumen Menge zum Kranz 
Fröhlicher Feftgefang ! 
Denn wie ward das Land 
Bon herzliher Luft Gelagen und Gejauchz' 
Und jubelnden Reigen erfüllt 
Da ihr edler Schos fünftiger Jahre 
Volk-erheiternde Hoffnung, 
Den jungen König gebar, 
Der nun heranblüht der Helden Freude. 
(Tanz.) 


Nimmer finte des Lieds Quft-zitternder Fittig mir, 
Nun zu dem unzählbaren Segen 
Chrimhild die Schöne 
Der edlen Brüder treue Freundſchaft gebracht. 
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Ruh von des Lebens laſtender Arbeit nun, 
- Hehrer König, in deined Weibes edlem Arm! 
Schaue beglüdt vie beglüdten Freunde. 
Ein Wald von Heil neigt über euch 
Und was euch verwandt ift und was ihr beherrichet 
Segenbelaftete Wipfel herab. 
Run ftredet zu pflüden 
Fröhliche Händ' aus! — 
(Man hört ploͤtzlich Waffengetöfe, ängflich fliehende Diener drängen 
zur Thür herein.) 
Danfwart. (immer hinter ſich fechtend, mit der Linken fich durch 
die Menge Bahn machen, indem er bereinpringt, außer Athem) 
Laßt mid Hinein ihr Hunnen! auß dem Weg! — 
(mit einem Hieb nach außen) Surüd! 
(wieder nach vorwärte) 
Laßt mic ind Thor, hineinzurufen was gefchehn! 
(iehr laut) 
Audeinanber fpringt ihr Tänzer und ihr Sänger ſchweigt, 
Damit mein Wort vernehmlih halle durch den Saal! — 
(E85 wird Raum um ihn ber, bie Tänzer fliehen auseinander, bie 


Mufit jchweigt. Nun ganz allein im Thor ftehend, ruft er 
aus voller Bruft in den Saal) 


Ihr ſitzet allzulange! — Bruder Hagen, dir 
Und Gott im hohen Himmel Mag ih unfre Roth! — 
Hagen. (mit gegogenem Schwert herzueilend) 
Was ift geihehen? — 
Danfwart. In der Herberg draußen find’ 
Erihlagen Ritter und Knechte! 
Hagen. Wer hat dad gethan? 
ge 
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Danktwart. Herr Blödel mit feinen Mannen, der e8 
bald entgalt! 
Er lieget unten, die Andern alle obenbrauf! 
Hagen. Doc wie erhub ſich jenes wilde Morpgewürg ? 
Dantwart. Herr Blödel mit feinen Mannen fam ges 
rüftet hin 
Wo wir an Tiichen faßen. — Meinem wilden Gruß 
Erwidert er: Laß alled Grüßen, mein Kommen bringt 
Den Tod dir, Hagen deined Bruderd wegen, der 
Siegfrieden mordlich erfchlagen, das entgiltft du nun 
Mit vielen andern Degen meiner Königin” — 
(mit einen Hieb nach außen, ver auf Rüftungen erhallt) 
Zurüd ihr Hunnen! laßt die Botihaft jagen mid! 
(zu Sagen) 
Und als ich freundlid Blödeln nun entgegnete 
Ihr irret eu, id war ein Kind ald Siegfried fiel, 
Nicht weiß ih wie nun Ezeld Weib an mir das fudht,’ 
Da hob ftatt aller Antwort er fein Schwert empor; 
Dod eh fein Hieb vollführt ward, flog fein Haupt bereits 
Bon meinem Schwert herabgefchmettert durch den Saal. 
Hagen. (alt) 
Daß ift ein ganz geringer Schade, wenn man jagt: 
Der Degen fiel durch Reckenhände! ſolches muß 
Der Weiber Klage mindern. — Doch du leideft Noth 
Bon Wunden, weh! dein Panzer ift mit Blut beträuft! 
Iſt der aus diefem Lande weldyer dir fie fchlug, 
Es geht ihm an dad Leben! und wenn ihn der Teufel 
ſchůßt! 
Dankwart. Von meinem nicht, ich triefe von der 
Feinde Blut. 
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Sagen. Wo fiehen unfre Ritter und die Knete nun? 
Danfwart. Wo? — alle in ded Todes und bed Teus 
feld Haus! 
Der Hunnen ganz unmäß'ge Menge fam, an und 
Zu räden ihred Herren all, hereingebrängt. 
Ih, von des Kampfs Gewoge irre herumgebreht, 
Ganz in der Feinde Mitte focht ich lange Zeit. 
Als hinter mir dad Tojen allgemach verfcholl 
Und idy verwundert rückwärts ſchaue, find’ ich mich 
Nur ganz allein nod) lebend in dem weiten Saal: 
Die Freunde alle lagen dort in ihrem Blut. 
Da brady ih durch des Haufe Thor in Wut heraus, 
Umhagelt rings von taufend neuen Schlägen; denn 
Sch fand mit Feinden überfüllt den ganzen Hof, 
Durch deren Drang ih meine Bahn heraufgefämpft 
Euch Botſchaft anzufagen. 
Hagen. But! — Wo iſt dein Schild? 
Danfwart. Er hing geſchoßner Hunnenfpeere jo voll: 
gedrängt, 
Daß id) die überſchwere Laft vom Arme warf. 
(mit einem neuen ftarfen Hieb nach außen) 
Zurüd! und laßt mid) reden wie die Noth gebeut! 
Ez el. (der mit den andern Helden herzugelommen, ſchlichtend) 
Zurüd, ihr Hunnen! 
(zu den Burgunden und Hagen) 
Freunde, jeht mich überraſcht 
Bon Unheil, welches mir ganz unbewußt herein 
Brady; ſaget deutlich was geſchehn. 
Hagen. (ihn nicht beachtenn) Mich dünkt es ward 





Bon guter Lunge Har genug herausgeſchrien 
Und nicht ind Ohr hineingeraunt! 
Ezel. (gütig) Was au entftand, 
Ich will gern alles fühnen, — höret! 
Hagen. cihn nicht beachtend) Dankwart, bleib, 
Die Thüre Hüte, der Hunnen feinen laß heraus! — 
Sch will mit ihnen reden, da die Roth und zwingt: 
Denn unſer Heergefinde fiel ganz ſchuldlos dort. — 
Dankwart. Soll id der Pförtner ded Ballaftes jein, 
wolan! 
Bon mir wird gern fo hehren Königen gedient. 
(laut rufend) 
Hier ift Da8 Thor zum Himmel, wer begehrt hinauf? 
Ezel. (immer ſchlichtend) 
Zurück ihr Hunnen! — Edle Freunde aus Burgund, 
Nicht ſchweift hinaus zu wildem Toben, gern will ich 
Was ohn mein Wiſſen dort geſchehn abbüßen euch. 
Dankwart. (mit gewaltigen Schlägen zur Thür hinaus) 
Eins! — Zwei! — Drei! — Bier! nun tragt fie weg! 
Volker. (zu den Hunnen im Saal) 
Die Thür iſt wohl verwahret, beſſer, ſag ich euch, 
ALS lägen tauſend Eiſenriegel vorgekeilt. 
Gunther. Halt ein mit Würgen, Dankwart! wie es ſchei⸗ 
net weiß 
Der edle König Ezel von dem Frevel nichts. 
Dietrich. (chlichtend) 
Ihm ward ed ja verhehlet, hemmet euren. Zorn. 
Hagen. (auf nichts achtend, zu den Hunnen im Saal gewanpt) 
Laßt jehen was ihr Hunnen raunt; ih glaub, ihr wärt 
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Gern 108 der Pforte übermüt’gen Hüter, ber 
Die Hofgeihichte den Burgunden angejagt. 
Dietrich. (zu Hagen) 
Die Könige wollen ſchlichten; mehret nicht die Roth! 
Hagen. (mild) 
Wird frumm je grade? — Bon Chrimhilden hört ich längft, 
Sie wolle nie ihr Herzeleid verihmerzen. — Wohl! 
Kun laßt und auf die treue Minne trinken bier, 
Daß ed des Königd Wein entgeltee — Ortlieb dort 
Der Hunnen junger König muß der Erfte fein! 
(Er ftürzt wild in ven Saal hinein.) 
Ezel. Was thut ihr? — alter Hageg! — Mörder! 
weh! mein Kind! 
Dietrich. (Ezeln haltend) 
Entſetzlich! in der Mutter Schos hinflog das Haupt! 
Ezel. Gebt mir ein Schwert zu rächen meines Kin⸗ 


des Tod! — 
Dietrich. Nicht ſtürzet ohne Rüſtung in ungleichen 
Kampf! 


Ezel. (Ach losringen wollend) 
Sei meine Wut die Rüſtung und mein Zorn die Kraft! 
Ihr Hunnen ſchonet mit den Schwertern jenen Mann, 
Daß ich ihn ſelbſt erwürge mit den Händen mein! 
Dietrich. Nicht tobt gleich jenen, edler Herr, nun zeigt 
| im Leid 
ie hocherhaben milde Weisheit über Wut! — 
Gunther. Wie finnberaubt fie wüten! der Kampf wird 
allgemein. 
Halt ein port! 
Gernot. Alter Hagen! 


Gunther. Volker, bleibe hier! 

Volker. Nicht laß ich meine Freunde je allein in Roth, 
Seht wie ein Bachſtrom fallen die Hunnen auf ihn ein! 
(mit erhobenem Schwert Volker ab in den Saal.) 

Gunther. (mit Gernot und Gieſelher nachſpringend) 
Burgunden zurüd! 
Dietrid. Ihr Hunnen zurüd! 
(zu Ezel) Seht, edler Herr, 
Die Könige fhlichten. 
Ezel Warlich, ſchön geihlichtet wird! 
Seht wie fie jelbft nun fämpfen, in die Schladt mit ein» 
gewirrt! 
Warum denn Hältft du mid allein? weh! ih allein, 
Dem man fein Kind hinwürgte — ich allein fol run? — 
Ich wollt, ih würd’ ein fengend euer dir im Arm! — 
Dietrich. Ihr wollt mit Hagen ungerüftet fämpfen? — 
Seht, 
Ich halt euch leicht durch meine Kraft davon zurüd: — 
Nun wißt daß Hagen dreimal ftärker nod ala ih! — 


Drum tragt, obwohl fie ſchwer ift, Eures Schickſals Laft. — 
Im Saal und vor der Thür Kampfgetöfe und Befchret: 


Hier Hunnenland! 
Und bier Burgund! 
Hier Mord und Top! 


(Shrimhild in entjeglicher Angft aus dem Saal geflüchtet, ſchmiegt 
fih an Dietrich, der mit der Rechten die halb Ohnmächtige umfaßt, 
mit ver Linken noch immer Czeln zurüdhält.) 


Chrimhild. Run Hilf mir edler Nitter aus Amelun- 


genland 
Und rette mir daß Leben, denn wenn Hagen mid 
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Erreicht, Hab ih den falten Tod von feiner Hand. 
D meh! mein Find. 
Dietrid. Nun fohauet, edle Königin, 
Wie wenig Frauen Haß geziemt. — Nun da dad Weh 
Geſchehn ift, flieht ihr, Tauben gleih, in meinen Arm. 
Chrimhbild. Nun Hilf mir, edler Dietrih, aus der 
grimmen Roth! 
Dietrid. Wie fol ih Waffenlojer helfen? wohl bedenkt, 
Hier hat zu forgen jedermann für fidh allein, 
Was hilft mein Schuß eu gegen Sener wilde Wut! 
Chrimhild. Nicht doch Herr Dietrih, edler Helden: 
fürft, nun hilf, 
D Hilf mir und dem König aus dem Saal hinaus! — 
Dietrih. Obwohl id lange Jahre fo viel Helden nicht 
Erzürnt jah, will ih dennoch ſehn was ich vermag; 
Doch edler König mit Gebiß von Stein verſchleuß 
Was Taut herauszufdelten auch Dein Herz begehrt; 
Der Weisheit edle Feſſel leg um Deinen Horn. 
Ezel. (fich fehmerzlich überwinvenv) 
em plöglih Leid den Sinn verwirrt, dem ziemet wohl 
Dem Freunde zu gehordhen ber ed redlich meint. 
Dietrich, ihn und die Königin laſſend, erfteigt ven Fuß einer Säule, 
Rüdeger tritt zu ihnen. 
Dietrich. (ruft mit lauter Stimme in das Getöfe hinein) 
Wohlan! fo ſchweige 
Der Waffenlärm! 
Du edler König von Burgund, 
Hierher dein Ohr gewandt! 
Hört all ein Wort das Noth gebeut! 
Zurück ihr Hunnenrecken! 
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Heran, heran 
Du edler Gunther, hemme dein Volk zurüd, 
Daß wir reden wie Freunden geziemt. 
Gunther. (im Saal) 
Burgunden, wohlan! 
Da ded Freundes Stimme mein Obr erreicht, 
Senft nieder die Waffen, 
Es ruhe der Streit, 
Bis wir vernommen ded Freundes: Wort! 
Burgunden, zurüd! 
Dietrid. 
Ihr Hunnen zurüd, 
Da Sener Waffen geſenkt ihr Schaut, 
Nicht breit aufd Neue zur Wut hervor! 
Gunther. (fa 
Burgunden, zurüd! 
(hervortrerenn freundlich zu Dietrich) 
Hard, Amelungen König, Schaden dir gethan? 
Sieh mid zu jeder Sühne willig und bereit, 
Richt glei Den Yeinden muß ein Freund geaditet fein. 
Wär Böſes euch gefhehen, wär mir's warlidh leid! — 
Dietrid. Noch, Gunther, ift fein Schade mir von euch 
geſchehn. 
Laßt mich und meine Recken aus dem Saal hinaus, — 
Was um euch Degen immer ich verdienen will. 
Ein Hunne. Was fleht ihr ſolches? — jener Dank⸗ 
wart hat ja nicht 
So ſehr die Thür verſperret, daß wir nicht hinaus 
Zu gehn vermöchten, wenn uns das geliebt! — 


Dietrid. Schweig du und hör wad König Gunther 
Willens if. — 
Bunther. Du edler Amelungen König führ mit bir 
AU deine Freunde wenig ober viel Hinauß; 
Nur wer gewaffnet herfam ſei des Todes Raub! 
Dietrich. (Ezeln und Chrimhilden unter ven Arm neh. 
mend und von feinen Mannen gefolgt, hinausgehen) 
Nun Freunde kommt! du edler Gunther Habe Dank! — 
Rüdeger. (zu ven Burgunden), 
Fun, jagt wen nody der Freunde ihr entlaffen wollt. 
Ich Hoffe, mir wird Frieden auch von euch gewährt?- 
Giſelher. (freundlich feine Hand faffend) 
Mein treuer Schwieger geht von hinnen wie ihr wollt, 
Den Freunden iſt ja ſteter Friede zugeſagt. 
(Rüdeger mit ſeinen Mannen ab.) 
Gunther. (aut) 
Auch wer ganz ohne Waffen hier hereingerieth, 
Mag nun hinausgehn ungefährdet, immerhin! 
(Alle Ungewaffneten draͤngen ſich eilend hinaus.) 
Hagen, (herzukommend) 
Was thut ihr, König Gunther? 
Gunther. Wad und Helden ziemt: 
Denn welden Ruhm: bringt waffenlofer Yeinde Tod? 
(laut) Dody wohl gebt Acht! 
Daß von Gepanzerten Keiner 
Dem gerecht vertilgenden Kampf entflieh. 


Der Vorhang fällt. 
Ende des zweiten Akts. 
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Dritter Alt. 


Säulengang im Ballaft; Man fieht in den Hofraum hinab. 
Mehrere Ritter Ezels. Hofleute und Diener. sel mit 
Dietrich. Chrimhild und ring treten rafd) herein. Dan 
hört (doch nicht zu ſtark) das Kampfgetöfe. 
Ezel wintt einem Diener. 
Diener. Herr, was begehrt ihr? 
Ezel. Meine Rüftung! Schnell herbei! 

Dietrid. (um Frieden mahnenp) 

Bedenkt daß fie Euch unverleßt entließen! 
Ezel. (heftigg Wie? 

Iſt unverletzt ein Vater, deſſen Kind man würgt? 
Dietrich. Bedenkt wie Euer Bruder jenen weh gethan! 
Ezel. Was hat das Kind an Blödels Thorenthat für 

Schuld? 

Ich wollte Alles ſühnen, gar nicht hörten ſie! 

Dietrich. Richt räht an Königen ihres Dienſtmanns 
wilden Zorn! 
Ezel. Wenn Hagen ungeſcholten thut was ihm beliebt, 

Iſt er der König von Burgund; nicht jene die 

Nur, Kindern gleich, mit Kronenſchmuck ihr Haupt umkränzt! 
Dietrih. Ward eben nur nit Guntherd Wort von 

ihm geehrt? 
Ezel. Wenn Hagen Eud nit ehrte, wär das nicht 
geichehn. 
Dietrich. So laß mid, da mid, jene ehren, Mittler fein: 
Vielleiht wird e8 in Frieden beigelegt, eh noch 
Ein größres Unheil dieſem Land hieraus entfteht. 
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Ezel. Fürwahr, ed tönt herüber ſüßen Friedens Hall! 
Man würgt ned Landes ob’re Blüthe dort im Saal! 
Nur wenig blieb noch übrig; denn ich feh bereits 
Mit Volker jenen Mörder auf der Stiege dort, 

Sid Ichnend auf die Schilde; bäumenden Draden gleich, 
Mein Bolt aushöhnend, ſpeien fie ihr Ylammengift! 
— Wohl gar auf mid? denn alle Häupter wenden fidh, 
So weit der Hof Gerüfteter voll, nah mir herum. 

(um Diener der ven Panzer bringt) 
Gieb mir den Panzer, wirf ihn raſch um meinen Leib! 
Du follft ein lieber Diener deinem Herren fein! — 

Diener. Doch erft die Füß' und Schenkel hüll ich ein 

in Stahl. 

Ezel. (ungeduldig) 

Thu was du willft; doch eile! — Hagens Hohn erihallt! 

Dietrih. Rod Hoff ih daß mein König ändert feinen 

Sin. — 
Ihr Hört nit, König Ezel? — 
Ezel. Dietrich! allzuſchwach 
Iſt deine Rede; aber ſchrieſt du auch aus voller Bruſt, 
Viel lauter träf' des Mörders Hohn nun in mein Herz. 
— Geh lieber, mir zu helfen, in den Hof hinab; — 
Zwar droht mein Boll, von mir geordnet, um den Yeind 
Her, wie ein Rachen deſſen Zähne Speere find; Doch geh 
Und ordne dichter die vielfahen Reihn! 
Dietrich. Bedentt! 
SH Krieg anordnen da mir Frieden zugelagt? 
Ezel. Ich Frieden bieten während mich der Feind ver: 
höhnt? 
Du gehft? 





Dietrich. (geben) 

Zu ſchweigen Jener Hohn durch kräft'ges Wort. 
Vielleicht, ded Kampfs gefättigt, bietet Gunther felbft 
Den Frieden bir. 

Ezel. (bitter) Und wedt mein Kind vom Todesſchlaf? — 
Geh Dietrich, doch verloren iſt dein edles Mühn! 
(Dietrich ab, Ezel indem man ihm ven Panzer anlegt) 
Komm Banzer, du mein Haus in Schladhtenftürmen, das 
Dft der Geſchoſſe ſcharfen Hagel rückwärts warf! — 
Wie kehrt mit bir die alte Kraft in mid zurüd, 
Die Heeredjpigen außeinander fläubte! — 
(indem er den Hut auffegt) Komm 
Du Hut von Stahl! Nur diesmal pralle noch 
Der Schwerter Brandung machtlos, wie vom Yeld, zurüd, 
Bis in des Mörders heifem Blut mein Zorn erliiht! — 
Gieb her die Wucht des Schildes! Feſt um meinen Arm! 
Die Feſſel rüde niedriger! (Diener thut es) 
Mein Schwert! 
(man giebt es ihm er will hinaus) 
Ehrimhild. cihm entgegen) Wohin? 
Wohin? 
Ezel. Wohin? frägt eine Mutter deren Kind 
Man würgte? — Laß mid) los! Wenn du es je geliebt, 
Entweiche eilend! 
Chrimhild. Wenn mein innig Bitten je 
Dein Herz gerührt hat, — wage nicht ungleichen Kampf! 
Ezel. (bitter) Du wähneſt deinen Bitten noch vormal'ge 
Kraft? — 
Hinweg! 
Chrimhild. Erreicht did Hagen, ift dein Leben. hin! 
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(u ven Hunnen) Ihr eblen Helden alle, da des Königs. Ohr 
Verſchloſſen meinem Flehen, — haltet ihn zurück! 
Sting. Du eileft ind Berderben! hoher Herr, bevent: 
Ein König ift nit Andern gleidy ein Einzelner! — 
Ezel. Dir wird es leicht ausfchütten weifer Reden Prunk, 
Weil dich ber Mörder deined Kinded nicht verhöhnt! — 
Er höhnt von neuem! ring, laß mich, laß mi los! — 
Iring. (ipn hatıenv) Bedenket Eurer Jahre Laft und Je- 


ned Kraft! 

Ezel. Des Mörberd Hohn gießt junge Kraft in mein 
Gebein! 

Sting. Ihr wißt aus taufend Schlachten daß die Ruh 
‚obfiegt! 


Seht, Hagend größte Stärke wird mit eif'ger Ruh 
Empfangen und befiegen Euren heifen Zorn! — 
Ezel. So hört doch wad der Mörder ruft! — Er redet 
wahr: 
Den Bölkerführern zieme, feinen Herren glei) 
Boran dem Volk zu kämpfen! — Laßt mich hin zu ihm 
Und Iernet Tugend aus ded Feinded Mund! — 
ring. Der will 
Nicht lehren, nein verderben Eudy und Euer Volk. 
Ezel. Er höhnt von neuem! — Laß mid los! — 
! Hinweg, hinweg! 
Chrimhild. (Angflich) | 
Richt laßt ihn, theure Helden! hemm' ihn eure Kraft! 
Ezel. (Gu ihn) 
So rüfteft du mein eigned Bolt nun wider mih? — 
Jring. (bitten) 
Die für dein Leben forgen, treffe nicht pein Horn! — 
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Ezel. (birter) Ya fie, die wenig meiner Ehre wahrte, fie 
Ertrüge wohl ein Leben mit dem Hohn befhimpft! — 
Ehrimhild. vichmerzlic) 
Mid, höhnte jener Mörder, wie er dich nun höhnt: 
Daß ih den Hohn nicht trug, erregte Diefed Leid. 
Ezel. Verſchieden ift ded Weibes und ded Mannes Ehr! 
Sting. D König, dir genüge dein erworbner Ruhm! 
Ezel. Wohlnun ihn jened Mannes Hohn darnieberwirft ? 
String. Nein, Schande bringt ed Jenem, fo zu höhnen 
did, — 
Nie Schande dir Daß Alter deine Kraft gebeugt, 
Das alles ja bezwinget was auf Erden lebt. 
Ezel. Es Höhnt von neuem jened Mörberd freher Mund! 
Er ſaget: eine Witwe frein jei thöriht Ding! — 
Tief in der Mörder, in der Feinde Mitte dort 
Laß mid, begraben meinen lebengmüben Leib! — 
(Er will hinaus, String hält ihn mit Gewalt) 
ring. Rur über meine Leiche geht der Weg zum Kampf 
Mit Hagen. 
Ezel. Iring? Alſo gegen did hab ich 
Zu kämpfen? 
Iring. Ohne Waffen ring’ ich gegen Euch! 
Ezel. So ringt heut jeder gegen feinen König? — Bie? 
Wenn id) nun morde wad mid hemmt auf meiner Bahn? 
ring. Herr, drüdet immer Euer Schwert in meine Bruft! 
Ezel. Haft du mid lieb, mein String, laß mich, laf 
mid 108! 
String. Euch zwingen Arme die Euch lieben fehr! 
Ezel. Und wie? 
Thut rings Liebe aljo weh? 


ring Barum tenn weh? 
Ezel. Weil meined Schmerzes Willen du hemmſt. — 
Laß 108. 
ring. Nicht eh 
Shr eine Bitte mir gewährt. 
Ezel. Und welde? fprid. 
ring. Ich Hab in Kriegedftürmen manches Werk voll- 
bracht: — 
Laßt mid für Euch nun rächen Eured Kindes Top. 
(zu Dienen) Raſch eilet! Meine ſchwere Rüſtung bringt 
heran! (Diener at) 
Ezel. (zu Iring) Laß los mid). 
ring. Erſt gewähre! 
Ezel. Sag, wer ift bein Herr? 
ring. Der weife König Ezel, weldher wohl bebenft 
Daß wenn er fallt, Died große Reich zufammenftürzt 
Daß feine weile Heldenfraft emporgebaut. — 
Laß jüngern Männern nun ded Kampfes Ruhm. 
Ezel. Wolan! 

(indem er die Waffen und vie Rüftung abwirft, groß) 
Hinweg ihr Waffen! — Dürrem Laub gleich) werf ich euch 
Bon meinem alten Leibe, den nun niemald mehr 
Ihr ſchirmen follet! — Ruhet mir zur Ehre nun. — 
Und ihr, die meinen legten Kampf zurüdgewanbt, 

Seht mid) gehorchen; — aber flarren wird mein Schmerz 
Auf euren Kampf. — Nun zeige wer ben König liebt. 
Iring. (ven man bereits rüftet) 
Laß, König, deiner Nahe erften Arm mid, fein. 
Die Hunnen. Mit dir find taufend Arme gegen jenen 
Feind! — 
9 


Iring. (oringene) 
Mich, hehrer König, wolle würdigen daß ich 
An deinem Namen Hagen ganz allein befteh 
Damit der Uebermüt'ge ſchaue wie Died Land 
Noch, die allein ihm ftehen, Männer aufgenähtt. 
Ezel. Weil eben mir befannt ward Deine Ringerkraft, 
Geb ich des, fturker ring, dir die VBollgewait. — 
Sei deined Königs Rächer, triff des Feindes Haupt! — 
Chrimhild. Mein theurer ring, fei mit Dir des 
Buten Heil! 
Erquidft du, Jenen füllend, mein betrübted Herz, 
Sol reiher Dank dir werden zu dem edlen Ruhm. 
Sting So! feſt den Banzer! rüſte mid in Eil eh noch 
Der Frehe mehr des Leides zufügt unferm Lund. 
(&r iſt nun gerüftet) 
Chrimhild. (dem Diener den Schild abnehmend und ihn 
Iring reichend) 
Hier nimm den Schild aus meiner Hand. — Gott ſei mit dir! 
(das Schwert ebenfalls nehmend und an ihre Wange drückent) 
Laß er die Mutterthräne, die dies Schwert benetzt, 
Es ſchärfen! — Edler Iring, mög er dir verleihn 
Sie abzuſpülen in des frechen Mörders Blut! — 
Er ruft von neuem Hohn her! 
Iring. (hinauseilend) Bald ſoll enden das! 
Die Hunnen. (Ebenfalls hinauseilend) 
Sehr bald gerochen werden ſoll des Königs Schmach! 
(alle &erüflete ab.) 
Eze l. (hinabſchauend, zu Chrimhild) 
Run ſchaue, welche Mühen bu dem Land erzeugt! — 
D Weiber, Weiber! Uebel fleht der Krieg euch an! 


Chrimhild. Daffelbe Scelten redet längft mein Herz 

zu mir. 

Ezel. Was Denn verirrte Deinen vormals edlen @eift 
Daß du ded heil'gen Gaſtrechts Pflicht jo arg verlegt? 
Und welded Leid denn follte Blödel rächen dir? — 

Chrimpild. Was eben. dir bekannt ward, frägſt du 

qualend mid? 
Mein erjter Gatte Siegfried war der Erde Kuhn — 

Ezel. Wohl feines andern Wittib hätt' ich je gefreit. — 
Es hieß ja, Räuber hätten ihn erſchlagen einft. 

Chrimhild. Nein jenen fallte Hagens Hand durch 

Meuchelmord 
Mit Willen meines Bruders Gunther. 
Ezel. Wurden des 
Dir ſichre Zeichen? — | 
Chrimpild. Seiner That Geftändnig vief 
Mir Hagen geitern höhnend laut ind Angefiht. — 

Ezel. Warum verbargft du deinen Oram jo lange Zeit? 

Chrimhild. Did niht zu Franken durch Rlagen um 

den erften Dani. 

Ezel. Und wähnteft meine Seele du jo flein daß id) 
Nicht ehren würde Deiner Bruft gerehten Schwer; — 
Und weit auch beſſer rächen ald es Blödel that, 

Der ſo dad Gaſtrecht ſchändete durch Mordanfall! 
Warum den ganz unſchuld'gen Dankwart hießeſt du 
Bekämpfen? 

Chrimhild. Königlicher Herr, wo Blödels Sinn 
Bon Liebesglut für Nudungs Witwe ganz verwirrt 
Hinfhweifen fonne, ward von meinem Schmerz nicht wohl 
Bedacht. — Nur Hagend Tod war einzig mein Begehr, 
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Des wilder Troß mid) ängftete! — Doch laf mid) bieß, 
Da Leid mid) fo befänget, dir zu andrer Seit 
Enthüllen. 
Ezel. Befler aud, da unheilbar einmal 
Das Uebel aufwuchs, forg’ ih nun der Gegenwart. 
Chrimhilt. Schau wie man ring aufhält! — 
Ezel. Warlich, überall 
Umträngen die Verwandten ihn. 
Chrimhild. Und feiner will 
Allein ihn laffen gegen jenen Mann. Es fommt 
Abwechſelnd Flehn und heißer Zorn aus feinem Mund. — 
Er ringt fi) los und fliegt voran, die Andern nah! — 
Er wirft fih auf die Kniee nun mit lautem Flehn! 
Ezel. Fürwahr bu tapfrer Iring ringft nad) edlem Ruhm, 
Und deine Liebe verhallte nicht in leerem Wort. — 
Sieh man entläßt ihn weinend. — Volker köhnt fie aus. — 
Hei, wie mein Jring nun hinanfpringt! — Kalt empfängt 
Shn Hagen. — 
Chrimbild. (froh) 
Irings ftarfe Wut drängt ihn zurück. — 
(ängftlih) Nun drängt ihn Hagen! — 
Ezel. Gleich fiteint beider Kraft zu jein. 
Chrimpilt. (erichredt) 
Wenn ihn nur Hagen nicht Hinabftürzt von dem Rand! 
(mit Freude) 
Jetzt drohet Hagen der Todesfturz! — 
Ezel. Nun wieder nah 
Der Pforte kämpfet beider empörte Wut. — Zu gut 
Iſt beider Rüſtung, feined Schwerted Hieb dringt ein! — 


Chrimpild. Er jpringt zu Volter. 
Ezel. Beide ſchirmen ſich gewandt. 
Chrimhild. (erſchreck) Wo iſt nun Iring? 
Ezel. In den Saal ſprang er hinein. 
Chrimhild. Nun ſchütze Gott ihn! nimmer kommt er 
da heraus! 
Ezel. (ruft hinab) 
Auf! auf! mein Volk! Die Pforte ſtürmend, gebt zu thun 
Den beiden Hütern! — Werfet ungezählt Geſchoß 
Auf Hagen und auf Volker! — Wehe dieſes Tags! 
Der Volker iſt ein leid'ger Gaſt! Schau wie er tobt! 
Chrimhild. Irings Verwandte rüſten ſich nun alle. 
Chrimhild. Wenn 
Sie nur die Thür erſtürmend ihn erretteten! — 
Mich quälet Angſt, entſetzliche, um Iring nun. 
Ezel. Noch viel vertrau ich ſeiner Kraft, die ich 
empfand. — 
Wie mag es drin im Saale ſtehn mit meinem Volk? 
Vielleicht nicht jchlimm. — Der Könige von Burgund 
erſchien 
Noch keiner vor dem Hauſe; und was ſeh ich nun? 
Es wendet Hagen rückwärts ſeine Kämpfe! — Hei! 
Mein Iring kömmt nun aus dem Saal zurück uud ficht 
Aufs neu mit Hagen! 
Chrimhild. Helles Feuer ſtiebt umher 
Von ihren Schlägen! — Hagen taumelt! — Iring ſpringt 
Herab die Stiegen! (angſtlich Hagen hinterdrein in Wut! 
Nun ſchirm dich, guter Iring! — Weh! entſezzlich ſchlägt 
In Einem Schlagen Hagen fort auf Irings Haupt! — 


Wie rothe Funken liegen da auf jeinem Helm! 
Heil, Heil dir, guter Sting! du bift frei! 
Ezel. Und fieh, 
Sehr langiam wendet Hagen ſich zurüd! — Er fteht 
Und fühlt and Haupt! 
Chrimhild. (freutig, raſch) 
€3 rinnet Blut auf fein Gewand! 
D Herr ded Himmeld! Todednaht geuß um ihn auß! 
Ezel. Er ift ind Haupt verwundet, deutlicd ſchau ich 
daß, 
Und unverfehrt fommt Iring aud dem fühnen Streit. 
(man hört ein Freudengefchrei) 
Chrimhild. Wie fröhlih er empfangen wird! — Nuft 
ihn herauf! 
(zu den Dienern) 
Ich will den Schild abnehmen feinem müden Arm. — 
(Diener ah.) 
Ezel. Wie fchmweraufathimend Hagen an der Pforte 
lehnt! — 
Chrimbilt. D wenn body bald mein Auge ihn Kin» 
fterben ſäh! 
(freunig) Die Hunnen dringen auf ihn ein! 
Ezel. Dod Volker wehrt 
Bemwalt'gen Armed ganz allein dem harten Sturm! — 
Er fümpfet wie ein Eber in der Hunde Schaar! — 
(zu Iring, welcher mit zertrümmertem Echilt hereinkommt) 
Sei mir gegrüßt, mein ring! — 
Ehrimbild. (ihm ven Schild ahnehment) 
Laß die ſchwere Laft 
Des kampfzertrümmerten Schilds abnehmen deinem Arm — 


Dein Haupt erleichternn von des Helmes Laſt, den Schweiß 
Enttrodnen Deinem edlen Antlig. 

(Er nimmt den Helm ab und läßt fih auf ein Knie vor der Königin 
nierer. Sie trodnet ihm mit ihrem Tuche den Schweiß ab und Füßt 
isn an die Etirn, indem fie fp- icht) 

Habe Dantf, 
Mein ring; denn ich ſchaue Hagens Streitgewand 
Vom rothen Blute träufeln. — Lohn dir Bott! du Held 
Haft mir mein Herz getröftet. — 
| (fi nad) dem Hof mwendend) 
Was rief Hagen da? 
Ein Hunne Er rief, ihr möchtet mäßig danken, 
Königin, 
Die Wunde fromm' Euch wenig! Wenig ſei davon 
Zu ſagen; doch käm' Iring noch einmal herauf 
Zu neuem Streit, ein kühner Mann ſei Iring dann! 
Iring. Wohlan! ich ſteh ihm zwei und dreimal noch 
zu Dienſt! 
Chrimhild. Was rief von neuem Hagen? 
Cin Hunne. Königin, er ſprach: 
Daß Hagens Panzerringe ihr roth von Blute ſäht, 
Das reiz' ihn erſt zu mauchen Mannes Tot, er ſei 
Nun erſt als unverzagter Mann auf Euch erzürnt, — 
Denn Iring hab ganz kleinen Schaden ihm gethan. — 
Ir ing. Nur einen neuen Schild mir, dieſer iſt zerhau'n! — 
(zu Chrimhild) 
Der Dank ven Ihr ertheiltet werde num verdient! — 
(man giebt ihm einen andern Schild, er will hinaus) 
Ezel. Noch bleibe: erft ein wenig deines Panzers Ring’ 
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Auflöfend, fühl am Winde dich und fag: warum 
Du in den Saal eingingft und wie es dort nun fteht? 
Sting. Dies eben audzufunden drang ich fampfend ein; — 
Doch blieb zu forfhen wenig Zeit, ed rannte bald 
Mich Bunther an. — Als meined Schilded Drang er wid, 
Sprang id zu Gernot. — Als mich diefer jelbft verlief, 
Erſchlug ich vier der Ritter au8 Burgund, da fam 
Im Zorne Bijelher heran mit einem Schlag 
Der mich betäubt zu Boden ftredte, und ich lag 
Allda für todt gehalten von der Feinde Scaar. 
ALS meined Geiftd Beſinnung endlich wiederfam, 
Sprang au dem Blut ic) raſch empor und aus dem Saal. — 
Ezel. Wie jcheint ed drinnen dir zu ftehn? 
ring. Für Hunnen ſchlimm: 
Denn weit entfernt der Pforte war des Kampfs Gewirr. — 
— Dod nun entlaft mih! — Jener wähnet fonft, ich fei 
Bor ihm in Aengften. 
Chrimhiln. Gebe Bott dir vollen Sieg! 
Ezel. (feinen Speer reichen) 
Nimm meinen Speer du fühner ring ! 
Sting. Dank Eud, Herr! 
(Iring nimmt den Speer und eilt hinaus) 
Ezel. (hinabſchauend) 
Wie raſch ſein Mut ihn forttreibt durch der Menge Drang! 
Auch Hagen, ſeine Wunden fühlend, ſpringt ihm weit 
Entgegen. — Welch gewalt'ger Stoß! Wie fliegen dort 
In Splitter beide Lanzen hin. — Heraus das Schwert! 
Chrimhild. Entſetzlicher Kampf der grimmigſten Wut 
beginnt nunmehr! 
Von der Füße Geſtampf bricht das Geſtein und ſtürzt hinab! 
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Ezel. Du edler ring, fhirme deinen Xeib! — o weh! 
Chrimhild. Weh! Iring wanket — Er enttaumelt — 
Hagen folgt. 
(ihr Geficht abwendend) 
Ah! welche grimmen Schläge fügt er noch Hinzu! 
Ezel. Nun ftürzget der Verwandten Schaar auf Hagen 
ein — 
Er weihet — Iring finfet! (er ruft hinab) Löſet Iring Schnell 
Aus dem Betümmel! | 
Chrimhild. Traget ihn herauf! Ich jelbft 
Will feiner Wunden pflegen. — 
Ezel. Armer ring, weh! 
(&zel ergreift heftig Chrimhildens Hand und zeigt hinab) 
Nun {hau den Fluch verlegter Gaſtlichkeit! o ſchau, 
Nun fpeit des Saaled offned Thor die Bäfte aus, 
In wilden Grimme fommen alle heraudgeftürzt! — 
Irings Verwandte finten der Burgunden Kraft, 
Wie am Schiff die Wellen; Gunther, Gernot, Gifelher 
Und Hagen, Volker, Danfwart, alle mäh'n gereiht 
Darnieder mein edles Bol! — Jedweden Yenfterd Raum 
Ergeuft, gleidy vollem Füllhorn, nun der Leihen Gemeng, 
In der Luft herumgemwirbelt, wild hinabgeftürzt 
Bom Grimme der Burgunden! — Halb noch Lebende 
Zerſchellt des nächſten Leichenwurfs unfanfte Wucht! 
(heftig zu Chrimhild, die Iring entgegen will) 
Da ſchaue Weib das Elend, was du ausgeſä't! 
Chrimhild. Ah ſchmerzvoll jhau ichs! — String 
bringt man. Laß mich (08! 
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Esel. (fie entlaffenv) 
Sa pfleg ihn, wenn noch Bflege hilft! — 
(in ven Hof hinabrufend) Nicht brecht hervor 
Aus der vielfachen Reihen Ordnung! — Bleibt gedrängt 
Der Speere Dornzaun wehre ab der Eber Wut, 
Die mir mein Land ummwühlen! — 
(Man bringt den fterbenden Iring auf einem Schild bereingetragen.) 
Ehrimhild. (vie ihm entgegen gegangen, kommt an feiner 
Seite wieder herein) 
Edler ring, nod 
Vielleicht ift Rettung. Eurer Kraft. 
ring. Nein, hohe Frau, 
So ſtarke Wunden hab' ich, daß ich ſterben muß; 
Doch laßt die Klage! — Eure Thräne weckt ja nicht 
Vom tiefen Schlaf, in welchen Tod mein Haupt hinſenkt. — 
Chrimhild. Wenn ſolche Treue hinſtirbt, klag ich wohl 
mit Recht! 
Ezel. (hinzutretend) 
So nahmſt du, Iring, treuer Held, für mich den Tod? — 
Sting. Des ſehr erfreuet ſterb ich daß ih Euch vom 
Kampf 
Zurückhielt. Ezel, großer König, lebe wohl! 
In deiner Krieger Reihen fecht ich nun nicht mehr. 
Chrimhild. Ach, daß du immer lebteſt, edler Iring! dich, 
Hätt' ich mit Ehr und Reichthum überſchüttet dann! — 
Iring. Gebt Euer Gold den Meinen die mich rächen nun! 
( Fr ſtirbt) 
Ezel. Er ſtirbt! — Und ſeine Rächer liegen auch ſchon 
todt! 





(zu Dienern) 
Tragt diefen Edymerz aus meinen Augen. (man thut ee) 
Fahre wohl! 
Du follft gerät ſein überreich von meinem Zorn! 
(das Kampfgetöfe ſchweigt, er blidt hinab) 


Dod wie? — des Kampfs Getöſe ſchweigt auf einmal nun 
Und beide Bölfer ruhen von dem heißen Etreit? — 


(er ruft hinab) 


Warum denn ruht ibr Hunnen? — Hageltiht Geſchoß 
Werft auf den Feind einftürmend, eb am Wind gefühlt 
Eie neue Stärke fi gewinnen! — Bringt heran 
Pechkränz' und Feuerpfeile! — Treibt fie raſch hinein! — 
In lohen Flammen ftürze des Pallaſtes Bau, 

Begrabend unter den Trümmern jener Mörder Wut! — 


Dietrich. (atbemlos berauffomment, ruft eilend hinab, üherlaut) 
Nein ruht, bis Ezel meine Botſchaft angehört! 
Ezel. So bift du, Dietrich, König bier in meinem Land? 
Dietrich. (oringent) 
Rein, meinem König gute Botſchaft bring ich nur. 
Esel. (finfter) 
So ſprich! — Wuchs meined Kinded Haupt ihm wieder an, 
Und geht e8 lebend auf den Füßen wie vorher? — 
Dietridh. Nein; aber — 
Ezel. (raſch und laut fchreient) 
Mohlan! jo werfet Feuer auf den Feind! 
Dietrich. (nod lauter) Nein ruhet! 
(dringend zu Ezei) König Bunther bietet Frieden dir. — 
€ zel. (mit Ironie) 
Ya wahrlich Zeit zum Frieden ift es nun, da mir 
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Bereitd ein ungezähltes Volk darniederfiel! 
(hinabſchauend) 
Kur wen'ge kämpfen? — Ich ſelbſt will nun hinab und 
ſchaun 
Wes Wort hier herrſche? — Ordnen will ich ſelbſt den 
Sturm! 
(zu Dietrich) 
Wohl Schande wär ed, künft'gen Zeiten luſt'ger Spott 
Wenn fo ein Häuflein Fremde hier in meinem Land 
Nach ihrem Willen fchalteten und mordeten, — 
Dann, wenn fie wollten, ruheten und zögen heim 
ALS wär hier Jagd geweien! — Aber Ezel ift 
Noch Ezel! über dreißig Lande Herr, die er 
Mit Kriegesarm zufammenband in mander Schlacht! 
(Esel ab. Dietrich bleibt tieftrauernd ſtehn) 
Dietrich. Weh! Eine finftre Wetterwolfe Iagert ſchwer 
Auf diefem Haus! — Ein furdtbared Verhängniß treibt 
Abwärts die Größe Ezeld durch erregten Zorn! — 
(zu Chrimhild, welche zitternd vor ihm fteht) 
Ihr edle Frau vermögt allein zu hemmen noch 
Des Unheild vollen Stromguß! — Kommt mit mir hinab 
Und redet ihr mit Euren Brüdern. 
Chrimhild. Was vermag 
Ich denn zu thun, da Jener Wildheit mich nicht hört! — 
Dietrich. Jetzt hören ſie, den Frieden bieten ſie von 


ſelbſt. — 
Chrimhild. Nachdem vom Würgen müd geworden 
ſie zu ruhn 
Begehren! — Siegfried ſchlugen fie und jetzt — mein 


Kind! — 
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Dietrih. Died that ja Hagend Wildheit, nicht ber 
Brüder Hand. 
Gedenket daß fie Eure Brüder find! 
Chrimhbild. Zwar nidt 
Als Siegfried fie erfhlugen dachten fie daran 
Daß ih die Schwefter — 
Dietrid. Großmut ift ein edler Schmud! — 
Shr wendet großes Unheil duch ein ſanftes Wort. — 
Chrimhild. (nachgebenv) 
Euch will ih folgen; — daß ich Died nicht eher that, 
Hat ja Died Leid emporgeftürmt. 
Dietrid. (herzlich) So ftilt ed nun! 
Und Hoher Ruhm wird Euer Leben fhmüden dann! — 
- (Beite hinaus.) 


Zweite Scene 


Der große Hof im Pallaſt. Man fleht die Burgunden auf 
einer Stiege. Um fie her ordnet Ezel fein Volk zum Sturm. 
Man bringt Behfränge und Feuerpfeile. Der Kampf ruhet. 


Bunther. (auf ver Stiege zu feinem Bolt) 

Nicht breit hinaus zum Kampfe, wehrt allein dem Sturm! 
Hagen Wohl bid mit glühen Ketten Ezel und um- 

| ſchnürt? 
Gunther. Auf Ezels große Seele ſteht noch mein 
Vertraun. 

(zu Gzein) Du edler König Ezel, höre doch mein Wort. 
Ezel. (nicht auf ihn achtend, orbnet fein Volk in dichten reifen) 

So ſteh der Speere Mauer! — Ueber dieſen Schirm 
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Hinweg werft eure Yeuerlanzen auf den Feind, 
Bis er ind Thor hineingetrieben,; dann erft ftürmt, 
Die vole Saat der Brände ſchleudernd, den Balaft! 
Bunther. Du ordneſt Krieg, doch König Ezel hör 
mi an! 

Ezel. (u Gunther) 

Nun jagt, was wollt ihr? — Frieden zu gewinnen wähnt 
Ihr noch? — Der wird euch wahrlid ninnmermehr gewährt 
Ev lang ih leb! — Erichlagen liegen von eudy mein Kind, 
Mein Bruder und Berwandte und des ganzen Lands - 
Grhabne Blüthe! Friede und Verfühnung fol 
Euch ganz und gar verjagt Sein! 

Gum Bolt) Dichter ſheht die Reihn, 
Daß Keiner hier entrinne von der Feinde Schaar. 

Gunther. (zu Ezeln, dringend) 
Zu unfreiwill'gem Kampfe zwang uns große Noth! 
Bon deinem Volk erſchlagen lag all mein Geſind 
Dort in der Herberg' überfallen! — Hatt' ich das 
Verdient? ih fam auf Treue in died Land herein 
Und wähnte mir dich großen König treu und hold! — 
Ezel. (zu ihm) 

Ich war ed bis gemordet lag mein arıned Kind. 
Ich wollte alled jühnen, gar nicht hörtet ihr. 

(zu feinem Volk) 
Nun Feuer an die Langen! Immer mehr heran! 

(man gehordht ihm) 

Giſelher. Ihr Ezeld Reden alle die ihr hier nody lebt, 
Burum treibt jolder Eifer eud) zum Kampf mit mir? 
Was wißt von mir ihr Degen, und mad that ih euch? — 
Ich fam ald Freund geritten in dies Hunnenland — 


Das Volt. Sehr große Freundſchaft wurde hier durch 
| dich bekannt! 
Dein ftarker Arm hat dieſes Land entvölkert fait! — 
Bunther. (ringend) 
Wollt ihr Died ftarke grimme Hafen endlich nod) 
Beilegen zur Berjühnung, beiden Theilen war 
Es gut! — Ganz ohne Urjady werben wir befämpft! 
Ezel. Ungleich ift mein und Euer Leid! — Nur 
Arbeit, Müh 
Und Schap’ und Schanden fallen überall auf mid; 
Drum foll der Euren feiner je entrinnen mir! 
Gum Boy Run werft die Feuerlanzen! 
(jie wollen es hun) 
Chrimhild. (mit Dietrich Ruht ihr Helden noch! 
Ezel. (u ihr) 
So kommſt du mid zu ſtören gar bis hier herab? 
Chrimhild. D König, halte nody zurüd des Kampfes 
Wut; 
Biel mit den Brüdern hab ich erft zu reden noch! 
(Ezel läßt ce zu. Die Hunnen ruhen.) 
Gernot. (zu ihnen) 
Sp laft uns Hin, ihr Hunnenreden weicht zurüd! 
Nichts fürdtet; denn fo viel der Euren find daß wir 
Sturmmüde ſchwer entrinnen! — 
Chrimhild. (ängatig) Nein, nicht laßt fie Her! 
Sonft fommt Verderben über eure Freunde; denn 
Wenn auch allein nur meine Brüder lebten und 
Sie fühlten ihre Panzer an der Luft, dann wärt 


Ihr al’ verloren, kühn're Helden wurben nie ‘ 
Beborent 
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Bifelher. (gu isn So unmilde famft du Schwefter her? 
Chrimhild. (au ihm) 
Rein, mild mit eu zu reden, aber ohne Furcht. 
Gunther. So fenn ich meiner edlen Schwefter großes 
Herz 
Und weiß: fo ftark fie zürnet, liebt fie wiederum. — 
Auch Ezeld Seele weiß ih noch fo groß: er will 
Zwei Völker nicht verderben, — denn unblutig nicht 
Kann er den Sieg verlangen über unfre Kraft. 
Dietrih. Sehr weile Worte famen nun aus Gunther 
Munp, 
Die ungehört nicht blieben von ded Königs Ohr! — 
Volker. Gewis ein weifed Wort, denn tapfer würden 
wir 
Uns wehren! — Peftgebaut von Stein ift der Pallaft, 
Und leicht ift Feuerwürfen mit dem Schild gewehrt! 
Hagen. (ſcharf und beleivigenp) 
Sinn, König Esel, finne auf des Priedend Heil! — 
Ich wähnt' Euch wahrlid milder und dem Kriege feind 
Als ihr vorhin die Rüftung wieder abgethan, 
Die Zorn und Eifer allzufhnell Euch angelegt! — 
Dad Bolt. 
War dad nit Hohn? 
Nicht Hohn dem edlen König! 
Auf! Auf! 
Schleudert der Brände flammend Geſchoß! 
(fie wollen es thun) 
Chrimhild. (gu innen Noch wartet Hunnen! — 
"(u den Brüseen) Meine Brüder, f haut nunmehr 
Mer eud zu des Verderbend jühem Sturz hinreift! — 
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Giſelher. (u ihr) 
Noch hoff ich wendeſt, Schweſter, du das Unheil ab. — 
O Chrimhild, meine Schweſter! immer war ich dir 
Geliebt von Kind an! — 
Chrimhild. Du mir auch, mein Giſelher! 
(weinend) Du ſorgteſt immer treulich meiner! 
Giſelher. Drum entlaß 
Uns, gute Schweſter Chrimhild! — Sieh, ich kam hierher, 
Zu ſchaun dein liebes Aug', — in Treue kam ich her! 
Chrimhild. weinend) Das weiß ich wohl! — 
Giſelher. Du weineſt Schweſter? O! beweis 
An uns noch Gnade, da es doch nicht anders iſt. — 
Chrimhild. Mein lieber Bruder Giſelher, ich weine viel 
Des Leides; doch vergeſſen will ich gern was mir 
Von deinen Brüdern angethan ward, — ſühnend will 
Ich mit den Hunnen reden und entlaffen euch 
Heim nach Burgunden alle in Frieden; denn ihr ſeid 
Ja Utens Söhne, meine Brüder, — aber gebt 
In meine Hand zur Geiſel Hagen mir heraus! — 
Siegfrieds und meines Kindes Mörder gebt heraus! — 
Hagen. (cühn hervortretend zu Giſelher) 
Wohlan! jo nimm des Weibes Gnade, Giſelher! 
Auf! Feſſelt mich ihr Könige und gebt mich hin! 
Gernot. (Halb in Furcht vor Hagen, zu Chrimhild) 
Das wolle Gott im Himmel nit, wenn unfer aud) 
An taufend wären, lieber lägen alle tobt 
Als daß wir deiner Sippen einen bir heraus 
Zur Beifel gäben. — Rimmermehr geſchiehet dad. — 
Bifelher. Wir müflen doch hier fterben! — Niemand 
bringet und 
10 
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Nun ab von ritterliher Wehr, was auch geſcheh. 
Denn ich verließ nie treulo8 einen Freund! — 
(zu Chrimhild, welche ſich abwendet) Du gehft? 
Chrimhild. Wenn mehr ald eure Schwefter ihr den 
Mörder liebt? — 
Nehmt ihr freiwillig jeinen Fluch auf euch, — es wär 
Unbillig, hemmt' ich fürberhin gerechten Zorn 
Des ganzen Landes, deffen Blüthen ihr gewürgt. — 
(Sie geht zürnend eilig ab. Langfam und trauernd folgt ihr Dietrich.) 
Dietrid. D edle Frau, mit Trauer füllt dein Hin- 


ang mid). 
(Dietrich ab.) gang ü 
Dantwa rt. (auf der Stiege) 


Mein Bruder ſteht noch nicht allein! Bereuen wird 
Wer uns den Frieden jetzt verſagt! — Ihr ſollt es noch 
Sehr inne werden, Hunnen, wen ihr hier bekämpft! — 
Hagen. Hier ſtehen echte Männer! — Hunnen, auf 
zum Kampf! 
Ezel. (laut) Auf, auf, mein Bolt! 
Nicht länger duldet der Mörder Hohn! 
In Flammen ftürze der ganze Pallaft. 
Saoo fei, fo fei 
Meines Kindes Grabhügel emporgehäuft! 
Es wird zum Sturm geblafen. Die Hunnen ſchleudern die Brände. 
Wahrend der Vorhang fallt, 
Hagen. Nun werft zurüd die Brände mit der Schilde 
Schlag! 
Ende des dritten Akts. 
(Man hoͤrt das Kampfgetümmel noch eine Weile.) 
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Bierter Alt. 


Erfte Scene. 


Naht. Der Säulengang mit Ausfiht in den Hof; anfangs 
vom Schloßbrand, dann vom Morgen beleudtet. Man hört 
dad Kampfgetöfe abwechſelnd ſtärker und ſchwächer. Rü— 
deger von der einen, Dietrich von der andern Seite 


begegnen ſich. 


Küdeger. Weh der endloſen Nöthe! 
(zu Dietrich) Nicht enteile Freund, 
(ihn bei ver Hand cergreifent) 
Dich ſuch ich lange theurer Dieterih, nın fomm! — 
Dietrich. Wohin, mein edler Rüdeger? 
Rüdeger. Zu Ezel. 
| Dietrid. Wie? 
So ungerüftet? 
KRüdeger. Prieden zu vermitteln, fomm! — 
Dietrich. (traurig) 
Du fuhft in Winterftürmen goldne Frucht am Baum! — 
Hier wird nur, wer von Stahl umſchirmt ift, angehört. — 
Rüdeger. So jhlimme Rede tönet von fo liebem Mund ? 
D nimm nit meiner Seele alle Hoffnung! — Komm, 
Laß fehn ob wir e8 jchlichten beide num vereint. — 
Dietrid. In allem andern fieh mich gern dir zus 
gejellt; 
10* 


m 1485 m 


Doch millft du dorthin, Rüdeger, dann geh allein. — 
Denn wo du Hinwillft, eben daher fomm ih nun 
Unangehört, der Rede faum gewürbiget! — 
Rüdeger. So. ward der Zorn nicht milder, da bie 
ganze Nacht 
Died Unheil Ezeld Volk vertilgend forttobt ? 
Dietrih. Rein! — 
Je mehr des Volkes kämpfend ihm darnieder fallt, 
Je mehr zu rächen tradhtet fein empörter Geiſt. — 
RKüdeger. Und nun ift fanfter Reden heilige Gewalt 
Hier ganz und gar verloren? 
Dietrid. Ja, mein Rüdeger, — 
Und priefeft du mit taufend Zungen honigſüß 
Des Priedend Heil. Denn wiſſe, edler Freund, gar fehr 
Unähnlich ift der König weihem Wachs, daraus 
Ein vielerfahrner Künftler bildet was er will. — 
Du frümmeft ftarred Eifen in des Feuers Blut: 
Was Ezel feft befchloffen, beugft du niemald um. — 
Schau rückwärts in fein Leben: beharrlich ftieg er auf, 
Männlihen Tritts erreihend fo erhabne Höh; — 
Nun, da ded Lebens größter Schmerz die Bruft ihm traf, 
Da Kind-beraubt er einfam in die Zukunft ftarrt 
Und immer mehr ded Leides ihm hereingeftürzt — 
Iſt ganz und gar unhemmbar feined Zorned Gang. 
NRüdeger. Und wie denn trafft du Ezeln? 
Dietridh. Boten ſandt' er aus 
Nach neuem Kriegsvolk. — Unbeachtet ſtand ich dort 
Und ſprach verlorner Worte Menge. Er ſodann 
Zur Königin fi) wendend, ſchalt ſie laut und hart, 
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Daß fie das heil'ge Gaſtrecht jo verletzt. — Da warf 
Sie ſich zu Füßen nieder und umfing ſein Knie, 
Mit hellem Laut aufjammernd klagte ſie ihr Weh — 
Und miſcht nun alten Leides aufgehäufte Schmach 
In jetz'ge Noth, und düſter horcht der König ihr 
Noch mehr des Zorns einſaugend, denn warlich viel geſchah 
Chrimhilden, eh von Leid gedrängt ſie irre trat. — 
Rüdeger. Da du dies ſageſt, edler Dietrich, muß 
ich nur 
Zu ſehr beklagen meinen Schwieger Giſelher, 
Der ganz und gar unſchuldig hier hereingerieth. 
Dietrich. Dies ſag nur nicht dem König; denn, mein 
Rüdeger, 
Ber von Burgunden Böſes jagt, der ift allein, 
Bo feft ihr Tod befchloffen ift, willlommen nun. 
Rüdeger. So wird denn der Burgunden ganzer Stamm 
vertilgt ? — 
Dietrid. Wenn fie hervor nicht brechen — und ber: 
tilgen uns! — 
Rüdeger. So ſchwankend tobt unfühnbar Mordge: 
würge fort? — 
Dietrid. Ja ganz und gar unfühnbar und fo wild 
verwirrt 
Daß Recht von Unrecht nimmermehr zu jcheiden if. — 
Auch wenn ichs recht bedenke, feh ich augenklar, 
Selbft Ezeln fait unmöglich ift die Sühnung nun, 
Run da im Volke niemand lebt dem nicht bereitd , 
Ein Rahverwandter oder Freund zu räden wär. — 
Der ungeheuren Schneelawine ähnlich fiel 


10. 


Died Weh von Chrimhilds Fehltritt, das, erft nicht gehemmt 

Vom König, nun fhon unaufhaltfam wachſend rollt. — 
Rüdeger. Hier ift nicht Krieg, Bertilgung nur, — nie 

edler Sieg! 

Denn Sieger ift ber Tod allein der alles würgt! — 

Dietrich. Zwar ungleich würde bald das Wehe, gin⸗ 
gen wir 

Vereint zum Kampfe: aber uns hemmt beide ja 

Der Friede, welchen jene zugeſagt. — Ich ſelbſt 

Muß mühvoll hemmen meine Ritter, die wie Spreu 

Im Zugwind ſchwer zu halten find in meiner Fauſt. — 

Thu du ein Gleiches, .eile Rüdeger, tritt fern 

Vom Ufer, ‘ch des Krieges Woge dic) ergreift: 

Dies ift mein leßter Freundedrath. Ä 

(nad) dem Hof ſchauend, erſchreck) Ich muß hinweg. 

Denn {hau mein Volt: — in Banzern fommen fie heran 
Ben die Burgunden. 
(hinausellenn) Wehren muß ich ihrer Wut. 
Haft du mid) lieb, fo folge bald, mein Küdeger! 
(Dietrich eilend ab.) 

Rüde ger. (der weinend ftehen bleibt und in ven Hof hinabftarrt) 
eh dieſer Trübjal!: weldes Elag ich nun zuerſt? — 
Des Landes Nöthe? — Ezeld Leid? — Chrimhildend Weh? 
Wie? oder der Burgunden ganz fruchtleered Mühn? — 
Mein edler Schwieger Gifelher, ah! Dir erringt 
Die AJugendftärfe feinen Weg zu deiner Braut 
Umarmung, — niemals ſchaueſt du ihr Angeficht! 

D Dietelinde, meine Tochter, ah! umfonft 
Wird deiner Sehnfuht Auge in die Ferne fpähn! — 
Dir naht fein Liebesbote mehr vom Bräutigam 
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Und weinend fteht dein Vater hier und weiß nicht mehr 
Wem helfen? — Aller, aller Noth erbarmet ihn. 
(Er bleibt weinend ſtehn. Czel hinter ihm, Chrimhild und Gefolge 
treten herein.) 
Ezel. (im Hereinteeten zu Ghrimbilven, vüfter) 
Ich weiß nun jener Mörder Frevel alle und 
Was did verwirrte. Wohl erkfenn’ ich alles das. 
Dein Haffen flammt von Liebe zu dem Trefflichften 
Bon allen Männern welden je ein Weib geliebt, — 
Den jene Mörder ſchlugen! — Biel ded Böſen ward 
Dir angethan, eh du dann felber mehr geſä't, 
Das heil’ge Baftreht ſchändend! — Wohl zu ſcheiden weiß 
Ich Blödeld Fehl von deinem. — Weh! wie irre führt, 
Wes Segel, nichts befhauend, wilder Trieb gejpannt. 
Mein Bruder Blödel, noch im Grabe zürn’ ih dir! — 
Euch, Chrimhild, nicht mehr. Euer ſchwach Geſchlecht, in dem 
So wirr gemengt ift 658 und gut und Lieb und Haß, — 
Des Männerzomd unwürdig acht' ih dad Hinfort. 
Chrimhild. Rein Ezel, lieber zürne mir! — Berad): 
tung fann 
Nie Ezeld Weib ertragen! 
Ezel. Wohl! Bift du mein Weib, 
So ernte ohne Klagen deiner Thorheit Frucht, — 
Stumm ſchauend dieſes Morden, ungleich Jenen die 
Mit Schrein mein Ohr zerreißen! — 
(zu Dienern) Eilend geht! entfernt 
Mir jener händeringenden Weiber Wehgeſang! — 
Mit müß'gen Prieſtern mögen fie hinwerfen ſich 
Sn die Tempel, andere zu andern Böttern: ob 
Bon all ven Tauſend Einer fei der rechte Bott — 
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Und fomme und vertilge jene @reuel, bie 
Sp meinem Haus inmitten fi ihr Neft gemadht, 
Das ich von feften Felſen mir zur Freude einft 
« Erbauete, nun wohnen meine Blagen bort 
Ganz fiber; denn was half ed mir daß rings der Bau 
Bon hodlodernden Behftrömen teoff, daß wilder Sturm 
Den glühen Rauchdampf weit ind Land hinaudgemwälzt, 
Der Erde goldnen Segen ring entflammend, — weh! 
Was half dies alles? Jene Bräuel leben unverfehrt, 
Die, Salamandern ähnlich, von der Lohe nit 
Bezwungen, wad zu Trümmern fällt ergreifen und 
Der reichgezierten Felſen Prunk in grimmer Wut 
Herab vom Haufe ſchleudern auf mein armed Bolf. 
Sind denn unfterblid) jene Mörder, welche Mühn 
Niemald abmatten, niemald heißer Durft bezwingt? — 
Chrimpiln. Es geht im Bolt die Sage, daß, nad 
Hagens Rath, 
Sie der Befall’nen ftrömende Wunden, Bechern gleich, 
An ihre Lippen ziehend, wehren ihrem Durſt. — 
Ein Hunne Was jelbft ihr ſchauen könnet, ift nicht 
Sage mehr. — 
Chrimhild. (yhinſchauend und ihr Geſicht bevedend) 
D weh! mein Bruder Giſelher, auch du trinkſt Blut? — 
Ezel. Nicht flag um jene Mörder, — mehr zu kla⸗ 
gen ift 
Daß mir mein Bolt zerrinnet. 
Der Hunne Wahrli muß dein Volt 
Hinſchwinden, wenn wem hohe Kraft vom Himmel ward 
Hier feiert und die Schwächeren ſich quälend mühn! — 


os 
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(auf Rüdegern deutend, welcher in Echmerz verloren dafteht) 
Da ſchau den Graf von Bedelarn mit Land und Bolt 
So reich beliehn; doch feit er nun die Fülle hat, 

Was kiimmert ihn ded Landes Noth? — In diefem Sturm 
Focht er noch feinen löblichen Schlag! — Man nennt 
ihn kühn; 
Doch ſchlecht bewied er ſolches hier in dieſer Noth! — 
Rüdeger. (aus dem tiefften Schmerz auffahrend und den Hun- 
nen mit einem Fauſtſchlag zu Boden ſtreckend) 
Schweig, frede Zunge! — Falle hin unmädt'ger Leib! — 
Du fühleft wenig meined Herzend grimme Noth. — 
Du nennft mid feige? — Lange fteh ich weinend hier 
Daß ih nicht fämpfe; aber fämpfen darf ih nit! — 
Wohl würd’ ich jenen Gäſten fehr gehäfftg fein — 
Und viel ſchon lägen hingeftredt von meinem Schwert, 
Benn ich fie nicht geleitet hätte in dies Land, 
Herbergend und einführend, und wär Friede nicht 
Bon ihnen mir gewähret; darum muß die Hand 
Bon mir Unjel’gem ruhen! 
Chrimhild. Beh! o weh, er ftirbt! — 
Rüdeger. So fahre hin, verzagter Böſer; fürber fpeift 
Du nimmer Gift nad treuen Männern, 
Ezel. (verweifenn) Rübdeger! 
Wie habt ihre uns geholfen bei der grimmen Noth? 
Bir haben fo viel Todte Hier im Lande, wir 
Bebürfen ihrer nit mehr! — Uebel thatet ihr, 
Denn faft geredhte Rede jholl von feinem Mund. — 
Chrimhild. Ihr mehret meine und ded Königs Xei- 
den. — Wie 
Berdienten wir das um Euch? — Rüdeger, vielmehr 
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Gedenket Eurer Gnade, vie ihr einft mie ſchwurt, 
Als ihe für Ezeln um mich warbet: daß ihr mir 
Zum Tod treu dienen wolltet! — Ad mir armem Weib 
Bar Eure Hülfe nie fo nöthig; denn hervor 
Zu bredden drohet meiner Feinde grimme Wut! 
Rüdeger. Für Euch zu wagen Ehr und Leben ſchwur 
ih einft, 
Dies ift ganz ohne Läugnen, hehre Königin; 
Doch daß ih meine Seele nun verlieren fol — 
Das ſchwur ich nicht; bedenkt, idy war es der ind Land 
Die hochgebornen Brüder Euch hereingebradjt! 
Chrimbild. Ich mahn di andrer Eide, theurer 
Küdeger. 
Als ich um meines erſten Ehgemahles Tod 
Betrübt abwehrte Ezels Werbung, ſchwurſt du mir 
Einſt heimlich zu, ein mir gethanes Leid dereinſt 
Für mich zu rächen. Dieſes Eides ſei gemahnt! — 
Rüdeger. O weh mir Gottverlaffnem! — Jetzt wird 
das erwähnt! 
Chrimhild. Ja, nun die Noth mich dränget, edler 
| Rüdeger! 
Rüdeger. (in innigem Schmer;) 
D weh, und dreimal weh mir, daß ich das erlebt! 
eh! aller Ehren Treu und Zucht die Bott gebot 
Muß ih entfagen! — Heiliger Gott, warum hat Tod 
Mich ehmals nicht dahingerafft! — warum denn ward 
Id aufgejpart zu foldem Weh! — denn wend' id mid 
Da — ober borthin, — immer thu ih Böſes nun. 
— Und laß ih beides — fhelten alle Leute mid. — 
Nun wolle du mich unterweifen, heil’ger Gott, 
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Des Wille mid ind Leben rief, was foll ih thun? — 
(Itachdem er eine Welle in innigem Gebet geftanven, ergreift er 
Chrimhildens Hände und mit berzlichem Flehn fpricht er) 

Entlaft mich meiner Eide, edle rau! — 
(zu Ezel) Nimm hin, 
Mein hehrer König, alled was du mir gejchenft 
An Land und Burgen: alle8 nehmet wieder hin! — 
Nichts fol mir bleiben. — Ohne alled But will ich 
Nun Eure Lande räumen. — Auf diefen Füßen will 
Ich ind Elend gehen. — Meine Tochter und mein Weib 
Nehm ih an meine Hand und geh dahin, eh id 
So ohne Treue ftürbe! — Um Böſes hätt' ich ſonſt 
Hier Euer Bold genommen. — O entlaffet mid! 
Chrimhild. (ſchmerzvoll) 
Wie kann ich dich entlaſſen nun ich dein bedarf? 
Ezel. Schau meines Landes Nöthe! — Rüdeger! 
Wer ſoll 
Mir helfen wenn die Starken ſich entziehn? — Ich will 
Sehr deinen Reichthum mehren, Land und Burgen viel 
Zufügen deiner Herrſchaft. Ein gewaltiger König ſollſt 
Du mir zur Seite leben! — 
Rüdeger. Was denn hülfe mir 
Des Reichthums Ueberfülle bei unfrohem Mut, 
Wie könnt ich fröhlich leben nach der Freunde Mord? — 
(eringenn) — Laß lieber mich um Frieden werben gehn, o Herr, 
Eh ganz dies Land verwitwet und verwaiſet wird. 
Ezel. Dih kümmert nur ber andern Roth und meine 
nicht! — 
(väfter) IH bin verwitwet und verwaift, — mein Leben fiel 
In wilde Trümmer um mid ber, — id) fteh allein! 
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Schau dorthin edler Rüdeger, dort liegt mein Kind 

Gemordet in der Feinde Mitte und ded Lands 

Erhabne Blüthe, alle Tapfern liegen dort! 

Mein Weib ift nicht mein, eined Todten Weib ift fi! — 
Chrimhild. Mein hoher König, quäle die did) lieben 

nit! 

Ezel. (fortfahren) 

Was mir von Freunden übrig blieb, verläßt mich aud: 

Wer ift verwitwet, wer verwaiſet jo wie ich! 

KRüdeger. D wirf, erhabner Ezel, wirf den ram von 

dir 

Und jchreite groß wie ehmald nun darüber hin! 

Ein Wort vom König ftreuet ungezählten Tod 

Gleich Hagelwolfen denen goldne Frucht hinſinkt: 

Ein Wort vom König heilet wiederum die Noth. 

Ezel. Der Kindesmörder Hände ſoll ich freundlich wohl 
Ergreifen? — Nein, mein Rüdeger, dies Herz gerann 
Zu Eis: — dein milder Maihauch löſt das Starren nicht 
Des ew'gen Froſtes welcher nun hier eingewohnt. 

Auch würd' ich meinem Volke ſchlecht zu Liebe ſein, 

Hemm'' ich ed in gerechter Rache Bang; — dazu 

Unehre reihlih trüge mir Vereinigung: 

Ih blieb auf ewig meiner Feinde Hohngeipött. 
Rüdeger. Des Königs größ're Ehre ift des Volkes Heil. 
Ezel. D weile Rede, ringsumher bewundrungswerth, — 

Wenn nur des Lehrerd Worte nichts entgegneten! — 

Did hat der Mörder deined Kindes nicht gehöhnt 

Und doch ſank jener Arme deined Zorned Schlag! — 
Rüdeger. (beſchamt und trauernv) 

ie Schwer ſich felbft beherrſchen fei erfenn ih wohl. 
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Ezel. (fortfahrenn) 
Den muft du mir außlöfen mit der Feinde Blut. — 
Nicht länger ftarre müßig an dies Weh, da nie 
Du meinen Sinn ummandelft, göffe auf dein Mund 
Mehr Worte ald dort Speere fliegen. — Rüfte dich! — 
Was meined Volkes ich ausjandte, alle liegt 
Dem Waldbruch ähnlih, den des Sturmed Wehn hinwarf, 
Ein Kranz von Ruhm um meiner Feinde Tapferkeit. — 
Wohl nimmermehr entrinnen jene; aber fprich, 
Soll ih mein Volk Meerwellen glei Hingießen und 
Soll ewig toben jene blut'ge Brandung? — Gag, 
ie joll Died enden, wenden fi die Hirten ab 
Und ringen nur die Lämmer mit der Wölfe Wut? — 
Küdeger. Ich willja reichlich helfen durch des Friedens 
Bund. — 
Ezel. Tönft du wie Daches Traufe ftetd den einen 
Laut? — 
Nüdeger Wie fol ih Streit beginnen? — heim zu 
meinem Haus 
Hab ich geladen jene, Speife dann und Tranf 
In Treu geboten, mit Yreundedgaben fie beſchenkt — 
Run foll ich fie erſchlagen? — 
Ezel. (zu Chrimhilden) Schaue nun, o Weib, 
Wie Baftreht ſchänden edlen Seelen Wehe bringt. 
Ehrimhild. D König, drück ein ſchneidend Schwert 
in meine Bruft, 
Doch nicht mit folcher Worte Spigen quäl dein Weib. 
Rüdeger. Weh! alle frohgeſchloſſne Freundichaft müßte 
mid, 


Bekämpft' ich jene, immer reuen. — Bifelhern 


m 1585 m 


Verlobt' ic meine Tochter, nimmer fonnf id fie 

Se herrliher vermählen fo: an Zudt und Ehr 

Und Treu und Tugend raget Giſelher hervor. 
Chrimhild. Mid auch erbarmt er, Thränen floffen viel 

um ihn 

Aus meinen Augen; doch gedenke unfrer Roth! — 

Küdeger. Soll ih den Frieden bredien ber mir zu- 
gejagt — 

Und Iöfen jede glüllihe Bereinigung ? 
Ezel. O fage, Rüdeger, ift deine Hand fo ftarf, 

Des Frühlings Kleid zu fallen, daß er ewig Di 

Mit Blüth’ erfreue? — hemmeft du des Sommers Gang? 

Nicht wähne je zu halten was unhemmbar flieht. 

Ein Bund der Menſchen ift ein Ball von Schnee: du willft 

Ihn immer fefter drüden, doch er rinnet bir 

Aus deinen Händen! — Unfer Leben ift ja nur 

Ein bunt Gewölke dad der Zeiten MWechfelhaud 

Anders und anders bildet! — Was ift wandellos? 

Erhält fi jemald gleihen Glanz der volle Mond? 

Die feften Helfen ändern die Beftalt. Ins Meer 

Berfinfen Städte-reiche Länder. Berge treibt 

Des Feuerd Macht aus blauer Fluten Schoof empor. 

Die Ströme nehmen andre Bahn: die Völker auch, 

Im Streite durcheinander gährend inmerdar, 

Wie Moft im Faſſe gähret; — du nur willft allein 

Wo Alles wie Seewogen ſchwanket, feft beftehn? — 
Küdeger. Und ift nicht eben deshalb Treu das Enelfte. 

Beil fie, wo alles ſchwanket, ruhig bleibt und fteht? 

D laß mich die bewahren und den Frieden ben 

Mir jene Helden zugefagt treu halten! — 
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Ezel. (inter) Wohl! 
So üb’ an Jenen Treu’ und — Treuebruh an mir! — 


Geh Dietrich, helfen; ſchau, er reißt: gewaltfam dort 
Sein Volk aus meinen Kämpfen. Gleicher Eifer treibt 
Eud Hin zum Frieden. Eilend drum verlaft Died Land, 
Bo ihr ihn nicht mehr findet. — Sage jenem noch: 
Zwar könnt’ ich euch gebieten, doch ich wollt’ ed nicht; 
Was euch von mir zu Lehen warb das — ſchenk ich euch 
Zum Eigentyum, — beherrſchet dieſes dann in Luft 
Und ſchlürfet volle Züge aus des Friedens Kelch. 
Statt Pfeilen werfet Rofen! — Ruht bei euren Fraun! 
Herzt Enkel und Urenkel! — Ich, der Tinderloß, 
Kann mid mit euch nit freuen! 
Rüdeger. O mein König! 
Ezel. (talt) Geht! 
(zu einem Diener) Schnell meine Rüftung! 
(Dan geht darnach) 
Rüdeger. Hoher Herr, was willft du thun? 
Ezel. Was foraft du des? — Nimm deinen Frieden! 
doch ih will 
Berfammeln alter Freunde narbenvolle Schaar, 
Die nie im Kriegdunmetter nad) des Friedens Dad 
Umfpäheten! — Einarmige und Zahme und 
Berkrummte, die in meinen Schladten ftete Treu 
Verftümmelt, welche gleiche Treue wiederum 
An meinem Tiſche nährete und pflegete — 
Die will ich alter Känıpfe mahnen; jeder wird 
Mit feinem König theilen feines Grames Zorn 
Und fi mit ihm begraben in der Mörder Schwarm! 
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Dann mag hier herrfhen oder toben wer da will! 
Mehr als ehrlofer Friede ziemt ehrvoller Tor. 
Chrimhild. Schau an ded Königs Leiden! Rüdeger, 
| ih fann 
Dich deiner Eide nimmermehr entlaffen nun. — 
Rüdeger. Gott weiß ed daß für dieſen armen Leib, 
der doch 
Bald Hinwelkt, ich um feige Rettung nie gefleht: 
Nicht mein, nein Aller Friede warb von mir geſucht; 
Doch da unbeugfam meines Königs Wille und 
So über mir des Schidjald Neg zufammenfhlägt, — 
Will ich hingehn und ftreiten! — Zürne mir nicht mehr, 
Mein hoher König. 
Ezel warm) Lieber Rüdeger, o fomm 
An diefe Bruft! fühl meined Herzend Schlag! laß mic 
An deinem Halfe weinen. Bleib mir, bleib mir treu! — 
Rüdeger. War ich denn, hoher König, jemals bir 
untreu? — 
Ezel. Niemals; doc räche meine grimmen Leiden nun! 
Rüdeger. Run muß mein Leben ja entgelten was 
Ihr mir 
Und Eure edle Battin Liebes angethan! — 
Was ich gelobt, das halt’ ih. Heute werben noch 
Durch irgend eined Feindes Hand, das Hoff ich jehr, 
Erledigt Land und Burgen die ihr mir verliehn: 
Denn nimmer möcht ich überleben dieſen Streit. — 
Darum befehl id König, Eu, mein Weib und Kind 
Und die in Bechelaren um mid) weinen dann! 
Chrimhild. Sie follen meinem Herzen jehr befohlen 
fein. 
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Ezel. Sehr will ich jener forgen, edler Rüdeger, 
Doch Hoff ich fiegreich kehreſt du und froh zurüd. 
Rüdeger. Froh niemald wieder. — König Esel, lebe 
wohl! 
Weh! meine lieben Freunde foll ih nun beftehn! — 
(Er will gehn, man bringt Czels Rüftung,) 
Bleib hier, mein hoher König, fpar dich deinem Volt! — 
Ezel. Nimm did zu ſchirmen meine KRüftung, Rüdeger, 
Die befte die ein Waffenſchmied je fügete! — 
Sie wehre deinem edlen Leib den grimmen Tod! 
Rüdeger. Mein König würdigt hoher Ehren mid; 
jedoch 
Gewohnter iſt in eignen Waffen mir der Kampf! — 
Ez el. (mit ihm abgehend) 
So laß uns eilen dich zu rüſten und dein Volk. — 
Nun hoff ih bald das Ende dieſer Noth zu ſchaun! — 
(Beide ab, Chrim hild folgt ihnen.) 


Zweite Scene. 


Hof. Die Burgunden auf der Stiege umringt von den 
Hunnen, welche eben ruhen, weil Dietrich feine Leute aus 
dem Kampf, einige mit Bewalt, zurüdreift. Man fieht die 
Berwüftungen durchs Feuer am Balaft; auch Hagend Schild 
ift zerhauen und verbrannt. Die Burgunden find alle 
mehr oder minder durchs Feuer entftellt, ihre Helmbüfche 
verjengt 2. Es liegen viele Zeichen um fie her. 


Bunther. (von ver Stiege) 
Ein ew’ger Ruhm fol fränzen Euch, mein Dieterich, 
Weil Eure Treu wie lautred Gold erfunden wird. 
11 
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Dietrid. (zu ven Seinen, die er aus dem Borbertreffen fondert) 
Zurüd ihe Amelungen! — (zu Hunnen) Laßt die Kampfe 
ruhn 
Ihr Hunnen, bis geſondert meine Leute. 
(zu denen die nicht ruhen wollen, laut) Bleibt! 
Mir ward ja Friede zugeſagt, in deſſen Schirm 
Ich euren König rettete. Den will ich auch 
Treu halten. 
Hagen. (hoͤhnend) Tapfre Amelunge, nun verſchlingt 
Die Galle und verbeißet euren Grimm! 
Volker. cebenſo) Gehorcht! — 
Seid fromme Kinder, mit ſcharfen Meſſern ſpielet nicht! 
Hagen. Geht rückwärts wie die Krebſe und dann 
häutet euch! 
Dietrich Nicht reizet meine Leute, denen ihr ſo viel 
Der lieben Freunde würgtet. — Gunther, hemm auch du 
Die Deinen; denn würd' Einer nur aus meinem Volk 
Erſchlagen, — wär gebrochen unſer Friede, ſüß 
In bitter umgewandelt. 
(Wolfharten zuruckreißend) Wolfhart, geh zurück! 
Hagen. Laß ihn doch los, den grimmen Leuen! — 
Käm' er nur 
In meine Hände! — läge auch die ganze Welt 
Von ihm erſchlagen, dennoch ſchlüg ich ihn daß er 
Es ſeiner Dirne nimmermehr erzählen ſoll! — 
Gunther. (u Hagen) 
O ſchweige, rufe neued Unheil nicht herauf! 
Hagen. (ch) 
Bebietet Eurer Zunge, doc der meinen nit! 
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Bunther. Wie, Hagen, du mihachteft deines Könige 
Wort? 
Hagen. Des Himmeld Luft ift allgemeines Eigenthum. 
Gunther. Wie joll Died enden, jehweifet meiner Leute 
Mund 
Sp kühn hinaus in wilde Ordnunssloſigkeit! 
Hagen. Und wenn des Himmels Schlußſtein aus den 
Fugen bräch 
Daß alle Heiligen herunterfielen — nicht 
Bekümmert michs: — die Zeiten, König, ſind vorbei 
Wo ich von Euch am Hofe mir gebieten ließ. — 
Ich rieth Euch ab vom Narrenzug — Ihr folgtet nicht, 
Das Unheil iſt in vollem Lauf — nun folg' ich nicht! — 
Gunther. Und wer betrieb ſo eifrig dieſen Zug als du? 
Hagen. Um weiſe Reden nanntet ihr mich feige; da 
Erzwang ich ſelber Euren Zug durch meine Kraft. — 
Nun ſchauet ob ich feige bin, und wohl vernehmt 
Was Helden zieme; unbelehret weiß ich das! 
Fragt Die Burgunden wer fie all’ erhalten, — wer 
Der wilden Ströme Ueberfahrt erzwungen, — wer 
Des Wegs Gefahren wandte, — wer, ald grimmer Durft 
Euch niederquält’, eudy tränkte mit der Feinde Blut, 
Wie die Säugamm’ an voller Bruft ein Kind ernährt: — 
Dann fomme König Gunther und belehre mih! — 
(fih fühn umſchauend) 
Hier ftehet Hagen, rechte wer da will mit ihm! 
Burgunden, Hunnen, Amelunge, fommt heran! 
Vereinigt ringet gegen Hagend Kraft! hier bin 
Ich meined Ruhmes König! — Wer gebietet mir? — 
11* 
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Schau dorthin edler Rüdeger, dort liegt mein Kind 

Gemordet in der Feinde Mitte und des Lands 

Erhabne Blüthe, alle Tapfern liegen dort! 

Mein Weib iſt nicht mein, eines Todten Weib iſt ſie! — 
Chrimhild. Mein hoher König, quäle die dich lieben 

nicht! 

Ezel. Eortfahrend) 

Was mir von Freunden übrig blieb, verläßt mich auch: 

Wer iſt verwitwet, wer verwaiſet ſo wie ich! 

Rüdeger. O wirf, erhabner Ezel, wirf ven Gram von 

dir 

Und ſchreite groß wie ehmals nun darüber hin! 

Ein Wort vom König ſtreuet ungezählten Tod 

Gleich Hagelwolken denen goldne Frucht hinſinkt: 

Ein Wort vom König heilet wiederum die Noth. 

Ezel. Der Kindedmörder Hände fol ich freundlich wohl 
Ergreifen? — Nein, mein Rübeger, Died Herz gerann 
Zu Eis: — dein milder Maihaud, löft dad Starren nicht 
Des ew'gen Frofted welcher nun hier eingewohnt. 

Auch würd’ ich meinem Volke ſchlecht zu Liebe jein, 

Hemmt ich es in gerechter Rahe Bang; — dazu 

Unehre reihlih trüge mir Vereinigung: 

Ih blieb auf ewig meiner Feinde Hohngeipött. 
Nüdeger. Des Königs größ're Ehre ift des Volkes Heil. 
Ezel. D weile Rede, ringsumher bewundrungswerth, — 

Wenn nur ded Lehrerd Worte nichts entgegneten! — 

Di hat der Mörder deined Kindes nicht gehöhnt 

Und doch fanf jener Arme deined Zorned Schlag! — 
Nüdeger. (beſchamt und teauernd) 

Wie ſchwer fi jelbft beherrſchen fei erfenn ih wohl. 


Ezel. (fortfahrend) 
Den mußt du mir auslöſen mit der Feinde Blut. — 
Nicht länger ſtarre müßig an dies Weh, da nie 
Du meinen Sinn umwandelſt, göſſe auch dein Mund 
Mehr Worte als dort Speere fliegen. — Rüſte dich! — 
Was meines Volkes ich ausſandte, alles liegt 
Dem Waldbbruch ähnlich, den des Sturmes Wehn hinwarf, 
Ein Kranz von Ruhm um meiner Feinde Tapferkeit. — 
Wohl nimmermehr entrinnen jene; aber ſprich, 
Soll ich mein Volk Meerwellen gleich hingießen und 
Soll ewig toben jene blut'ge Brandung? — Sag, 
Wie ſoll dies enden, wenden ſich die Hirten ab 
Und ringen nur die Lämmer mit der Wölfe Wut? — 
Rüdeger. Ich will ja reichlich helfen durch des Friedens 


Bund. — 
Ezel. Tönſt du wie Daches Traufe ſtets den einen 
Laut? — 


Rüdeger. Wie ſoll ich Streit beginnen? — heim zu 
meinem Haus 
Hab ich geladen jene, Speiſe dann und Trank 
In Treu geboten, mit Freundesgaben ſie beſchenkt — 
Nun ſoll ich fie erſchlagen? — 
Ezel. (zu Chrimhilden) Schaue nun, o Weib, 
Wie Gaſtrecht ſchänden edlen Seelen Wehe bringt. 
Chrimhbild. D König, drüd ein ſchneidend Schwert 
in meine Bruft, 
Doch nicht mit foldher Worte Spigen quäl dein Weib. — 
Küdeger. Weh! alle frohgeihlofine Freundſchaft müßte 
mid, 


Bekämpft’ ich jene, immer reuen. — GBifelhern 
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Berlobt’ ich meine Tochter, nimmer konnt’ id, fie 

Se herrliher vermählen fo: an Zudt und Ehr 

Und Treu und Tugend raget Gijelher hervor. 
Chrimhild. Mid auch erbarmt er, Thränen floffen viel 

um ihn 

Aus meinen Augen; doch gedenfe unfrer Roth! — 

Rüdeger. Soll ih den Frieden brechen der mir zu: 
gejagt — 

Und löſen jede glüdliche Vereinigung? 
Ezel. O fage, Rübeger, ift deine Hand fo ftarf, 

Des Frühlings Kleid zu fallen, daß er ewig dich 

Mit Blüth’ erfreue? — hemmeft du des Sommers Gang? 

Nicht wähne je zu halten was unhemmbar flieht. 

Ein Bund der Menſchen ift ein Ball von Schnee: du willſt 

Ihn immer fefter drüden, doch er rinnet bir 

Aus deinen Händen! — Unfer Leben ift ja nur 

Ein bunt Gewölke dad der Zeiten Wechſelhauch 

Anderd und anders bildet! — Was ift wandellos? 

Erhält fi jemald gleihen Glanz der volle Mond? 

Die feften Felſen ändern die Geftalt. Ind Meer 

Verſinken Städtesreihe Länder. "Berge treibt 

Des Feuers Macht aus blauer Fluten Schooß empor. 

Die Ströme nehmen andre Bahn: die Völker audı, 

Im Streite dDurdeinander gährend immerdar, 

Wie Moft im Faſſe gähret; — du nur willft allein 

Wo Alles wie Seewogen ſchwanket, feft beftehn? — 
Küdeger. Uno ift nit eben deshalb Treu das Enelfte. 

Weil fie, wo alles ſchwanket, ruhig bleibt und fteht? 

D laß mid die bewahren und den Frieden den 

Mir jene Helden zugefagt treu halten! — 
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Ezel. (finde) Wohl! 
So üb’ an Jenen Treu’ und — Treuebrug an mir! — 
Geh Dietrich Helfen; ſchau, er reißt. gewaltfam dort 
Sein Volk aus meinen Kämpfen. Gleicher Eifer treibt 
Euch Hin zum Frieden. Eilend drum verlaft Died Land, 
Bo ihr ihn nicht mehr findet. — Sage jenem noch: 
Zwar könnt ih euch gebieten, doch ich wollt! ed nicht; 
Was euch von mir zu Zehen warb das — ſchenk id euch 
Zum Eigentbum, — beherrſchet diefed dann in Luft 
Und fchlürfet volle Züge aus des Friedens Kelch. 
Statt Pfeilen mwerfet Rojen! — Ruht bei euren Fraun! 
Herzt Enkel und Urenfel! — Ich, der finderloß, 
Kann mid mit euch nicht freuen! 
Rüdeger. O mein Sönig! 
Ezel. da) Geht! 
(zu einem Diener) Schnell meine Rüftung! 
(Dan geht darnach) 
Rüdeger. Hoher Herr, was willſt du thun? 
Ezel. Was forgft du de8? — Nimm deinen Frieden! 
doch ih will 
Berfammein alter Freunde narbenvolle Schaar, 
Die nie im Kriegdunmetter nady des Friedend Dad 
Umjpäheten! — Einarmige und Lahme und 
Verkrummte, die in meinen Schlachten ftete Treu 
Berftümmelt, welche gleiche Treue wiederum 
An meinem Tifche nährete und pflegete — 
Die will ih alter Kämpfe mahnen; jeder wird 
Mit feinem König theilen feined Grames Zorn 
Und fih mit ihm begraben in der Mörder Schwarm! 
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Die mit mir kamen alle wollen eud jo wohl. 

Ihr handelt übel eure ſchöne Tochter gar 

So frühe zu verwitwen! — Unfreundlih zeigt ihr euch, 

(mit erwas Stolz) 

Da ih vor allen Männern Euch fo viel vertraut 

Und Eure ſchöne Tochter mir zum Weib erwählt! — 
Küdeger. Gedenket eurer Treue, hehrer König, wenn 

Euch Bott nody heim entfendet, laßt die Jungfrau nicht 

Entgelten ihres Baterd unfreiwillig Thun! — 

Um aller Fürftentugenden willen, o geruht 

Ihr gnädig fein! — 

Bifelher Nein, Rüdeger, wenn du mir hier 
Verwandtes Blut vergießeft, muß die Freundſchaft aud 
Zu Dir und deiner Tochter ganz gejchieden fein. — 

Rüdeger. So mag ber Herr bed Himmeld dann und 
gnädig fein! 
Er will zum Kampf binan, ihm entgegen tritt 
Hagen. Noch wartet, edler Markgraf! 
(feinen zertrümmerten Schild ihm zeigenp) 
Eurer Frau Geſchenk, 
Den reihen Schild verwäfteten die Hunnen mir 
Mit Schlägen und mit Bränden. — Sehr beſchweret nun 
Der Harnifch meinen alten Leib im Sturm der Schladt. 
Hätt’ ih fo einen guten Schild wie ihr dort Habt, 
Könnt ich die Laſt abwerfen meiner heißen Brufl. — 
Rüpdeger. Gern dient ih euch mit meinem Schilde, 
dürft ih ihn 
Bor Chrimhild euh anbieten! — doch da Rüdeger 
Wohl feine Babe jemald mehr audtheilen wirt, 
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So nimm ihn Bin, Held Hagen, und trag ihn an der Hand! 
(indem er ihm reicht) 

D wärt ihr alle daheim in der Burgunden Land! — 
Hagen. (wirft feinen Schild hinweg und empfängt Rübegers 
prächtigen Schild) 

Des Lohn eud Bott im Himmel! Eured Bleihen wird 
Hinfort nicht wieder! — Eure Tugend jollte ſtets 
Allein in Freuden leben, edler milder Fürſt! 
Zu Nöthen die wir leiden fommt nody größre Noth, 
Daß wir mit lieben Freunden ftreiten follen; doch 
Zum Lohne für die reihe Gabe will ih Euch 
Sm Streite meiden, ſchlüget ihr aud alles tobt 
Was von Burgunden mitfam in Died Rand bed Fluchs. 
Müdeger neigt fich vor ihm. Hagen löſet jeinen Bruſtharniſch und 
wirft ihn weg.) 

Volker. (zu Rüvegern) 
Da mein Gefelle Hagen Euch den Frieden bot, 
So bietet ihn audy meine Hand mit gleicher Treu. 
Ihr möget noch mein Bote fein nad) Bechelarn. 

(golvene Spangen zeigend) 

Mir ſchenkte Euer edled Weib die Spangen hier, 
Daß ich fie ihr zu Ehren trüge bei dem Feſt; 
Daß ich fie trug mit Ehren, feid mir Zeuge dann! 

Nüdeger. O wollte Bott vom Himmel dag Euch meine 

Frau 
Noch mehr einft geben fünnte! — Eure Botſchaft will 
IH Gotelinde jagen, feh ih einmal nod) 
Ihr Antlig. — Doch nun fürder nicht den Gram erregt! 
Da aus des Schickſals Fangnetz fein Entrinnen ift, 
So wehrt euch tapfer, fühne Helden von Burgund! 
(&r geht vor.) 
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Gunther. (ihm entgegen) 
Marum vor der Stiege gedrängt 
Uns einzeln vertilgen 
An gebehntem niemald endendem Kampf? 

Sn Blut getreten erlofh der Brände Bequalm; 
Drum in ded Palaſts weite Hallen lab’ ih dich 
Mit deinem Boll! Rüdeger, komm 
Zu breiter bald entfheidender Schlacht! 

Wohl lieber zu fröhlihem Mahl 
Möcht' ih dich laden, 
Edler Ritterfhaft leuchtende Krone du, 
Herrliher Rüdeger! 
(Die Burgunden geben Raum in der Pforte. Rüdeger gebt mit fel- 
nem Bolt hinauf und hinein.) 
Hagen. (zurüdtretenv) 
So! laft fie herein! 
Laßt alle herein! 
Ein königlich, königlich Wort eriholl 
Bon Buntherd Mund, 
Das mit evelem Ruhm fein Leben umkränzt! 
(Indem Rüdegers Leute eingehen, fällt ver Borbang.) 


Ende des vierten Akts. 
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Fünfter Akt. 


—— 


Erfte Scene 
Große Halle in Dietrih8 Ballaft. 


Dietrid. (allein, mit großer innerer Bewegung) 
Dich ruf ih an, du Unfichtbarer, Heil’ger, du, 
Des OdemsEinzug Lebender Geſchlechter tilgt 
Daf fie wie Brad hinwelfen, und des milder Hauch 
Dann wieder hohlen nicht'gen Staub erhebet und 
Belebend aufftürmt und mit freud’ger Kraft erfüllt! 
Zwar rückwärts wendet beine Hand Geſcheh'nes nicht, 
Denn nichts geſchah das vorher nicht dein Kath eriwog; 
Doc flehet meined Herzend angftempörter Schlag 
Inbrünſtiglich: laß Helfrichs Botſchaft Lüge fein 
Und laß mie andre Kunde werben! — Rüdeger, 
Du hehres Licht von Bechelarn! — des ſüßes Herz, 
Wie Mai die Blumen, edle Tugenden gebar' 
Dein Leben fei erlojhen, ſaget Helfrih mir, 
Den id, als Wehklag diefed Ohr traf, hingefanpt 
Zu forſchen, wem des Volkes Schreien gälte, dad 
Wie der Meeredbrandung Tofen immer wiederfehrt. 
D wehe! weh! ſchon wieber tönt e8 hier heran. 
Sch fürchte, Helfrih, deine Zunge krächzte wahr. — 
— Und wieder doch unmöglid ſcheint mir alled; denn — 


Wie kam zu der Burgunden Feindſchaft Rüdeger, 
So eng verichwiegert König Bifelhern. — O nein! 
Dft auch in Schlachten irret Todesfage, die 
Sid) leer erzeiget, oftmald war ich felbft ja ſchon 
Geftorben in der Männer Mund und mit Gejauchz' 
Als ich erſchien umringten dann die Yreunde mid. 
So ehrt auch lebend Rüdeger und noch zurüd. — 
Es mehret meine Hoffnung fehr, daß Hildebrand, 
Den ich ſchon lange hingefandt, nicht wiederkehrt! — 
Doc faft zu lange bleibt er meiner Ungeduld — 
Wolfhart! Geh eile! — 
(indem er fi) ummenver und niemand erblidt) 
Niemand hier? — Wo feib ihr hin? 
Wikhart! — wo feid ihr? — Wolfwin! — Helfrich! — 
Siegeftab! 
St keiner da? — Noch eben ftanden alle hier, 
Und während id) mich wandte, ſchlichen alle fort? — 
Nun muß id eilend fhauen! — 
(indem er hinaus will begegnet er Hildebranden, der ihm mit Blut 
beronnen entgegen fümmt) . 
Dietrich. (erſchredt) Alter Hildebrand ! 
Ihr kommt mit Blut beronnen? — weh! ich glaube gar 
Ihr habt geftritten mit den Gäften im Balaft? — 
(iehr erzüemt) Da ich fo ſehr es euch verboten, hättet ihr 
Das billig meiden follen. 
Hildebrand. Wie übel e8 aud mir 
Anfteht jo wad zu fagen — läugnen fann ich nicht, 
Die Wunden fhlug mir Hagen da ih aud dem Haus 
Mich wenden wollte; — danken muß ich meinem Gott 
Daß ich dem Teufel lebend noch entronnen bin! 
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Dietrich. Ganz redt ift dir gefchehen, da bu felbft 
gehört 
Wie ih den Reden Frieden zugeftand und doch 
Ihn bracheſt. — Was denn follen Knaben thun, wenn fo 
Die Greife fehlen? — Wohl verbienteft du dafür 
Dein eben zu verlieren! — 
Hildebrand. Mein Herr Dieterich! 
O zürnet nicht fo übermäßig; denn an mir 
Und meinen Freunden ift der Schade fürdterlih. — 
Dietrid. Die fhweren Wunden retten dich allein 
vom Tod. — 
Hildebrand. Wir wollten Rübegern bon dannen tra: 
gen, — bad 
Berwehrten die Burgunden und und höhnten nod). 
Dietrich. (fehmerzlich betroffen) 
D weh mir biefed Leides! — Iſt Rüdeger doch tobt? 
(fein Geficht mit beiden Händen bevedend) 
Dad ift der größte Jammer in aller dieſer Roth! 
(in Thraͤnen, weich) 
D Ootelinde meine Schwefter! weh! o weh! 
Ihr armen Waiſen alle dort in Bechelarn! — 
— Dies ift für meine Freuden der allerlegte Tag! 
— D weh ber treuen Hülfe, die ih nun verlor! — 
(nad) einer Weile zu Hilvebranp mit Stannen) 
Run fag, wer ift der Degen, der Rübegern erihlug? 
Hildebrand. Daß that mit Kraft des ftarken Gernot 
Heldenhand. 
Doch liegt auch er erſchlagen, von Küdegers Gewalt. 
Dietrich. Nun laß mein lichtes Kampfgewand her⸗ 
bringen ſchnell 
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Und rufe meine Mannen. — Alle ſollen raſch 
Anlegen ihre Waffen. — Selber will ich nun 
Hingehn und die Burgunden fragen. — 
Hildebrand. Wen denn ſoll 
Ich rufen? 
Dietrich. Alle! 
Hildebrand. Wie doch? Was von Lebenden 
Ihr habt, fteht Bier: das bin idy mutterfeelallein. 
Dietrid. Was repft du da? 
Hildebrand. Was wahrlih wahr if. — 
Dietrid. Was denn? ſprich! 
Hildebrand. Ich leb allein, die Andern alle liegen 
todt. — 
Dietrih. Ergreift did Wahnfinn? Eben fanden fie 
ja bie. — 
Hildebrand. Sie ftanden hier; doch fahet ihr fie denn 
niht gehn? 
Dietrid. Wohin? 
Hildebrand. Zu den Burgunben. 
Dietrid. Schliden fie hinweg 
Zudem ich bier in Thränen ftand um Rüdeger? 
D heil'ger Bott im Himmel! Völkerführern gieb 
Ein Herz von Erz, unfühlbar jedes Leides Pfeil; 
Denn während idy mid grame um des Freundes Yall, 
Entihlüpfen meined Volkes Zügel mir. — 
(heftig zu Hildebrandd Und du 
Graubaar'ger, ftatt zu wehren jener Wut, ergreift 
Selbft Waffen? 
Hildebrand. Wolfhart rieth mir dad, um Hagend Hohn 
Dlir abzuwehren — 
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Dietrid. Da rüftete der Alte fi 
Nach jungem Rathe? — Weiter, weiter! 
Hildebrand. Als wir faum 
GBerüftet waren, famen auch die Andern all, 
Um Rübvegern in Thränen, — alle wollten mid 
Beihügen gegen Hagend Hohn. — 
Dietrid. O Thorenthat! 
So locktet ihr des Starken Hohn erſt recht heraus! — 
Doch ſag, warum denn fandteft du fie nicht ſogleich 
Zurück? — 
Hildebrand. Wer fängt den Waldſtrom mit der hoh⸗ 
len Hand? — 
Die faum du rückwärts zwangeft als fie ſchweres Leid 
Um Rüdeger den Herrlihen noch nicht empört, 
Wie konnt’ ich ihrer Menge mid, erwehren, Die 
In Thranenwut fortſtürmend mid Dahingerafft. 
Dietrih. Nicht Shwage! — Da es einmal nun nicht 
anders ift, 
Sp ſage lieber wer noch lebet. 
Hildebrand. Niemand mehr. 
Dietrid. Wie? — Niemand? — Rede deutlich! ſank 
die Erde denn 
Vom Meer verihlungen unter? — leben wir allein? 
Hildebrand. Der Euren lebet niemand mehr ald id 
allein. 
Dietrich? (chmerzvoll, ſtaunend) 
Weh! welch ein jäher Windſtoß brach, einſtürzend in 
Die Segel, meines Schiffes Maſten all hinweg! 
Beliebter Wolfhart, ſtritteſt du den legten Kampf? — 
So hat mich Gott verlaſſen! — Wolfwin! Siegeſtab! 
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Und Gerbart! Wikhart! Helfrich! feid ihr all 
Dahin, furdtloje Leu’n? — Mit welden Armen lent 
Sch künftighin mein römish Land? — Weh mir, id war 
Ein ruhmvoll reiher König, — doch nun kann ih ber 
Sehr arme Dietrich heißen. — Sft noch eine Laft 
Von Leid auf deiner Zunge — wirf fie über mid 
Daß fie mich niederbrüdend tödte! 
(nach einer Weile) Sage doch: 
Wenn Rüdegern zu rächen alle fielen, muß 
Auch der Burgunden Schade groß fein. — 
Hildebrand. Wahrlih groß! 
Die Amelungen weinten nit mit Augen nur — 
Sie hieben blut’ge Thränen aus der Feinde Leib, 
Und ganz Burgund wird Klage fein! — Bei Gunther ſteht 
Nur Hagen noch, die Andern alle liegen tobt. 
Weh! welche Schaar von Helden liegt erwürgt vom Fluch, 
Der von bed falihen Weibed Unteeu fam. — 
Dietrid. Du wirfft 
Auf jened Mitleiv-werthe Weſen alle Schulp? 
Ich Schelte nit mehr Weiber, feh ih Männer thun 
Was ſchlimmer if. — Die ſchwergekränkte Chrimhild, bie 
Untreu mit Untreu rädte, fehlte weniger 
Als Männer bie den Frieden brachen; — doch was ſchelt 
Ich nun der Todten Seelen? — Komm! Gerüftet will 
Ich gehn Died Leid zu enden, wenn ich dad vermag. — 


(Dietrich mit Hildebrand ab.) 
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Zweite Scene 


Der Hof. Man fieht Gunthern und Hagen auf ber 
Stiege, umringt von hunniſchen Kriegern, deren feiner fie 
anzugreifen wagt. Die Hunnen raunen ſich etwas ins 
Dhr. Bon der andern Seite Ezel. 


Ezel. (in Zorn) 
Wer hieß euh Hunnen ruhen? — Laft ihr Rüdegers 
Erhabnen Leib dort liegen — o dann follte nie 
Ein Fürft mehr mild audtheilen wie einft Rübdeger, 
Der armem Volke reichlich Gaben ſpendete, 
Des Land ein fuft'ger Garten war voll Sang und Tanz, 
Der niemals lachte, lachte nicht fein Volk mit ihm; 
Dod nun liegt er vergeffen da in feinem Blut! — 
Auf, Hunnen, ftürmet! — Wehe ſchandenvolle Schau: 
Zu fangen jene zweite fcheuen hundert fih! — 
(einen der Hunnen bei der Bruft faffenp, zornig) 
Du fage, welch Gemurmel geht von Kreiß zu Kreid? 
Der Hunne Seit Rüdegers und Dietrih8 Mannen 
fielen, wird 
Geſagt von Leuten: ‚Hagen fünne nimmermehr 
Durch ſchneidend Eifen fterben, weil in feiner Hand 
Siegfriedend Waffe” — 
Ezel. So finnlofe Mährlein ſchuf 
Hier Amme Beigheit? — Schübet jenen Mann daß 
Schwert, — 
Auf, nehmt es feinen Händen und dann tüdtet ihn. 
Auf! flürmend ihn umbränget! 
(das Bolt dringt fehreiend an, jenoch ohne wirklich anzugreifen) 
12 


Hagen. (mit vem Schwert gegen fte ſpielend, zu Ezel) 

Laſſet endlich doch 
Uns ruhen! — Euer Mückenſchwarm, der ſtets, je mehr 
Man ſchlägt, zahlloſer herſummt, wird mir bald zur Laſt. 

(zu den Hunnen) 
Geht heim ihr Leute, eßt und trinkt, es thut euch Noth; 
Von meinem Fleiſche werdet ihr doch niemals ſatt! — 
Geht heim zu euren Weibern, erſetzt die Todten friſch 
Mit junger Nachzucht! — Werdet weiſe! — War umſonſt 
Die Predigt meiner Eiſenzunge die hier liegt? 
Iſt nicht genug Geheul im Lande? — Sagt, wer ſoll 
Die Todten dann begraben, liegen alle todt? — 
(Die Hunnen ziehen ſich wieder zurück) 

Ezel. O Kinder, die Geſpenſterwahn erſchreckt! Ihr flieht, 
Als tödteten des Mörders Worte. — Auf! hinan! 
Umdrängt ſie mit den Schilden! 

(das Volk dringt wieder an, Hagen lehnt unbewegt an des Saales 
Pforte) 
Gunther. (u ihm) Hagen! wie? du ruhſt? 
Bift Du der Kämpfe müde? — Schau, ded Königs Wort 
Treibt ſie heran von neuem! 
Hagen. (mit dem Echwert gegen die Hunnen ſpielend) 
Andrem ſann ich nach; 
Was hier herankömmt kümmert wenig mehr dies Herz. 
Die Guten fielen, Hefe kömmt nun! — Schau ſie an: 
Langhälſe, glatte Siebenmonatkinder und 
Furchtfarbne Mutterſöhne, die den Eiſenrock 
In Angſt verkehrt anzogen, die man lange erſt 
Geſucht in Häuſern, aus Rauchfängen, Kellern dann 
Und Mehl: und Häckſelkaſten heulend vorgezerrt! 








m 179 m 


Und fo vermummt ald Männer, alter Heldenzeit 
Rüſtkammer ſchleppen feuchend file nun her und hin. 
Drum fann ih jeßt auf Heimkehr, wenn das Schidfal uns 
Die nicht verleidet. Gunther, komm. 
(oorgehend zu ven Hunnen) Ihr gebet Raum! 
Gunther. (mit vem Schild zeigen») 
Erft blicke dorthin, feinplih kommt Dietrich daher, 
Um feine Todten zürnend. — 
Hagen. Nun fo mag man ſchaun 
Der heut den Preis erringe, — wer der Stärffte fei 
Auf dieſer breiten Erde. Ya, Herr Dieterich 
Mag fi jo ſtark an Kräften dünken wie er will, — 
Wie müd ih auch vom Streiten bin, doch trau ih mir 
Allein ihn zu beftehen, wenn er feindlich kömmt. — 


Zweite Scene 
Dietrich mit Hildebrand durch dad Gedränge. 


Dietrich. (zu den Hunnen) 
Ich will mit den Burgunden reden, ruhet ihr! 
(Das Gedränge öffnet fich, es entfieht Raum vor der Stiege.) 
(nahe hintretend) 
Sagt, König Gunther, welches Leid ih Euch gethan, 
Daß ihr mid fo betrübet. — War e8 nicht genug 
Daß Rüdeger mir fehlet, deſſen Gleichen nie 
Mehr auf der Erde wandelt; mußtet ihr mich noch 
Berauben aller meiner Mannen? Wahrlich nie 
Hätt ich euch Helden gleiches Wehe zugefügt. 
12* 
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Hagen. Wir find nit gar fo ſchuldig wie eudy dün— 
fen mag. 
€8 kamen eure Degen reht mit Fleiß in Stahl 
Gewaffnet her zum Haufe, mit ihrer Schaar jo breit ! 
Mid dünkt Euch warb die Sadye gar verbreht erzählt. 
Dietrid. Wie fol ich anderd glauben, da mir Hilde: 
brand 
Geſagt: ald meine Reden nur von euch begehrt 
Daß ihr herausgäbt Rüdegers Ieblofen Staub, 
Da botet ihr den guten Helden nichts ald Spott. 
Gunther. Sie wollten Rüdegern wegtragen, ſolches hieß 
Ich ſtreng verfagen, Ezeln und nit deinem Volk 
Zu Leid, bis Wolfhart jcheltend hier hereingeftürzt. 
Dietrih. Wer hier ded Unmut Funken aufgehaudt 
zum Brand, 
Bleib unbezankt; auch niemald kehrt and Sonnenlicht 
Wer in des Toded dunkle Flut hinab verjanf. 
Entihwundne Dinge bringet Gott felbft nie zurüd; 
Drum will ich weder rechten, weder Klagelaut 
Verlorenem nachrufen, felbft gerehten Zorn 
Berichliegen, ernft betradhtend wie hier Haß nur Haf 
Gebar und ganze Völker hingeftürzt. — Bernehmt: 
Das Morden enden fhmüdt euch mehr mit enlem Ruhm 
Als Falken gleich zu toben in der Taubenfchaar. 
Ergebt in meiner Treue Schuß zu Geiſeln eud: 
Dann will id euch behüten, wie ich aufs Befte kann. 
Hagen. Behüten und? — Zu Geifeln zwei die wehrs 
| haft noch 
In Waffen daftehn? — Träum’ id oder lügt mein Ohr? 
Niemald gehörte Schande beut bein Mund uns an. 
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Dietrich. (ernf) 
Was Chre ausfann wendet zu Unehren nicht. 
Wie ich einft euren Frieden nahm, nehmt meinen nun. 
Ibr Habt mid, tief betrübet, billig handelt ihr 
Wenn ihr dafür mid wiederum ergehet; kommt! 
Ich reite mit euch beiden heim in euer Sand. 
Hagen. (vorlaut) 
Mit Worten fanget Weiber, Männer mit dem Schwert! 
Dietrid. Du fchweigeft, König Gunther? 
Hagen. (vorlaut) Ja, er ſchweigt mit Red. 
Ihr feid zu kühn, Herr Dieterih! — Ihr ſteht allein, 
Weil Hildebrand der alte nur zum Boten taugt 
Und alles andre fliehender Schafe Herde ift. 
Hildebrand. Statt jo zu reden, Hagen, thätet beffer ihr 
Den Frieden anzunehmen: denn bald kommt die Zeit 
Wo ihr ihn gerne nähmet und ihn niemand beut! 
Hagen. Wohl nähm’ ich cher Frieden, eh fo läſterlich 
Ich flöhe, wie ihr meinem Schwert entlaufen feid! 
Hildebrand. Ein Bote muß rüdfehren; doch wer war 
ed, ſprich, 
Der vor dem Wafenfteine faß auf einem Schild, 
Als ihm von Spanien Walther jo viel Freunde ſchlug? 
Die Tadler find für eigne Fehler immer blind. — 
Dietrid. Schweig! nicht ziemt Helden, Weibern gleich, 
zu fchelten ſich. 
(gu Gunther) So wortlod, König Gunther? — 
Ezel. (in ſchweren Zorn) Sage, Dieterich, 
Trägft du des Landes Krone? 
Dietrid. Welche Frage, Herr? 
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Ezel. Weil du nah Willfür ſchalteſt! Meinen Feins 
den Dort 
Gar wider ihren Willen dringft du Frieden auf? 
Dietrid. Nein, nur wad mir gereiht warb bot ich 
wieber hin! 

Ezel. Auch todte Steine würden hier zur Wut empört. 
Hinan, ihr Hunnen! — Achtet nit auf Jenes Wort. — 
(Die Hunnen geben unfchlüffig vor.) 

Dietrid. Nein, geht zurüd ihr andern, mir geziemt 
nunmehr, 
Da Sühne fie verfhmäheten, des Krieges Laft 
Auf diefen Arm zu nehmen; Unrecht würde fonft, 
Die biöher Recht war, meiner Waffen Zögerung. — 
— Zum Kampf, Burgunden! — Hagen, riefeft du vorhin 
Nicht laut herab, du wollteft mich allein beftehn? 
Hagen. Daß läugnet niemand. — Schirmet euch, Herr 
Dieterich ! 
In meinen Schlägen wird viel Horn fein, weil ihr und 
Zu Geiſeln mwolltet. 
(mit diefen Worten fpringt er die Stiege herab, doch bleibt er pIöhlich 
ſtolz vor Dietrich fiehn und fpricht) 
Sammelt euh! Gedenkt vorher 
Jedweden Vortheils den euch Fechterkunſt gelehrt; 
Ihr kãmpft hier mit dem Meiſter. — 
Dietrich. (uni) Mit dem Schidjal ringt 
Vergeblich auch der Stärffte. Brahlet nicht zu früh. 
Hagen. (fih auf fein Schwert lügend, übermütig) 
Und ihr, wenn nody mehr Weiöheit euer Mund verſchließt, 
Gebt fie heraus, eh fie mit eurem Haupt vom Rumpf 
Herabgeſchmettert Hinfliegt! — 
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Dietrih. Hagen fprady vorhin: 
Mit Worten fanget Weiber, Männer mit dem Schwert. 
Hagen. (auf ihn einftürzenn) 
Wohlan, fo falle! 
Dietrid. Falle du! 
(Ste fechten; Hagen ſchlägt in einem Schlagen fort auf Dietrich, 
welcher fich behende fchirmt, doch zurüdgetrieben wird.) 
Chrimbhild. (in einem Fenſter) Nun helfe Bott 
Vom Himmel, edler Dietrich, dir! 
Hagen. (indem er auf Dietrichs Schild ſchlagt) 
Hinweg den Schild! 

(Bon dem ftarten Schlag fallt Dietrihs Schild in zwei Stüde. Diet- 
rich wirft fchnell die Trümmer von fidh, weicht Hagens neuem Schlage 
ans, ergreift mit beiden Händen fein Echwert und fpringt auf 
Hagen ein.) 

Dietrid. Nun helfe Gott mir! 
(er ichlägt Hagen; fein gewaltiger Schlag macht daß Hagen taumelt 
und fihtbar zitternd ſtehn bleibt. Freudengeſchrei des Bolls.) 
Alter Hagen, fieh du bift 
In Noth gerathen. Wenig Ehre hätt’ ich des, 
Wenn ih dich hier erihlüge. Laß mid ſchaun ob ih 
Zu GBeifel dich erzwinge. 
Hay en. (unmutig) Was niemald geſchieht! 
(Dietrich wirft fein Schwert hinweg und ringt endlich Sagen nieder.) 
Dietrich. (nachdem Hagen von ihm gebunden) 
Und doch geijhah ed. Gott gab dich in meine Hand. 
(nad) einigem Sinnen) 
Da mein Geleit ihr audgefchlagen, würd’ ich dich 
Der Onade meined Herren übergeben; doch 
Der ift ungnädig Euch gefinnt. — Was foll ih thun? 
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Chrimhild. «bie herabgekommen, freudig) 
Du Troſt im Leiden, edler Dietrich, habe Dank! 
Der Himmel ſchütte ſeine Gnaden über dich, — 
Weil Hagen ich gebunden ſchaue. — Gieb mir nun 
Siegfriedens Waffe. 
Dietrich. (giebt ihr Hagens Schwert) 

Nimm ſie hin; doch hohe Frau, 
Wollt ihr erfreuen meine Seele, o ſo hemmt 
Dies Jauchzen. — Eurem großen Herzen trau ich noch. 
Es that Euch viel des Böſen Hagen an, — wohlan! 
Beweiſt ihm Gnade, daß der Himmel Euch dereinſt 
Auch gnädig ſei. Zu großer Tugend biet' ich Euch 
Gelegenheit. — Verzeihet Eurem Vetter; einſt 
Vergilt ſein Arm Euch dieſe Gnade. — 

Chrimhild. Dieterich, 
Was dieſes Herz vermag, das will ich thun. 
(zu den Hunnen) Jedoch 

Bis ich ſein Loos entſchieden, ſchließt ihn ein, daß er 
In ſeinem Grimm nicht Schaden uns bereite. — Fort! 
(Hagen, der erſt grimmig vor ſich hinſtarrt, dann ruhiger uud verach⸗ 


tend über das ſchwachere Volk hinblickt, wird hinweggeführt. Ghrim- 
hild folgt dem lärmenven Zuge.) 


Gunther. Wohin gerieth der Held von Bern ? er hat 
| mich fehr 
Betrübt. — Heran zum Kampf! 
Dietrich. (Hagens Schild aufnehmenv) 
Beltebter Rüdeger, 
Dein Schild beſchirme meinen Leib. 
(laut zu Gunther) Sieh mich bereit! 
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(in die Scene zeigent) 
Dod laß und dorthin gehen wo der Boden frei 
Bon Waffentrümmern, Leihen und vergoßnem Blut. 
Nicht durch ein Straudeln möcht' ich König Gunthers Kraft 
Bezwingen. 
Gunther. (herabtommend) Wohl, fei Died gewährt. 
Dietrich. (zum Bolt) Ahr, gebet Raum! 


(Das Gepränge öffnet fi; Dietrih und Gunther gehn in vie Scene; 
das Wolf drängt nach.) 


Ezel. (zu den Hunnen, indem er zur Stiege binangeht) 
Nun laft und meined Kinded Leiche ſuchen gehn! 


(Außer Hilvebrand folgen ihm Wenige, die Meiften gehn Dietriche 
Kampf zu jchauen.) 


Bierte Scene 


Gallerie in Ezeld Pallaſt. Hagen wirb über die Bühne 
geführt. 


Chrimhild. (bleibt, Siegfriens Schwert in ver Hand haltend, 
ſtehn und ruft nady) 

Zum tiefften Kerker! Seine ungezähmte Kraft 
Umſchnürt mit Eifen, daß er nimmermehr entflieh, 
Bid jeine Strafe ihn ereile! (Hagen at.) 

(Chrimhild allein) Alfo gab 
Ihn Gott in meine Hände. — Endlich fam heran 
Erjehnter Rache Tag. — Doch weh! «8 fällt allein 
Der böſe Hagen nicht, e8 fielen, ad, vor ihm 
Die Beften diefer Erde! — 
(as Schwert weinend anftarrenn) Edle Waffe, — du 


Erretterin aus Nöthen als dich Siegfried trug, 

Zu wie viel Weh mißbrauchte Dich unedle Hand! 

An dir ift meined Kindes Blut und — rings! — id) 
Empfang di) weinend wieder, wie ich weinend dich 

Um Siegfrieds Leib einft gürtete, als er zur Jagd 
Hinaußritt, wo fein grimmer Tod bereitet war! — 
(Während diefer Scene hat man vie Echläge von Gunthers und Die- 


trich8 Kampf gehört ; jeßt vernimmt man ein Schreien uud Zujauch⸗ 
zen, welches immer näher fommt.) 


Chrimhild. Doch welde laute Schläge hallten bier 
heran ? 
Und weldy Geſchrei nun? — Näher, immer näher nun 
Erſchallt 8. — 
Dietrich. (Hinter ver Scene) 
Zurüd ihr Schwahen! nit umbränget jo 
Den gefangnen Leuen. 
(Er bringt Bunthern gebunden.) 
Dir Frau Chrimhild bring ich hier 
Den Bruder. Eurem Herzen mag dies eine Wort 
Benügen. 
Chrimhild. (weinend) Es genügt mir, edler Dieterich. 
Dietrih. Nicht laßt es böfe ihn entgelten daß ihr ihn 
Gebunden vor Euch jehet, pflegt als Schwefter fein. 
Chrimhild. Nicht fol er es entgelten, theurer Dies 
terich ! 
Dietrid. So will id meiner tobten Freunde forgen 


gehn. 
(Dietrich ab.) 
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Chrimhild. (in Thränen zu Gunther, der fich verachtend 
abwendet) 
Sei mir gegrüßt, mein Bruder! 
Gunther. (angſam und bitter) Neigen würd’ ich mich 
Vor meiner edlen Schwefter, wäre ſchweſterlich 
Ihr Grüßen, doch Eud Königin Chrimhilde weiß 
Ich fo erfüllt von bitteer Race, daß ihr mid 
Und Hagen fhwächlich grüßet. 

Chrimhild. cherzlich) Wer geſchwiſterlich 
Geſinnt ſei, werden Worte nicht, nein Thaten bald 
Entſcheiden. 

Gunther. (bitter) Gernot, Giſelher im Blute dort 
Sie loben wahrlich ihrer Schweſter fühlend Herz! 
Chrimhild. Die eigner Wille jenem Mörder zugefellt- 
Sie theilten feiner Sünde Fluch mit ihm geftürzt 
Und gaben meinen Schwefteraugen Thränen vie 
Niemald verrinnen. 
Bunther. (a Wahrlich, Weibertugenp ift 
Hülflofed® Weinen. 
Chrimhild. Gunther, nein hülflofed nicht. 
Die Thränen bringen Milde in mein ftarred Herz. 
Vergefien will ich alle8 mir unbrüberlid 
Gethane; und daß Ute unjre Mutter nicht 
Beraubt fei aller Kinder — eine Sühne will 
Ich zwiſchen und errichten. 
Gunther. Eine Sühne warb 
Bereit8 daheim errichtet, — ber vertrauend kam 
SH her mit meinen Freunden allen — 
Chrimhild. (aſch) Und zugleich 
Mit Hagen, weldem Ehrimhild niemals Sühne bot, 
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Den ich allein verfofgte, bid Euch Mißgeſchick 
Mit eingewirrt Hinftürzte, doch nicht ungerecht 
Nah Gotted hohen Rathſchluß: denn geſchändet war 
Bereitd die erfte Sühne durch ehrlojen Raub. 
Ihr nahmt der Nibelungen Schag mir mit Bewalt: 
Wohlan! giebft du mein Eigenthum mir nun zurüd, 
So ziehe heim zu Uten unfrer Mutter. — 
Gunther. Wie? 

Um eitle8 Gold des Bruderd Leben? 

Chrimhild. Eigenthum 
Rüdfordern, niemand ſchändet Dad; auch will ich nichts 
Davon für mich behalten. Da durd Eure Kraft 
Died Land verwitwet wurde und verwaiſet, will 
Ih allen Kummervollen Schenken, ihren Fluch 
Zu wenden. 

Gunther. O de8 Guten Schein erheudelt die 
Nicht mehr vor meinen Augen, die unſchweſterlich 
Betrog harmlofe Brüder. 

Chrimhild. Die unbrüderlid 

Mehr ald dad Leben ihrer Schwefter weggeraubt! 

Bunther. Zu heftig Hagft du jenen Längſtverſchwun⸗ 

denen, 
Des todter ſchon verwehter Staub dir mehr geliebt 
Als deiner Brüder Leben. — 
Chrimhild. Du erjchlugeft ihn, 
Durch dich ward er zu nicht'gem Staub, nun trittft Du nod) 
Hin auf fein Grab und höhneft? 
(aus dem heftigiten Schmerz in finfires Drohen übergehend) 
O bedenk, es hängt 

An meinen Lippen Leben oder Tod für dich. 
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Gunther. Und wähneft du, zu deinen Füßen werd 
ib nun 
Zeig um mein Reben flehen ? 
Chrimhild. Nein, Died wär verhaft 
An Utend Sohn mir, größer denkt Stegfriedend Weib. 
Sprich! nur Gerechtes forbernd, will ih Milderes 
Darbringen und Brunhilden niemald Gleiche ftreng 
Mit gleihem Leid vergelten: ihren Gatten nehm 
Sie wieder. — Gunther, gehe heim zu deinem Weib! 
Dagegen, ehrenb ebele Gerechtigkeit, 
Sag mir den Ort wo jener Raub verborgen warb. 
Gunther. Wo Hagen allein und heimlih und in Nacht 
gehüllt 
Ihn eingeſenkt, vermag zu ſagen er allein. 
Chrimhild. Dies ſtimmt zu Hagens Rede nicht. — 
Wie? unbekannt 
Wär dir was nur auf dein Geheiß vollführet ward? 
Gunther. Die That war meine That nidt — feine 
ganz allein. 
Chrimhild. Ganz ander redet Hagen. 
Bunther. Glaubft du jenem mehr 
Als deinem Bruder? | 
Chrimhild. D wär heiliged Vertraun 
Uns nod, wie einft in jener ſchönen Jugendzeit, 
Als du Siegfrieden mir zuführteft, melden dann 
Ihr hinterrücks erſchluget, — fiehe, ungefäumt 
Würd’ ih die Feſſeln löfen und di franf und frei 
Hinziehen laſſen! 
Gunther. Chrimhild, nimm von mir den Eid 
Daß jenen Schatz, mir unbekannt, nur Hagen weiß. 
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Chrimhild. Dies ſchwöret wohl derſelbe Mund ber 
einft mir ſchwur, 
Siegfried erfhlugen Mörder? — 
Gunther. Kehrft du immerbar 
Zurüd zu jener Klage? 
Chrimhild. Sa ich lage ftetß, 
Mit nie verflegendem Thränenftrom ben Herrlichen, 
Den Treuen, HScherhabnen, weldem Alle ihr 
Des Pferdes Bügel zu halten ganz unwürdig wart! 
Gunther. Der ihn ind Grab hinabgeftürzt, fein Ueber: 
mut 
Lebt fort in feinem Weibe, dad erfenn ich wohl. 
Chrimhild. O ſag doch, welden Uebermut verübt’ er 


Euch? 
Gunther. Erregſt du meiner alten Schmach Erinne⸗ 
rung? 
Chrimhild. Wovon fein heil'ger Eidſchwur dich ge: 
reiniget, 


Wie konnte dich ein weſenloſer nicht'ger Schein 
Vergeſſen machen wie dein Land errettet ward 
Allein durch ſeine Hülfe; doch geringer Grund 
Genügt ſcheelſücht'gem Neide ſchon zu frecher That! 
Gunther. Fürwahr, ſchuldloſe Lippen ſchelten hier! 
Gedenk 
Wie viel der Morde deine reine Tugend ſchuf! 
Chrimhild. Ungleich iſt meine Eurer ganz grundloſen 
That. 
Der Männer beſten, einen wie er nimmermehr 
Emporblüht aus vergänglicher Geſchlechter Saat, 
Erſchlugt ihr heimlich. Seinem Mörder ſchwur id Tod. 
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Das Schidjal fügt es anderd: größte Rache ward 
Dem Morde; aber alle die dort hingeftürzt, 
Sie wiegen nicht den Einen auf an Trefflichkeit. 
Bunther. Wahnfinn’ge blinde Liebe prahlt von bei- 
nem Mund! 
— Bergafeft du, wie all Died Leid du audgefäet 
Durch ahnlih Prahlen ald du vor Brunhilden pic 
Gebrüftet und gerühmet, aller Männer fei 
Siegfried der Erfte? — 
Chrimhild. (in tiefem Schmerz) 
Regeſt du das alte Weh? 
(zu etlichen Hunnen die neugierig hinzugetreten) 
O theure Männer! führet Gunthern ungeſäumt 
Aus meinen Augen; denn vergeſſen könnt' ich ſonſt 
Daß er mein Bruder — löſet ſeine Feſſeln nicht, 
Führt ihn zum Kerker! — Pfleget ſeiner Wunden nicht: 
Er pflegte meines Herzens Wunden auch nicht; doch — 
Nein lindert ſeine Schmerzen, weil kein Bruder mir 
Mehr lebt auf Erden, er allein iſt übrig noch! 

(Gunther wird abgeführt, Chrimhild bleibt weinend ſtehn.) 
Auch nicht ganz Sinnes-leere Rede ſprach ſein Mund, 
Zu heftig liebt' ich Siegfried, meine Liebe führt' 

Ihn ins Verderben: hätt ich ſie gezügelt, wär 

Denn jemals Haß gekommen in des Bruders Herz? — 
Der nimmermehr auch jenen Mord vollführte, wenn 
Nicht gar zu willig Hagen ſeine Hände bot! — 

— Faſt ſchwank ih, ob nicht Hagen wirklich auch den Schatz 
Allein verborgen? — Gunthern that ich doch vielleicht 
Unrecht? obwohl nie reine Wahrheit ſeinem Mund 
Entkam. So will ich denn zu Hagen gehn und ihn 
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Mit Lift darum befragen, {hauen ob die Roth 
Den unmutſchweren ftarren Sinn herabgebeugt. — 
(Chrimhild ab.) 


Fünfte Scene 


Gefängniß. Mehrere Hunnen, die Hagen mit ſchweren 
Ketten belaften und auf einen Stein geftredt, jo zu jagen 
auffchnüren. 


Hagen. (teoßenp) 
So Hunnen, ſchmücket Hagens Kraft! die Feſſeln find 
Mir Ehrenkränze, weldye mir der Feinde Furt 
Anleget. — Immer neue nody herangebradt! 
Schlagt Schachten in die Erde, neued Eifen grabt 
Herauß, mid zu belaften ! 
Chrimhild. (furchtſam) Darf ich nahe gehn? 
Ein Hunne. Vollendet iſt die Arbeit, nahet ohne Furcht! 
Wenn ihn der Böſe ſelber nicht errettet, ſteht 
Ihm kein Entkommen offen. 
Chrimhild. Wohl! ſo geht hinaus! 
Doch meines Rufs gewärtig harret nah dem Thor. 
(Die Hunnen ab. Die Königin kann Hagens Anblick nicht ertragen.) 
An Schmerz und Haß fhmilzt wieder alle meine Liſt; 
Sein Anſchaun wird mich tübten! — 
(zu Hagen) Wende um bein Haupt 
Die Milde die mid, herführt wird fonft neuer Haf. - 
Ich will nicht deiner Mörberaugen Anblid ſchaun. 
Hagen. (tal) Schredt meiner Augen Anblid Eu? 
reißt fie heraus, 


Zertretet fie! Denn Milde führt Euch doch nicht her 
Zu Siegfried Würger! — Habt ihr ſchon nah Weiberart 
Erfonnen wilde Qualen meinem Leibe? Wohl, 
Hier ift er! Beinigt, peinigt ihn nad) Herzendluft! 
Wißt: glühend Blei ift kühles Waſſer meinem Trotz. 
Des qualverſtümmelten Leibes lacht ein kraͤft'ger Geiſt 
Und niemals labt euch Klagelaut aus Hagens Mund. 
Chrimhild. Mit Unrecht wähnt ihr grauſam dieſes 
milde Herz. 
Müd des unſel'gen Mordens geb ich ſelbſt nunmehr 
In Eure Macht Euch zu befreien, fröhlich heim 
Zu kehren nach Burgunden. — Schauet wiederum 
Des väterlichen Troneggs weinumkränzte Burg! 
Iſt doch nichts ſüßer als des Vaterlandes Schau! 
Die will ich dir rückgeben, dir und Gunthern auch, 
Den ich gefangen halte. — Du dagegen nun 
Gerechtes übend, ſage mir den Ort wo du 
Der Nibelungen reichen Schatz verborgen haſt, 
Daß mein nun endlich werde mein Erbeigenthum. 
(Hagen ſchweigt. Er ſcheint auf einen Anſchlag zu ſinnen. Chrim⸗ 
hild nach einer Weile ungeduldig) 
Welch neues Unheil wälzet ſein Truggeiſt herauf 
Aus Herzens Abgrund? — Rede! Hebe doch das Blei 
Der ſchweren Zunge! — Wähnſt du mir ſo viel Geduld? 
Hagen. (langfam) 
Wo Reden ganz verloren, ſchweigt jedweder Mund. 
Chrimhild. Verloren, wenn du frei wirſt? 
Hagen. Hört: als Gunther und, 
Gernot und mid), den reihen Schatz einjenfen hieß — 
13 
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Chrimhild. Er hieß e8 di? — Dein eigner Troß 
verübt’ e8 nicht? 

Hagen. Nein, hohe Frau: furdtbaren Eidſchwur muß» 
ten wir 

Ihm ſchwören, daß, jo lange er am Leben fei, 

Der Ort verheimlicht bliebe wo der Schaf verjentt. 

Er, der nit ſchwur, enthüllen kann er dir allein 

Was mir unmöglid wäre. 

Chrimhild. Er dagegen fagt: 

Dein jei die That, der Ort dir ganz allein befannt. 
Hagen. D nie verläugnet Gunther angeborne Art! — 
Chrimhild. Und welde? 

Hagen. Böſes heimlich fiften, öffentlich 

Die Schuld auf Andre wälzen war ftetd feine Art. — 
Chrimhild. Sieh, wie Unwahres deiner frechen Lipp' 

entfloh! — 

Bei Siegfrieds Leiche hehlt' er öffentlich den Mord 

Den du begangen. 

Hagen. O! ſehr viel vermag die Furcht. 
Chrimhild. Und was denn folie er fürdten ? 
| Hagen. Seiner Gräuelthat 
Enthüllung. 
Chrimhild. Welder Gräuelthat? 
Hagen. Bei Siegfriedd Mord. 
Chrimhild. So fprih doch, welche Gräuelthat ver⸗ 
übt' er da? 
Hagen. (datt) 

IH weiß dag Ihr mit falſchem Trug hierher genaht. 

IH liege an ded Todes Pforte. Unnüg fcheint 

Mir all das Plaudern. 
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Chrimbild. (mit wachiender Neugier) 
Sag doch, welde Bräuelthat? 
Hagen. Ihr liebet beffer Euren Bruder, ſchweig' id. 
Geht 
Und laßt von Gunthers Schmeicheln Euch verfühnen wie 
Bor Zeiten. — 
Chrimhild. Wie? bethörte einft fein Schmeicheln mid? 
Hagen. Kam er mit Heucdhlerthränen nicht zu Eud, 
nachdem 
Er wie die Bremſe täglich mir ins Ohr geſummt 
‚ Bertilge Siegfried!’ und mein Weigern feig genannt, 
Bis ich den beflern würgte für ven ſchlechter Mann? 
Chrimhild. Und war died jene vorerwähnte Gräuel- 
that? 
Hagen. Nein, jene bleibt von mir verſchwiegen immer: 
dar. 
Chrimhild. Erzähle! — Grauen faßt mid. — Sag 
was Gunther that. 
Hagen. (oͤhniſch 
Soll id den Vorhang heben vom Entfeglichen 
Und Siegfried Tod erzählen? — der Euch fo verhüllt 
Schon übermäßig weh that. — Ihr ertrügt ed nicht. 
Chrimhild. D ich ertrag’ es — weldhed Weh trug ich 
nicht Schon! 
Hagen MWohlan, fo hört. Auf jener Jagd die Euch 
bekannt, 
War aller Speifen Fülle, des Getränks allein 
War gänzlit Mangel: aljo warb es angeftellt 
Nah meinem Rath. ALS Siegfried nun der heiße Durft 
Gewaltig quälte, führt ich ihn zu einem Born, 
13* 
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Mo er die Waffen abwarf und fi nieberbog. 
ALS feine durſt'gen Lippen nun des Waflerd Saum 
Berührten, nahm ich einen Speer und fahe hin 
Nach jenem Zeichen dad Ihr felbft mir fund gethan — 
Chrimpild. Weh mir! 
Hagen. (alt) 
Und ftieß ihn rückwärts hin durch feinen Leib, 
Daß mir ded Bluted ſcharfer Stral entgegeniprang. 
(Chrimhild im wilveften Schmerz züdt das Schwert nach ihm.) 
Hagen. (ruhig) 
Wenn ihr dad nicht ertraget, wie denn mwollet ihr 
Noch Buntherd That vernehmen? 
Chrimhild. Laß fie hören. 
Hagen. Als 
Siegfried die Wund' empfangen, fonnt' er nicht ſogleich 
Erfterben, weil unmäßig feine Heldenfraft. — 
Chrimhbild. O mehe! Alfo quält er lange mar: 
ternd fih? 
Hagen. Er fprang empor, nahm feinen Schild und 
lief mid an. 
Zwar mühſam war fein Bang, weil ihm vom Herzen bie 
Speerftange ragte; doch ereilt’ er mich und fchlug 
In einem Schlagen fort mit jenem Schild, daß ich, 
Wenn ich nicht floh um eine Felfenede, dort 
Verſchieden wäre! — Siegfried, dem der Tod bereitd 
Die Augen Schwarz umfteömte, ſchlug den Felſen nun. 
Da late Gunther überlaut und rief: O Held! 
Sogar mit Felſen wilft du kämpfen? — Als er fant 
Und fterbend reden wollte, wa8 er nicht vermocht', 


m 197° m 


Lief Gunther hin und ftieß ihn mit dem Fuß und fpie 
Ind Antlit ihm und höhnte laut im Sterben ihn. 
Chrimhild. (m fchmerzlichften Zorn) 
Das that mein Bruder? 
Hagen. Ya! Ald ich dies jah, ergriff 
Mein Zorn died Schwert; — wenn Gernot mich nicht bat, 
10 lag 
Der Berhöhner auf des Helden Leiche hingeftredt. 
Wohl warb der Streit gefchlichtet, doch es blieb der Groll 
Und zwifchen Furcht und Hafen war nun Gunthers Thun. 
Aus Furcht verhehlt' er meine That und fhühte mid); 
Aus Haf trieb er mich ſcheltend her in dieſes Land, 
Damit den Tod ich fände ohne daß auf ihn 
Der Schein der Schuld hinfiele. — Unterſcheidet ihr 
Nun bald dad Licht vom Dunkel? Kennt ihr Gunthern 
nun? 
Chrimhild. wie Bisher im tiefften Schmerz zitternd fand, 
unwillig) 
Ich führ e8 an ein Ende! 
(laut zu ven Hunnen) Bringt mir Gunther8 Haupt! 
Hunnen Wie? — Eured Bruders? 
Chrimhild. Meined Bruders Guntherd Haupt! 
(Hunnen ab.) 
Shrimhild. (nach einer fchredlichen Stille 
D wehe! Wie Entjegliched warb mir befannt! 
Mein theurer Siegfried, jo vergingeft du verhöhnt 
Im Sterben! — von dem Manne, weldhem du fein Land 
Durch deine Heldenkraft errettet! — 
(unruhig) Wehe! — faft 


Unglaublid ſcheint es. — Wer denn fagt e8 mir? 
(erfhret) D weh! 
Der böjefte der Menſchen, der mid ſchon betrog! — 
— Wenn aud) Died Trug wär? — 
(in Gewiffensangft ihn betrachtend) 
Beh! er blidt jo falfh ald wär 
Died alled Lüge — Heiliger Gott! 
(nach der Thür eilend, laut) Enteilet raſch! 
Laßt Bunthern leben! 
(wie fie an die Thür kommt, tritt fle vor Schreck erftaret zurüd) 
Wehe mir! fein Haupt! — 
(in Verzweiflung) Zurüd! 
Zurüd! der Anblid tödtet mid) ! 
Hagen. (fcharf und feſt in die Thür ſchauend) 
So tft e8 denn 
Gekommen wie ih dachte. Gernot ift dahin 
Und Gifelher und Gunther auch, und feiner lebt 
Bon allen die herfamen in Died Hunnenland. 
(langfam und ſcharf höhnend, zu Chrimhilv) 
Den Schatz —-den wußte niemand, nur Gott und id 
allein, 
Der fol dir Teufelin allftetd verhohlen fein! 
Chrimhild. (vor Entfegen und Schmerz fait in die Kniee finkend) 
D meh! jo täufchte mi das Ungeheuer ? 
(fie eilt in wilden Schmerz zu Hagen nnd bucchfticht ihn mit Gieg- 
frieds Schwert) 
Stirb! 
(nad einer ſchrecklichen Stille) 
Du Heiliger Bott im Himmel, habe, habe Dan, 
Daß endlich jenem Ungethüm Bertilgung ward! 


(ſchmerzlich zitternd) 

Doch kann id, dir nicht danken: er fiel nicht allein! 

— Es fielen Schaaren um ihn nieder! — Wie viel hat 

Des Wehes meiner Liebe Wahnfinn audgejäet, 

Das reichlich aufging und entjegliche Früchte trug! 

(fie bebedt ſchaudernd mit beiden Händen ihr Geſicht und weint. Dies 
trich tritt ein; wie fie ihn erblickt, zittert fie fichtbar vor ihm) 
Dietrich. (ſchmerzvoll erftaunt) 

So ift e8 wahr, was feinem andern ich geglaubt, 

Kein felbft anſchauen wollte! — Iſt e8 wirklich wahr? 
Chrimhild. Sa, furdtbar wahr! — Sieh! Gotteß 

Schrecken jhütteln mid! 
(chmerzlich) 
Nun lebt von meinen Brüdern keiner, keiner mehr, 
Und — Ute iſt nun ohne Kinder! — Meine Mutter, weh! — 
(fie finkt von Schmerz überwältigt hin und Amfaßt Dietrichs Knie) 
Doch wenn bir je verhaft war Schandewürbigeß, 
(mit ftarlem Haß) 

Laß unbegraben in wildes Waldgeflüft den Leib 

Des Scheufald werfen, daß fih Wölfe heulend dort 

Und krächzende Aasgeier zanken um fein Fleiſch! 

Ded Böſen böfeften Lohn bat er verdient um mid. — 
Dietrid. So ftarb mit feinem Tode felbft nicht Euer 

Haß? 
Chrimhild. Ad, mit entjeglihen Lügen ſtachelnd mei- 
nen Schmerz 

Trieb er zum Brudermord mich! 

Dietrid. Wie denn täufcht er di? 
Chrimhild. Ad! er erzählte Siegfriebs unglüdjee?- 
gen Tod 
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Und fprad), verhöhnt hab Gunther Siegfrieds armen Leib 
Und mit dem Fuß geflogen und ihn angefpien. 
So ließ mein Schmerz fi täufchen und das, Weh gefhah. — 
— D Dietrich), du bift rein und edel, Mitleid fämpft 
Mit hohem Zürnen bie im Aug’, — du weineft? 
Dietrid. Ich 
Gedachte wie Ihr chmols waret, mild und ſchön! — 
Chrimhild. Und wie ich jetzt bin! — O mein Dietrich, 
ſieh, ich weiß 
Daß die Erde meine Frevel nicht mehr tragen kann. 
Doch bei ehmal'ger Freundſchaft nun beſchwör ich dich 
Führ mich zu meined Kindes Leiche, daß ich dort — 
Hinſcheide! — 
Dietrich. Deines Kindes Leiche iſt nunmehr 
Beim König, und als der vernahm von deiner That, 
Verbot er dir zu nahen. 
Chrimhild. lerſchrickt, bleibt eine Weile in Schmerz verſunken 
ſtumm, dann ſpricht fie, indem ſie ſich erhebt, zu Dietrich) 
Ach vielleicht wird Flehn 
Der Sterbenben ihn noch erweichen! 
(fie faßt Dietrichen bei der Hand) Dietrich, komm! 


(Er folgt ihre zögernd. Beide ab.) 


Sechſte Scene. 
Gallerie in Ezels Palaſt. 


Ezel. (noch Hinter ver Scene, laut) 
IH ſeh die Königin hernahen, — wehrt fie ab! 
Und Sagt ihr, König Ezeld Ohr ſei ganz und gar 
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Berichloffen einer Brudermörberin Jammerflehn. 
(&zel tritt, gejenften Hauptes vor ſich Hinftarrend, herein; hinter ihm 
Hildebrand, ver fich umwendet und in bie Scene fpricht) 
Hildebrand. Berhüllt des Kindes Leiche, chredlich ift 
die Schau 
Des Königs Bateraugen. 
(Man bringt Ortliebs Leiche verhüllt herein und fett fie, wie &zel 
ihr entgegentritt, vos ihm nieder.) 
Ezel. (zu Hildebrane) Wähnft du mich fo ſchwach 
Als trüg’ ich des Beihehnen Anblid nit? — Bernimm: 
Was mich erfchüttert, ift allein der Zukunft Schau! 
(indem er die Decke von Ortlieb hebt und zurüdwirft) 
Da lieget meine fünft’ge Hoffnung ohne Haupt! 
Mein armed Kind, wie dacht’ ich einft in deine Hand 
Sp vieler Lande Herrſchaft zu vererben, daß 
Du fie erhübeft höher in Blüdjeligfeit 
Als mein fturmpolled Leben es vermochte. — Dies 
Zerfällt nun alles und zerfttebt in leere Luft. 
(ee wirft vie Dede wieder darüber Hin und will hinaus) 
Hildebrand. (hn Hatten) Wohin mein König? 
Ezel. Bönne mir nur einmal nod 
Den großen Anblid, daß des Vaters wilder Schmerz 
Sich Dort zerfireue! Hinfort fieht auf Erden doch 
Kein fterblih Auge dieſem gleih ein Schladtfeld. 
Hildebrand. Bleibt! 
Mein Hoher Herr, erſchütternd ift für Euch, und mehr 
ALS ihr jegt fühlt, fo vieler gefall'ner Freunde Schau. 
Ezel. dfich wieder zurückwendend) 
Ja! Wad nur ftrahlenn und berühmt auf der Erde war, 
Wie der Schnitter gemähete Garben liegt 
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Alles, alles 
Blutig geftredt im feuerverwüfteten Saal! 
Eher, eher 
Wurde kein Ende dem Mordgewürg. — 
Wenn die Bienen ſchwärmen, 
Umfaßt ihre Königin blühendes Gezweig 
Und Bien’ an Biene hängt 
Sid in wachſender Traube um ihren Fuß: 
So hing an Ehrimhilds Fehl Hier 
Immer mehr Weh an Weh in Schaaren fi an, — 
Und.ich, der wehren es konnt’, ich wehrt es nicht, 
Weil Schmerz mid über der Weisheit Gränzen hinausriß! 
Hildebrand. (teöftene) 
Richt füge Dual zu Qual, 
Mer wagt zu tadeln dich, 
Schauend wie Died Leib bir 
So jäh überfallend hereinbrach! 
Ezel. 
Ja! überſchnell kam es, 
Wie wenn im Land Italia 
In fruchtblühenden Thales Mitte 
Urplötzlich die Erd' erbebt 
Und mit grauſem Getöſe 
Schwerwogige Feuerſtröme gebiert, — 
Dann glühender Felſen Schaar, 
Sn die Wolken euporgeſchleudert, 
Allen lachenden Segen 
Und die fliehenden Völker 
Im donnernden Sturze bebeden! 
Ein Aſchenberg haucht am Morgen 
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Sonneverbunfelnden Qualm aus 
Wo geftern beim Sinken der Sonne nod 
Glüdfeliger Städte Getümmel erſcholl! — 
So urplöglih brach dies Leid mir aus 
Wo jorgloß ih am fröhlihen Mahle fa! — 
(in heftiger Bewegung) 
Seid ihr dahin ihr Helden? D mein Rüdeger! 
Mein Sting! Weh um alle, alle! Weh um eud! 
Eure edlen Geſtalten, 

Hinfort nur in Träumen werd’ ich fie ſchauen 
Um mid verfammelt in freudiger Kraft! 
Will eure Hand’ idy ergreifen, 

Werdet ihr ſchwinden in Nichts, 
Wenn ich euch rufe, wird 
Keiner erſcheinen! 
Einſam klag' ich 
Im Winter meiner Jahre. 
(heftiger) 


Ueber meiner Lande Gränzen, die Furcht umbämmt, 


Brechen nun herein die Wogen der Völker, 

Wenn ihre Ohr den Fall der Fürſten vernimmt. 
Ah, ah! 

Sinn’ ih der Fülle des Wehes nad), 

Sinkt meine Seele dahin 
Wie man im Traum enblojen Fall ſchwebt. 
Wohin feß ih den Tritt? 

Was ergreif’ ih Hinfort, dad nicht 

Wie Wafler den Händen entrönne? 

(Man hört Setümmel des Volks.) 
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(zu Hildebrand) 
Welch neued Betümmel erſchallt? — 
Iſt noch fein Ende dem Wehe? | 
Hildebrand. chinſchauend in ven Hof) 
Bon des Balafted Stiegen fümmt Dietrich daher, 
Von jeinem Arm ohnmächtig hängt die Königin 
Und ringsum dringt dad Volk heran und höhnt fie au. 
Doc Dietrich wehrt und trägt fie dur der Menge Strom — 
— Er legt auf eine Bahre fi. — Man bringt fie her. — 
Dietrich. Moch binter ver Scene, laut) 
Zurüd ihr alle! haft ihr auch die Königin, 
So ehrt euch jelbfl. Es bringet niemald guten Ruhm 
Die Todten jo befhimpfen; ihre Seelen ftehn 
Vor Bott, der alle richtet. 
(laut und fen) Wem mein Wort nit gilt, 
Dem wird mein Schwert gebieten! — Auseinander! fort! 
Nun ſchließt des Haufed Pforte den Wahnfinnigen! — 
Ezel. (Dietrich entgegen, welcher hereinzukommen zögert) 
Barum denn zögern deine Tritte? fomm heran. 
Dietrich. (noch aufen) 
Du mollteft niemald wiederfehn die Königin? 
Ezel. Die lebende. — Die todte bringe Her, ih will 
Sie jhaun. — 
(Dietrich mit Chrimhildens Leiche.) 
' €; el. (indem er vie Dede davon abhebt) 
Mer hat das Leben ihr geraubt? 
Dietrid. Sie felbft, 
Nicht mehr ertragend ihr entfegliches Geſchick. 
Ezel. (ta) 
Und wie denn war ihr Ende? ſprich! 
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Dietrih. Ich traf fie an 
ALS Siegfriedd Mörder ihrem Schwert gefallen war. — 
Ezel. So fand der ftarfe Held den Tod durch Weibes 
Hand ? 
Wie ih ihm feind war, mich ergreift Mitleid mit ihm. 
Dietrid. Das Mitleid wird geringer, hört man feine 
That: 
Er reizte Chrimhilds grimmen wildempörten Schmerz, 
Mit ſchändlichen Lügen ftahelnd auf zum Brudermord. 
Ich fand fie zitternd ftehen nah vollbrachter That. 
— Als dein Verbot fie hörte und des Volkes Fluch 
Um fie erſcholl, umfing faft ftimmlos fie mein Knie 
Und fprah: ‚Wenn id mein Kind nicht Shaun ſoll, führe 
mich 
Zu meiner Brüder Leihen!’ — Ihrem Schmerz gewährt 
SH. — AB fie fam wo Rüdeger bei Gernot lag, 
Da ſchüttelte fie grimmed Leid, — die Sinkende 
Erhub ih. Dietrich,' fprach fle, „wenn du Rüdegern 
Nach Bechlarn heim entjendeft, ſchütte über ihn 
Aud meinem Schatz fo viel des lichten Goldes und 
Sp viel der edlen Steine daß ihn Gotelind 
Im Sarg nit ſchaue!' — Gernot klagte wenig fie, 
Es ſucht' ihr ſtarres Auge ftetd nad) Giſelher. 
Als wir ihn fanden, fanf fie jammernd auf ihn hin 
Und meinte laut an feiner Bruft. — Daneben lag 
Mein Wolfhart; — ald ich den erhub aus feinem Blut, 
Begann Ehrimhilde, und es rollt ihr Aug’ umher 
Im Saal, anfhauend das entjeglihe Gewürg: 
‚D fage Dietrich), werden fünft'ge Zeiten noch 
Bon Siegfried8 Tod erzählen und von feinem Weib 


Wie fie ihn rächte? Wahrlich, um ihn fiel große Schaar!’ 

— Als ich verweijend fie anblidte, fprad fie: O! 

Mehr als du ſchelteſt, Haß ich felbft mih!’ und damit 

Ergriff fie eine Waffe — eh ih Wolfhart noch 

Entlaffen konnte — war ihr Herz davon durchbohrt, 

Und Thränen gießend ſank fie auf ded Bruderd Leib 

In ſtummem Schmerz hinwelfend, wie die Blume welft. 
Ezel. Wie fanft gelöft find ihre Züge, gleih als wär 

Nie Sturm in diejer Bruft gewejen! Verſchwunden ift 

Bon ihrer Stirn dad Zürnen und der böfe Haf. — 

Man jagt jonft, in der Leichen Antlig fei geprägt 

Die Seele, ob fie treffli oder böfe war; 

Doch unwahr find’ ich ſolches hier: fie ſcheinet milo 

Und war erfüllt von unmutſchwerem bitterm Haf. 
Dietrid. Sie war nit böfe, nur verirrt zu böfer 

That. 

Ihr Haß war thränenvolled Liebedleid, und viel 

Geihah ihr Böſes eh im Schmerz fie irre trat. 

Sie warb in grimmem Wehe aufgereizt durch Hohn. 
Ezel. (meiden) 

Wie war fie ehmald mild und fon, viel ſchöner ald 

Der Mond am Himmel wandelt. Schöner fhien mir nichts 

Im Himmel, nihtd auf Erben ſchön wie Diefed Weib; 

Ihr Thun war voller Weidheit, Lieblichkeit ihr Scherz, 

Erquidung ihrer Stimme füßer Laut, — ihr Blid 

Ein Strahl der Freude Allen, Herrlichkeit ihr Bang! 

Nun lieget fchwere finftre Naht um ihren Glanz! 

(indem er ſich neben die Leiche ſetzt) 

— Sie fhien mich einft zu lieben und ih war im Schein 

@lüdfelig, bis der Schein zerfiel! — Neidwürdig war 
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Vor Zeiten Siegfried, welcher ganz ihr Herz einnahm, 
ALS fie die Krone aller Fraun auf Erden war! 
Dietrid. Warum neidwürbig? — Ihrer Liebe Ueber: 
maß 
Verſtrickte jenen Helden in des Todes Nep. 
Ezel. (ſchwermuͤtig) 
So war die Liebe all des Wehs Urheberin ? 
Dietrid. Die Sinn-einnehmenp-blinde endet ftetd mit 
Leid. 
(den Leichnam verhuͤllend) 
Dog ſei verhüllt dies alles! — Länger ftarre nicht 
Hierher dein mweinend Auge! 
Ezel. 
Ja! Verhülle, verhülle das Weh! 
O daß ewige Nacht 
Mein Auge umgäb! 
Ich ſchaute genug des Jammers. 
(ec finkt ermattend, Dietrich hält ihn) 
(u Dietrich) An deine treue Bruft 
Laß lehnen mid das lebengmüde Haupt! — 
Hildebrand. Der König erblaft — und finfet Hin! 
Dietrich. (erſchrechh) Mein König! — 
Ezel. (einſchlummernd) 
D laß mid ſchlummern an deiner Bruft. 
Dietrich. (leiſe) 
Er ſinkt in Schlaf 
Von Leid ermattet. 
Die Erquickung ſendet die Gottheit ihm! — 
Wie feſt er ſchläft! 
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Hildebrand. (Dietrichen zulifpelnv) 
Wir find allein ! 
(auf Czeln zeigen») 
— Wenn du den Scattenkonig ſchlügſt, 
So wärft du Herr von breißig Landen! — 
Dietridy. (blickt ihn verwundert und ſtrafend an) 
Hildebrand!? — 
( Es fommen Hunnen herein.) 
Dietrich. (zu ihnen leiſe) 
Wen ſuchet ihr? 
Die Hunnen. (eiſe) 
Den König. 
Dietrid. Ihn, den Schlaf erquidt, 
Wecket ihn nicht. 
Die Hunnen. 
Da er ſchlummert, gebiete bu! 
Dir ja horcht dad Volk in Ehrfurcht. 
Sage wad nun gejhehn fol. — u 
Dietrid. 
Wohl! — doch erft aus meinem Arm, 
Auf purpurne Kiffen gelegt, 
Traget den König ind Ruhgemach! 
(Dan bringt Kiffen.) 
So! faffet ihn mit ſchonender Hand. 
Ihn, der Unjanftes erlitt, 
Zeget ihn fanft Hin. 
(Man thut es) 
Wie feft ex jchläft! 
So! — leifen Tritted ſchleichet dahin! 
(Man trägt ihn hinweg.) 
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Dietrich. (zu den Dagebliebenen gelehrt, laut) 
Ihr aber, in Tempel verjchliegend der Weiber Geſchrei, 
Berfammelt in Eil 
Hier im Hofe die Männer des Volks, 
Daß in Ordnung jedem verwandten Haud 
Der verwandte Leichnam 
Zu Klag und Beftattung gereicht fei. 
Dann in Eil reiniget den Balaft, 
Kings aufbietend ded Landes Volt, 
Mit großer Schaar emfig bemüht, 
Daß wenn der König erwadt, 
Nicht mehr fo entieglihe Schau 
Sein ordnendes Auge verwirre, — 
Da Alled nun 
Was er auf Erden geliebt zu Staub hinflel. 


(Wahrend Dietrich mit den Andern von der Bühne geht, fällt ver 
Vorhang.) 


Ende de8 fünften und lekten Aktes. 
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Die Dame Bärtnerin 


Komödie in drei Aufzügen. 
Frei nah dem Reapolitanifchen. 


1831. 


14* 


Berfonen. 


Rofaura, eine lombarviihe Dame, wohlerfahren in jchü> 
nen Künſten, berzeit aber verkleidet und Gärtnerin 
bei der Gräfin Camilla. 

Camilla, eine neapolitanifche Gräfin, hochfahrend und eitel. 

Gataldo, ein lombardifcher Graf, jung und ſchön, aber 
ein wenig bleih von Liebedgram. 

Balbino, Gataldod Oheim, welder Gelegenheit findet 
fi in der Geduld zu üben. 

Monfleur d'Amour, Cavalier der Gräfin Samilla, ein 
abenteuernder galant homme, welcher fi zulegt als 
Rofaurend wiedergefundenen Bruder präfentieret. 

Fioretta, Kammerjungfer der Gräfin Camilla, fehr durch⸗ 
trieben. 

Bompeo, Fiorettas Bater, Haudhofmeifter der Gräfin 
Camilla. 

Bulcinella, Graf Cataldos Bedienter, ein abergläubijcher 
Bugliefe, ſchwer zu fättigen und leicht zu erſchrecken. 

Abbonpdio, ein verjhmigter Page der Gräfin Camilla. 


Der Drt der Handlung ift der überaus anmutige Berg 
Bofilippo dicht bei Neapel. 


Erfter Aufzug. 


Borhalle mit Säulen im Landhaufe der Gräfin Camilla. 


Erfte Scene. 
Fioretta. Roſaura. 


Fioretta. D Hört auf, meine Gute! Wir fallen 
ſchon recht ab von dem vielen Weinen. 

Rofaura. Ad, meine Liebe, wenn ich nicht zumei- 
len durdy Thränen meinen Schmerz linderte, jo wär id 
längft geftorben vor Verzweiflung. 

Fioretta. Dad Sclimmfte bleibt immer daß ich 
Eudy nicht helfen kann. Ich, Ihr und die Dual, wir 
fönnen und drei leiblihe Schweftern nennen! Aber was 
habt Ihr denn eigentlidy? 

Rofaura. Du weißt ja daß Graf Cataldo auß ber 
Zombarbei hier anfommt, fih mit der Gräfin, unserer Herr: 
ſchaft, zu vermählen. 

Fioretta. Ich weiß es. 

Roſaura. Du weißt auch daß dieſer Cataldo mir 
angetraut worden. 

Fioretta. Ich weiß es; aber was war denn die 
Urſache Eurer Trennung? 
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Rofaura. Die alte Feindſchaft feined Hauſes gegen 
das unire. 

Fioretta. Die Gedichte habt Ihr mir noch nidt 
außerzählt. 

Rofaura. Nun, fo Höre weiter. In der erften 
Naht — ah nur zu fhredlih für und Liebende! — in 
der erften Nacht, fage id, nachdem wir den Verwandten 
zum Troß heimlih waren getrauet worden und alled um 
und her dunfel und ftill war, höre ich einen ftarfen Schlag 
an die Thür unfered Gemaches. Sch richte mich ängftlich 
auf. Da ich aber nichts weiter höre, fin ih in Schlum⸗ 
mer zurüd. Kaum ſchließe ih aber Die Augen, fo Hör’ ich, 
wie bon einem noch ftärfern Schlage die Thüre Kerein- 
flürzt. Wir fpringen erfhredt auf. Ad, von rohen Knechten 
wird dad ganze Gemach erfüllt. An ihrer Spige droht 
Cataldos Vater mit höhnender Stimme. — Wir werfen 
und zu feinen Füßen. Ich lage mid der Schuld an, fei- 
nen Sohn zu diefem Schritte verleitet zu haben, — Ca⸗ 
taldo nennt ſich den allein Schuldigen; — doch jener hört 
und nicht: graufam reift er und außeinander. Den Sohn 
läßt er in ein ſchreckliches Gefängnig werfen, mid aber in 
einen Bald führen um dort heimlich getödtet zu werben. — 

Fioretta. Seht, dad Mordgeſindel! 

Rofaura. Wir erreihen — o Erinnerung voll Schreden! 
— ir erreihen in ber Frühbämmerung einen einfamen 
Wald. Sie fchleppen mich wildverwachſene Wege hinab, 
in ein tiefe8 Geflüft und — bald beginnen fle Dolche Her: 
borzuziehen! — Ich ſchreie zu den Sternen auf, fraft« 
108 ſinke ih zur Erde nieder, ſchon wie entjeelt, — da — 
wer hätte e8 geglaubt — ergreift Mitleid meine Henfer ! 
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Sie erheben mi und fchenfen mir das Leben; aber mit 
ſchrecklichem Eide muß ich veriprehen, fern von jenem 
Lande zu gehn und nie Botihaft zu jenden in meine 
Heimat. — 

Fioretta. Run, und dann? — 

Rofaura Dann führten fie mi zu ber nahen 
Grenze hin und verliefen mich auf unbefanntem Wege. 

Fioretta. Nun, und dann? — 

Rofaura MWeinend und feufzend jchritt ich weiter. 
Bei jedem Schritte flehte ich den Himmel um Beiftann an; 
bi8 er fi einer armen Unglüdlien erbarmte und mid 
eine Schaar Bilger finden lieg, mit welcher ih vor drei 
Monden hier anfam. 

Fioretta. Habt Ihr denn nirgend Verwandte? 

Roſaura. Nein, nirgend. Mit meinem Vater erloſch 
unfer ganzer Stamm; wenn nit etwa noch ein Bruder 
lebt, weldher als ein fehr milder Knabe meinen Eltern ent- 
laufen iſt. Du meinft, Fioretta? 

Fioretta. Wiffet, ih habe ein ſehr zärtliches Herz, 
feine Taube kann ich Schlachten fehen. Wie famt Ihr aber 
gerade in dieſes Haus? — 

Rofaura. In Reapel erinnerte ih mih daß Ca⸗ 
taldo von jeher dieſer Gräfin zum Gemahl beftimmt war. 
Verkleidet ging ich zu ihr und fie nahm mid als Gaͤrt⸗ 
nerin an. — Sept aber vernehm’ ih daß Cataldo wirklich 
beranfommt zu dieſer unfeligen Bermählung! — 

Fioretta. Und was wollt ihr nun? 

Rofaura. Wiedererwerben will id ihn, oder hier 
fterben! 

Fioretta. Seid auf Eurer Hut, denn mit ihm fommt 
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fein Oheim, und unfre Gräfin da trägt ihre Naſe fo hoch 
wie ein bäumendes Pferd. — 
Rofaura. Da kommt fie. 
Fioretta. Sa, und mit ihr der flinfe Herr . von 
Amour, der ihr bei jedem Schritte die Ferſen abtritt. 
Roſaura. Ziehn wir und zurüd! — 
(Rellen fich rechts ſeitwaͤrts.) 


Zweite Scene 


Bon lin® Camilla. Her von Amour. Seitwärts 
die Vorigen. 


Camilla. Warum feufzen Sie, mein Theurer? 

Herr von Amour Ach! weil in wenigen Augen= 
bliden Ihr beneidendwerther Bräutigam erfcheint und ich 
die Seligfeit verlieren fol — Ihr Eavalier zu fein! 

Camilla. Wenn Sie fih redt fein nehmen, will 
ih immer Shre Freundin bleiben. 

Rofaura. (leeiſe) Welcher Schmeidjler! 

Fioretta. (ebenfo) Der verftehtd, dreifach und vierfach ! 

Herr von Amour. So fpreden Sie, meine Liebens⸗ 
würdige, weil Ihnen die unpolierte Zebendart der Lom⸗ 
barben nicht befannt if. Bei andern Frauen wollen fe 
vor Liebe fterben, aber Die eignen — fperren fie ein. OH, 
wie Ihon ift Paris! Wie ganz ander ift Paris! Dort 
amüfirt fih die Hausfrau mit jevem ber ihr gefällt und 
ihr Herr epoux fteht beſcheiden in einer Ede, bemerkt, und 
ſchweigt. 

Fioretta. (für ſich D, darum iſt Neapel nicht ſchlech⸗ 
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ter. Wie viel folder Herren Bubus fieht man Hier in ben 
Eden ſtehn! 

Camilla. Kommen Sie nur immer mit, meinem 
Herrn epoux entgegen. 

Her von Amour. Graufame Eirce! 

Camilla. Gehn wir Hier hinaus. 

Herr von Amour. Ganz zu Befehl! 

Camilla.: (zu Rofaura und Floretta) Was macht ihr 
bier? 

Rojaura. Ich bin mit meiner Ürbeit fertig. 

Fioretta. Und id) fehe nad, ob nod wo Spinne: 
weben bangen. 

Camilla. (zu Herrn von Amour) Gehn wir alio. 

(cechts ab mit Herren von Amoır.) 

Herr von Amour. Seufzend gehorch ih. (vrüdt 
im Abgehen Fioretta auf die Seite.) 

Fiore tta. (für fih) Brichs Genick! 

Roſaura. Haſt du gehört, Fioretta? bald wird Graf 
Cataldo hier ſein. 

Fioretta. Ihr kennt Eure Schuldigkeit nicht, Ihr 
ſeid keine Neapolitanerin! 

Roſaura. Was ſoll ih thun? rathe. 


Fioretta. Fragt Ihr noch lange? Die Gräfin hat 
Haare, — reißt ſie ihr aus! Was wollt Ihr weiter? 

Roſaura. Komm, Hilf mir mein Bildniß heraus⸗ 
tragen, hier in den Borfaal, aud den Spiegel und bie 
Farben, ih will e8 vollenden. 

Fioretta. Jetzt? Was wollt Ihr damit? 

Rofaura Ich will e8 Hier im Vorſaal ftehn laffen, 
und laufen, welden Eindruck es auf Cataldo madıt. 
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Fioretta. Das iſt geſcheit. Laßt mich nur alles 
heraustragen. 

Roſaura. Ach, meine bange Seele wird von trüben 
Ahnungen gepeinigt. (Beive links ab.) 


Dritte Scene. 


Feldweg zwiſchen Gärten, in welchen Oel-, Feigen: und 
Drangenbäume von Rebengewinden umjchlungen ftehn. Dan 
fieht auf den Golf von Neapel hinab. Rechts im Vor—⸗ 
grunde Feigenbaume über eine niedre Mauer herabhangenp, 
darunter große antife Marmortrümmer. Bon linf8 fommen 
Graf Balbino, Graf Cataldo, ‚jein Neffe, mit Fächern 
und Bulcinella, welcher fid) mit dem Hute Luft zumeht. 


Balbino. (fi die Stirn teodnenn) Das Steigen er: 
müdet. Es ift heiß! 

Bulcinella Die Sonne fheint Durch ein Brenn: 
glad, Eccellenza. Die Welt wird ein Badofen! Wir fehn 
und felber nicht mehr ähnlih! Wir laufen auf wie Neu: 
brod. Die Garköche werben banferott, wenn man die Filche 
gefotten aus dem Meere zieht. 

Balbino Wir haben Unrecht zu Fuße zu gehn. 

Bulcinella. Gewiß, Eccellenza. Die Leute fehen uns 
für Gießkannen an. Wir ſchwitzen alle drei wie die Platz⸗ 
regen. 

Balbino. Endlich, hier oben fommt ein erquidenbes 
Lüftchen. 
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Bulcinella. Es fommt gerade nody zurecht, eh wir 
ins Meer Hinunterfliegen. Uff! uff! Die Sonne trinkt heute 
den Wein im Keller aud. Es hagelt Badobft von allen 
Bäumen! — 

Balbino Ei! welch angenehmes Ruheplätzchen! 
Erholen wir und ein wenig im Schatten diefer Yeigen- 
bäume. (fie feßen ſich — Ermanne did, Cataldo! Sieh doch 
wie reizend die Natur alle diefe Buchten gebildet hat! 

Gataldo. (ſchwermütig) Ach! Linderung giebt e8 nirs 
gend für meinen Schmerz! 

Balbino. Bulcinela! "Du bift ja Hier wie zu Haufe; 
wie weit haben wir nun noch von hier bis zu dem Balafte 
ber Braut? 

Bulcinella Ich fege den Fall, man feuerte von da 
eine Vierundzwanzigpfündige ab, jo würde fie noch ftarf genug 
hier anfommen, um Euer Eccellenza den Kopf abzunehmen. 

Balbino. Dkeiner Treu, jehr artig gejagt. 

Bulcinella Wenn Eccellenza meine Gleichniffe tref- 
fend finden, viel Ehre für mid. 

Balbino. (zu Cataldo) Aber lieber Neffe, wie himm⸗ 
liſch iſt dieſe Gegend! 

Pulcinella. Und hier dad Wirthöhaus, — wie 
anziehend! 

Balbino. «zu Pulcinela) Denkſt du beftändig and 
Efien ? 

Bulcinella Ja, Eccellenza, beftändig! — Und was 
glaubt Eccellenza daß ich feit heute früh gegeffen habe? 
— Einen halben Kuchen mit Fiſchen belegt, für ein paar 
Bajocht Käfe darauf, ſechsunddreißig Paradiesfeigen, 
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zwei Bolypen und viertehalb Pfund Maccheroni, des Wei- 
ned nicht zu gedenken. 

Balkinn Still davon. Erfläre uns lieber die 
Gegend und alle die Ortfchaften melde ben blühenden 
Kreis dieſes Bolfed ſchmücken. Es wird meinen Reffen 
erheitern. 

Bulcinella Ah! den Eicerone fol ih madhen? — 
Schön, ſchön, für Geld bin idy zu allem bereit. — Wolan! 
bier unten wo daß Geraſſel und Gerummel der eleganten 
Wagen heraufrumort — erblidt man das vornehme Neapel 
mit all feinen Hörnern. Prächtig und majeſtätiſch breitet 
ſich die dritte Stadt Europad an, um und über die Berge 
längs dem azurfarbnen Meere dahin, herum und hinum! — 

Balbino. Dad weiß id längft, von da fommen 
wir ja eben herauf. (u Cataldo) Welch ein Ejel! 

Buleinella. Dort hoch über ver Stadt, auß ben 
frudtbaren Gärten droht — das unfrudtbare Gaftell; 
bier unten aber das Sciffdarfenal, wo eben die Kriegd- 
fregatten auslaufen — den jährlihen Tribut nad Afrika 
zu bringen. — 

Balbino Sieh Eataldo, wie heiter du hier oben 
wohnen wirft! Sieh, wie dad Meer überall mit unzähligen 
bunten Barfen und Segeln befäet und bejchneit ift! Wahr: 
lih, ein lachender Anblid! 

Bulcinella. Für den ber Geld hat, ja! 

Balbino Warum nur für den der Gelo Kat? 

Bulcinella. Weil der Geldhaber alles fchnabliren 
fann was die Schiffe da bringen. 

Balbino Was bringen fie denn? 
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Bulcinella 8, Alles. 

Balbino Wa8 denn alles? 

Bulcinella. Die nächſten Marktſchiffe dahier unter 
uns ſchleppen ſich von der Inſel Ischia Hinter und, müh- 
jam heran mit taufenderlei Meer: und Landfrüchten, als 
da find: Feigen, Fiſche, Rofinen, Mandeln, Krebje, Wein, 
Kirſchen, Erbſen, junge Ziegen, Birnen, Lämmer, Mufcheln 
und Bohnen. Hier aber bringen fie Hammerfiihe, Zitter⸗ 
rochen, Auftern, Meertrabben und Bolypen, Muränen, See: 
fpinnen und Dintenfifche mit Streujand von Buzzoli. Hier 
von der Steininfel Capri bringen wiederum andre Barfen 
feinen Wein und fuperfeined Del. Dort, ſeht, feht, wie 
das dicke ſchwarze Boot heute zurüdbleibt! Der Wind ift 
zu ſchwach, er fann die Kaft Schwertfifche nicht heranbringen. 
— Dort, wo die Delfine hintereinander hertanzen, — wie 
viel Böte drängen ſich da um die unermeplihen Netze vol: 
ler Thunfiihe! Dort fhaufelt ih Del von Maſſa herüber. 
Weiterhin fommen Drangen herangejegelt, ſüßer Käſe und 
Limonen von der Sorrentiner Küfte, welche die Jungfer 
Italia gleihjam als Riechfläſchchen im Meerbuſen trägt. 

Balbino. Nicht übel gejagt. 

Bulcinella Dh! Eccellenza, für Geld fann id 
noch mehr. Weiterhin] fommt wieder velifated Del und 
Käfe von Vico; aber dort von dem hödften Berge da brins 
gen fie den Winter in den Sommer. 

Balbino. Wad bringen fie? 

Bulcinella Sie bringen marinirten Bergichnee. 

Balbino Marinirten Schnee? 

Bulcinella. Gewiß, Eccellenza! wenn er nit mas 
rinirt wäre, — wie wollte er fi Denn fo lange halten? 
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Ferner fommen fie von Caftellamare mit Melonen, mit 
Kürbiffen, mit Maid, mit Oragnaner Bergwein, mit Kohl: 
rabi, Carviol, mit Broccoli, mit Liebedäpfeln, mit Mo- 
lignamen, mit Zwiebeln, Knoblauch, ſpaniſchem Pfeffer 
und allem Guten. Aber jene andern zweimal fiebentau- 
ſend fleine Böte frabbeln überall wie Fliegen in der Mil 
herum, berüber und hinüber, um allerhand wohlſchmeckende 
Meerfrüchte zu fangen. Liebt ihr Bongolifuppe oder fhmedt 
Euch Schnedenjuppe befler? — 

Balbino. Du ſprichſt ja nur von lauter Eſſen; 
bringt man denn gar nichtd andred nad Neapel? 

Bulcinella D ja, dort fommen die von Amalfi 
mit Bapier für die Advokaten; aber laffen wir fie, Eccel: 
lenza, bier kommen beſſere Schiffe! 

Balbino. Wo? 

Bulcinella. Dorther, vom Fuße des Berges wel- 
chem der Kopf raudt, von der berühmteften und ge⸗ 
Ihmadvolliten Stadt ded ganzen Königreichs. 

Balbino Bon Bompeji? 

Bulcinella.. O was denkt Eccellenza! In dem 
alten Neft ift nicht zu holen. Es ift weder Hafen nod 
Wirthshaus mehr da. Bon Torre fommen die Barken! 

Balbino. Und was bringen fie? 

Bulcinella. (vathetiip) Neptun, ebne dad Meer! — 
Sie bringen Maccheroni! — 

Balbino. Gute? 

Bulcinella. Eccellenza, beleidigt fie nicht! es find 
die beſten! Aber wißt Ihr warum fie fo gut find? 

Balbino. Kein. 

Bulcinella. (ins Op) Sie gerathen fo gut, weil 


die Stabt an bed Teufeld Haus angebaut ift, an den ges 
fegneten Berg, der ungebeten Beuer jpeit. 

Balbino. Genug davon. (gu Gatatvo) Sieh Doc, 
lieber Neffe, wie reizend von ber blauen Ebene des Meeres 
ber Veſuv fi) empor ſchwingt und das bunte Aſchengewölk 
in Die Luft erbaut. Warlich, ein fchöner Berg! 

Bulcinella. Ein fhöner Berg? — Eccellenza, wo⸗ 
hin fallt Euer Ejel? Sagt lieber ein garftiger Berg; denn 
wenn Feuerſpeien hübſch wäre, jo wäre ja der Teufel ein 
recht anftändiger Dann. 

Balbino Set endlih ftill. (zu Cataldo) Ermanne 
did, Cataldo. Kann felbft dieſes Paradies dich nicht 
erheitern? Bertraue dich mir: hat etwa die Erinnerung 
an deine verftorbene Frau bein Gemüth jo ergriffen? 

Cataldo jeufzet. 

Balbino. Diefer Seufzer entfaltet mir bein gans 
368 Herz. Mber bedenke daß deine Sehnſucht vergeblich 
if. Deine Rofaura ift todt, und wenn fie auch nod am 
Leben wäre, fie würbe nie bir leben. Alfo denke nicht 
mehr an fie; fie hat dir nur zu viel Leiden und Schande 
gemacht. | 

Cataldo. Aber womit Hat fie mich denn beleidigt? 
Worin fehlte Die treue Seele, daß ich fie haſſen jollte auch 
nah dem Tode noch? 

Balbino. Sie fehlte gleih zu Anfang, indem fie 
bih zu ihrer Xiebe verlockte. Sie bildete fih ein, dir 
an Rang zu gleichen. 

Cataldo. Und flammt fie nit aus einem eben fo 
edlen lombardiſchen Befchlechte ? 

Balbino. Sa, aber duch Elend erniebrigt ift ber 
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Ferner fommen fie von Eaftellamare mit Melonen, mit 
Kürbiffen, mit Maid, mit Oragnaner Bergwein, mit Kohl: 
rabi, Carviol, mit Broccoli, mit Liebedäpfeln, mit Do: 
lignamen, mit Zwiebeln, Knoblaud, ſpaniſchem Bfeffer 
und allem Guten. Aber jene andern zweimal fiebentau: 
ſend kleine Böte Frabbeln überall wie Fliegen in der Milch 
herum, herüber und hinüber, um allerhand wohlihmedenpe 
Meerfrüchte zu fangen. Liebt ihr Bongolifuppe oder ſchmeckt 
Euch Schnedenjuppe beſſer? — 

Balbino. Du jpridft ja nur von lauter Efien, 
bringt man denn gar nichts andred nad Neapel? 

Bulcinella OD ja, dort fommen die von Amalfi 
mit Bapier für die Advokaten; aber laffen wir fie, Eccel⸗ 
lenza, bier fommen befjere Schiffe! 

Balbino. Wo? 

Bulcinella. Dorther, vom Fuße des Berged wel: 
hem der Kopf raudt, von der berühmteften und ges 
Ihmadvoliften Stadt des ganzen Königreichs. 

Balbino Bon Pompeji? 

Bulcinella. D was denkt Eccellenza! In dem 
alten Neft ift nicht zu holen. Es ift weder Hafen noch 
Wirthshaus mehr da. Bon Torre kommen die Barfen! 

Balbino. Und was bringen fie? 

Bulcinella. (patpetiih) Neptun, ebne das Meer! — 
Sie bringen Maccheroni! — 

Balbino. Gute? 

Bulcinella. Eccellenza, beleidigt fie nicht! es find 
die beften! ber wißt Ihr warum fie jo gut find 

Balbino. Kein. ' 

Bulcinella. (ins Op) Sie gerathen fo gut, weil 
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bie Stadt an bed Teufeld Haud angebaut ift, an den ges 
fegneten Berg, der ungebeten Feuer fpeit. 

Balbino. Genug davon. (zu Cataldo) Sieh Doc, 
lieber Neffe, wie reizend von ber blauen Ebene ded Meeres 
ber Veſuv fi empor ſchwingt und das bunte Aſchengewölk 
in die Zuft erbaut. Warlich, ein fhöner Berg! 

Bulcinella. Ein jhöner Berg? — Eccellenza, wo⸗ 
bin fällt Euer Ejel? Sagt lieber ein garftiger Berg; denn 
wenn Feuerſpeien hübſch wäre, jo wäre ja ber Teufel ein 
recht anftändiger Mann. 

Balbino. Sei endlid ftill. (zu Cataldo) Ermanne 
bih, Cataldo. Kann jelbft dieſes Paradies dich nicht 
erheitern? Bertraue dich mir: hat etwa bie Erinnerung 
an beine verftorbene Yrau bein Gemüth fo ergriffen? 

Cataldo jeufzet. 

Balbino. Diejer Seufzer entfaltet mir bein gans 
zes Herz. Aber bedenke daß beine Sehnſucht vergeblich 
iſt. Deine Rofaura ift todt, und wenn- file aud) nod am 
Leben wäre, fie würde nie dir leben. Alſo denke nicht 
mehr an fie; fie hat dir nur zu viel Leiden und Schande 
gemadht. | 

&ataldo. Aber womit Hat fie mich denn beleidigt? 
Worin fehlte Die treue Seele, daß ich fie haſſen jollte auch 
nah dem Tode no? 

Balbino. Sie fehlte glei zu Anfang, indem fie 
dich zu ihrer Liebe verlodtee Sie bildete fih ein, dir 
an Rang zu gleichen. 

&ataldo. Und ftammt fie nicht aus einem eben jo 
edlen lombardiſchen Geſchlechte? 

Balbino. Ja, aber durch Elend erniedrigt iſt der 
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Fioretta. Meiner Seele, Ihr ſeid zum Sprecden 
getroffen! Nichts Fehlt wie die Thränen ! 

Rofaura. Berftehft du dich auf Malerei? 

Fioretta. Das mein’ ih! Mein Bater war ja ein 
Wagenladirer. 

Rojaura. Betrachte mich recht genau. Gleicht wir: 
li alles? 

Fioretta. Alles, Stirn, Auge, Rafe, Mund, Wange, 
Kinn, alled — und wenn Ihr die Rıfe ind Genid feget, 
man fennt fie Doc, jo ſchön ift fie getroffen! — 

Roſaura. Was meinft du, wird Gataldo dad Bild 
erkennen, wenn er es hier im Vorſaal erblidt? — 

Fioretta. Das denk ih! Er müßte ja blind fein! 
Hat er Euch denn wirflid geliebt? 

Rojaura. Und wie liebte er mich! 

Fioretta. Nun fo beruhiget euch; denn wenn er 
damald närriſch war, fo wird er jet incurabel toll. 

Ein Page. (von links hereinhüpfend) Luftig! luſtig! 
Der neue Herr ift da, der Graf ift da! 

Rofaura. (für ſich Ad, mir pocht Dad Herz in 
der Bruft. 

Fioretta. Ich muß eilen, e8 der Gräfin zu fagen. 
(mill rechts ab) 

Page. Halt! Nicht jo Flint, Jungfer Hopfalla ! 
das Trinfgeld muß mein werben. (Gr fpringt Floretten vor) 

Fioretta. D nein, du bringft, ihr blo8 die heim- 
lihen Botſchaften. (fie ſtößt ihn zurüd; zu Rofauen) Berbergt 
Euch; denn wenn die Gräfin merkt, daß ihr Bräutigam 
Euch geftreichelt Hat, fo geht es Euch ſchlimm. Ich will 
hier bleiben und ihn beobachten. 
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Roſaura. (zu Fioretta) Du Haft Reit, ich würde 
mich zu jchnell verrathen. Da kommt fie eben, ich ziehe 
mich zurüd. — D Liebe, laß mich durch dieſes Bild meinen 
Cataldo wiedererlangen! (inks ab) 


Fünfte Scene. 


Bon rechts fommen Gamilla, Herr v. Amour; von 
lin8 entgegen Fioretta und dee Bage. Dann Bal- 
bino, Cataldo und Bulcinella. 


Herr d. Amour. (eintretend mit Camilla) Der Tag 
ift zu warm, fo zarte Reize dürfen die Sonnenfteahlen 
nicht beleidigen. 

Page. chüpfenn) Conteffa, der Graf ift gekommen! 

Fioretta. Gontefla, der Herr Graf find angefonmen. 

Camilla. Gekommen? 

Herr v. Amour. Angekommen? Wir haben ja 
keinem Wagen begegnet? 

Page. (lnks zeigenn) Sie kommen zu Fuß hier den 
andern Weg. Heidi! Nun giebt ed allerhand zu ſchnab⸗ 
liren! (huͤpft) 

Gamilla. Welche Freude! (zu Fioretten nnd dem Pa- 
gen, welche vie Hande hinhalten) Fort! laßt mich, ih will allein 
fein. — 

Fioretta. Und das Trinkgelb, für die frohe Bot- 
ſchaftẽ 

Camilla. Meldet euch darum bei der Verwaltung. 
(gebt nach links) 

15* 
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Fioretta. (zum PBagen) Nun, Herr Bage, was haft 
bu befommen? 

Bage. (zu Fioretten) Und du? 

Fioretta. (zornig) Der Beier hol’ fie! (rechts ab) 

Bage. (für fi) Ach habe mir fhon die Schuhe hier 
darauf machen laffen. (zu Camilla) Da find fie, Eontefja! 
(rechts ab) 

Camilla. (entgegen) Willkommen, meine Herren! 
Berzeihen Sie daf idy nicht felbft meinem Bräutigam und 
Herrn entgegen fam. Sie haben den Fußweg vorgezogen: 
jo haben wir und verfehlt. «nad innen Stühle hierher! 
Es ift angenehm fühl hier. Sie bedürfen der Erfrifhung. 

Balbino. (von links, mit Büdling) JH freue mid) 
unendlid ... 

Cataldo. (von lints) Conteſſa ... 

Balbino. Ich habe die Ehre Ihnen hier Ihren 
Bräutigam vorzuftellen . . . (er praſentirt Cataldo) 

Herr vd. Amour. (für fid) Die Eiferfucht wird mid 
umbringen. 

Gamilla. (zu Balbino) Aber was ift meinem ver: 
ehrten Bräutigam widerfahren? Warum fteht er fo ver⸗ 
ftummt und beſtürzt? — 

Balbind. (entſchuldigend) Wir find zu Buße gekom⸗ 
men. Es ift heiß. Bielleiht die plöglihe Friſche ? (zu 
Cataldo) Graf! 

Gataldo. (melcer das Bildniß erblidt hat, für ih) Ges 
rechter Himmel, ift Dad nicht Roſauras Bildniß? 

Bu leinella. (welcher athemlos hereintommt, zu Camilla) 
Bin ih hier redt... bei... der... gewejenen Dame.. 
die... der. . Dad... wozu... zu Wwelder der Herr 


m 229 om 


Graf gehört der aud der Barbar... Bombar... Lam⸗ 
barbei fommt, wo feine Eccellenza der Sped fo gut ift? 
Samilla. (zu Balbino) Wer ift ver Menſch? 

Balbino. (zu Bulcinella) Fort! (zu Camilla) Ber: 
geben Sie ihm, e8 ift einer von unfern Bebienten. 

Bulcinella. (zu Herrn v. Amour) Nehmt Ihr viel: 
leiht die Meldung an? 

Herr dv. Amour. Hinweg, Cochon! 

Balbdino. (zu Pulcinella) Geh, beläftige dieſen Herrn 
nicht! 

Bulcinella. (verwuner) Welchen Herrn? 

Camilla. (auf Heren von Amour zeigen) Diejen. Es 
ift der Herr d'Amour. 

Bulcinella.. Was? Herr Tambour? Ein Marft- 
ſchreier iſt es. GSiebentehalb Kreuzer hat er mir armen 
Kerl aud der Tafche gezogen mit einem Zugpflafter! 

Herr vd. Amour. (betroffen Wer? IH? — 

Bulcinella. Ja! — Er! — Erinnert er fi nidt, 
wie er mir gegen einen Schmerz im Knie ein Pflafter auf: 
legte, "wonady mir das Fell vom ganzen Zeibe herunter 
ſchwor? 

Balbino. (zu Herrn v. Amour) Entſchuldigt ihn, mein 
Herr; es iſt ein alberner Menſch. (zu Pulcinella) Fort! oder 
ich ſchlage dir den Kopf entzwei. — 

Herr v. Amour. (für ſichj DO nein, er iſt nicht jo 
albern; der Schelm hat mich erkannt. Er muß mich in 
Verona geſehen haben, wo ich jenes Gewerbe trieb. 

Camilla. Aber mein Bräutigam... (u Balbino) 
was ift ihm? 

Herr v. Amour. (leiſe zu Camilla) Er giebt Ihnen 
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ben erften Beweis feiner Treue, und da er nidt ſogleich 
einen lebenden Gegenſtand, gefunden, beliebt e8 ihm fi 
in ein Bild zu vergaffen. 

Samilla. (gu Balbino) Aber warum ſtarrt er jened 
Bild jo an? 

Bulcinella. Er wird ed hernad mit dem leben» 
digen vergleihen wollen! 

Balbino. Bergebt, Gräfin; mein Neffe ſchwärmt für 
ſchöne Bildniffe. (zu Cataldo) Du bringft mich in Verlegen» 
heit, jo jage doch irgend etwaß. 

Herr v. Amour. Wenn der Herr Graf; für natür⸗ 
lihe Bildniſſe ſchwärmt, fo will ih ihm das meine zeigen. 

Bulcinella Etwa daß, welches in Verona an ber 
Stange hing, vor der Bube? 

Herr v. Amour Still, Schlingel! 

Samilla. (zu Cataldo) Über mein Bräutigam, haben 
Sie mir gar nichts zu jagen? — 

Sataldo. (ver immer das Bild anftaret, für fih) Gerech⸗ 
ter Himmel! Sie ift &8, feine Andre! — 

Balbino. (zu Cataldo) Cataldo! 

Cataldo. (zerſtreu) Sogleich! — (zu Camilla) Um 
Vergebung, Gräfin, haben Sie noch andre Damen bei ſich? 

Camilla. (für ſich Welche Frage! (zu Cataldo) Nein, 
keine. 

Herr v. Amour. (eiſe zu Camilla) Er iſt ein Lom⸗ 
barde, ein Lombarde, fein guter Pariſer! O, es lebe Paris! 

Cataldo. (zu Camilla) Haben Sie feine Geſellſchaf⸗ 
terin? — 

Bulcinella. (einfallend) Keine Magd, feine Wäfches 
rin, feine Amme? 
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Herr v. Amour. (zu Puleinella) Und was follen bie 
hier? 

Sataldo. «für fit) Die Farben find friſch. Hier 
fteht ein Spiegel. Es ift ihr Bildniß. — fi ſammelnd) 
aber wie? — Sie ftarb ja! 

Camilla. (zur Gefeltihaft) Die Sonne will finten. 
St es Ihnen vielleicht gefällig hinaufzugehn? (für fig) Ich 
weiß was ih thue. (zur Geſellſchaf) Wer giebt mir ben 
Arm? 

Balbino. Cataldo! 

Bulcinella. Madame! (er drangt ſich von Laßt mich! 
Ich bin ftärfer wie die alle zufammen! 

Herr d. Amour. (u Bulcinella) Hinweg! Du bift 
nicht werth eine Dame zu führen. 

Bulcinella. Oho! Ih wollte nur ich hätte fo 
viele Kühe, ald ih Damen ind Schwefelbad von Agnano 
geführt habe, — vornehmere wie die! — 

Samilla. «für fit) Beſſer ift e8 fo. «zur Geſellſchaft) 
Herr v. Amour, zeigen Sie doch dem Bedienten dad Ge⸗ 
mad) für den jungen Grafen. (u den andern) Sie, meine 
Herren, belieben ſich einftweilen hinauf zu bemühen. Ich 
verweile noch einige Augenblide, um verſchiedene Befehle zu 
geben. 

Balbino Wie Sie ed wünſchen. 

Eataldo. Mit Erlaubnis, Conteffa. (beide rechts ab) 

Herr dv. Amour (zu Pulcinella) Komm, folge mir 
zu den Zimmern. (links ab) 

Bulcinella Führt mid lieber in die Küche; denn 
ih habe fo eine Ahnung, die nit von den beſten ift. 
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Ich fürchte, nüchtern bin ich hergefommen und nüchtern 
werde ich wieder gehn! (ihm nad) Links ab) 


Schäte Scene 


Camilla, dann von links Rompeo. Dann Rofaura 
und Fioretta. 


Camilla. (heftig rufen) Bompeo! Bompeo! — wo 
feid ihre wieder alle? Bompeo! Pompeo! 

Bompeo. (außer Atyem) Da bin ih, was befehlen 
Sie? 

Camilla. Geh und fperre die Gärfnerin und Fioretta 
in ein Zimmer ein, und laß den fremden Grafen nicht mer- 
fen daß ich rauen im Haufe habe. 

Bompeo. Warum, Eontefja? 

Samilla Weil ih e8 fo haben will. Nimm das 
Bild hier und wirf ed den Augenblid ind Feuer. Es 
muß zu Aſche werben! 

Pompeo. Wie? Das jhöne Bild hier? 

Samilla. Das Schöne Bild? Ba, das Bild Bier. 
Zittern fol in diefem Haufe jede, die ſich einbildet ſchöner 
zu fein als id. — Auch der Graf joll zittern, wenn er 
noch einmal jo gemeinen Geihmad verräth. (rechts ab.) 

Bompeo. (allein) Welches eitle Geſchöpf! Ich verftehe 
alled recht gut: der Eiferfuchtäteufel plagt fie wegen ber 
bier! Aber da kommen bie beiden Mädchen wie gerufen. 
Bärtnerin! Fioretta! fommt einmal mit mir! 

Rofaura. Wohin? 


Pompeo. Die Frau will e8 haben, ich fol euch in 
dad Zimmer da einfperren. 

Rojaura. O Gott, warım? 

Pompeo. Weil fie ed jo haben will. Kommt! 

Fioretta. Ich mag nit. Ich nicht, ich nicht! 

Rofaura. Ih aud nicht, ich auch nicht! 

(Sie jagen fih mit ihm herum; wenn er eine hajcht, entwiicht 
ihm vie andere.) 

Pompeo. (außer Athem) O um Gottes Villen! fommt 
boh! — Folgt doh! — Es wird fon finfter; ich habe 
mehr zu thun; die Lichter find noch nicht angeftedt, — 
joU id wegen euch Hald und Beine breden? (jagt fi mit 
ihnen herum.) 

Rofaura. Wenn die nit mit fommt, fomme id 
auch nicht. 

Yioretta. Und wenn die nit mitfommt, fomm id) 
aud nicht. 

Pompeo. Alle beive müßt ihr fommen. Soll id) 
den Stod holen? 

Fioretta. Nun dad wäre wahrhaftig nieblih! In 
welches Zimmer follen wir denn gefperrt werden? (Sie 
bleibt ſtehen.) 

Bompeo. In das blaue. 

Bioretta. Und warum nidt in das andre daneben? 

Bompev. So? An da andre daneben? — dort 
ſchläft der Bräutigam. Seht, ſeht den Uebermut! 

Fioretta. Run gut! (zu Roſaura leiſe) Gehn wir nur! 
jest find wir auf dem hohen Pferde! 

Rofaura. (zu Florerta) Wie da? 


Fioretta. (zu Rofaura lelſe) Laſſen wir und nur erft 
dort einfperren, nachher follt Ihr alle8 erfahren. 

VBompeo. Flint! oder id werbe wahrhaftig wild. 

Fioretta. (nach links gewendet) Gehn mir. 

Rofaura. Gut, gehn wir. (leife zu Fioretta) Ich vers 
laſſe mich auf did. (Beide links ab.) 

Pompeo. (iänen nat) Es ift wahrhaftig leichter eine 
Million Fliegen zu regieren, als ein einzige8 Frauenzimmer! 

(lints ab ) 


Stebente Scene. 


Vrächtiged altmodiſches Vorzim mer im baroden Beihmad. 
Am Hintergrunde ift eine Thür zu Cataldos Schlafzimmer; 
im Borgrunde zur Rechten eine andere. 


Bulcinella allein, dann der Bage. 


Bulcinella. Eie Stimme des Herrn v. Amour nachaffend) 
„Died find die Zimmer,” fagt er, „bleibe hier, man wird 
Dir Licht bringen.” Damit zieht er ab, der Wurmdoctor, 
und läßt mich dahier wie einen Pfahl eingerammt ftehn, 
mutterfeelenallein! — €8 wird immer finftrer in dem vers 
wünschten Saale da. — Kein Menſch kommt mir zu Hülfe, 
— weder mit Eſſen noch Trinken ! — (angſtlich) Ich fürchte, 
man vergißt mid. — Ich wäre lieber in die andern Zim- 
mer gegangen, wo bie Gefellihaft gewiß Thon in alle 
Schüffeln langt. — D ihr vornehmen Hänfer, wie jeib ihr 
vornehm! (hiebei greift er lang aus in die Luft) Doch halt, da 
fommt jemand mit Richt. (er ſieht durch die Thür zur Rechten) 
Es ift der Nafeweiß von Bagen, der mir vorhin das @e- 
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fiht ſchnitt. — Seht, feht wie langſam vie Schilpfröte von 
zwölf Jahren die Treppe heraufſchleicht — Der wird 
gut werden! — er ruft) Du Gegentheil von Kanonenkugel! 
— Geſchwind her mit deinem Lichte! Hier ftehn unfre Kof- 
fer noch unaudgepadt und ih foll dem Herrn alle fieben 
Saden für die Nacht zurehtlegen! (Der Page fommt mit zwei 
angezünbeten Lichtern) In beiden Händen bringt der Schlingel 
nichts als Licht! Geſchwind her damit! (er entreift ihm eines.) 

Bage. Nun, nur Geduld, Geduld! der Teufel wird 
nicht gleich 108 fein; e8 ift faum Abend geworden. 

Bulcinella. Ordnung muß im Haufe fein! 

Bage. Nun, id) dachte hier wäre noch etwas mehr 
wie Ordnung! — (auf das Bett Links zeigenn) Sieh, hier fteht 
dein Bett, da drin ift dad für den Herrn Bräutigam. 
Sieh, wie ſchön alles eingerichtet ift, — alles expreß und 
partuh. (Er geht mit dem einen Licht in das andere Zimmer.) 

Pulcinella. (herumleuchtend) Expreß und partuh? So? 
Und mir kommt alles ſo vermodert altfränkiſch vor, ſo aus⸗ 
geſtorben, daß einem ehrlichen Kerl unheimlich zu Mute 
wird. Nirgend ein gedeckter Tiſch! nirgend etwas das 
einem Speiſeſchranke ähnlich ſähe! — (am Bert) Hier fol 
ih ſchlafen? — Und alle Stühle haben Geſichter und 
Schnauzen und Srallen und von allen Wänden guden 
Draden und Waldteufel aus' dem vergolvdeten Unkraute 
bherauß! — (vor einem Manpleuchter, defien Zierat Schlangen find) 

J pfui! pfui! pfui! 
Page. ver das Licht zurückgelaffen) Was giebt es? 

Bulcinella 3. müſſen denn alle Wandleuchter 
Schlangenwürmer fein? 

Bage. Er verfteht viel was hübſch ift! — 


m 2356 m 


Bulcinella. Lieber Freund, es kommt darauf an 
wer mehr Geſchmack und Zunge hat! Ein Kerl wie ich, 
dem gefunder Appetit und nod fein Doctor im Magen 
figt, der findet einen Wurftladen heimlider im Finftern, 
als eine joldye leere pallaftartige Walpteufeldmohnung am 
hellen Mittage. (beforg) Man hat doch nit ſchon abge⸗ 
ſpeiſt? — 

Page. Die Herrihaft pflegt des Abends nur ein 
wenig Erfriihungen einzunehmen. (will rechts fort) 

Bulcinella. (ihm am Aermel haltend) He, he! vergeßt 
mich nicht, ihr Chriſtenmenſchen! — Ich pflege des Abends 
ein wenig mehr ald Erfriſchungen einzunehmen. — Id 
bin gewohnt mid für Den ganzen vergangenen Tag jatt 
zu efien. 

Bage Gut! Wad willft vu haben? 

Bulcinella 8, nichts bejonderd. Bring guten 
Wein, dann bin ich mit dem allerbelifateften Eſſen zufrieden, 
wenn ed nur vet viel ift. 

Bage Nun, ih will jehen wad es giebt. 

Bulcinella. Eins bitt' ih dich noch ... 

Page. Nun? 

Pulcinella. Laß es nicht beim guten Willen, die 
Hauptſache iſt bringen! 

Page. Laß mich nur machen, in der Küche weiß ich 
Rath. (rechts ab.) 

Bulcinella. (ihm nad) Wenn ed dir zu ſchwer wird, 
will ih tragen helfen. 

Page. (ſchon draußen) Laß mid) nur madyen. 

Pulcinella. (allein Ich muß geſtehn, ich bin ſehr 
neugierig auf das was er bringen wird. — So recht traue 
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id dem ES chlingel nit. — (er geht zu ven Koffern und öffnet 
den größten) Nun, hier fteht des Grafen alter, mottenſchäbi— 
ger Seekalbsreiſekoffer. (er packt aus) Dies ift fein Feldkaput, 
ber ſchon ganz faput ift; aber noch halb auf der Rechnung 
fteht. Hier find die prächtigen unbezahlten Gallafleiver, 
welche der Schneider nicht hergeben wollte — Gut, hier 
ift die Wäſche. Alles ift richtig. — (bei dem andern Koffer 
im Oeffnen) Seht will id auch meine Affekten nachſehn. (im 
Auspaden) Aha, hier ift mein allerliebfted Hemde von engli: 
[her Leinwand, mit aller Verbrämung. — Hier find die 
Beinkleiver von meinem Großvater, welche aller Privilegien 
des Alterthums theilhaftig find und — hinfichtlih der Weiße 
dem beften Kohlenfad nicht8 nachgeben. Aber... (er bringt 
eine Geige hervor) Was ift das? — Aha, dad ift Die Geige, 
worauf der Herr ſpielt, wenn wir beide nicht zu efjen 
haben. — Wer weiß ob ich nicht auch geigen fann? — Ich 
habe ja eilf Monate Marmor gefägt, was gewiß ſchwerer 
if. Probieren wir einmal. — (er geigt und fingt) 

Thu auf, du ſchwarzer Höllenhund! 

Fioretta. (antwortet fingen durch die verborgene Thür) 

Steh Schatten, fteh und neige 

Zur Erde dich und ſchweige, 

Steh Schatten, fteh, ich zeige 

Dir Schon der Hölle Steige! 

Hier giebt es Weh und Ad, 

Der Höllenhund ift wach! 

Bulcinella. (in ver größten Augf) Was ift dad! (ie 

Beige entfällt ihm, er läuft rechts zur Thüre hinaus) Alle guten 
Beifter! (eilig ab.) 


Achte Scene 


Fioretta und Rojaura kommen durch die verborgene 
Thür von links in dad Zimmer. 


Bioretta. chüpfend) Oh, prächtig, prächtig! 

Rojaura. Der Bediente ift entflohn. 

Fioretta. Gewiß geht er den Herrn rufen. 

Roſaura. Dem Himmel fei Dant, dieſe verborgene 
Thür öffnet fich in beide Zimmer, — in unferd und ſeines. 

Fioretta. Seht, dedhalb ließ ich und gern hier ein: 
|perren. 

Rojaura. Nun, waß follen wir jegt anfangen? — 

Fioretta. Euch ſogleich entbeden, dazu will id 
nicht rathen. Wer weiß wie Graf Cataldo ed aufnahme. 
er weiß ob die Gräfin nicht hier laufcht, oder den un: 
verihämten Zungen hier anftellt. — 

Rojaura. Was ift aljo zu thun? 

Fioretta. Horchen wir ein biöchen ob fie von Euch 
ſprechen, — ob er fi gern oder wider Willen hier ver: 
heivathet; verfichern wir und genau von allem, und dann 
hinaus und friſch gejagt: Herzensſchatz, du bift mein! 

Rojaura. Gut, gut! 

Fioretta. Und da wir einmal angefangen haben 
die Geifter zu fpielen, — fahren wir fort! — 

Rofaura. Gut, dad wird mid auch ein wenig auf: 
heitern. 

Fioretta. Und wenn wir einen rechten Spaß haben 
wollen, jo fchreibt einen dunkeln Brief und ftelt ed in 


Zweifel ob ihr todt feid oder lebendig. Sehen wir wie 
dad ihn bewegt, und richten wir und danach. 

Rojaura. Du bift fehr flug, Fioretta. 

Fioretta. Hier auf dem Tiſche, fteht Schreibzeug. 
Geht, jchreibt einen an ihn und einen an den Bedienten. 

Rojaura. Warum an den Bebdienten? 

Hioretta. Nun, bin ih nit audy da? 

Roſaura. Haft du ihn denn lieb? 

Bioretta. Die Wahrheit zu geftehen, er ift jo übel 
richt; ich hab’ ihn durch die Luke betrachtet. Das drollige 
Kerihen gefällt mir! — 

Rofaura. Gut, ich fchreibe. (ſie ſchreibt) 

Fioretta. Und ih will unterdeß hier alle viele 
Saden auf ven Boden herumftreuen, eind bierhin, eind 
dahin! — (Ste wirft alles aus ven Koffern heraus und herum) 
Died war des Herrn Koffer! — Died ift feiner, was ift 
ba drin? (Sie zieht ein grobgemaltes Bildniß daraus hervor) Aha, 
dad Bildniß jeiner Barbara. «fie fpricht zu dem Bilve) Weißt 
du Barbara, dad Männden muß mein werden! Das 
Schiden von den Bildern und Bildchen und Bilderchen Hilft 
Dir nicht, wenn ich anfange! Höre du garſtige Hexe! du 
Haubenſtock! Wie dumm die Raje ausſieht! Du Rettig, 
fude dir ein andred armed Mutterfind! Der muß mein 
fein! — 

Rojaura. Fioretta! 

Fioretta. Was wollt ihr? 

Roſaura. Mit wem fpridft du denn? 

Fioretta. Ich? mit der Fratze da! 

Rojaura. Und wer ift fie denn? Bor einem Bilde 
wirft du raſend? 
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Fioretta. Was denkt ihr? Kaum finde ih ein 
Männchen dad für mich paßt, fo will die Larve mir es 
nehmen! — 

Rojaura Du bift wohl närriſch! Sieh, die Briefe 
find fertig. 

Fioretta. Gebt fie ber, ich will fie hinein auf das 
Bett legen. 

Roſaura. (giebt fie, Fioretta traͤgt ſie in das andre Zimmer) 
Ich erwarte unermeßliches Glück und doch beb' ich! — O 
Liebe, wenn du treue Herzen ehreſt, laß ihn in meine Arme 
zurückkehren! 

Fioretta. (urüd) Gehn wir. 

Roſaura. Ja, ſchon hör ich Leute kommen! 

Fioretta. Nun wollen wir ſehn, wie beiden der 
Kopf drehend wird. Geide zurück durch die verborgene Thür.) 


Neunte Scene 
Bon rechts Cataldo und Bulcinella. 


Sataldo. Schweig endlich einmal! Ich ehe, du 
bift wahrhaftig närriſch! Abergläubiſcher Rappelkopf! 

Bulcinella Warum nit gar Sattelfnopf! Ich 
fage ed noch breimalneunmalneunundneunzigmal: daß es 
in diefem Saale hier umgeht und rumort und ahnt und 
ſchwant und fpeit und fpuft! 

Gataldo. Stil! Unwiſſender Menſch. Bilde bir 
nicht To tolled Zeug ein. 

Bulcinella. IH fage Euch: von da kam die Stimme, 
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welde Stimme für mid feine Stimme war, fondern mir 
wie Rhabarber durch alle Bebeine ging. 

Gataldo. Und ich fage Dir nochmals: du bift ein 
unwiſſender Menſch ohne Verſtand! Mit Einbildungen gehft 
du um und fpudft bie felber etwas vor. 

Bulcinella. Herr, tretet meiner Ehre nicht zu nahe! 
— Hier er zieht ein Geloftüd hervor) Dielen legten Sechſer 
will ich verwetten oder noch lieber vertrinten, wenn id 
nicht wieder die Stimme von dort heraußlode, daß Ihr fie 
felber hören könnt. 

Sataldo. (mit iym ſpaßend) Gut, lode fie heraus! 

Bulcinella. Gleich, glei! (er nimmt die Geige, fpielt 
und fing? Thu auf du fchwarzer Höllenhund! (er lauſcht 
Komm Höllenhund! — (er lauſchh)/ — komm Höllenhund! 
(Halb für id) Da ſeht, nun iſt die Beſtie fill! — 

Sataldo. Nun, wad fagft du jeht, Narr? 

Bulcinella. Wartet, ih weiß ſchon warum er nidt 
geantwortet hat. 

Cataldo. Warum er nidt geantwortet hat? Out, 
fage mir wieder etwas Alberned! 

Bulcinella. Ih Habe es auf die falihe Manier 
gejungen. 

Sataldo. Nun, des Spaßed wegen finge nod einmal. 

Bulcinella. (vielt und fing) Thu auf du ſchwarzer 
Höllenhund! (auſch) — Komm Höllenhund! — (laufcht) 
— Komm Höllenhund! — (er ſchnappt mit den Fingern und 
Hopft auf das Knie und lauſcht) Suh Höllenhund! — Sud 
Höllenhund, ſuch! — dahier, fuh, ſuch! (ſchmeichelnd) 
Komm hier — daäahier, komm, komm! — Die Beftie iſt 
beſoffen und hat ſich gelegt! — 

16 
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Cataldo. Du magft betrunten fein! — Flinf auf! 
Ich will zu Bette gehn. (er erblict die herumgeworfenen Kleider) 
ad ift das? Hier an der Erde liegen alle meine Kleider 
herum! 

Bulcinella Da jeht, die Beftie hat nit geant- 
wortet, weil fie fi ſchlecht aufgeführt hat! 

Cataldo. Mit dir muß man Geduld haben. Wahrs 
haftig, du bift betrunken; darum haft bu aud alles fo 
durch einander geworfen! — 

Bulcinella. Here, wenn ich etwas davon weiß, fo 
fol einer von und fterben — und ich will leben bleiben. 
Cataldo. Komm, bring mir die Nadtkleider. 

(ab in fein Zimmer) 

Bulcinella. Gleich, gleich, Hier find fie. due) 

Cataldo. (tommt zuräd) Bulcinela! Bulcinela! ... 

Bulcinella. c(angſtlich Was giebts ? 

Sataldo. Haft du geſehn, wer die beiden Briefe 
da auf mein Bett gelegt Hat? — 

Bulcinella Aha, nun weiß ih warum er nidt 
münblid geantwortet hat! Er wollte es gejchrieben ſchik⸗ 
fen, der Höllenhund ! 

Cataldo. Zum Spaß wollen wir e8 doc lefen. Ein 
Brief ift an mich, einer an di. Stehft du Hier mit jes 
manden in Eorrefpondenz? — 

Bulcinella. Bewahre, mit niemanden! — ber, 
wer mir da jchreibt, kann ich mir fchon einbilden. Es wirb 
der Wirth hier von der Grotte fein. Ich weiß fhon was 
drin fteht! 

Gataldo. Und was denn? 

Bulcinella. Ab, wegen der zwei Suppen unb 
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brittehalb Flaſchen Wein, die ih ihm noch zu bezahlen 
habe. — 

Cataldo. Ich will.dod ſehn was der an mid ent- 
hält. (er öffne) Aber was ſeh ih! — Das iſt die Hand mei⸗ 
ner verſtorbenen Frau, und die Züge friſch. — Ich will 
doch leſen. — (er lieſt laut) 

„Graf Cataldo, 

Aus der Tiefe des äußerſten Leidens ſchreibt dir 
eine Verzweifelnde, welche in den Armen des Todes iſt. 
Sie iſt nicht lebend, weil Gram ſie entſeelt hat, ſie iſt 
auch nicht todt, weil ein Fünkchen Hoffnung ſie noch im 
Leben zurückhält. Die welche dir ſchreibt, heißt 

ber gepeinigte Schatten.” 
Bulcinella Gute Naht — und wohl befomms! 
(will fort) 

Cataldo. Wo willft du Hin? 

Bulcinella Ih will wo anders jchlafen, nicht wo 
der Teufel mit der Poſt fchreibt. 

Cataldo. Warte nod. (leſt wine) „Sie ift nicht 
lebend — weil Gram fie entfeelt hat, — fie ift nicht tobt 
— weil ein Fünkchen Hoffnung fie noch im Leben zurüd- 
halt. Eine Berzweifelnde in den Armen des Todes,” und 
unten — „der gepeinigte Schatten!” — Pulcinella, was will 
da8 bedeuten? 

Bulcinella. (zitternd, angftlich ſchnel) Dad will jagen: 
wenn fie lebt ift fie nicht tobt, und wenn fie tobt ift lebt 
fie nicht. — Gehn wir, fonft werd’ ich der. gepeinigte Schat- 
ten! — (will fort) 

Cataldo. Bleibe noch. (ven Brief detrachtend) Es ift 
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durchaus Roſauras Hand. Ihr Bildniß fland in der Vor⸗ 
halle. Ich weiß nicht was ich denken ſoll. 

Puleinella. Leſt geſchwind noch was mir der grobe 
Michel da ſchreibt. — 

Cataldo. (leſt ven andern Brief) Aus dem fetteſten 
Gepraſſel ver Hölle ... 

Pulcinella. Ja, ja! Hinter der Hölle fit er 
immer, der Spigbube! 

Cataldo. (fortfahrenn! — ſchreibe id} dir und ver- 
lange ... 

Bulcinella. Cinfallend) Für die brittehalb Flaſchen 
Bein und Die zwei Suppen: brei und breifig Kreuzer. Bebt 
her, ich weiß ſchon. (danach langend) 

Eataldo. Nein, — „Thränen und Seufzer, und bie 
an dich ſchreibt, ift 

die verliebte Teufelin.” 

Bulcinella. (ehr angſtlich Abt und Neune! Run 
gehn wir! (will fort) 

Cataldo. Oh! Was foll dies alles bedeuten? — 
Daß Rofaura noch lebe und Hier in diefem Haufe jei? tie 
fann ich das glauben? — Die Aehnlichkeit des Bildes 
war wohl zufällig, und die Hand hat jemand aus unzei⸗ 
tigem Scherz nachgemacht. — Ich will mid nicht täufchen ! 
meine Rofaura ift todt! (will auf fein Zimmer) 

Rofaura. (von augen) Ad! 

Bulcinella. Habt Ihe den Seufzer gehört, der 
mir dur alle Gebeine fuhr! — 

Cataldo. Hinweg mit folden Einbildungen! Meine 
KRoſaura tft tobt! 

Rofaura. (wievon Ah! 
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Cataldo. «fi zurücwendend) Hörteft du e8 jeht? 

Bulcinella. Ich bit! Eu, gehn wir! 

Cataldo. Haft du vielleicht gefeufzt? 

Bulcinella. D, dankt Gott daß ih nicht gefeufzt 
habe. Denn wenn idy gefeufzt hätte, fo wäre bad ganze 
Haus zufammengefallen! 

Eataldo. Sehen wir und überall um. (er nimmt das 
Sicht) Auch in der Niſche da! fie ſuchen überall. Pulcinella 
fieht in vie kleinſten Winkel, zieht Schubladen heraus, fieht unter 
feinen Hut ac.) 

Cataldo. Auch in der Nifche ift nichts! — Niemand 
ift da, alles ift Einbildung. Behn wir! — 

Rofaura. wie vor Achl 

Cataldo. «fi wentenn) Von neuem? 

Bulcinella. Ich weiß lange wer «8 ift. 

Cataldo. Run, wer denn? 

Bulcinella Der Höllenhund, oder einer von ben 
Waldteufeln da oben! 

Sataldo. In melde Labyrinthe von Vermutungen 
gerät meine Seele! — Ih fange an zu glauben was 
ih nicht ſollte. — Theurer Schatten meiner gemorbeten 
Gattin, wenn es wahr ift bag bu eiferfühtig den um: 
ſchwebſt der dich treu geliebt Hat, zürne nicht, wenn id 
auch der neuen Gattin meine Hand reihe. Dir bewahr 
id das Innerfte meines Herzens! — Bulcinella, meine Nacht⸗ 
kleider! (ab mit dem Licht auf fein Zimmer) 

Bulcinella. (ſchon im Dunten) Gleih! — Run, da 
ſeht, jo macht ex es immer, er nimmt aud) das zweite 
Licht mit und ih foll e8 Hier im Yinftern allein mit bem 
Höllenhunde ausmachen! (er tappt umher his zu ber Nifche, wo 


der Sad mit Waſche ehe) Wo iſt nun der Sad? Aha! 
hier. — Ih will nur geſchwind das ganze Zeug herauß- 
nehmen. (indem er vie Nachtfleiver herausnimmt, reicht ihm Fio- 
retta durch die verborgene Thür ein ſchwarzes Huͤndchen In die Arme, 
Pulcinella erſchrickt, laͤßt es fallen, und läuft zum Herrn hinein) 
Alle guten Beifter! Die Hemben find zu. Höllenhunden 
geworden! 
Ende des erften Aufzuge®. 


Zweiter Aufzug. 


Naht. Dad Gemach der Gräfin Camilla mit Licht. 


Erfte Scene 
Gamilla, dann ber Bage von rechts. 


Camilla. Wer ift im Borzimmer? 

Page. (tommt) Ich, Eccellenza. 

Camilla. Was macht des Grafen Oheim? 

Page. Er lieft auf feinem Zimmer. 

Camilla. Bitte ihn, er möge zu mir fommen. 

Page. Sogleich. (rechts ab.) 

Camilla. (allein Der Gedanke daß mein Bräutis 
gam ſich fo in das Bild meiner Gärtnerin vertieft hat⸗ 
laͤßt mich die ganze Nacht kein Auge zuthun. — Ich werde 
wahnſinnig, wenn Balbino mir feinen Troſt giebt. Ich 
gerathe wahrhaftig in Verzweiflung! 
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Zweite Scene 


Von rechts Balbino, links Camilla entgegen; dann 
bon rechts der Bage. 


Balbino. Da bin ih, zu Befehl. Was bewegt 
Sie, meine ®nädige, mih um biefe Stunde rufen zu 
lafien? - 

Camilla. Graf Balbino, id bin verloren! 

Balbino Wie fo? wie fo? 

Camilla. Der Graf liebt mid nidt. 

Balbino. Und woraus ſchließen Sie das, Gräfin? 

Camilla Nun, erjheint e8 ‚Ihnen unbedeutend 
daß er ſich in meiner Gegenwart fo in jenes Bild ver- 
tiefte? — 

Balbino. Aber ih fagte Ihnen bereits daß er für 
ſchöne Bildniſſe ſchwärmt. 

Camilla. Nein, Graf, ſagen Sie lieber: jenes ab⸗ 
ſcheuliche Bild gefiel ihm beſſer als ſeine Braut. Wenn 
er die Kunſt wirklich liebte, ſo würde er auch wohl einen 
feinern Geſchmack haben. — 

Balbino. O machen Sie ſich darüber keine trüben 
Gedanken! Verzeihen Sie ihm, Gräfin. Und wenn ihn 
auch wirklich die Züge des Bildes intereſſieren, — daß 
Driginal iſt ja nicht gegenwärtig. — Alſo feine Sorgen, 
legen Eie fi ruhig nieder, Gräfin. — Gute Nacht! (will 
rechts ab) 

Samilla. Nein, bleiben Sie nod. Es ift nöthig 
die Heinften Umftände genau zu beadhten und die gering> 
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ften Heußerungen und die verborgenften Tiefen feiner 
Empfindungen zu erforjchen. 

Balbino. Und dad jekt, in diefer Naht noch? 

Camilla. Gewif. In dieſem Augenblide denkt er 
gewiß an jened Bild und nidt an mid). 

Balbino. Und wenn er nun auch daran denkt! morgen 
iſt er ja doch Ihr Gemahl. 

Camilla. O nein, o nein, das genügt mir nicht. 
Ich muß wiſſen was er jetzt denkt. 

Balbino. Und ich ſoll es mitwiſſen? (für fig) Sie 
iſt wahrhaftig närriſch. 

Camilla. Ihre Gründe beruhigen mich nicht. 

Balbino. Unb was wollen Sie? 

Camilla Ich will wiffen ob er mid liebt, ob er 
an mid denkt, ob er nad mir feufzet, ob er für mein 
Bildnig ſchwärmt. 

Balbino. Wie aber wollen Sie dad erfahren? — 

Camilla. Ich will mit Lift auf fein Zimmer gehn. 

Balbino. (ür fig) Sie ift pfiffiger ald ich dachte. 

Camilla. Was rathen Sie mir, Balbino? 

Balbino Thun Sie wad Ihnen gut dünlt. Sie 
find zehnmal ſchlauer ald ih. Was kann ih Ihnen rathen! 
Bute Naht, Gräfin. 

Camilla. Und Sie wollen unterbeflen ... 

Balbino Ich will gehn und das erfte Bud bed 
Tacitus ausleſen. rechts ab.) 

Camilla. (allein Ja, fo ift mein Plan gut audge- 
dat! — Sp erfahre ich alled. (fie ruft) Page! Page! 

Rage. (tommt von rehts) Eccellenza ? 

Camilla. Geh jebt fogleih zu dem jungen Orafen 
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und fage ihm, daß die Perjon, deren Bildniß er heute im 
Borjaale gejehen, ihn zu beſuchen begehre. Sie würde in 
einen Mantel verhüllt erjheinen und wünſche ihn im 
Dunkeln zu fpreden. Das Zeichen ihrer Ankunft wirb 
ein Seufzer fein. 

Page. Ich gehe. (rechts ab) 

Camilla. (allein Liebe, rüfte mich mit beinen jels 
tenften Liften. Ich gehe den Mantel umzunehmen, und 
wenn ich erfahre daß der Graf mich nicht liebt, — fo 
zittre die Gärtnerin, auf ihr Haupt foll all mein Zorn 
fallen. (inks ab.) 


Dritte Scene 


Cataldos Borzimmer. Die Thür nad feinem Gemach 
ift verſchloſſen. Bulcinella lehnt am Thürpfoften und 
ift eingefchlafen. Fioretta und Rofaura guden durch 
die verborgene Thür herein. 


Rofaura. (zu Fioretta) Was haft du nun mit deinen 
Späßen ausgerichtet? 

Fioretta. Bid jet — wenig genug! 

Rofaura. Das arme Thier ift hinausgejagt wor: 
den und ber Graf hat im Zorn alle Thüren verſchloſſen. 

Yioretta. Und der arme Bulcinella fängt an, mid 
zu erbarmen. Seht, wie er da lehnt am Thürpfoften- 
Trog aller Angft ift ex vor Mattigkeit eingejchlafen. 

Rofaura. Fioretta, du biſt zu mutwillig, das 
bringt und nicht weiter! — und die Ungewißheit peinigt mich). 

Floretta. Nun, wir haben doc menigftend erfah- 





ten daß er Euer Bild erfannt und Euch für todt betrauert. 
Ihr fein ſelbſt Schuld daß wir nicht weiter find. Warum 
habt ihr vorhin geichwiegen, als er Euren Schatten fo pa⸗ 
thetifch anredete ? 

Roſaura. Ah! Sprad er nicht, er wolle jener feine 
Sand geben und mir nur das Innerſte des Herzens be- 
wahren? 

Fioretta. Und das nahm Eud die Stimme? — 
Wenn er Euch für topt halt, kann er ja nicht anders 
reden! — Faffet Mut, die Liebe macht ja fonft die Leute 
mutig. 

Rofaura. Die glüdlihe wohl! aber die unglückliche 
ſchlägt darnieder. Was ift num zu thun? 

Fioretta. Rur fill! — Es kann nod alles gut 
werden! Hort! der Graf jhläft nit. Er geht auf und 
ab. Er öffnet die Thür, — da fommt er! — Laufen 
wir! — (fie ziehn fich zurüd.) 


Vierte Scene 


Gataldo aus feinem Zimmer. Die Vorigen. Später 
der Bage. 


Cataldo. Jene Seufzer haben fo die Tiefen mei- 
nes Herzens erregt, daß ich fein Auge zu ſchließen vermag. 

Roſaura. (Gon außen) Ach! 

Cataldo. Wie? — Bon neuem hör ih ſie? (er 
lauſcht) Oder täufcht mid mein’ aufgeregted Gemüth? (es 
flopft rechts an die Thür. Rofaura und Fioretta ziehn ſich zurück.) 

Sataldo. (für ih) Wer pocht da? (zu Bulcinella) 
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Bulcinella! he, Buleinella! (er rättelt ihn) Wie? — Du 
Ihläfft an die Wand gelehnt wie ein Pferd. 

Bulcinella. (erwach) Ya, der Schlaf hatte folde 
Eile, daß er mir nicht Zeit lieg mid an die Erbe zu 
legen. — 

®ataldo. Geh, fieh wer podt. 

Bulcinella. (zittern) Ha—t man ge — geſagt wer 
man i—ft? 

Cataldo. Nein, ih Habe ja noch nicht gefragt. 

Bulcinella. (ängftlih bittend) D geht Ihr einmal, 
id habe fo das Hittern in den Beinen! — | 

Gataldo. Sei nicht furdtfam! Flink, ſieh wer ba ift. 

Bulcinella. (an ver Thür) We—e—r i—i—i—ft da? 

Bage. (von außen ungerulvig) Der Teufel bin ich, 
mad auf! 

Bulcinella. Mavonlaufem) Brichs Genid! 

Cataldo. chalt ifn) Warum läufft du fort? Rede! 

Bulcinella. Und habt ihr nicht gehört wer es ift? 

Cataldo. Nun, wieder ein Gefpenft ? 

Bulcinella., D, viel mehr wie ein Geſpenſt! 

Cataldo. Der Satanas? 

Pulcinella. Alle guten Geiſter — 

Cataldo. Zum Teufel, wer iſt es denn? 

Pulcinella. (ſchnell) Das iſt er, daß iſt er! 

Cataldo. Wer denn, wer denn? 

Bulcinella 9, der Teufel felber! 

Cataldo. Dummed Zeug! Ich muß doch jelbft 
nachſehn. (geht nach ver Thür.) 

Bulcinella. Gebt, geht! Ich krieche unterdeß hier 
unter. (verftect fich unter die herumgemworfenen Kleider.) 
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(Sataldo öffnet.) 

Page. So lange braudt man um eine Thür aufs 
zumachen! (indem er Cataldo erblicdt) Ah! Verzeiht, Eccellenza, 
ih glaubte nit Euch um dieſe Stunde wach zu finden. — 

Bulcinella. Oh, oh! wie fomplimentirli der Teu⸗ 
fel ift! 

Gataldo. (zum Pagen) Wer fhidt Di? 

Page. (eiſe) Mich ſchickt die Berfon, deren Bildniß 
Ihr heute in der Vorhalle geſehen. Sie bittet Euch, das 
Vorzimmer ohne Licht zu laſſen, weil fie Euch ſogleich Hier 
im Dunkeln ſprechen wil. Das Zeichen ihrer Ankunft wird 
ein Seufzer fein. (will fort.) 

Cataldo. Aber fage mir, Kleiner, wie kommt biefe 
Dame hierher? — Wie... 

Bage. (im Abgehn) Mehr darf ih nit ſagen. — 
Bute Naht, Eccellenza! Auch dir gute Nacht, Bulcinella! 

(rechts ab.) 

Bulcinella. Ceſchrieh D weh, o weh! (er kriecht tie⸗ 
fee in die Kleider.) 

Cataldo. «für fi, leiſ) So wärg es dod wahr! — 
Ich täuſche mid nit! — Sie ift bier! — Ich werde fie 
iprehen, ich werde den Laut ihrer Stimme wieder hören; 
Himmel, welde Seligkeit! (zu Buleinella) PBulcinella! Nimm 
das Licht und komm herein mit mir! — (für fig) In dies 
fer Naht wird die Sonne meiner Freuden wieder aufgehn! 

(ab auf fein Zimmer.) 

Bulcinella. «mit vem Licht ihm folgend und ſich beftän- 
dig Angftlich umfehenn) DO du mein Himmel, wenn bu 
und Brügel zugedacht haft, fo fei ed! aber ich bitte dich 
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demütiglih: die Prügel die du mir und ihm zugedacht 
haft, gieb fie ihm allein und laffe mich armen Kerl unge: 
peinigt. (ab mit Gataldo; es wirb dunkel.) 


Fünfte Scene. 


- Fioretta und Rofaura kommen durch die verborgene 
Thür von linf8 in das dunkle Zimmer; Roſaura zögert. 


Fioretta. 9, wie furhtfam Ihr fein! Sch fage, 
kommt geſchwind heraus, und Ihr bleibt hängen wie eine 
Klette. 

Rofaura. (kommt heraus) Pioretta, haft du bie ges 
heime Botfchaft des Bagen verftanden? 

Fioretta. Rein. Sie ſprachen zu leife; blos gejehen 
hab ich fie. 

Rofaura. (eiferfühtig) Gewiß will die Gräfin ihn zu 
diefer Stunde beſuchen. 

Fioretta. Run fo laufen wir hier im Dunteln. 

Rojaura. (eivenſchaftlich und Hitter) Ja, ih will feine 
Treue kennen lernen! Ich will fehen wie weit die Unbe⸗ 
ftändigfeit eined Mannes geht für ein Wefen das für ihn 
zum Tode gefchleppt wurde. Ih will... 

Fioretta. Stil, ftil mit dem will will! Daß 
Beplauder verrät und; hier will e8 Schlauheit, Ruhe 
und eine Bruft von Eifen! 

Rofaura Still, Fi! ih Höre kommen. 

Sioretta. Das Zimmer ift dunkel, fie fommt ohne 
Licht; bleiben wir Hier und laufen. 
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Rofaura Ya, das ift Hug. Stellen wir und bier 
zur Seite. (fie gehn lints,) 


Schfte Scene 


Bon rechts Camilla in.einen Mantel gehüllt; ver Bage 
mit einem Degen. Die Borigen. Es ift dunkel. 


Samilla. (leiſe) Page! 

Bage. (even fo) Eccellenza! 

Samilla. (viren) Alſo erfreut war der Graf über 
die Botſchaft? 

Page. Entzüdt war ex, wie ih Euch jagte. 

Camilla. (für fig) Der Schändlide! 

Rojaura. (zu Sioretta, leife) Höre, Yioretta! höre, er 
freute fi) über die Botſchaft daß die Gräfin ihn bejuchen 
wollte. 

Fioretta. (zu Roſaura) Still, rührt Euch nicht! 

Camilla. (zum Bagen) Haft du ihm gejagt daß ein 
Seufzer das Zeichen wäre? 

Page. Ba, ih habe es ihm gejagt, Eccellenza. 

Camilla. Gut, jo erwarte mid draußen. 

Bage. Draußen? Berzeiht, Eccellenza, ich kann Euch 
bier unmöglidy allein laſſen. (wichtig) Ih habe den Degen 
mitgenommen, Euch zu befhügen. 

Camilla. Und zu was foldy alberned Zeug? 

Bage Spaft Ihr mit mir? Es iſt ein nächtliches 
Übenteuer, dad Zimmer ift finfter, ich darf Euch burchaus 
nicht der Gefahr ausſetzen. 
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&amilla Seht den kleinen Abenteurer! hinaus und 
ſchweige! 

Page. (gehend) Wie Ihr befehlt, aber . 

Camilla. Hinaus! (ver Page rechts ab) 5a, ſchand⸗ 
licher Graf! Meine Schoͤnheit ſo zu beſchimpfen! — Gut, 
ich will mich erſt von ſeiner Untreue überzeugen, — dann 
werde ich mich zu rächen wiſſen! Sch will nur dad Zei⸗ 
hen geben. ce feufzer) Ah! ah! ad! 

Rofaura. (zu Fioretta, leiſe) Hörteft du ed, fie gab 
das Zeichen. | 

Fioretta. Ya, dreimal ächzte fiel — 


Siebente Scene 
Cataldo auß feinem Zimmer. Die Borigen. 


Cataldo. Sa, id hörte dad Zeihen! — (innig) Hier 
bin ih, du meine Seele! 

&amilla. (für ip) O Ungetreuer! 

Rofaura. (für ig) D Unmenfhlider! 

Fioretta. (für fig) D ihr Lumpen von Männern! 

Samilla. (iſtig, mit verfiellter Stimme) Graf, wißt 
Ihr wer ih bin? 

Catalpo. Sa, der Bage hat ed mir geſagt. Du 
bift der theuerfte Gegenftand meiner Liebe, meine einzige 
Hoffnung und Erquidung, der Schatz dieſes beftürmten 
Herzend! — Aber fage mir, wie famft du hierher? 

Camilla. (für id) D Scänplider! 

Rofaura. cfür fig) Grauſamer Batte! 


Fioretta. (für fg) Berbammt fei wer Euch traut! 

Cataldo. Antworte, mein füged Leben! — Sehneſt 
du dich nach meiner LXiebe? 

Camilla. were) Ja, ih ſehne mich darnach! 
Wenn der Gedanke an deine Gattin dich nur nicht ... 

(fie Hält inne) 
Rofaura. (zu Fioretta) Sie ſpricht von mir. 
Fioretta. (u Rofaura) Ya, von Euch! 


Cataldo. Ad, ich denke nicht mehr an jene! wenn 
ih did habe, iſt mir jebed andre Band, dad Liebe nicht 
ſchlang, verhaft. — Du bift mein Heiligthum! Bift bu 
nur mein, jo ſchwindet jede andre Leidenfchaft! 

Camilla. (für fid) Länger ertrag ich es nicht! 

Rofaura. (für ſich Die Eiferſucht wirb mir das 
Herz zerfprengen! 

Fioretta. (für fi) An ven Balgen mit allen Män- 
nern! — 

Samilla. (für fi) Ich will mich Teife hinweg fchlei- 
hen und Balbino Hierher führen, damit er jelbft Zeuge 
bon der Untreue feined Neffen werbe. (rechts ab.) 

Cataldo. Wie? — dn antworteft niht? — Komm 
zu deinem ®atten, ber did, liebt! Erzähle ihm wie eb 
dir feit unfrer Trennung ergangen. 

Rofaura. (gu Fioretta) Er hat fie alfo ſchon früher 
gekannt! 

Fioretta. (zu Roſaura) Die Gräfin iſt fort. Macht 
Euch nun hervor. 

Roſaura. Ja, ich will es thun. — 

Cataldo. Wo biſt du, meine Geliebte? 
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Rojaura. (mit verfiellter Stimme Hier bin id), ſüße 
Seele! 

Cataldo. Warum entfliehft bu mir? 

Roſaura. Weil ih weiß daß du mid nidt liebſt. 

Cataldo. Wer hat dir daß gejagt? — Sekt, 
wenn dir ber Frieden deines Cataldo lieb ift, fage mir, 
wie ging es bir feit wir und nicht ſahen? Was erlebteft 
du alles, fühe Liebe? Welches Schidjal führt dich jegt in 
meine Arme? Wie fommft du hierher? 

Rofaura. (zu Fioretta) Wie leidenihaftli er ift! 

Bioretta. Ja, faum zwei Stunden hat er fie ver— 
laſſen und ſchon fol fie ihm erzählen waß fie in den paar 
Augenbliden da alle erlebt hat. 

Cataldo. D pri did aus, fürchte nichts, ſprich 
lauter! Laß mich im Klange deiner lieben Stimme ſchwelgen! 

Rofaura. (in Zorn ausbrechenn) Ja, ih will laut 
reden, lauter und lauter zu bir, unmwürbige Seele! — 
Gottlojer Ehebreher! Meineidiger, faliher Betrüger! — 
Alſo aus deinem Herzen jede neue Flamme zu verbannen 
genügte die Erinnerung an meine Martern nicht, nicht ber 
Gedanke an meine Qualen, nit die Beftändigfeit meiner 
treuen Liebe? — Nach jo langer Liebe find wir faum ge: 
trennt, id werde zum Tode gejdhleppt weil ich Dich zu 
jehr geliebt Habe, in dieſes Elend fiehft du mich herabge— 
junfen, und du, der mehr wie ih, in feinem Herzen Stadyeln 
und Gewiſſensbiſſe fühlen follte, du fommft dich neu zu 
vermählen? Du wirfft deine erfte Leidenſchaft hinweg und 
giebft did gänzlich dieſer Gräfin Hin? — Bernimm, bu 
ſchändlichſtes Beiſpiel aller treulofen Gatten: ich werke 
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vor Gram vergehn; und wenn auch niemand ſich erhübe 
mid zu rächen, — die hintergangene Beftändigfeit, bie 
berrathene Unfhuld und Die verihmähte Treue werden vom 
Himmel herabfteigen, Did in ten Staub zu fchmettern! — 

Gataldo. O Bott! Meine Rojaura, bift du e8 Die 
jo redet? 

Roſaura. NRojaura ift für wich geftorben. Ich bin 
nur noch ihr Schatten, weldyer in allen Qualen der Liebe 
umbherirrt, eine Warnung für jedes arme Geihopf das 
jeinem ®eliebten vertraut. (zurück durch die verborgene Thür.) 

Fioretta. Recht fo, dad Bad war nöthig! (fie folgt 
Rofauren.) 

Gataldo. (allein Weh mir! Welcher vergiftete 
Stich traf jegt mein Leben! In meiner Gattin finde ich 
jegt meine bitterfte Yeindin. Ohne nur eine Entihulbi- 
gung von mir anzuhören, läßt fie mid bier feufzen. — 
IH Unglüdliher! Dein fchredliches Geſchick zerreift mein 
Herz mit immer neuen Qualen! Weh mir, ich ermatte, 
ed ift mir als fühlte ih die eißfalte Hand ned Todes! — 
Ih vermag mich nicht mehr zu halten! Ich finfe zufam- 
men! Ad, daß die ſchöne Grauſame mich zu ihren Füßen 
fterben fähe! (er bleibt ohnmachtig zufammengefunfen am Boden.) 








Achte Scene. 


Bon rechts Camilla mit Balbino. Gataldo ohn— 
mächtig. Dad Zimmer ift bunfel. Später der Page 
mit Licht. 


Camilla. (eiſe zu Balbino) Graf, hier war ih bor 
wenigen Xugenbliden die Zeugin und die Beleibigte. 

Balbino. deif) Und hier will ih fein Richter fein. 

Camilla. Da ift er. — Er fcheint zu fchlafen. (in 
die Scene rechts) Page, fomm näher mit dem Lichte! — 

Page. (tritt mit Licht ein Hier bin id). 

Balbino Scläft er? — Mir fcheint er ohnmädhtig. 

Camilla. (zum Bagenn Geh wieder hinaus mit dem 
Lichte. 

Bage. Sogleih! für ſich Ih muß immer hin und 
hertanzen mit dem Lichte. (ab mit dem Lichte, es wird wieder dunkel.) 

Samilla. (u Balbino) Mag er fchlafen oder ohn- 
mädtig fein, ih will ihm biefen Geift an die Nafe hal: 
ten. (fie hält ihm ein Riechfläſchchen an vie Naſe) 

Cataldo. (erwachent) Ah! 

Camilla. (zu Cataldo, mit verflellter Stimme) Graf, ic) 
bin es. (Balbino horcht) Graf! 

Cataldo. Mein Gott! 

Camilla. Ich bin die, welcher das Bildniß gleicht, 
die kurz zuvor mit dir geſprochen. — 

Cataldo. Beſſer würdeſt du ſagen: die mir den Tod 
gab, ohne auch nur einmal meine Entſchuldigungen anzu⸗ 
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hören! — Wenn ich herkam dieſe verhaßte Gräfin zu hei: 
rathen, jo ward ich dazu hergefchleppt von meinem abfcheus 
lihen, gefühllofen Oheim. Aber du allein bift meine 
innerfte Seele! Kaum fah ih von jenem Bilde beine 
fanften Züge ftrahlen, jo fehauberte mir doppelt vor jener 
eingebildeten Camilla, und damit du mid fünftig nit 
mehr für unbeftändig halten mögeft, jo ſchwöre ih dir auf 
ritterlihe Ehre: daß ih an feine Andere denfen will, daß 
ih Dich allein lieben werde bis in den Tod. 

Camilla. (zu Balbino, leiſe, Haben Sie alle8 ver: 
ftanden, Graf? 

Balbino. (zu Gamilla, Leif) Beſſer ald Sie denken 
mögen! (in die Scene, aut) Licht her! 

Gataldo. Himmel, welde Stimme! 

Page. (mit Licht) Hier bin ich, zu Befehl! 

Balbino. Nun wad meinft du, Cataldo? 

Camilla. (u Cataldo) Sol ih nod mehr hören? 
— Bin id die eingebildete verhaßte Gräfin? «fie geht an 
ihm vorüber) 

Balbino. Bin ich der abjcheuliche gefühllofe Oheim? 

Cataldo. (für fi) Wie? Die find hier? Mit wen 
ſprach id) denn bis jebt? 

Camilla Wollen Sie mih noch mehr erniebrigen? 

Balbino Willft vu mir nod mehr Schande mahen? 

Gamilla. Iſt mein Gefiht jo abjheulih, daß es 
meine reihe Mitgift einem Cataldo nit nody erträglid 
maden fönnte? 

Balbino. Du Häufft Unehre auf deine berühmten 
Vorfahren. . 

Cataldo. Ehe Eie mid mit diefen Reden tödten, 





fagen Sie mir nur, wer dor wenigen Augenbliden mit 
mir geſprochen. 

Camilla Ich war ed, graujamer Bräutigam. Ich 
war bie Zeugin meiner Schande und Shrer Untreue. Ich 
ſandte Ihnen die Botihaft durch den Pagen. Ich ver: 
ftellte mid) ald bie, welde auf dem Bilde gemalt war, und 
ſchwör' Ihnen auf meine Ehre: Sie jollen mid bald 
fürchterlich gerächt fehen! 

Cataldo. «für ih) Ad, ich betrog mich, meine 
Sehnſucht hat mic getäuscht! 

Balbino. (zu Cataldo, Leif Entſchuldige Dich, oder 
bleibe mir fern auf ewig! 

Cataldo. (zu Camilla, im Eonverjationstoned Vergebung, 
Gonteffa! ih weiß ed, ich habe jehr übel gethan fo zu 
fpreden. — Taufend Fehler hab’ ich vegangen! Aber wenn 
Sie jelbft die Beranlaffung dazu gaben. 

Balbino. (zu Camitlay Conteſſa? — 

Samilla. (u Balbino) Balbino! 

Balbino Was wollen Sie noch mehr? Sie gaben, 
ihm felbft Beranlaffung ; wir werben ihm verzeihen müflen! — 

Camilla Ba, ih will ihm verzeihen, wenn ber 
Schmetterling verſpricht, mir fünftig immer treu zu bleiben. 

Gataldo. Sie haben zu befehlen. (für fig) Bor 
ber Bermählung fol fie mid, tobt finden. 

Camilla. Hören Sie mih an, Graf. Ih will 
Shnen eine Xehre geben, damit Sie in Zufunft nicht feh- 
len mögen! Tragen Sie jeden Neiz, jede Schönheit, welde 
Ihnen an andern rauen gefällt, auf midy über. Denken Sie 
mich als die allein ſchönſte, ald die allein Tiebenswürbigfte, 
ald die allein anmutigfte auf diejer Welt, jo werden Sie 
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mir allein alle Liebedgedanfen zuwenden und nie mehr in 
dergleihen Fehler verfallen. 

Balbino. (zu Gatalvo) Haft Du gehört? 

Cataldo. (für fig) Welche Eitelkeit! 

Camilla. Werben Sie dad thun, Graf? 

Sataldo. (mit Verbeugung) Sie haben zu befehlen. 

Samilla. Und jet, um ihnen nicht Gelegenheit 
zu neuen Übenteuern zu lafien, verjchließe ih Sie hier und 
nehme ben Schlüffel mit mir. (zu Balbino) Gehn wir. (zu 
Gatalvo) Leben Sie wohl, geliebter Bräutigam! 

Gataldo. Ihr Diener, meine Gräfin. 

Balbino. (ven Finger hebend) Klugheit, Klugheit, lie» 
ber Neffe! 

Bage für fiy) Und von Schlafengehn ift nicht die 
Rede! (Mile rechts ab, man hört die Thür verfehließen.) 

Cataldo. (allein Gerechter Himmel! Ich werde 
wahnfinnig! — Wie fo täujhend vermochte dieſe Gräfin 
die Stimme meiner ermordeten Frau nahzuahmen! — 
Aber woher kannte fie ihre Schidjale bis auf die Elein- 
ften Umftäande? D, wie viel Gründe der Verzweiflung 
drängen mid aud dieſem Leben hinaus! Welche unwür— 
dige Rolle ſpiel' ich Hier. — Wie ermattet ih bin — in 
jened Zimmer will ich nicht mehr gehn. Hier, wo ber 
Gedanke an meine holde Gattin mi noch einmal mit 
ſüßer Täufhung umfing, hier will id bleiben. O daß der 
Shlummer bed Toded fanft um mich herabfänfe! — (er 
ruft) Bulcinella! Bulcinella! 

Bulcinella. (aus vem andern Zimmer) Ja, Herr! 
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Neunte Scene 
Pulcinella mit Licht aus Cataldos Zimmer. Cataldo. 


Cataldo. Bleibe bei mir! Ich will hier ſchlafen. 
(wirft ſich in einen Stuhl.) 

Bulcinella. Hier? Gangſtlich Wie oft Hab ih «8 
Euch gejagt, daß e8 in dieſem Saale hier jpuft und fpeit. 
— Hier fommt mir ein Schlaf in die Fußſohlen, der mid 
wie ein Pferd in der Mühle immer trippel trappel im 
Zimmer herumtreibt! — 

Cataldo. Still! lag mid jhlummern! (er ſchlaͤft ein.) 

Bulcinella. Da eh’ einer wie bequem er ſich es 
wieder gemadht hat! — Er legt fih ſchnarchen und ih — 
foll ihm die Gefpenfter jagen, ald wenn es Fliegen wä— 
ren. — Gut, ih weiß wa8 ih thue; ih will auch jchnar- 
hen und beffer wie er. (er ſetzt das Licht an den Boden, trägt 
fi) einen Stuhl neben ven des Herren und feßt fih) — So dicht 
bei ihm will ih Hinhoden. — Nur nidt ängftlih! — Ich 
werde ſchon aufmachen, wenn etwas gefchieht. — (gaͤhnend) 
Was ich Gute3 an mir habe, ift ein leifer Schlaf; denn 
wenn mir ein Bretwagen über die Beine fährt — fo 
richte ich mid) nad) und nad auf! (er fhläft ein und ſchnarcht.) 


Zehnte Scene. 


Aroretta von links durch die verborgene Thür. Die 
Vorigen ſchlafend. 


Fioretta. (eintreten) Wie ein armed Mädchen ſich 
plagen muß um nur einen Bifien Mann zu erlangen! — 
Die Gräfin Roſaura geht in unruhigen Gedanken auf und 
nieder. Sie hat das Fenfter geüffnet und fieht den Feuer- 
jpeien des Befund zu, und da ih aud feine Ruhe finden 
fann, jo will ih mir zum Zeitvertreib wieder einen Spaß 
mit den beiden Leutchen hier maden. Sie find in vollem 
Schlaf. Ich wede fie und laufe Davon. (fie Löfcht das Licht 
aus, fchüttelt beide und fehreit) Onädiger Herr! — Lackei! (fie 
flieht Burch die verborgene Thür zurüd.) 

Cataldo. (erwacht) Pulcinella! 

Pulcinella. (Gittern) DO weh! o weh! o weh! o 
weh! o weh! o weh! o weh! o weh! Gnädiger Herr! 

Cataldo. Haft du gefhrien? — 

Bulcinella. Ich? Nein. Ward Ihr ed, der 
ihrie? — 

Gatalpo. Nein, ih audy nit. Wer hat das Lidht 
ausgelöſcht? 

Pulcinella. Was weiß ich! 

Cataldo. Hier müſſen Leute verſtecktt fein. 

Pulcinella. Es find Geſpenſter! O weh! o weh! 

Cataldo. Ich will das Licht wieder anzünden gehn. 
(er nimmt das ausgelöfchte Licht vom Boden und geht hinein.) 

Buicinella. (allein, mit ſteigender Ang) D weh! o 
weh! — Da läßt er mi ſchon wieder allein! — Gnädi— 





ger Herr! — gnädiger Herr! — Herr Graf! — Eccellenza! 
Um meiner armen Seele willen, ſchnell! — Gnäbiger Herr! 
— Er padt mih! — Barmherzigkeit! — der Höllengund 
padt mih! — fchnell gnädiger Herr! — er hat mid am 
Genid, hinten und vorn! 

Cataldo. (mit dem angezündeten Licht zurüd) Mer padt 
dich? wer? 

Bulcinella. Habt Ihr ihn gejehn? 

Cataldo. Nein, nihtd habe ich gejehen. 

Bulcinella. Geſehen hab ih auch nichts; aber... 

Cataldo. Wer padte did alſo? — rede! 

Bulcinella Ein unfidtbarer Geift! 

Cataldo. a, dein eigner. Du bift ein Rarr! 

Bulcinella. (weinetiy) So? Ihr fagt ih war ein 
Narr? Da feht einmal! gerade habe ih mid, hingeſetzt — 
und jet, wie ich aufftehe, habe ich einen Budel. (er Halt ihm 
den Rüden hin) 

Cataldo. Das bildeft du dir ein! Du bift gerabe 
wie vorher! Uber wie dem auch fei, wir wollen alle8 von 
neuem durchſuchen. «er leuchtet umher.) 

Bulcinella. (hinter ibm hertrippelndd Ja! — ja! — 
ja — (er erfchrickt und zeigt mit dem Finger auf ten Boten) DA — 
da — da — da ſeht ihn, da! — Gnädiger Herr, da! 

Cataldo. Wo denn? wo denn? 

Bulcinella. Da, da! D wie greulid! 

Catalpo. Wo denn? Wo? — 

Bulcinella D wie greulig! O wie greulid! 

Cataldo. Waß fiehft Du denn? 

Bulcinella Hu! Wie er mid anglotzt durch die 
Lorgnette! Hu! mie ihm der Hahnfamm in die Höhe fteht! 
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Gatalpo. Aber wo ift er denn? Ich ſeh' ihn nid. 

Bulcinella Da feht ihn — da, da, da! 

(Gataldo hebt eine Nußſchale auf und hält fie ihm vor die Augen.) 

Bulcinella. D der Taufend! ih habe mich geirrt, 
es ift eine Nußſchale, und die hielt ih für ein Geſpenſt. 

Gataldo. (ver umher geleuchtet) Du fönnteft mich wahn⸗ 
finnig maden wenn ich dir glaubte! Aber e8 ift niemand 
hier, weder in dieſem nod) in jenem Zimmer. Alfo ftill 
davon! Einbildungen find e8, weiter nichts! Komm, laß 
und ruhen! (fett fich und fehlaft ein.) 

Bulcinella Nun will id) das Ding gefcheiter an- 
fangen. Ich ſetze mid mit dem brennenden Lichte in ber 
Hand da her — (er nimmt das Licht und ſetzt fich wie vorhin) 
So! — Nun will id die Augen nur halb zumachen wie 
die Hafen, damit e8 nur fo ausſieht als wenn ich fchliefe. 
Der Beift fommt, — id feh ihn, mahe die Augen 
vollends auf, pade ihn, — er flieht und ih — fterbe vor 
Angſt. (er fchlaft ein.) 

Fioretta. (aus vem Ehrand Ah! fie jchlafen ſchon 
wieder! Ich will fie flink nod einmal weden. Daß ift 
ein gar zu hübſcher Spaß! Wahrhaftig! — Aber erft 
will ih dem hier dad Licht abnehmen und ihm biefen 
Stämpfel au8 dem Mörfer in die Hand geben fie blaſt 
das Licht aus, nimmt es ihm, prüdt ihm einen Stämpfel in die Sand 
und ſchrei) Onädiger Herr! Ladei! (fie ſchüttelt fie und flieht 
durch die verborgene Thür zurüd.) 

Bulcinella. (angſtlich Gnädiger Herr! 

Cataldo. Bulcinella! 

Bulcinella. Onäpiger Herr! 

Cataldo. Weißt du wer gejchrien hat? 
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Bulcinella Ich? — Re....... n! 

Cataldo. Ich auch nicht. — Dad Licht? — 

Bulcinella. Ich hab e8 in der Hand (indem er ven 
Stämpfel befühlt, mit Neigendem Graufen 0)! — oh! — o gnä⸗ 
diger Herr! wie feltfam, o mie ſeltſam! wie feltfam! — 

Sataldo. Was giebtd, Bulcinella? 

Bulcinella. Das Wahslicht Hat fi verwandelt. — 

Cataldo. Wie, verwandelt? 

Buleinella. Ja! Zur Hälfte ift e8 zwar nod 
Wachslicht; aber der Bauch ift ihm gefchwollen u-u-u-und 
die Beine find wie berbreht! 

Cataldo. Was fprihft du da für unverftündiges 
Zeug? — IH will nur wieder Licht holen. (er geht in fein 
Zimmer.) 

Bulcinella. (wen Etämpfel betaftenn) Uh! uh! Wie 
furiod ift das Zeug: Ddreiedig, vieredig, rund, frumm, 
grade! — 

Sataldo. (zurüd mit Lit) Es ift ein Stämpfel aus 
einem Mörfer! 

Bulcinella. (daran riehenn) Oh, ed ift etwas ganz 
andres! Es riecht nad) Sped und dem hölliihen Schwefel: 
pfuhl! — 

Cataldo. Ich begreife nit, was die Geſchichten 
da alle bedeuten! 

Pulcinella. Herr, es ſind vielleicht Mahnungen! 

Cataldo. Was? — Mahnungen? 

Bulcinella Ja, und ich glaube, fie hören nicht 
eher auf als bis Ihr mir meinen rüdftändigen Lohn gebt, 
auf neun Monate im Voraus, damit ih mit Ehren ab: 
ziehen kann. Zahlt mir und — ich gehe. (Halt vie Hand Hin) 


Gataldo. Stil! — Ih will doch fehn ob ich hier 
nicht Schlafen fann. (er wirft fich wieder auf den Stuhl und 
ſchlaͤft ein.) 

Bulcinella Es fommt immer fhlimmer, immer 
ihlimmer! — An Brügeln wird es zuletzt nicht fehlen! — 
Sept aber weiß idy was ich the! Der Herr läuft immer 
fort und laßt mich allein. — Da habe idy hier einen Strid, 
mit dem binde idy midy an bed Herrn Beine feft. (er thut 
es) Sp, jo! — Nun fann er mich nicht verlaffen; und 
wenn nun bed Teufels Hund fommt und mid in ben 
Höllenrachen jchleppt, jo zieh ich den Herrn Hinter mir 
drein. (er jet ſich und fehläft ein.) 

Bioretta. (Gurch die verborgene Thür) Eic ſchlafen 
ſchon wieder? Halb todt hab' ich mich gelacht! — Nun 
noch einmal! cite blaͤſt das Licht aus, ſchüttelt fie und ſchreit) 
Gnädiger Here! Lackei! (fie eilt durch die verborgene Thür 
zurück.) 

Pulcinella. (flieht nach dem Hinterzimmer und reißt Ga- 
taldo am Strick hinter ſich bed D weh! o meh! o weh! 
o weh! 

Cataldo. Pulcinella! Was machſt du? Was fell 
das mit dem Strick? Wohin ſchleppſt du mich? 


Pulcinella. Immer hinein in den Höllenrachen! 
(beide ab ins Hinterzimmer.) 


Eilfte Scene 


Fioretta und Rojaura fommen von linf3 durch die ver- 
borgene Thür herein, feßtere in einen Mantel gehüllt. 


Rojaura Was war das für ein Lärm? 

Fioretta. Wenn id ed Euch erzählte, Ihr würdet 
vor Lachen berften. Aber wa8 wollt Ihr mit dem Mantel? 

Rojaura. Ich will mid meinem Cataldo entdeden; 
denn nun ich feinem legten Geſpräche mit der Gräfin ruhig 
nachgedacht habe, glaube ih mwirklih, daß Cataldo mid 
nod liebt. 

Fioretta. Gut. Bleibt hier, ih will unterdeß hin- 
eingehn und einmal fehen ob jemand unſer Treiben be- 
laufht. Der Lärm war zu groß, und ich traue der Gräfin 
nichts Gutes zu. — 

Roſaura. Geh, meine Liebe! Der Himmel vergelte 
dir was du an mir thuſt. 

Fioretta. Was thu ich denn an Euch? — In 
ſolchen Fällen will der Himmel daß man ſich gegenſeitig 
beiſtehe. (zuruͤck durch die verborgene Thür) 

Roſaura. (allein Es ſcheint, fie kommen wieder her: 
aus. — Ich will mich fo verhüllt hier hinſetzen. (ie jetzt 
ſich auf ten Stuhl.) 
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Zwölfte Scene. 


Cataldo, Pulcinella mit Licht zurüdfommend. Ro: 
jaura verhüllt auf dem Stuhl. 


Cataldo. Es ift dieſe Naht an feinen Schlaf mehr 
zu denken. Mein Kopf preht fih, ich kann dieſe felt: 
famen Dinge nidyt begreifen. 

Bulcinella Wie? und Ihr glaubt immeg nod) 
nicht, daß die Teufel hier Hadebret fpielen mit Knüppeln? 

Cataldo. Was willft du dag ich glauben fol? (in- 
dem er Rofaura erblidt) Himmel, wer ift das? 

Pulcinella. Seht, feht, da figt er! 

Cataldo. Wer mag e8 fein? 

Bulcinella. Gewiß der Beift einer Hexe, die mid 
verführen will! — 

Cataldo. Hola! wer bift du? Rede! 

Rofaura. Ich bin der Geift eines liebenden Weibes! 

Cataldo. Und warum inft bu bei Naht in dieſen 
Bemädhern umher? 

Roſaura. Ich will den aufjudhen, den meine 
Seele liebt! 

Gataldo. (zu Bulcinelta) Bielleiht dich, Bulcinella ? 

Bulcinella.. Mih? Oh nein, ich mag fie nicht ſehn! 
Ich geh hinein und ftede den Kopf unter Die Bettdede. (ab.) 

Cataldo. (zu Roſaura) Rebe, wer bift du? 

Roſaura. Dein Weib bin ih, deine NRofauraı 
(indem fie ven Mantel wegwirft) Dem Mitleiv der Mörber, 
welche fie zum Tode führen follten, verdankt fle dad Le⸗ 





ben und die Erhaltung. veffelben der Arbeit ihrer fleigigen 
Hände. 

Gataldo. Täufhe ih mid wieder? Ober bift du 
es wirklich? 

Roſaura. Ich bin es wirklich, zweifle nicht, gelieb— 
ter Gatte! — Aber ſprich, wie konnteſt du mich ſo ſchnell 
vergeſſen und hierher kommen, dich mit dieſer Gräfin zu 
vermählen? 

Cataldo. Vernimm: nach unſerer letzten grauſamen 
Trennung wurde ich in ein ſchreckliches Gefängniß geworfen, 
wo mir von meinem unbarmherzigeu Vater nur die Wahl 
gelaſſen wurde, entweder in jenem dunkeln Kerker mein 
Leben zu vertrauern oder dieſer Gräfin meine Hand zu 
reichen. Das erſte ſchreckte mich, ich mußte das letzte wäh⸗ 
len; aber ver Himmel weiß es, mie viel Thränen und 
Seufzer Died dem Herzen deines Gataldo koſtete. 

Rofaura. Und was denfft du jetzt zu thun? 

Gataldo. Da das Schidjal mir did lebend zurüd- 
giebt, müffen wir anderwärts hinfliehen, fern von meinen 
Verwandten. — 

Roſaura. Wie, du wilft um mid alled verlaflen, 
deine Erbgüter, deine Reihthümer und Ehren? 

Cataldo. Died alled ift mir nur geringer Staub 
ohne meine Rojaura. Laſſen wir den Widerſprüchen nicht 
Zeit; fie könnten die Feinde unferer Liebe werben. Aber 
age mir, auf welchem geheimen Wege bift du zu mir 
hereingefommen ? 

Rojaura. Alles ſollſt du wiſſen, denke nur daran 
wie wir ſchnell aus dieſem Zimmer kommen; denn wo id 
herkam können wir nicht entfliehen. — 
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Cataldo. Auch hier iſt die Thür verſchloſſen. Bleib 
hier, ich will in Eile meinen Diener wecken, damit wir 
dieſe Sachen mitnehmen können. Nach jener Seite führt 
ein Gang; ich will ſehn ob wir dort entfliehen können. — 

(geht hinein.) 

Roſaura. (allein) Ihr Feinde meines armen Lebens, 
nun iſt euer Toben fruchtlos! Unermeßlich iſt die Freude, 
mein erſehntes Kleinod wieder zu beſitzen. 


Dreizehnte Scene. 
Fioretta guckt durch die verborgene Thür. Roſaura. 


Fioretta. Schnell, ſchnell kommt, meine Liebe; 
denn eine Menge Menſchen pocht an unſere Thür. — 

Roſaura. Laß mich, Fioretta, ich will hier mit 
meinem Cataldo fliehen. — 

Fioretta. Das könnt Ihr jekt nicht! Mir find 
hier und dort verfchloffen. — Kommt wenigftend jegt her: 
ein, damit man und beide finde. Wir dürfen durchaus 
feinen Verdacht erregen. Sch glaube wir find fchon ver: 
rathen! — 

Rofaura. Aber Cataldo weiß nicht... (ſie ruft) Ca⸗ 
taldo! Cataldo! 

Fioretta. Laſſet ihn jetzt! — Schreit nidt! Wir 
verrathen und. — Kommt! — 

Rofaura. Du haft Recht: wir dürfen feinen Ber- 
dacht erregen. Ich folge. (fie ruft noch einmal mit gedaͤmpfter 
Stimme) Sataldo! — (für id) Er Hört nit, er muß in 
jenem Gange fein. (fie fliehen links durch tie verborgene Thür.) 
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Fioretta. Hinter ſich ſchließend) Jetzt wmüflen mir 
genau verſchließen! 


Vierzehnte Scene 


Sataldo mit Hut und Degen aus feinem gimmer und 
Pulcinella mit einem langen Spinnebeſen auf der 
Schulter. {Das Licht auf dem Tiſche iſt im Verlöſchen. 


Bulcinella. (noch in ver Thür) Gut, daß wir in ben 
langen Gang da gegangen. Run habe id, eine Waffe! 

Cataldo. Was ſoll der alberne Beſen? Es ift ja 
meine Frau! 

Bulcinella. Wo ift fie denn, wo? — D weh, hier 
geht wieder das Licht aus! vas Licht verloͤſcht) 

Cataldo. Rojaura! wo bift du? (das Zimmer if vunfel.) 
Bulcinella. Herr, das ift fo ein Schmetterling, der 

bald auf bald zu mad. 

Cataldo. Bor wenigen Augenbliden ſprach ich noch 
bier mit ihr. — Rofaura! liebe Rofaura ! 

Bulcinella. (nedend, mit verfiellter Stimme) Hier bin 
id, hier! 

Cataldo. (ich na ver Stimme wenden) Komm, mein 
Herz, koum! 

Bulcinella lacht. 

Cataldo. Wie? du lachſt mid aus? 

Bulcinella. Breilih muß ih laden! Hier würde 
ein Todter laden! 

Cataldo. Schweig! ich verlier' den Verſtand! — Ro⸗ 
faure, liebe Rofaura! 

18 
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Bulcinella. (wie von Hier bin ich, ‚hier! 

Gataldo. Komm doch, komm! — (zu Pulcinella) Wie: 
der lachſt du? 

Pulcinella. (lachen) Ja, ih muß laden; glaubt 
Ihr denn, dad Beipenft werde fommen, wenn Ihr komm 
fomm’ jagt? 

Gataldo. «ver vas Licht geholt Hat) Wie? — nirgend 
eine Spur von ihr? — Ad, meld ein eifiger Nebel 
fällt wieder um bie Blüthen meiner Liebe! — Mufte fie 
mit fo fröhliche Hoffnungen zeigen um mein armed Leben 
nur noch fhmerzliher zu machen? — (geht hinein) 

Bulcinella. (ihm folgen) So! — gehn wir lieber 
wieder hinein! Wir fünnen dem Himmel danken daß wir 
fo ohne Prügel wegfommen. (Beive ab.) 


Bünfzehnte Scene. 


Die Vorhalle wie im erften Aufzug. Bon rehtd Camilla, 
welhe Rofauren fortzieht. Herr v. Amour in Reife 
Fleidern. Bompeo. 


Roſaura. (zu Camilla) Warum wollt Ihr mich arme 
Frau fo mißhandeln? — Was habe ih Arme denn Eud 
gethban? Laſſet mid (08! 

Camilla. (fie haltend) Still, fage ih, oder ich laſſe 
dih in Stüde hauen und in dem Garten begraben.. 

Rojaura. Aber wohin wollt Ihe mich denn jchiden? 

Gamilla. Zum: Haufe Hinaud und zum ande 
hinaus. Ze 
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Rofaura. Und welches Recht habt Ihr, mich aus 
dem Lande zu fchaffen? Ihr beleidigt mich, weil ich fremd 
bin und fern von meinem Bolfe! 

Herr von Amour. (für ig) Sie dauert mid. 

Gamilla. (zu ipm) Mein Herr, fchleppen Sie fie fort. 

Herr von Amour. D nein, ich werde fie mit aller 
Delikatefle behanveln. 

Camilla. Führen Sie fie, fo weit fie fönnen! 

Herr von Amour. Sorgen Sie nicht, in acht Tagen 
ift fie in Frankreich. (zu Roſaura) In den Wagen, meine 
Liebe! Eilen wir. 

Rofaura. (im Abgehn) Höre, du ungerechte Frau, 
der Himmel wird dir dad Unrecht lohnen das du mir anthuft. 

Herr von Amour. (indem er Rofauren Links abführt, zu 
Camilla) Leben Sie wohl, ſchöne Gräfin, (für fig) Nun 
will idy die Heicathen! 

Gamilla Geld finden Sie reihlih im Wagen; 
aljo, glüdlihe Reife! (Herr von Amour mit Roſauren links ab) 

Gamilla. (zu Pompeo) Komm, Bompeo, wir haben 
auch noch mit einander abzurechnen! (rechts ab.) 

VBompeo. (ige folgm) Wir auch? — (für fig) Was 
gilt ed, die Närrin wird mid noch aus dem Dienfte 
jagen aus Eiferfudht wegen meiner Tochter! — D Weiber, 
Weiber, ich wollte der Teufel holte euch alle mit einander! 

(rechts ab.) 


18* 
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Dritter Aufzug. 


Erfie Scene. 


Landſchaft mit Ausfiht auf den Bolf. Dämmerung. Der 
Veſuv leuchtet. Bon rechts Rofaura vor Herrn v. Amour 
fliehend, der fie halten will. 


Rofaura. Nicht gewagt mic, feftzuhalten! fonft ſoll 
bie ganze Gegend mein Schreien hören! 

Herr von Amour. Still, meine Schöne! nur wieder 
zurüd in den Wagen! — 

Rofaura. Was gab Ihnen die Kühnheit, ſich fo 
ichnell zu meinem Liebhaber zu erklären? 

Herr von Amour. Die Liebe, welche dieſe mitleid> 
ſuchenden Augen entzündeten, gab mir den Entſchluß, um 
diefe Hand zu werben. — Ich bin fein Landſtreicher, wie 
es immer ben Anfchein haben mag. Ich bin ein Eavalier 
aus Turin. 

Rofaura. Aus Turin find Sie? 

Herr von Amour. Gewiß aus Turin. 

Rofaura. Und Ihr Name? 

Herr von Amour. Mein jeßiger Herr von Amour, 
der von Barid Louid von Ranch, der von Verona Gasb⸗ 
paro Biffi, der von Mailand Runzio Eirelli, doch ber 
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wahre, den mein Vater mir gab und den ich nicht mehr 
verhehlen will, Hippolito Uberti. — 

Rofaura. (erſtaunt) Was Hör ih? 

Herr von Amour Diefe Augen ftaunen vielletht, 
in mir den Gavalier vom Ranch zu erbliden? 

Rofaura. Sol ih nicht flaunen? — IH fehe ja 
den einzigen Bruder vor mir, nah weldem ich mid biß 
jetzt immer vergeblich gefehnt und den ich längft ald ver: 
loren beweint. 

Herr von Amour. Den Bruder? \ 

Rofaura. Ja den Bruder. Ih bin deine Schwerter 
Rofaura, die Tochter ded Marcheſe Uberti von Turin. Vom 
Bater ſelbſt erfuhr ih mit Schmerz daß du ald Knabe 
um einen Streit das väterlihe Haus verlaflen, als ich 
noch ein Kind in ber Wiege war, und willft du noch einen 
Beweid, — fieh hier den Siegelring unſerer Mutter. (fie 
zeigt ihm einen Ring) 

Herr von Amour. Was muß id hören? — Aber 
ſprich, wie famft du hierher in dad Hauß dieſer Gräfin? 

Rofaura. Haft du nit von der Zurinefer Dame 
gehört, welche heimlid an Graf Cataldo vermählt war? 

Herr von Amour. Ya, ed wurde davon geiproden; 
man bat von ihe gefabelt, fie wäre plötzlich verſchwunden; 
den Namen aber erfuhr ih nicht. 

Rofaura. Ich bin es, ich bin die unglüdlihe Dame. 
Cataldos Vater hatte mic zum Tode führen laffen; die 
Mörder erbarmten fih meiner, doch mußte ih in ferne 
Land ziehen. 

Herr von Amour. Diable de Paris! Solde Schmach 
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that unferm Haufe dad Haus Cataldos an? — Komm mit 
mir! (führt fie rechte) 

Rofaura. Wohin? j 

Herr von Amour. JZurüd in dad Haus der Gräfin, 
wo du in Meeren von Blut deine Rache fpiegeln jollft. 

Rofaura. Eifre nit mit Cataldo, er hat nichts 
verbrochen. 

Herr von Amour. Komm mit mir. Kein Wort 
mehr! In meiner Bruſt ſteigen alle Furien vom Avernus 
herauf. Gehn wir, ſage ich. 

Rofaura. Gehn wir. Der Himmel beſchütze bie 
Unſchuldigen! (beide ab.) 


Zweite Scene. 


Das Zimmer der Gräfin Camilla. Camilla Dann 
Balbino. 


Camilla. «unruhig auf und abgehen) Schlafen kann 
ih durchaus nicht. Es fängt ſchon an zu dämmern. Deine 
Sorgen laffen mir nod feine Ruhe. Ich Habe Balbino 
wecken laffen, mid mit ihm zu berathen. Da kommt er! — 
(ihm entgegen; Kommen Sie, fommen Sie, befter Herr Onkel! 
— Ich bedarf Ihres Beiftandes. 

Balbino. (etwas verfiimmt und ſchlafrigg Wohl in Sachen 
von Wichtigkeit, da Sie mid) zu dieſer Stunde weden 
lafien? Die Umftände müffen dringend fein, da man mir 
nicht einmal ein wenig Schlaf vergünnt. 

Camille Ich Habe die Bärtnerin mit dem Herrn 
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von Amour aud dem Haufe geihidt. Jetzt rathen Sie 
mir: fol ih aud den Haußdhofmeifter mit feiner Tochter 
wegichaffen ? 

Balkino. Und find das die wichtigen Dinge, wes— 
halb Sie mich haben rufen laffen? 

Camilla Ja wohl. Sceinen fie Ihnen fo unbe: 
deutend? — Der Graf hatte faum das Bild gejehen, — 
fo war er in die Gärtnerin verliebt. Wenn er bie Tochter 
des Haußhofmeifterd zu fehen befommt, — kann: daffelbe 
gefhehen. — Was rathen Sie mir? 

Balbino. Aber, Gräfin, was geht dad mih an? — 
Sagen Sie meinetwegen den Haußhofmeifter und Hund 
und Kate zum Haufe hinaus. Ich bin hier weiter nicht8 
ald der Hochzeitbegleiter meined Neffen und mag mid 
in anderer Leute Hausweſen nicht milden. Daher finde 
ich es eigentlich unnöthig, mich zu dergleihen Berathungen 
bherbeiholen. zu laſſen. Thun Sie was Ihnen in den Sinn 
fommt. — Mir ift alles recht. — Berzeihen Sie, ich bin 
müde und gehe f&hlafen. 

Camilla. Warten Sie doch nur. Ih habe nod 
vieles mit Ihnen zu beiprecden. 

Balbino. (für fig) Hier will e8 eine Geduld von 
Eifen! — 

Camilla. Da ih befürchten muß, Ihr Neffe werde 
fi) wieder verlieben, jobald e8 nur Tag wird, fo habe 
ih, um ihn fefter zu binden, befchloffen, mid) ſogleich mit 
ihm trauen zu laſſen. 

Balbino. Wie? — Seht um diefe Stunde? 

Camilla. Ya, geht dad etwa nidt an? 
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Balbino D ja, warum nit? — Es ift Die Zeit 
wo die Eulen Hochzeit machen. 

Camilla. Ih fage Shnen, Graf, fo Habe ih es 
angeordnet und fo muß e8 bleiben. — Den Bagen habe 
ih bereit8 außgefandt, um alle Damen und Herren einzu: 
laden welde bier herum ihre Landſitze haben. 

Balbino. Und fie werden fommen? — jett? 

Camilla. Sa. In kurzem follen Sie alle Bier 
jehen: die Baroneffe Dlimpia, den Duca Ortenſio und feine 
Gemahlin, Donna Livia Belfiore, den Cavbaliere Filauro 
mit feiner Yrau und Couſine und noch viele Andre, welche 
meine Einladung erwarten. 

Balbino. Bortrefflih, ih bin begierig die Damen 
zu fehen. 


Dritte Scene 
Der Bage von rechts. Die Vorigen. 


Bage. Eccellenza, ih babe an die Thüren von all 
ben Herrſchaften gepodht; aber wenn ich nicht flink war, fo 
hätten mich die Thürhüter ganz rechtſchaffen durchgeprügelt; 
denn alled liegt nod im beften Schlafe. Sie fagten .alle, 
ih hätte geftern zu viel genippt. 

Balbino. (zu Camilla) Da Haben Sie Ihre Bäfte! 
— Berlangen Sie noch mehr? (mill gehn) 

Samilla. Bleiben Sie, plaudern wir ein Biächen 
mit einander. , 

Balbino. «für ng) Ein allerliebftes Vergnügen, 
wenn man fchläftig if. 
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Gamilla. Sagen Sie mir, Graf: Sie haben wohl 
nie geliebt? früher auch nicht? 

Balbino. (teife zum Pagen) Sage mir die Wahrheit, 
Junge; deine Herrſchaft ift wohl nicht recht gefcheit? 

Bage. (zu Balbino, life) Oho! Sie ift pfiffig wie 
der Teufel. 

Samilla Womit haben Sie denn Ihr Xeben hin⸗ 
gebradt? 

Balbino Mit Eſſen, Trinken, Studieren, Schlafen. 

Samilla. Mit Studieren und Schlafen? D wie 
angweilig muß jo ein Leben fein! (geht nach ver Thür rechts) 
Kommen Sie! 

Balbino Wohin? 

Camilla. In den Garten. Wir wollen die Friſche 
bed Morgenthaued genießen. 

Balbino. Meinetwegen, genießen wir die Friſche 
des Morgenthaued! (ärgerlich, für fig) ES wird fo lange 
währen, bis mir die Geduld audgeht. 

&amilla. (dem Pagen einen Schlüffel gebent) Flint, 
Bage, zu meinem Bräutigam! Sage ihm, er mödte in 
den Garten fommen, wir würden und in furzem bier 
trauen laffen. Dies ift der Schlüffel zu feinem Gemache. 
(u Balbino) Gehn wir. 

Balbino. Ich folge. 

Bage. Und wenn er nicht gleih folgen will, fo 
ſperre ich ihn wieder ein? — 

Camilla. (zum Pagen) Geh, Schlingel! (rechts ab mit 
Balbino) , 

Bage. (alten Bleih, gleih! — Da feh man Wie 
die Eiferfucht Die vornehmen Damen herumtreibt! — Wenn 
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fie nicht Schlafen können, darf fein anderer Menſch im 
Haufe ſchlafen! Ih wollte fie legte fi und wachte nie 
:wieber auf! (rechts ah) 


Vierte Scene 
Cataldos Borzimmer. Bulcinella Dann der Page. 


Bulcinella. Oh! oh! (er vehnt fin) dieſen Herrn 
zu bedienen ift ganz unmöglih! — Wenn man einen 
armen Kerl von Bebienten nit von Sonnenuntergang 
bi8 wieder zum Abend ſchlafen und dann gehörig effen 
und trinten läßt und wieder vier und zwanzig Stunden 
fhlafen, mie will er nachher munter im Dienfte fein? — 
Er ift gefheit; er liegt da drin auf der Matratze von 
Tuneſer Wolle und ih foll immer alert fein wie ein 
Sund! — But. — Ihm zum Trotz will ih nun einmal 
nicht fchlafen; und um ihm zu zeigen daß ich partuh nicht 
ſchlafen will, will ih mi Bier auf den Boden hinlegen 
ee thut es) der Länge lang und ein Lieb fingen. (er fingt) 

‚Bon dem Meer und dem Herzen der Weiber” — 
(thut als ob er ſich auf dem großen Baß begleitete) 
Jetrunkete truntete trunte —täh! 
(er ſchlaft ein) 

Page. (ſchließt von außen mit unmilliger Huf die Thür auf 
und teitt von rechts ein) Du verdammte Liprei! um und um 
ſoll ſich drehn wer Schuld ift daß ih dich auf dem Buckel 
habe! — ft niemand da? — (er erblidt Pulcinellad Da 
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feh Einer! an der Erde liegt er und ſchläft! — Puleinella! 
Bulcinella! fteh auf, Pulcinella! 

Bulcinella. (erwachend) OH! oh! wer ruft mich? 

Bage Steh auf, ich bin e8, ſchlafe nicht! 

Bulcinella Wer fhläft denn? Ich fpiele und 
finge und der jagt ich fchlafe! (thut wieder als ob er geigte) 
Setruntete, truntete, trunke — täh! (ſchlaft ein) 

Page. Schlaf doch nicht! — Er liegt da als ob er 
ermordet wäre. 

Bulcinella. Was? — wer ift ermordet? 

Page. Wad auf, ruf deinen Herrn, mad flint! 

Bulcinella. Und wer bift du? 

Bage. Ich bin der Page. 

Bulcinella Du? — der Bage, aha! — Bringt 
du da8 Effen? — (er ermuntert fich etwas) 

Bage. Rein. 

Bulcinella Run, fo lag mih! Jetrunkete, trun⸗ 
tete, trunke — täh. (er ſchlaft ein) 

Page. O ermuntre dich, Pulcinella! 

Bulcinella Wer biſt du? 

Bage. Der Page. 

Bulcinella. Wieder der Page? — aha! ja, was 
will der Bage? 

Bage. Mit deinem Heren will id reden. 

Bulcinella. Mit dem Heren reden? Aha! Gut, 
was foll der Herr? 

Bage. Die Gräfin will ihn ſprechen. (für fig) Da 
möchte einer die Gebuld verlieren! 

Bulcinella Die Gräfin will ihn ſprechen? — 
Barum will ihn die Gräfin ſprechen? 
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Page. Ich weiß es nicht. 

Pulcinella. Du weißt es nicht? — Nun, ich weiß 
es auch nicht. Jetrunkete, trunkete, trunke —täh. (ee ſchlaft 
wieder ein) 

Page. Schon wieder legt er ſich ſchlafen! Steh 
auf, ſage ih! ſteh auf, ſteh auf, ſteh auf! Möst ihn mit 
dem Fuße) 

Bulcinella Oh! oh! au! nur nicht außgefchlagen! 
Nimm did in Acht! ih bin Vieh fo gut wie du! (amit 
ſtoͤßt er mit dem Fuße nad) dem Pagen) 

Bage. Steh auf! ſteh auf, fage ih; zu viel Schlaf 
thut nicht gut! 

- Bulcinella. (cſhlaftrunken) WÄR du Kopfnüffe? — 
Kopfnüſſe hab ich nicht. Jetrunkete, trunkete, trunketä —h! 
(ſchlaft ein) 

Bage Du fchläfft und ih trete die Bälge. (tritt ihn 
fortwährenn) Steh auf! fteh auf! fteh auf! fteh auf! 

Bulcinella. (mit ven Füßen ausfhlagenn) Dh! oh! au! 
oh! da bin ih ja! Was willſt du? ih bin ja wach! ih 
will nicht® und — (einnickent) wenn du nichts willft, jo laß 
mid fchlafen, — und leg dich auch. Was haft du? Willſt 
du daß ich nicht Schlafen ſoll — fo — ſchlafe nad Belie- 
ben. — Setruntete, trunfete, teunfe—täh! (chlaft ein) 

Page. D du verdammte Schlafmüge! — er redet 
und antwortet alle$ durch einander. — So muß id hinein- 
gehn. — Aber da kommt der Graf felber. Bott fei Dank! — 
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Bünfte Scene. 
Cataldo aus feinem Zimmer. Die Vorigen. 


Gataldo. Was willft du, Bage? 

Page. Eccellenza, die Gräfin läßt bitten in den Gar: 
ten zu fommen. Die Trauung joll bald vor fi gehn. 

Gataldo. (vertraulih) Höre, ſage mir aber die Wahr: 
heit. Wer war die Dame, welche di heute Nacht zu mir 
geſchickt. 

Page. (anſtelligy Das will ich Euch ſagen, Ihr müßt 
mich aber nicht verrathen. Es mar meine Gräfin, die ſich 
für die Frau ausgab welche dad Bild vorftellt. 

Gataldo. (für fig) Ih Werbe an mir felber zum 
Karren! Aber weld ein wahnfinniged Weib ift das! 

Page. Was fol id, der Gräfin jagen? 

Sataldo. Sag ihr: ih würde fogleih kommen. 
(für ip) Wenn es wahr ift daß du ermorbet bift, meine 
geliebte Battin, fo will id, eh ich jener bie Hand reiche, 
deinen Schatten mit meinem Tode verfühnen! (ab auf fein 
Zimmer.) 

Page. (für fig) Er ſpricht mit ſich felbft und feufzt 
und ftöhnt. Ein fonderbarer Bräutigam! Aber Pompeo 
fagt: wenn der Schornftein raucht, ift euer auf dem 
Herde. (reits ab.) 





Schädte Scene. 


Bulcinella ſchlafend. Fioretta von links dur bie 
verborgene Thür herein. Dann Cataldo. 


Fioreita Wenn id nur wüßte wo man die arme 
Bärtnerin wieder eingefperrt hat, jo möchte ich ed dem 
Grafen Cataldo fagen; jo aber würde vielleiht Larm im 
Haufe und die Gräfin Liege fie heimlih in Stüden- hauen! 
— Beſſer ift e8, ich fehweige, bis ich e8 felber heraus habe 
wo fie verjchloffen if. — Der Graf weiß ja nun daß fie 
lebt und wird fi) fo die paar Augenblide befler gedulden. 
But, jetzt will ich wenigftend Bier nichts verfaumen; «8 
fangt ſchon an Tag zu werden und ih habe dem Schelm 
von Bulcinela nod nit einmal gejagt daß ih ihn lieb 
habe und heirathen will. — An ver Erde liegt ver Spitz⸗ 
bube und ſchläft! — Still, ftill, er wacht auf! — Ih will 
horhen! — (fie zieht ſich etwas zurüd) 

Bulcinella,. (erwachend und ſich aufrichten) Au! — 
verdammt, welch ein harter Strohſack iſt das! — Na, da 
ſeh einer einmal; ſchlafen muß ich auf dem harten platten 
Boden! das iſt zu arg. — Ich bin juſt nicht übermütig; 
— aber in Neapel habe ich immer auf den allerbeſten 
Fleiſchbänken geſchlafen! — Man behandelt mich wie einen 
Lumpenkerl und ich bin doch gewohnt ordentlich zu leben! 
— Ale Monate wird bei mir die Leibwäſche gewechſelt, 
dad Inwendige zu auswendig! — Mein Befidt wird 
regelmäßig mit Seife gewajhen — alle Sonnabende wenn 
ih mir den Bart made! — Dad Maul puße ich mir — 
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jedesmal wenn ich efje; und id eſſe — jebeömal wenn id 
irgend etwas zu efjen habe! Auch die Kleider werden bei 
mir gewechſelt — jededmal wenn ich zu einem neuen Herrn 
fomme! — Und jeßt, jegt muß id, hier auf dem Yeuerfteins 
harten Boden liegen! — Oh, ich wollte ver Tod käme und 
machte meinem Sammer ein Ende. — 

Fioretta. ie fih nahe hinter ihn gefchlichen, mit holer 
Baßitimme) Hier bin ich! 

Bulcinella. O weh, o weh, vo weh, o weh! (er ficht 
fi) während ver ganzen Scene nicht um) 

Fioretta. (mie vor) Mach flint, ih habe Eile! 

Bulcinella. (in geoßer Ang) Geh! ih Habe nur 
gejpa-a-aßt. (er zittert) 

Fioretta. «mie vor) Und warum haft du mid ger 
rufen ? 

Bulcinella Ih! wußt id denn, daß du grade fo 
fünf bei der Hand wäreſt? — 

Fioretta. (wie vor) Du haft mid gerufen, ich bin 
geflommen. Gehn wir! Verlaſſe die zeitlihen Güter! 

Bulcinella O, wenn id erft weldye hätte! D Herr 
Tod, Ihr wißt gewiß Leute die reifer find wie ih? — 

Fioretta. Nein, du haſt mid gerufen, ich bin ge- 
fommen. Schnell fort mit dir! deine Zeit ift um! 

Bulcinella Ob, was für ein ungebulbiger Tod 
ift das! 

Fioretta. Wenn du nicht ſterben willft, fo gieb mir 
die Hand, daß du mich Heirathen wilft! — 

Bulcinella O lieber Tod, ihre verwechfelt mid, 
ih bin ein Mann. 

Fioretta. Und id bin ein Weib, Heirathe mid)! 


Bulcinella. Du bift ein Weib? 

Fioretta. Ein Weib gewiß! 

Bulcinella. Der Top ift ein Weib? — Wie 
kurios, wie kurios! — D wad fol ih thun, was fol 
ih thun? 

Fioretta. Heirathen folft du mid. 

Bulcinella. Bleibe ih denn leben wenn ih did 
heirathe ? 

Bioretta. Wende did her, gieb mir die Hand, fo 
ſollſt vu nie fterben. 

Bulcinella. (immer ohne fi umzufehen Run, fo will 
ih lieber heirathen und leben bleiben, als ledig bleiben 
und fterben. (er giebt ihr die Hand) Hier ift Die Hand! — 
Ei der Taufend, was hat der Tod für eine warme Hand! 

Kioretta. Nimm deine Siebenfahen mit dir und 
fomm! 

Bulcinella. Ya, holen wir fie flinl. Die Wäfche 
it — bei dem Leinwandhändler. — Das Silberzeug ift 
— bei dem Silberarbeiter, und die Kleider hängen in der 
Südengaffe! Komm, holen wir dad Allerbefte. — (Fioretta 
entfplüpft ihm einen Augenblid) Wo ift fie, wo? — uh! die 
fer Tod entſchlüpft wie ein Aal. 

Fioretta. Hier bin ih, gehn wir. 

Buleinella. Alſo gehn mir. 

Fioretta. Bräutigam, gieb mir nur erft bie Hand! — 

Bulcinella. (thnt es) Hier, hier! — D Tod wie 
ift deine Hand fo weich! 

Kioretta. Komm, gieb mir den Arm! (enticpläpft 
durch die verborgene Thür in den Schrand) 

Bulcinella. (satt feinen Arm in vie Luft hin) Hier, hier 
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ift der Arm, Tod, weibifher Top! Liebe Tödin, wo bift 
du? (tappt rüdwärts in tie Luft) Ex, wir, ihr, fie ift fort! 
— Vielleicht Hat und jemand belaufcht und ihn, fie flinker 
beim Arme genommen? — Run, auch gut! (er erholt fich) 

Gataldo. (aus feinem Zimmer mit einem Degen) Ja, 
graufame Gräfin, bereite die Hochzeit; aber eher als ich, 
fol tie Botjhaft von Cataldos Tode dir entgegen fom- 
men! (er ftarrt vor ſich Hin) 

Bulcinella Warum flarrt ihr jo auf den Boden? 
Sudt Ihr etwa? 

Cataldo. Sa, ben Tod. 

Bulcinella. Ich ſuch ihn aud. 

Cataldo. Du aud? 

Bulcinella. Sa, melden ſucht Ihr, ven weibiſchen 
oder den männliden? 

Gataldo. Welde dumme Frage! 

Bulcinella. Nun, id frage nur fo, weil ber wei- 
biihde Tod eben hier war. Es Hat mir ihn einer vom 
Arme geriffen. 

Cataldo. Hort, oder ich bringe Dich mit um! 

Bulcinella. Bring um wen du willft, nur mid 
nicht! (zieht fich in das andere Zimmer zurüd) 

Cataldo. (allein) Nun, du mitleidiged Eijen, heile 
mit einer einzigen Wunde die unzählihen Wunden ber 
Liebe! Tod, fei mein Retter aud diefen Qualen! er will 
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Siebente Scene 


Rojaura kommt durch die verborgene Thür herein. 
Cataldo. 


Roſaura. Halt ein, Cataldo! (fie Halt feinen Arm auf) 

Cataldo. Liebe Rofaura, bift du e8, ober täuſch' 
ih mid) von neuem? 

Rofaura. Ich bin e8 felbft, zweifle nit; durch Die 
jen heimlihen Eingang bin ich diefe Naht ſchon oft zu 
dir gefommen. 

Cataldo. Alſo ift es wahr, bift du wirklich Die 
Meine? Warum aber entfloheft du vorhin ohne mi? 

Rofaura. Inden id; eben mit bit fliehen follte, 
warb ih im Haufe gefuht. Ich durfte feinen Verdacht 
erregen, ich zeigte mi. Da befahl die Gräfin ihrem Ca⸗ 
valter, daß er mich in einer Kutſche nad einem fremden 
Rande brädite. 

Cataldo. Was hör’ ich! 

RKoſautra. ber das Schichſal wollte daß ich keinem 
Feinde uͤberantwortet würde. Der Cavalier iſt mein Bru⸗ 
der, bon dem ich bir oft ſagte daß er ſich als Knabe von 
uns verloren Hätte. 

Sataldo. Der Cavalier ... 

Rofaura. Iſt mein verloren geglaubtee Bruder 
Hippolit, nad) weldem mir immer fo bange war. 

Gataldo. Und wo ift er nun? 

Rofaura. Er fteht im BVorfaal und ſchnaubt Gift 
und Galle gegen dich und bein ganzed Geſchlecht und bie 
Gräfin dahier; geh ihn zu befänftigen. — 


Gatalde. Er ſcheint mir ein gewitzter Kopf; eilen 
wir zu ihm, tvielleiht weiß er guten Rath für unß. 
Shen wäre ed, wenn er un® ein Mittel außfänte alles 
im Guten zu löfen. 

Rojaura. Das wird er gewiß audfinten, wenn er 
nur erft berukigt if. Es liegt ihm ſelbſt daran. dieſe Dame 
zu befigen. 

Cataldo. Bulkinella! 


Ahte Scene. 
Bulcinella. Die Borigen. 


Bulcinella. Onädiger Her! 

Sataldo. Geh in den Borfaal und fage dem Ca⸗ 
valier welcher dort fteht, in wenigen Augenbliden würbe 
ich bei ihm fein. 

Bulcinella dgöget) Und wenn er mid ans 
ſchnauzt? — 

Cataldo. Fürchte nichts, geh. 

Bulcinella. (fär fig) Aha! ich verftehe, mich ſchickt 
er hinaus in den Borfaal. Das glaub: ih. Er Hat den 
weibiihen Tod gefänven und will nun alled Irdiſche ver: 
laflen. — 

Gataldo. Was ſprichſt du da? 

Bulcinella. IH fage nur fo für mid, wenn fo 
ein Händebruderpärhen zufammen kommt, ſchickt es den 
dummen Hausjungen einftweilen nad Pfeffer. (ar fig) Zu 
dem Cavalier foll ich gehn da werd’ ich mich bebanlen, 
ih geh einftweilen nur bier hinaus. (rechts ab) 
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Sataldo. (u Rofaura) Und alle die Spufgefhichten 
der vergangenen Nacht, wie jo ich fie mir erklären? 

Rojaura. Ich war die Urheberin davon, unb ein 
durchtriebenes Mäpchen, Dad mid, fo lieb hat daß es für 
mid durchs Feuer ginge. 

Cataldo. Alſo vor allen Dingen eilen wir, uns 
mit deinem Bruber zu berathen. 

Rofaura. Gehn wir hier hindurch. (beide durch vie 
verborgene Thür links ab) 

Bulcinella. (tommt wieder von rechts zurüd) Da kommt 
ber Eavalier die Treppe herauf wie rajend. Er Haut mit 
jeinem Degen alle Knöpfe vom ®eländer! — Courage, 
Bulcinella! von dem Kerl laſſe dir nichts bieten! (er zicht 
fi vorn rechts in eine Ecke.) 


Neunte Scene. 


Herr von Amour von rechts. Bulcinella vorn rechts 
in eine Ede gejchmiegt. 


Herr von Amour. (mit dem Degen am Boden wetzend) 
Diable de Paris! Cataldo ift nicht zu finden. Aud Hier 
ift niemand? (er geht bei Bulcinella vorüber ohne ihn zu bemerken) 
In jenem Zimmer — (geht hinein und kehrt um) auch nie 
mand, und id ftehe. hier und möchte mich mit der leeren 
Zuft herum bduellieren! (er erblickt Pulcinella) Ha! da iſt 
fein Sflave! 

Bulcinella.. Hüm? 

Herr von Amour Was willft du mit dem Hüm? 
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Bulcinella. Wie? fo alt fein Ihr geworden und 
wißt nicht einmal was „hüm” ift? 

Herr von Amour. Ich verftehe Dich nit. So ruft 
man die Schweine. 

Bulcinella Nun, Ihr wißt e8 alfo doch! — Ich 
wollte Eudy anrufen, Euch! 

Herr von Amour. Eſel! 

Bulcinella. Ah, Herr Efel, verzeiht daß ih Eud) 
für ein Hüm hüm” hielt. 

Herr von Amour. Eſel nennft du mi? — 

Bulcinella. Ya, habt Ihr nicht felbft Ejel gejagt? 

Herr von Amour 93h? 

Bulcinella Nun erboft Eu nit. Efel ift weiter 
fein Schimpfwort. Ich wollte e8 wäre eind und ich wäre 
ein Ejel. 

Herr von Amour. Warum? 

Bulcinella Weil heut zu Tage die Ejel zu Rang 
und Würden fommen. 

Herr von Amour. Wenn du nidt in menſchlichen 
Morten fprichft, fo werde ich dir hundert Stodprügel geben 
und dich in ein finftred Loch einfperren. 

Bulcinella. Meinetwegen fperrt mid) ein, Ihr müßt 
mid) doch wieder herausſchaffen. 

Herr von Amour. Nein, bier auf der Stelle ſtech 
ich dich nieder! 

Bulcinella. Das ift mir egal; Ihr müßt mid doch 
hinausſchaffen! 

Herr von Amour. Ich ſteche dich todt! 

Pulcinella. Und wenn ich todt bin — ſo müßt 


Schdte Scene. 


Bulcinella ſchlafend. Fioretta von links durd die 
verborgene Thür herein. Dann Cataldo. 


Fioretta Wenn ih nur wüßte wo man die arme 
Bärtnerin wieder eingefperrt hat, fo möchte ich ed dem 
Grafen Cataldo fagen; fo aber würde vielleiht Lärm im 
Haufe und bie. Gräfin Tiefe fie heimlih in Stüden hauen! 
— Beſſer ift e8, id) ſchweige, bis ich e8 felber heraus habe 
wo fie verihloffen if. — Der Graf weiß ja nun daß fie 
lebt und wird fi) fo die paar Augenblide beffer gedulden. 
Gut, jetzt will ich wenigftend hier nichtd verjaumen; es 
fängt ſchon an Tag zu werben und ich habe dem Schelm 
von Bulcinella nod nit einmal gejagt daß ich ihn lieb 
habe und heirathen will. — An der Erde liegt der Spip- 
bube und ſchläft! — Still, ftil, er wacht auf! — Ih will 
horchen! — (fie zieht fich etwas zurüd) 

Bulcinella. (errvachend und ſich aufrichtenv) Au! — 
verdammt, weld ein harter Strohſack ift dad! — Ra, da 
jeh einer einmal; ſchlafen muß ih auf dem harten platten 
Boden! das ift zu arg. — Ich bin juft nit. übermütig ; 
— aber in Neapel habe ih immer auf ven allerbeften 
Fleiſchbänken gefchlafen! — Man behandelt mid, wie einen 
Lumpenkerl und ih bin dod gewohnt orbentlih zu leben! 
— Ale Monate wird bei mir die Leibwäſche gewechſelt, 
dad Inwendige zu auswendig! — Mein Gefidit wirb 
regelmäßig mit Seife gewaſchen — alle Sonnabente wenn 
ih mir den Bart made! — Dad Maul puße ih mir — 
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jedesmal wenn ich efje; und ich effe — jebeömal wenn id) 
irgend etwas zu effen Habe! Auch die Kleider werden bei 
mir gewechjelt — jededmal wenn ih zu einem neuen Herrn 
fomme! — Und jegt, jegt muß ich hier auf dem Yeuerfteins 
harten Boden liegen! — Oh, ich wollte ver Tod käme und 
madte meinem Sammer ein Ende. — 

Yioretta. mie fih nahe hinter ibn geſchlichen, mit holer 
Baßſtimme) Hier bin ich! 

Pulcinella. O weh, o weh, o weh, o weh! (er ſieht 
ſich während der ganzen Scene nicht um) 

Fioretta. (mie vor) Mad flinf, ih habe Eile! 

Bulcinella. cin geoßer Ang) Geh! ih Habe nur 
gejpa-a-aft. (er zittert) | 

Fioretta. (wie vor) Und warum Haft du mid) ger 
tufen ? 

Bulcinella. IH! wußt ich denn, daß du grade jo 
flint bei der Hand wäreſt? — 

Fioretta. (wie vor Du haft mich gerufen, ih bin 
gefommen. Gehn wir! Berlafje die zeitlihen Güter! 

Bulcinella D, wenn id) erft weldye hätte! D Herr 
Tod, Ihr wißt gewiß Leute die reifer find wie ih? — 

Zioretta. Nein, du haft midy gerufen, ih bin ge- 
fommen. Schnell fort mit dir! deine geit ift um! 

Bulcinella. Oh, was für ein ungebulbiger Tod 
ift das! 

Kioretta. Wenn du nicht fterben willit, fo gieb mir 
die Hand, daß du mich heirathen willſt! — 

Bulcinella. O lieber Tod, ihre verwecfelt mid, 
ih bin ein Mann. 

Fioretta. Und ih bin ein Weib, Heirathe mid! 
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Bulcinella. Du bift ein Weib? 

Fioretta. Ein Weib gewiß! 

Bulcinella.. Der Top ift ein Weib? — Wie 
kurios, wie kurios! — D waß fol ih thun, was fol 
ih thun? 

Fioretta. Heirathen folft du mid. 

Bulcinella. Bleibe ich denn leben wenn ih dich 
heirathe ? 

Fioretta. Wende dich her, gieb mir die Hand, fo 
folft du nie fterben. 

Bulcinella. (immer ohne fih umzufehen) Run, fo will 
ich Tieber heirathen und leben bleiben, als ledig bleiben 
und fterben. (er giebt ihr die Sand) Hier iſt die Hand! — 
Ei der Taufend, was hat der Tod für eine warme Hand! 

Fioretta. Nimm deine Siebenſachen mit bir und 
fomm! 

Bulcinella. Ya, Holen wir fie flinl. Die Wäſche 
iſt — bei dem Leinwandhändler. — Das Silberzeug ift 
— bei dem Silberarbeiter, und die Kleider hängen in ber 
Südengaffe! Komm, holen wir dad Allerbefte. — (Fioretta 
entfeplüpft ihm einen Augenbiid) Wo ift fie, wo? — uh! bie: 
fer Tod entihlüpft wie ein Aal. 

Fioretta. Hier bin ih, gehn mir. 

Buleinella. Alfo gehn mir. 

Fioretta. Bräutigam, gieb mir nur erſt Die Hand! — 

Bulcinella. (thnt es) Hier, hier! — D ob mie 
ift deine Hand fo weid ! 

Fioretta. Komm, gieb mir den Arm! (enticpläpft 
durch die verborgene Thür in ven Schranh) 

Bulcinella. (satt feinen Arm in die Luft Hin) Hier, hier 
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ift der Arm, Tod, weibifher Tod! Liebe Töbin, wo bift 
Du? (tappt rüdwärts in die Luft) Er, Wir, ihr, fie ift fort! 
— Bielleiht hat und jemand belauſcht und ihn, fie flinfer 
beim Arme genommen? — Nun, aud gut! (er erholt fi) 

Cataldo. (aus feinem Zimmer mit einem Degen) Ja, 
graufame Gräfin, bereite die Hochzeit; aber eher ald ich, 
fol vie Botihaft von Cataldos Tode bir entgegen kom⸗ 
men! (er ftarrt vor fich hin) 

Bulcinella Warum ftarrt ihr jo auf den Boden? 
Sudt Ihr etwa? 

Gataldo. Sa, den Top. 

Bulcinella Ich ſuch ihn aud. 

Cataldo. Du aud? 

Bulcinella.. Sa, welden fuht Ihr, den weibiſchen 
oder den männlichen? 

Cataldo. Welche dumme Frage! 

Bulcinella Nun, id frage nur fo, weil ber wei⸗ 
bifhe Tod eben hier war. Es Hat mir ihn einer dom 
Arme geriffen. 

Cataldo. ort, oder ih bringe Dich mit um! 

Bulcinella. Bring um wen du willft, nur mid 
nicht! (zieht fich in das andere Zimmer zurüd) 

Gataldo. (allein Nun, du mitleidiged Eijen, heile 
mit einer einzigen Wunde bie unzählihen Wunden der 
‚Ziebe! Tod, fei mein Retter aud diefen Qualen! (er wiu 
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Siebente Scene. 


Rojaura fommt burd) bie verborgene Thür herein. 
Cataldo. 


Rofaura. Halt ein, Cataldo! (fie galt feinen Arm auf) 

Cataldo. Liebe Rofaura, bift du es, oder täuſch' 
ih mid von neuem? 

Rofaura. Ich bin es ſelbſt, zweifle nit; durch bie» 
jen heimlihen Eingang bin ich diefe Naht ſchon oft zu 
dir gefommen. 

Cataldo. Alſo ift es wahr, bift du wirklich bie 
Meine? Warum aber entfloheft du vorhin ohne mich? 

Rofaura. Inden id eben mit dir fliehen follte, 
ward ich im Haufe gefuht. Ih durfte feinen Verdacht 
erregen, id) zeigte mid. Da befahl die Gräfin ihrem Ca⸗ 
valter, daß er mich in einer Kutſche nad einem fremben 
ande brädte. 

Cataldo. Was hör ich! 

Rofatrra. Über das Schichſal wollte daß ich feinem 
Feinde übetantwortet würde. Der Cavalier ift mein Bru- 
der, von dem ich bir oft fagte daß er fi als Knabe von 
und verloren hätte. 

Sataldo. Der Cavalier ... 

Rofaurd. Iſt mein verloren geglaubter Bruder 
Hippolit, nad) welchem mir immer fo bange war. 

Cataldo. Und wo ift er nun? 

Rofaura. Er fteht im Vorſaal und ſchnaubt Gift 
und Galle gegen dich und dein ganzes Geſchlecht und bie 
Gräfin dahier; geh ihn zu befänftigen. — 
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Cataldo. Er fcheint mir ein gewitzter Kopf; eilen 
wir zu ihm, vielleiht weiß er guten Rath für und. 
Schön wäre es, wenn er und ein Mittel ausfände alles 
im Guten zu löfen. 

Rofaura. Dad wird er gewiß audfinden, wenn er 
nur erft beruhigt ift. Es liegt ihm I daran, diefe Dame 
zu befigen. 

Cataldo. Bufeinella! 


Ahte Scene 
Bulcinella. Die Vorigen. 


Bulcinella. Gnädiger Herr! 

Gataldo. Geh in den Borfaal und fage dem Ea- 
valier welcher dort fteht, in wenigen Augenbliden würde 
ich bei ihm jein. 

Bulcinella. diöget) Und wenn er mid an- 
ſchnauzt? — 

Cataldo. Fürchte nichts, geh. 

Pulcinella. (für fin) Aha! ich verſtehe, mich ſchickt 
er hinaus in den Vorſaal. Das gkaub ih. Er’ hat den 
weibifhen Tod gefänben und will nun alles Irdiſche ver⸗ 
lafien. — 

Cataldo. Waß fprihft du da? 

Bulcinella. Ich fage nur fo für mich, wenn fo 
ein Hänbebruderpärhen zufammen kommt, fchidt ed ben 
dummen Haußjungen einftweilen nad Pfeffer. (Für fiyy Zu 
dem Cavalier fol ich gehn da werd’ id mich bebanlen, 
ich geh einftweilen nur hier hinaus. (rechts ab) 
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Cataldo. (zu Roſaura) Und alle die Spukgeſchichten 
der vergangenen Nacht, wie foll ich fie mir erklären? 

Roſaura. Ich war die Urheberin davon, und ein 
durchtriebenes Mädchen, das mich fo lieb hat daß es für 
mid) durchs Feuer ginge. 

Cataldo. Alſo vor allen Dingen eilen wir, uns 
mit deinem Bruder zu berathen. 

Rofaura. Gehn wir bier hindurch. (beide durch vie 
verborgene Thür links ab) 

Bulcinella. (tommt wiever von rechts zuruchh Da fommt 
der Cavalier die Treppe herauf wie rajend. Er haut mit 
jeinem Degen alle Knöpfe vom Geländer! — Courage, 
Bulcinella! von dem Kerl laffe dir nichts bieten! «er zieht 
fi vorn rechts in eine Ecke.) 


Neunte Scene. 


Herr von Amour von rechts. Bulcinella vorn rechts 
in eine Ede gefchmiegt. 


Herr don Amour. (mit vem Degen am Boden wetzend) 
Diable de Paris! Cataldo ift nicht zu finden. Auch Hier 
ift niemand? (er geht bei Bulcinella vorüber ohne ihn zu bemerken) 
In jenem Zimmer — (geht hinein und kehrt um) aud) nie 
mand, und id ftehe. hier und möchte mich mit ber leeren 
Luft herum duellieren! «er erblickt Pulcinella) Ha! da if 
fein Slave! 

Bulcinella Hüm? 

Here von Amour. Was willſt du mit dem Hüm? 


Bulceinella. Wie? fo alt fein Ihr geworden und 
wißt nicht einmal was „hüm” ift? 

Herr von Amour. Sch verftehe dich nit. So ruft 
man die Schweine. 

Bulcinella. Nun, Ihr wißt e8 aljo doch! — Id 
wollte Euch anrufen, Euch! 

Herr von Amour. Eſel! 

Bulcinella Ab, Herr Eſel, verzeiht daß ic Euch 
für ein Hüm hüm” hielt. 

Herr von Amour Efel nennft du mid? — 

Bulcinella. Ja, habt Ihr nicht felbft Ejel gejagt? 

Herr von Amour. JIch? 

Bulcinella. Nun erboft Eu nicht. Efel ift weiter 
fein Schimpfwort. Ich wollte ed wäre eind und ich wäre 
ein Eſel. 

Herr von Amour Warum? 

Bulcinella Weil heut zu Tage die Ejel zu Rang 
und Würden fommen. 

Herr von Amour Wenn du nit in menſchlichen 
Worten fprichft, fo werde ich Dir Hundert Stodprügel geben 
und did in ein finftred Loch einfperren. 

Bulcinella. Meinetwegen ſperrt mid) ein, Ihr müßt 
mid doch wieder herausſchaffen. 

Herr von Amour. Nein, bier auf der Stelle ſtech 
ich dich nieder! 

Bulcinella Daß ift mir egal; Ihr müßt mid Doch 
hinausſchaffen! 

Herr von Amour. Ich ſteche dich todt! 

Pulcinella. Und wenn ich todt bin — ſo müßt 
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Ihr mi doch hinausſchaffen, mögt Ihr nun wollen oder 
nit! Ich kann doch nit hier liegen bleiben. 

Herr von Amour. Still, ungezogener Menih! — 
Bitte um Verzeihung oder ich durchbohre Did! 

Bulcinella. (cheinbar nachgebenn) But, wie foll id, 
Jagen? 

Herr von Amour. Sprid: Herr Cavalier — 

Bulcinella Weiter! 

Herr von Amour. Vergebt mir, wenn ich gefehlt 
habe — 

Bulcinella Weiter! 

Herr von Amour. Straft mid, wenn Ihr wollt — 

Bulcinella. Nur weiter! 

Herr von Amour. Ich bitte um BVerzeihung. 

Bulcinella. But, geht! — Ich verzeih Euch. — 

Herr von Amour. Weld ein ungezogener Schlingel! 
(Buleinella will rechts ab, Here von Umour halt ihn) Wer ſchickt 
dich fort? 

Buleinella. Der Herr. Ich fol nem Vorſaal 
jagen daß er mit dem Cavalier reden will. 

Herr von Amour. Ach verfteh dich nid. 

Bulcinella. Dad glaub id; weil Ihr nit wißt 
wad Hüm ift. 

Her von Amour. Welch ein Rare! — Weißt bu 
was beine Pflicht ift? Deinen Kopf mußt du dahin legen 
wo meine Füße ftehn. 

Bulcinella. Nein, lieber jege ih mich dahin wo 
Ihr Eure Naſe Habt. (er entſchlüpft ihm in Gatalvos Zimmer 
und fchließt die Thür) 

Ser von Amour. C'est un homme impertinent! 
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Aber weder Cataldo läßt ſich hier ſehn noch meine Schwefter! 
Wenn die Geihichte fih nicht bald arrangirt, — ſo kehre 
ih dad ganze Haug um und um. (er geht mit dem Degen am 
Boden wetend rechts ab) 

Bulcinella. (urch die Thür) Er ift fort, ber Wurm- 
doctor. But, machen wir und wieder hervor. (kommt herein) 


Zehnte Scene 


Bulcinella. Fioretta ſchleicht durch die Tapetenthür 
wieder Hinter Bulcinella. 


Fioretta. (vwieder mit hohler Bapftimme,) Komm, mein 
Bräutigam! 

Bulcinella. cerirogenn Da haben wir fie wieber, 
die Töpin! 

Fioretta. (wie von Gieb mir die Hand. 

Bulcinella. (reicht fie rüdwarts Hin) Hier ift ſie. 

Fioretta. (mie von Sieh mid) doch an, mein Bräu— 
tigam! 

Bulcinella. (wendet fi zitternd und ftugt) OH! (er 
Laßt ihre Hand vor Erſtaunen fallen) 

Fioretta. Nun, gieb mir doch die Hand, mein 
Bräutigam! 

Bulcinella. Iſt Sie die Töbin? 

Fioretta. Gefall id dir? 

Bulcinella. (fie vom Kopf zu Füßen betrachtend) Sie 
ift fo übel nit; aber jage Sie mir: ift Sie wirklid bie 
Tödin? 
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Fioretta. Nein, ih bin die Kammerjungfer aus dem 
Haufe. Es war nur fo ein Spaß von mir wie der mit 
dem Höllenhunpe. 

Bulcinella. So? wie der mit dem Höllenhunde? 
(wie beleivigt thuenv) Dergleihen Spaß verbitten wir und. 
(rechts ab) 

Fioretta. (iym nad) Stelle dich nicht fo böfe, bu 
Spigbube! Ich merke doch dag ich dir gefalle! (ihm nach, 
rechte ab.) 


Eilfte Scene 


Barten. Terraffe mit Ausfiht auf den Golfo wie im 

erften Alt. Camilla. Balbino Später von links 

Cataldo und Herr von Amour. Dann Bulecinella, 
Bioretta, Rofaura. 


Camilla. (zu Balbino) Graf Balbino, wo mag nur 
Ihr Neffe verweilen? — Warum fommt er nit? Er ift 
falt wie Schnee. Er liebt mid nicht. 

Balbino. Aber mäfigen Sie fih, Gräfin; es läßt 
bei weiten zierliher, wenn eine Dame von Rang ihre 
Leidenſchaften verbirgt. 

Camilla. Ih glaube, wenn man Sie in den Fin- 
ger ftäche, jo würbe fein Blut fommen! (man hört fechten) 
Aber, hören Sie doch, — was ift das? Man fidt! 

Balbing Man fit! 

Fioretta. Zu Hülfe! Leute!) Hinter ver Scene, dann 

Bulcinella. Wache! Wache!) tommen fie von links vor. 

Balbino. (inks in die Scene ſehend Herr bon Amour 
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ſtürmt mit dem Degen hier herauf; mein Neffe will ihn 
zurüdhalten. — Warum fehten Sie denn? Was haben 
Sie denn, Neffe? 

Herr von Ampur. (mit vem Degen auf Balbino zueilenv) 
Ha, da meldet ſich ber treffliche Oheim, der Freund unfre8 
Haufed. Zieht, Graf Balbino. 

(Satalvo fpringt vor und vertheinigt Balbino, ver feinen Paradedegen 
famt ter Scheide herauszieht und ängftlich vor fich hinhaͤlt, indem 
er zurüdweicht.) 

Cataldo. (fechtend, zu Heren von Amour) Halt! fo hören 
Eie doch, beruhigen Sie fi! 

Herr von Amour. (fechtend) Nichts will ich Hören! 
Shre ganze Yamilie ftelle ih in Schlahtorbnung; mein 
Degen ſoll mit allen fertig werben! 

Gamilla. Wie, Herr Amour, Sie fommen wieber 
zurüd, mit ſolchem Lärm? — Was wollen Sie? — Ehren 
Sie fo da8 Haus einer Dame? (Herr von Amour ficht immer 
fort) Graf Sataldo! Was will er denn? 

Cataldo. (immer fechtenn) Erfahren Sie zuerft, meine 
Bnädige: dieſer Herr heißt nit von Amour, es ift Hip- 
polito Uberti, der Bruder meiner verftorbenen Frau. 

Bulcinella. Der Menfh wird alle Augenblide 
etwas andred. 

Camilla. Wie aber entftand diefer Streit ? 

ı Sataldo. (immer fechtenn) Es klingt faft wie ein 
Spaf! Marcheſe Uberti beflagt fih, daß ich wieder hei: 
rathe, ohne vorher um meine berftorbene Frau zu trauern. 

Bulcinella. Hätte er nur dad Witwerfiffen ge⸗ 
Sehen! Es war zum Auswringen vor lauter Thränen. 

Balbino. (Gefchwichtigen) Was ſoll alfo gefchehen, 
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ihn zufrieden zu fielen? — Wir wollen ja alled Erbent- 
lide thun. 

Camilla. Marcheſe Uberti, erflären Sie fih, was 
wollen Sie? 

Herr von Amour. Üigentlih viel zu wenig. Aber 
ih will mid zufrieden ftellen, wenn Graf Cataldo ſich offen 
vor allen Anweſenden für den Liebhaber meiner Schwefter 
erklärt und beſchwört daß er, wenn fie nod am Leben 
wäre, die Hand biejer Gräfin laffen und reuig und demütig 
um bie meiner Schwefter Rofaura bitten würde. 

Camilla. Und darum ift fo ein Lärm? Ad, wenn 
die Oute noch am Leben wäre, wie fehr ich meinen Ca⸗ 
aldo liebe — id würde ihn felbft in ihre Arme zurüd- 
führen. (leiſe zu Balbino und betroffen) Balbino! fie ftarb 
doch gewiß, feine Frau? 

Balbino. (zu Camilla) Gewiß, Gräfin, ich weiß genau 
um jeden Umſtand. 

Ser von AUmour Und Sie, Graf Balbino, 
ſchweigen? 

Balbino. Auch ih würde mit Freuden Ihre 
Schweſter in Cataldos Armen ſehen und ſegnen, ‚wenn fie 
noch lebte. 

Cataldo. Und id — würde mich glücklich ſchätzen, die⸗ 
fen Segen zu empfangen. 

Her von Amour Gut, fo befhwören Sie mir 
alle drei das eben Ausgeſprochene, sur cette épée, il 
vous plait. (hält feinen Degen hin) 

Gataldo. (indem er vie Hand auflegt) Ich beſchwöre es 
al8 Gavalier. 

Samilla. (eben jo) Ich ald Dame von Ehre. 


m 299 om 


Balbino. (eben jo) Ich bei meinem ritterlihen Worte! 

Her don Amour Bravo! flinke Dinge gefallen 
mir. Run fted ih meinen Degen wieder mit Ehren in bie 
Scheide. cthut es, zu Rofaura, welche von links kommt) Komm, 
meine Schwefter! — Alle Leiden find nun vorüber! 

Camilla. (erſchrecky Schwefter? 

Balbino. (ebenſo) Leben die Todten auf? Da ift 
fie, in Wahrheit! 

Camilla. Wie? fie lebt? Here von Amour, meine 
Gärtnerin wäre Ihre Schwefter? 

Herr von Amour. Ya, Hippolito Ubertis Schwefter, 
‚verkleidet ald Ihre Gärtnerin. Auf, ſchöne Gräfin! neh: 
men Sie meine Schwefter bei der Hand und führen Sie 
diefelbe in die Arme ihred Gatten Cataldo zurüd. 

Samilla. (u Balbino, lei) Was ſoll id thun? 

Balbino. (u ‚Camilla, leife, vie Achieln zudenn) Pad 
Sie ald Dame von Ehre geſchworen haben. 

Camilla. (ich faffenn) Gut, mein adelihed Wort son 
gelten und wenn id) fterben ſollte! Gräfin Rofaura, die 
geht zu ihr und fügt fie) nehmen Sie dieſen Kuß einer Freun⸗ 
Din; vergeben Sie mir was ih gegen Sie verbrady als 
ih Sie niht fannte. Laſſen Sie fih von mir in bie 
Arme Ihres Batten zurüdführen. 

Hear von Amour Und was thut Graf Gataldo ? 

Bulcinella Er fteht da mit offenen Armen, ald 
wenn er eine Garbe Weizen binden wollte. 

Cataldo. (zu Roſaura, indem er ihr die Sand küßt) Komm, 
meine ſüße Roſaura: demütig bitte id) um beine liebe 
Hand. (zu Heren von Amon) Gönnen aud) Sie mir Ihre 


Freundſchaft. «er umarmt ihn und fagt leiſe zu ihm) Ihre Lift 
geht treffli durch. 

Hear von Amour. (zu Gataldo, ins Ohr) D, ich hätte 
nod hundert andre im Borrath. 

Gataldo. (u Balbino) Herr Onkel, Ihren Segen. 

Balbino. Der Himmel fegne euh, meine Slinder, 
und was ih mit an euch verjchulbet, mag er mir in 
Gnaden verzeihen! Ich wollte mich ohnedies hier in die⸗ 
fer lachenden Gegend anfaufen. Bleibt bei mir, bis mir 
den Bater verfühnt Haben. 

— | Gütiger Oheim! 

Herr von Amour. (zu Camilla) Nun hätte ich noch 
etwas für mich zu ſprechen: Gräfin Camilla, Sie find eine 
Dame comme il faut, eine liebenswürdige Dame; ich bin 
Ihr treuer Cavalier; wenn Sie e8 leiden wollen, jo kön⸗ 
nen wir aus Freunden Verwandte werben. (ergreift ihre Hand) 

Camilla. (aßt ihm ven Handkuß zu) Wie könnt ich 
Shnen etwas abſchlagen, Sie falſcher Amour. 

Gataldo. Welche Seligkeit! 

Rofaura. Lieber Gataldo ! 

Fioretta. (zu Pulcinella) Und ich möchte nun jagen, 
da alles fo gut abläuft, Bulcinella, heirathen wir und au! 
Flint pie Hand her, eh der Himmel wieder trübe wird! 

Bulcinella. Und id antworte, daß ich dich nicht mag. 

Fioretta. Und warum nit? 

Bulcinella. Beil ih feine Verwandtſchaft mit dem 
Höllenhunde Haben mag. 

Fioretta. Das war ja nur ein Spaß, wie ih Dir 
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Ion taufendmal gejagt habe. Du Haft ja felbft gejagt, 
ih wäre fo übel nidt. — 

Bulcinella Da feh einer, wie flinf die Weiber 
lernen! — Sie will midy audy beim Worte nehmen. 

Camilla. Ich gebe gern meine Einwilligung. 

Cataldo. Du follft mein liebfter Diener fein. 

Bulcinella Und du verſprichſt nichts, Fioretta? 

Fioretta. Ich verjpreche, dich nicht mehr zu foppen 

Bulcinella. (zu Herrn von Amon) Cavalier, borgt 
mir Euren Degen. 

Herr von Amour. Wozu? 

Bulcinella. Sie follen e8 mir auch auf den Epeh 
beripredhen. 

Herr non Amour. Nichts da! 

Bulcinella. (zu Ftoretta) Er will ihn nicht hergeben; 
gut, laffen wir den Bornehmen die Mordwaffen; aud fo 
will ih dein Mann fein. Topp! Schlag ein. 

Fioretta. Bon Herzen. 

Camilla. (u Herrn von Amour) Jetzt, lieber Hippolit, 
nun ſich alles ſo heiter gelöſt hat, ſoll es unſern Freunden 
an Ergötzungen nicht fehlen. Fröhliche Feſte will ich be⸗ 
reiten laſſen; dann jubelt und tanzet und rufet alle mit 
einer Stimme: Lebe hoch die Dame Gärtnerin! 

Alle. Lebe hoch die Dame Gärtnerin! 


Ende. 


Elifa. 


Romantifhes Melopram in drei Alten. 
Nah dem Italieniſchen des Gilardoni 


mit 
Muſik von Donizetti. 
. 1827. 


Berjonen. 


Der Zaar. 

Der Großmarſchall. 

Graf Stanislaus. 

Gräfin Fedoromna, feine Frau. 

Elifa, beider Tochter. / 

Maria, deren Amme. 

Michel, ihr Sohn, Gouvernementscourier. 

Swan, ehemald Bojare, nun Fährmann am Kamafluf. 

Alterfan, Haupt einer Tatarenhorbe. 

Orzak, Haupt einer zweiten. 

Chor von Hofleuten, von Tataren, von Bergbewohnern, 
von Zanbleuten. 


Der erfte At Spielt in Saimka, der zweite am Ufer des 
Kama, ber dritte in Moskau. 


Erfter Alt. 


Das Innere einer von allen Seiten verfhloffenen Hütte, 
von Reisbündeln erbaut und jo zu fagen unterirdiih. Im 
Hintergrunde links dem Zufhauer wenig Stufen, welche zur 
Hausthür führen. Bon bderjelben Seite gegen dad Bro- 
fcenium eine andere Thür, welde in die Daranliegenden 
Zimmer führt. Rechts dem Zufhauer fieht man ein (praf- 
tifable8) Zenfter, wenige Stühle und ein ſchlechted Tiſchchen. 


Erfte Scene. 


Fedorowna; Maria; dann ein Chor von Land— 
bewohnern; zulegt Graf Stanislaus. 


Maria. Ad unfel’ge Herrin, immer 
Angftpoll irrt dein trüber Blick! — 
Fed. Kehrft Du, theurer Batte, nimmer 
Mit der Tochter mir zurüd? 
(man bört feſtliche Mufif) 
Wie, Muſik und laute Freude 
Schallet heut vor unfrer Thür? 
Maria. Sft nidt von Elifen heute 
Der Beburtdtag? — 
Fed. Ah ja, zu ihr 
Kommen jene guten Leute 
Sie zu feiern hierher zu ihr. 
20 
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Maria (D Freude, Did | genieß ich nicht 


genießt ſie 
Im ſüßen Heimatland! 
Der Chor. (tritt auf) 
Der Freuden Füllhorn geuß, o Tag, 
Aud deinen lichten Höhn, 
Daß wir voll füher Heiterkeit 
Elifend Antlitz fehn. 
Elifa blühe immerbar 
Wie Blumen im Gefild, 
Elifa die und allen ift 
Wie Engel fo fanft und fo mild. 
Mag ihrer reinen edlen Bruft 
Nie trüber Kummer nahn, 
Mag fie vom Leben nimmer Leib 
Und immer Luft empfahn! 
Zen. Die Seele der Mutter, 
Bon Sorge bewegt, 
Nicht kann fie euch danken 
Wie ſonſt fie gepflegt. 
Im pochenden Bufen 
Mein dankbares Herz 
Es Schlägt für euch alle 
In Freud’ und in Schmerz. 
Maria., Die Huld die du ſchenkeſt 
Chor. Iſt feligfter Lohn. 
Maria. Sieh, der Graf fommt — 
Fed. Allein du? 
Stanisl. D Gattin! 
Fed. Und die Tochter, o ſage, ſag' wo iſt fle? 


Stanißl. 
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Mit mir ging fie in das Feld Hin, 
Aber jchneller als ein Blitzſtrahl 
log fie weg von meiner Seite 
Zu verfolgen "ein Gewild, 

Daß in dem verihlungnen Didicht 
In den Thalen, auf den Höhen, 
In der Zweige Labyrinthen 

Sie mein Aug nicht wiederfand. 


Fedorowna. (zu Marla) 


a 
Ehor. 


Yen. 
Maria. 


Stanisl. 


Chor. 
Fed. 


Maria. 


Geh! — o nein, 

(zum Chor) ihr ale — auch ich, 
Suden alle wir die Arme! — 
Wiederkehr’ in meine Arme, 

Ad), mein einzig theured But! 
Suden wir nun alle, alle, 
AU ihr einzig theured Kind! 
Ah nur eined Kindes Mutter 

n ( meine 
Fuͤhlet ihre 
D Sorgen und Aengſte, 
Entfliehet, entflüchtet! 
Der Schmerz fei vernichtet 
In leidender Bruft! 
Die finftern Gedanken 
Zerftreue der Himmel, 
Der Sorgen Gewimmel, 
Die Bilder der Furcht! — 


Ach, taufend Gedanfen 
Umwirren da8 Haupt. 


Herzendangft. 
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Stanisi. Ah ja, ihr guten Leute bietet 

Alles auf, fie wiederzufinden. 

Maria. Kommt nicht ohne fie zurüd! 
(die Landleute ab.) 

Stanis laus. Aber warum fo betrübt, meine theure 
Fedorowna? 

Maria. Nun, ich dächte, ſie hätte Grund genug 
fh zu ängftigen. Ihr Habt oft erzählt, mit welcher Kühn- 
heit fih das junge Mädchen überall in Gefahr begiebt. 

Fedorowna. O jchmweige! Je mehr du mid daran 
erinnerft, je mehr. ängſt' ich mid ! 

Maria. Ich begreife nur nicht, wie das Mädchen 
bei der Berwegenheit und dem männlihen Mut und der 
Veftigkeit jo fügfam und fanft und liebendwürdig und mit- 
leidig fein fanın! — Sie ift fonft in allem jo jungfräulid) ! 

Bedoromna Wenn ih die Angſt voraudgefehen 
hätte, ich würde fie nie zur Jagd entlaffen Haben. Wenn 
ihe nun ein Unglüd begegnet! — 

Maria. Uengftet Euch nicht zu heftig! EB ift ja noch 
nicht8 gefchehen, und ich Bilde mir ein, wir müſſen noch 
alle zufammen nad) der Hauptftabt zurüdfehren, ich werde 
meinen Michel umarmen! Ded Herrn Grafen Unſchuld 
wird an den Tag fommen, er.wird feinen guten Namen 
und alle feine Reichthümer wiebererhalten, und Eure Tod: 
ter und wir werden alle zufammen recht glücklich werben. 

Stanidlaud. Du ſchmeichelſt dir alle Tage mit 
diefer Hoffnung! 

Maria. Ja, und fie muß wahr werden! Sie muß nod) 
einmal ertannt werben, Eure Unſchuld! Ya, mein Herr, dab 
Herz jagt mir daß wir nicht mehr lange hier bleiben werben. 


m 3509 m 


Feboromna Wir wohnen fon fo viele Jahre 
bier und werden auch wohl Bier fterben. 

Maria. Mber fo tröften Sie ſich doch, meine liebe 
Herrſchaft! (voll Freude, Da! — da kommt ja Elisabeth! 


Zweite Scene. 
Stani$lauß, Fedorowna, Maria, Elifabeth. 


Elifa. Richt länger ſoll erbeben 

Der Ueltern banges Herz, 
Nicht Tänger um mein Leben 
Bergehn in Angft und Schmerz. 
Ein Wild verfolgend irrte 
Ich jened Thal entlang, 
Bid fi der Weg verwirrte, 
Das Dickicht mich verfchlang. 
Zitteend fühlt! ich welche Freude, 
Wie war ih an Luſt fo reidh, 
Als ich endlich, endlich wieder, 
Miederfand den Weg zu eud! 
Nicht im Laufe, nein im Fluge 
Eilt' ih um zu tröſten eud. 

(bei Seite) D Himmel, giebft du Stärke 
Zu dem was ich erjonnen, 
So wird dem kühnen Werke 
Ein voll Belingen dann. 
Wann endlich kommſt du Pefttag 
Mir frei und lit heran 
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Wo glänzend ſchön hinausführt 
Die Seele was fie ſann? 

Fedoromna. Meine Elifabeth, war es Recht deine 
Aeltern fo zu ängftigen? — 

Elifa. Und fürdteft du denn fo viel für mih? Wenn 
mir auf der Jagd etwad begegnete, eine geübte Jägerin 
weiß fih aud allein zu helfen. 

Stanislaus. Dod von etwad andrem! Heute ift 
der Sahredtag unfrer Ankunft in diefem Orte — 

Maria. Und dein Geburtötag, meine Elife, den du 
dur deine Liebensmwürbigfeit und Milpthätigfeit allen 
Einwohnern von Saimfa zum Befttage gemacht. — Des⸗ 
halb waren fie alle in deiner Abweſenheit Bier. 

Elifa. Und ihr Habt fie mich zu juchen außgefandt; 
id) begegnete ihnen, und fie wollten eben mit mir umkeh⸗ 
ren, ald von ungefähr der neue Gouverneur fam und es 
ihnen unterfagte. 

Fedorowna. Auch dieſes Bergnügen wird und 
geraubt! 

Elifa. Auch Habe ih von weitem einen Courier 
herjagen fehn, der wie es ſchien von Tobolsk kam. 

Stanidlaud. Wahrſcheinlich werben fie wieder einen 
Unglücklichen ſchicken. 

Eliſa. Es muß wohl jemand viel verbrochen haben, 
eh man ihn in ſo langes Elend verdammt. 

Fedorowna. Ach, nicht immer, meine Tochter. Sieh, 
der Feind deines Vaters, der Bojare Iwan, hat es dahin 
gebracht daß man ihn unangehört hierher verhannte. 

Eliſa. Nun, wir wollen noch immer auf eine beſſere 
Zukunft hoffen! 
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Stanislaud. Welche Stimme follte fi für mid 
erheben? Nur ein Wunder fann mid) retten. 

Elifa. Aber wie? von allen die hier feufzen hat e8 
noch feiner gewagt allen Gefahren zum Trotz die Reife 
zum Saar zu unternehmen und ihm zu fagen wie hier 
feine ®efährten gemißhandelt werben? 

Stani8laud. D wer feine Feſſeln bräde, würde 
nur in nod härtere Strafe fallen. 

Elifa. Die Weiber würden aber wohl nicht geftraft? 

Fedorowna. Nein, ihre Schwäche maht ohnedem 
alle8 Drohen unnöthig. 

Elifa. Warum hat denn nod feine ein fo fühnes 
Unternehmen gewagt? 

Stanislaud. Warum? o Tochter! — weil ber 
Weg zur Hauptftabt jo unermeßlich Tang if. — 


Dritte Scene. 
Die Vorigen. Michel, erft vor der Thür. 


Mihel. Heda! heda! Iſt niemand zu Haufe? 
Maria. Mel eine Stimme! 

Stanisl. Wer ift der Unverfhämte? 

Michel. Darf herein ih? — 


Maria. Nun, herein denn! 
Stanisl. Steig herunter! 
Maria. D mein Midel! 


Michel. Meine Mutter, meine Mutter! 
Maria. Du bei un hier? mir zur Seite? — 
Wirflih bei mir? — 
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Michel. Sich mid an, und fag dann ſelbſt — 


Fed. 
Stanisl. Iſt dein Sohn das? 


Maria. Ja, mein Söhnlein! 
Michel. Ja, ich bin ihr wahres Söhnlein 
So dem Herz wie der Figur nad), 
Maul, Naſ', Ohr und der Statur nad; 
Wer mid flieht zum erften Male, 
Sagt id fei der Mutter Sohn! 


et So umarm un®! 
Michel. Niemals, niemals! 


Denn Reipect und gute Sitten 
Hat mir dad Couriergewerbe 
Noch nicht aud dem Kopf gebradit; 
Nur die Hände meiner Herrſchaft 
Will ich küſſen als ein Knecht. — 
Stredt fie her, und fo viel Ehre 
Iſt mir armem Kerl genug! 
(Michel faßt Stanislaus und Fedorownas Hände, küßt aber unabläffig 
nur die der leßtern) 
Maria. Aber Sprich, wie famft du hierher? 
Michel. ind erzähl ich nad) dem andern, 
Wie mird ging feit ihr berreifet, 
Bis ic mich hierher begab. 
Dein Talent, dad fchnelle Laufen 
Machte mid, zum Briefeboten. 
Auf den Beinen wie ein Windhund, 
Trug ih Briefe hin und her. 
Sp betrieb ih ed mit Eifer, 


Bis ih Poſtillon geworben, 
Und fodann in wenig Stunden 
Ward ih zum Courier gemacht. 
Nach Toboldt war meine erfte 
Drbre; kaum bort angefommen, 
Ward mir weiter aufgetragen 
Fortzufahren bis hierher. 
Trotz Straßen die ſo mörderlich, 
Trotz Flüſſen zum Erſaufen hoch, 
Trotz Schneegeſtöber und Hagelſchlag 
Die ich vielmal verflucht, 
Wünſcht' ich nur immer feuriger 
Mich an dein Mutterherz! 
Ach, koönnt ich immer hier nur leben 
Mutter bei dir, was wollt' ich drum geben! 
Unſtern allwegen 
Stellt ſich entgegen, 
Treibt mich von meinem Glück, 
Deinem Blick 
Wieder zurück! 
Alle Ein gefühlvoll Herz fürwahr! 
Maria. Himmel, wie dank ich bir daß ich meinen 
Sohn wiederjehe! 
Michel. Erde, wie dank ih die dag bu meine Mut- 
ter jo lange getragen! 
Maria. Here Graf! Frau Gräfin! feht wie er fid 
beraudgemadjt hat, und was er für ein Kerl geworben! 
Michel. Was will man madhen? Die Motion erhält 
mich, die ſchlechten Wege fhütteln im Magen alles brav 


durd) einander was idy oben einfülle, und fo wächſt das 
Fleiſch um die Knochen herum immer derber und hambüchner. 

Maria. Ye mehr id Did anſehe, je weniger kann 
ich begreifen wie du jo zugenommen haft. Als ich did 
verließ, warft du jo ein Heiner Knirpd und nun bift du 
ein wahrer Rieſe! — 

Michel. Und je mehr idy dich anfehe, je eingefalzener 
fommft du mir vor. 

Maria. Was ſoll denn daß heißen? 

Midhel. Id will damit jagen, dag du bi nicht 
im mindeften verändert haft jeit den vielen Jahren in 
denen wir und nicht geliehen. 

Maria. Aber ſag mir, Haft du auch all meinen Lehr 
ven gefolgt die id) dir Damald gab? 

Michel. Allen, allen, nur einer einzigen nicht. 

Maria. Und welder, mwelder? 

Michel. Du fagteft, ih . möchte keine Schulden 
madhen — 

Maria. Und du Haft ihrer viele gemadt? 

Michel. Mir feinen fie juft nicht jo viel als mei- 
nen Gläubigern. — Aber denfen wir nun auf und und 
reden wir von etwas Luftigerem, denn ich bin vor Freu⸗ 
den außer mir daß ich zwei liegen mit einer Klappe ger 
ſchlagen; denn id) habe einigen armen Teufeln die hier Noth 
leiden Succurs gebracht, und ich kann Euch wiederſehn! — 

Stanislaus. Es freut mich daß du nicht allein 
deine Mutter liebſt, ſondern auch an andern armen Noth⸗ 
leidenden Theil nimmſt. 

Michel. Ach, nichts davon, Herr Graf! Nehmt in- 
deſſen dieſe fünfhundert Rubel, die mir der Gouverneur 
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von Tobolsk für Euch übermadte. Er fagte: jagt Eurem 
räudigen Schaf von Grafen: da er in zwei Jahren nichts 
bon feinen Renten befommen wird, jol er dieſe große 
Summe nit fo ſchnell verwüften wie die andern. 

Fedorowna. Großer Gott, wie leben wir! Schred⸗ 
liher Iwan, was haben wir dir gethan Daß bu uns fo 
verfolgft! — 

Mihel. Sadte, fahte! Wen habt Ihr genannt? 
Etwa die Kallwand, den Bojaren? 

Fedorowna. Den aus Litthauen, ja! 

Michel. Uhl wie lange heult der ſchon um all feine 
Schurkereien. — Wenn ihr ihn fähet wie er zuſammen⸗ 
gekrochen ift! ihr Friegtet Zuft mit ihm zu würfeln! Er 
figt in einer verräudherten Hütte bei einem Strom wo die 
Sonne nie hinſcheint, damit er ed fühler Habe, und von 
Norden her pfeift über Eißberge ein allerliebfter friſcher 
Wind in feine Naſe. Mandmal läuft der Strom über 
und babet ihn ſamt feiner Höhle, daß er im Eiswaſſer 
ſchwimmt wie Brod in der Suppe. 

Stanidlaud. Ja, dem Bien fann e8 nit gut 
gehn. — 

Michel. Ja, ja, ein alted wahred Wort: Guten 
Leuten kann es nicht gut gehn. 

Maria. Mein lieber Michel, ich hoffe du wirft dich 
nun eine gute Zeit bier aufhalten. 

Michel. Wollte der Himmel! — Ad, wenn ih 
dran benfe, zieht fih mein Magen zufammen. — Aufs 
längfte zwei Tage! 

Elija. (für fig) O Gott! zwei Tage! 

Maria. So bald millft du gehn? 
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Elifa. Oh! — du irrſt did, ih befinde mid wohl, 
ſehr wohl. 
Fedoromma Marie! 
Maria. Gnädige Gräfin! 
Fedoromna Schließ die Thür des Haufed und 
gieb meinem Gemahl den Schlüffel. 
Elifa. (für fit) O Gott! Wie fomm id) nun hinaus? 
Maria. Hier, Herr Graf, ift der Schlüſſel. 
Stani8laud Fedorowna, Elifabeth, ihre bebürft 
Ruhe. Kommt fchlafen. — 
Elifa. Noch bleibet, meine Eltern! o nicht vergeffet 
Daß fonft ihr mid) entlaffen niemald 
Dhne Baben und ohne euren Segen 
Um Tage der zuerft mid dad Licht fhaun ließ! 
Stan. So heilgen Trieb erfüllen ift hohe Luſt und beiden, 
Mie dir geben was du wünfcheft und verlangeft. 
Enthüll und alled was dein Herz nun begehret. 
Elifa. Das Kleinod wünſch ich das von ihren Ahnen 
Die Mutter empfangen. 
Fed. Nimm hin ed, o Tochter! D könnt e8 
Dich vertheinigen gen alle und jedes Unglüd, 
Wenn du vom Schidjal und entriffen, umherirrſt! 
Stan. So nimm nun meinen Segen, 
(pater Leb glücklich hienieden, 
mit ge, Nie weiche der Frieden 
dorom- Von deinem Gemüt. 
na zu. Allmädıtige Gottheit, 
gleich) Erfüll unfre Bitte, 
WLaß all ihre Schritte 
Zum Segen ihr fein! 
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Elifa. Euch glüdlih zu jehen 
Daß giebt mir hienieden 
Allein nur den Frieden, 
Allein nur dad Glück. 
Betrüb ih die Herzen 
Die nun für mich fleben, 
Dann mag e8 vergehen 
Mad fie mir erfleht. 
Maria. Mit Thränen der Rührung 
Erfült fih mein Aug! — , 
(Stanislaus, Feborowna und Elifaheth gehn in die Kammer rechtß. 
Maria, welche folgt, hört leife am Fenſter pochen und bleibt ftehn.) 


Siebente Scene. 
Maria, Michel am Fenfter. 


Maria. Wer podht un die Zeit? — Laß fehn. — 
Mer da? 

Mich el. (von außen) Ich bin es, mach auf! 

Maria. Die Thür iſt verſchloſſen; warte, ich will 
vom Herrn den Schlüſſel holen. 

Michel. Nein, nein, um Gotteswillen nicht! mach 
auf, ich komm hier zum Fenſter herein. 

Maria. Was wird bad für ein Geheimniß fein? 
(fie öffnet das Fenſter, Michel fteigt herein) Was Bringft du 
Neues? 

Michel. Meine letzte Umarmung, denn ich muß ſo—⸗ 
gleich abreiſen. 

Maria. O Gott! — So bald? — 


Michel. Und ih komme, Elifabethen zu holen. 

Maria. Zu holen? — was fagft du? — 

Michel. Ja, ja, fie zu holen. — Geh, geſchwind! 
ruf fie, aber ſachte, ſachte, laß die Herrfhaft nichts merken. 

Maria. Sie rufen fol ih? — Sie allein? — I 
berfteh nicht. 

Michel. Niht? — nun fo verfteh mid) fpäter! Ruf 
fie nur. 

Maria Was ift das für ein Geheimniß? fag doch. 

Michel. Uh! — was für ein Geplauber! willft du 
fie mir denn nit rufen? 


Achte Scene. 
Maria, Mihel und Elifabeth. 


Elifa. (eiſe Hervortretenn) Stille, ftille, redet leiſe! 
Michel. Zum Entwiſchen ift e8 Seit! 
Maria. Doh wohin wollt ihr denn gehen? 
Elifa. Run, wo Euer Sohn bingeht! 
Maria. Nah Tobolst? — D nimmermehr das! 
Elifa. Schmeig, o ſchweige! Sei doch ftill! 
Maria. Und fo heimlih? Gott, was wollt ihr? 
Elifa. Still, mein Bater weiß es ſchon! 
Maria. Er erlaubt e8 dir? — In Wahrheit? 
Elifa. Sieh! Mit deinem Sohn abreifend, 
Kann auß fchredlicher Verbannung 
Ich allein nur ihn befrein. 
Michel. Kommt! Genug nun mit folden Reden! 
Kommt gefhwinde! Ja? — oder nein? 
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Elifa. Alſo! (gu Maria) gieb mir den Mantel! 
Maria. chut eh) Ad! 
Elifa. Schnell auch die Handſchuh! 
Maria. Nein, nein, ich erlaub ed nicht! «fie wein 
Michel. Nun genug! Laß fie doch gehen! 
Und hör auf mit folder Qual. 
Eliſa. Meine Tafche! 
Maria. Hier. O Himmel! 
Ich verliere den Verſtand! 
Michel. Nun geihmwindel 
(Er jchnürt den Diantelfad. Unterdeß bat ſich Elifa, vor der Thür 
zur Kammer wo vie Eltern ruhn, auf die Kniee niebergelaffen.) 
Elifa. Große Gottheit, deine Liebe 
Schüße meine theuren Eltern, 
Weil mid, reine Kindestriebe 
Drängen zu jo fühner That! 
Maria. (zu Michel) Sei verwünſcht dein gutes Herze! 
Warum nahmft du def did an? 
Michel. Warum gabt ihr mir ein Herze 
Welches Nein’ nicht finden kann! 
Elifa. Große Gottheit, deine Liebe 
Nehme beid’ in ihre Hut! 
(Sie küßt den Boden, fteht auf, trodnet ihre Thränen und fagt zu 
Michel) 
Laß und gehn! ’ 
Maria. Und wie binaud nun? 
Michel. Laß und endlich, endlich gehn 
Flint hinaus durch dieſes Fenſter, 
Durch das Fenſter 
Krabbeln wir uns nun hinaus! 
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Elifa. Ya, ja! Da hinaus mit einem Sprung! — 
Maria. (Micheln Halten wollend, der Elifen hilft) 
Gott erbarm fih! — Was geſchieht! 
Michel. O Geduld hatt! ich fo viele, 
Dod nun reift fie mir entzwei. 
Elija. (im Hinausfteigen zu Marla) 
So lat, Maria, mid! 
Dir befehl ich, weil ich fern bin, 
Meine Eltern dir zur Pflege. 
Maria. Söhnlein! 
Michel. Nun denn? 
Flint nun, mein Herzen! 
Elija So gehn wir! Leb wohl! 
Maria. eb wohl denn! 
Michel. So gehn wir! Lebt wohl! 
Maria. Lebt wohl! 


Ende des erften Akts. 


Zweiter Alt. 


— 


Rauhe und wilde Gegend am Geftabe bed Kama, welcher 

die Scene durchfließt. Dieffeitd, dem Zufchauer zur Lin: 

fen, eine von Rohr erbaute Hütte; in geringer Entfernung 

davon ein Grabhügel von fchleht verbundenen Holztafeln; 

tehtd dem Zuſchauer Bellen. Im Hintergrunde jenfeit 
des Stromes jchneebededte Berge. 


Erfte Scene. 


Iwan kommt gramvoll, Moo8 um das Grab feiner Toch⸗ 
ter zu legen. 


D Schatten meiner Lifindfa, 

Nimm hier dad Wen’ge was ich heut vermochte 
Weinend zu fammeln deinem Grab zum Schmude. 
(er entfernt ſich weinend von dem Grabe) 

Ad, unglüdieliger Iwan, warum noch lebft du? 

D, wie entjeglih ift mir das Leben 

Seit ein Berräther meinem Freund id wurbe! 
Tod, o erfcheine mich bald zu verhüllen! 

D, ergieb did in meine Bitten! 

Mit der Tochter, mir entriffen, 

Sei ih endlid, o gewähr ed, nun vereint! — 
D Thorheit! ih wage zu hoffen folde Seligteit? 
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O Zäufhung! — In trägem Abjcheu 
Sol langjam ich vergehn! 
Es weißagt ber in Grämen + 
Berihwundnen Jahre Zahl 
Der Zukunft graufe Leiden, 
Endlo8 erneute Qual! 
Wohin ich mich wende, 
Erſcheint ohne Ende 
Mein altes Verbrechen, 
Ich kann nicht entfliehn! 
Es weckt es der Morgen, 
Es folgt mir in Träumen, 
Mit quälenden Sorgen 
Belaſtend die Bruſt! 
(er geht in feine Hütte.) 


Zweite Scene 


Elijabeth jenfeit de8 Stromes vom Gebirg herabfteigenp; 
jpäter Iwan. 


Eliſa. Ad fhon wieder ein Strom hier! 
Und weh! — ein Fährmann fehlt! 
Doch fiehe, ein Kahn ift am andern Geftade! 
Sft niemand da? — Zu Hülfel — 

Iwan. (hervorkomment) Welch ängftlih Rufen? 
D wie ermattet, beraubet der Kräfte, 
Nun die Unfel’ge zum Himmel fleht! — 
Was willft vu? — 
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Elifa. Nur über diefen Strom hier! 
Iwan. So warte! Ich fomme an dad andre Ufer. 
(et fteigt in ven Nachen und bringt Eliſen herüber) 

Elifa. Ad, mein guter Freund, ich kann Euch nichts 
geben ald meinen Dan. 

Swan. Und ift dad nidt genug? — Setzt Eud 
hier, meine Tochter, ſetzt Euch. Ihr ſcheint mir fehr er- 
mattet. — 

Elifa. Ad, feit geftern habe ih feine Speiſe ge- 
nofjen. 

Iwan. Seit geſtern? — Warte, warte. (geht in bie 
Hütte) 

Elifa. Wie er fi für mid bemüht! 

Swan. Hier ift ein wenig Milh und Brod. Mehr 
fann ih Eud nit anbieten. Rehmt den guten Willen 
für die That! — 

Elifa. Ah! — Gott gejegne Euch das! 

Swan. Wie habt Ihr denn die Nacht zugebradht? 
Elifa. Auf der Höhe jened Berged unter einem 
Baum. 

Swan. Mber wie? — So jung und zart reifet 
ihr allein, in diefer Jahredzeit? 

Elifa. D, daran bin id nun gewöhnt. 

Swan. Kommt Ihr weit her? 

Elifa. Sehr weit her. — Bon Saimla, noch fehr 
weit hinter Tobolsk her! — 

Swan. Tobolsk? 

Elifa. Wie? kennt Ihr etwa jemanden dort? In 
dem entjeglihen Lande? 
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Swan. Nein — nein — ich fenne niemanden mehr 
bort. Euren Namen, wenn id) darum bitten darf? 

Elifa. Elifa. 

Iwan. Alſo, meine liebe Elifa, wenn Eure Reife 
feine beftimmte Abfiht hat, bleibet, wohnet bei mir. Ich 
hatte eine geliebte Tochter, Lifindfa hieß fie mit Namen, 
fo fanft wie Ihr. Ihre Stimme war lieblih wie Eure! — 
Sie jollte die Stüße, der Troft meined Alterd jein. — 

Elifa. Und jest, wo ift fie? 

JIwan. (meinend auf das Grab veutenn) Da drin! 

Elifa. Armer Mann! — Ihr habt fie verloren? — 

Swan. Ein wenig Sand, ein wenig Holz; deckt was 
ich noch Liebes auf Erden hatte! 

Elifa. Doch, dem Willen Gotted müflen wir und 
fügen! 

Iwan. D meine Liebe! Ihr wiſſet nidt, wie un- 
glüdfehg ich bin! — Aber Ihr fcheinet mir auch unglüd- 
li; deshalb lud ih Eu ein mit mir zu wohnen. — 
Wir wollen und gegenfeitig tröſten. — Seid wie meine 
Tochter, ih will Euch an Eltern Statt jein die vielleiht — 

Elifa. D nein, mein Herr. Ich Habe fie nicht ver⸗ 
loren. Eben wegen ihrer habe ich die lange und beſchwer—⸗ 
lihe Reife unternommen. 

Iwan. Darf ih wiflen wo Ihr hingehet? 

Elifa. Nach Beteröburg. 

Iwan. O Ihr Arme! Da feid Ihr nody nicht über 
die Hälfte Ded Weges! — 

Elifa. Nicht einmal über die Hälfte? 

Swan. Dod ſprecht, was treibt Euch dahin? 
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Elifa. Der Wunſch meine Eltern wieder glüdlid 
zu jehen. 
I man. (betroffen, für ſich Welche Ahnung ergreift mich! 
D Bott, made fie niht wahr! 
Elifa. Mein lieber Mann, warum zittert Ihr? Ihr 
werdet fo blaß? 
Swan. Elifa, find Eure Eltern in der Zahl jener 
Unglüdlihen, deren Leben ſchrecklicher ift ald der Ton ?_ 
Elifa. Ja leider! — 
Iwan. (fürfih) Ich habe feine Fiber an mir, bie 
nicht zittert! 
Elifa. Ihr werdet immer bläffer und bläffer! — 
Swan. Könnt Ihr mir den Namen Eured Baterb 
vertrauen ? 
Elifa. Graf Stanislauß. 
Swan. Gott, wad hör ih! — Was entdeck ich! 
Und die Erde tragt mid noch, 
Bid rahenb nun die Gottheit mir 
Zur Seite führt Dad arme, Dad »unſel'ge 
Dpfer meines böſen, jhändlihen Verraths! 
Noch nicht genug der Thränen weint ic Armer, 
Weinen muß ih noch mehr um meine Schredendthat, 
Noch mehr der Schmerzen fühlen, 
Noch mehr beweinen meine That 
Und fühlen mehr des Wehs! 
Elifa. Was entſetzt dich? Wie? du weineft? 
Und dein Angefiht erblaft? 
D laß allein mid Arme doch 
Allein mid in Klagen jchmelzen, 
Die unter Leid geboren warb 
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Und unter Schmerzen wuchs. — 
Zerriffen und in Angft und Roth 
Berdient wohl tiefed Mitleid 
Das Opfer eined ſchändlichen Verraths! 
Iwan. Daß mich ein Blitz zerſchmettre 
Zu Aſche und zu Staub! 
Elija. Bon deinen Schreckensworten 
Erftarret all mein Blut. 
Swan. D nein, in reinen Seelen fol 
Nie wohnen folde Bein; 
Nur des Berrätherd Seele 
Berzweifle ganz allein! — 
Elifa. (für fi) 
Was hör ih? Wäre diefer — 
(laut) D weh du bift wohl —? 
Swan. Der Iwan, ja, der Berräther, 
Der Unmenſch, der Bofewidt! 
Elifa. D ſchweige! ſchweige! — Weh! — Ich füche! 
Iwan. Rein, nod bleibe! Sei nidt fo graufam mir! 
Elifa. Was willft du? 
Swan. Ich fleh, vergieb mir! 
Elija. Richt glaub ichs. 
Iwan. Dod wenn idy ſchwöre bei meiner Tochter Aſche, 
Die hier verfchloffen ruht. 
Glifa. Du fhmwörft bei diefer Aſche died? 
G'nũg ed, du dauerft mih! — 
Iwan. Miftrauend und fo traurig mir 
Kahft vu? Und warum? — 
Unfduldige Seele 
So unftät durch mid! 








Elija. 


Iwan. 


Elifa. 


Iwan. 


Elifa. 


Iwan. 


Eliſa. 


Iwan. 


Eliſa. 


Iwan. 


Eliſa. 
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D nahe, bergönne 

Dir zu Füßen ven Top! 

Dein Zuſtand iſt ſchreclich 

Wie keiner es iſt — 

Und nicht ſo unſelig 

Wie du es nun biſt 

Sind Vater und Mutter, 

Von mir nun entfernt. 

Welch ein Lärm! 

Mer naht? Was iſt das? 

Eine Horde von Tataren. 

Heil'ger Gott! In folde Horde! 

Keine Furcht! Dich verbirgt dies Haus. 

Heiliger Gott! was wird gefchehen? 

Ja verbirg mid! 

Keine Furcht! Did verbirgt mein Haus. 

Doc gieb vorher mir nur ein Zeichen von Ber: 
zeihung! 

Dir gewähret dieſes Zeichen 

Meine innige Neigung. 

Schnell, verbirg dich fchnell! 

Die wilde Tatarhorde nahet ſchon! — 

O göttlihe Hand die zu mir fie geleitet, 

D haft du bis Hieher fie forgfam bejchütet, 


So fleh ih, auch fünftig erhalt’ ihr das Leben! 


Erfüllung woll geben 

Dem kindlichen Wunſch! 

O göttlihe Hand die mich immer geleitet, 

D haft du bis Hierher mich ſorgſam beichüget, 
Sp fleh ich, auch künftig befchieme mein Leben | 
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Erfüllung woll geben 
Dem findlihen Wunſch! 
(Iwan begleitet Elifen bis zur Thür des Hütte, wo fle ſich verbirgt.) 


Dritte Scene 


Swan, Elifabeth verborgen, Alterfan, Orzaf und 
ein Trupp Tataren über dem Strom. 


Alterfan. Heba! heda! Fährmann! Sollen wir auf 
Euch warten? — 

Swan. Elifa, Takt Euch ja nicht fehen! 

Orzak. Habt ihr feine Ohren, Fährmann? 

Swan. Ich komme, Kamerad, ic fomme! 

Alterkan. Eh! ih dachte ihr wäret taub! 

(Iwan fährt Alterfan und vie eine Hälfte dee Horde über) 

Orzak. Run komme der Sturm wie er Zuft Hat, 
wir find in Sicherheit. 
(Iwan ſchifft Aiterfan und bie Tataren aus und bolt vie Hebrigen nach) 

Alterfan. Wie ih auf dem Berge den Rorbiwind 
fo heulen hörte und fo viel ſchwarze Wolfen fidy aufthür- 
men jah, wollte ih Euch nichts fagen; aber nun wir auf 
dem andern Ufer find, kann ih Euch verfihern daß das 
Unwetter bald losbrechen wird. 

(Orzak und die Andern fteigen zu den Erftern ans Land) 

Orzak. Ach ſeh dies als eine gute Vorbedeutung 
für unſer Unternehmen an. 

Alterkan. Ich auch. Laßt und deshalb hier ein 
wenig ruhen und auf das Gelingen unſers Zuges trinken! 


(Alle ſetzen ſich außer Orzaſ) 
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Swan. Kameraden, wie fommt da8? Erſt fchien 
ed ald hättet ihr foldhe Eile, und nun — 
Alterfan. Und du — was geht ed Did an? — 
Sind wir dir etwa nicht gelegen? 
JIwan. Nicht das habe idy jogen wollen; ich wundre 
mich nur daß ihr hier bleibet, während — 
Alterfan. Wenn wir müte find, ruhen wir. 
Swan. Da habt ihr Redit. 
Drzaf. Ob Redt oder Unrecht, und gilt dad gleich. 
Alterfan. Wir wiffen daß eine reihe Ladung von 
Kaſan abgefahren, und haben und auf die Beine gemadht 
fie im Walde zwiſchen Giusky uud Derifowa zu erwifchen. 
Zum Glück find mir vor Lem Unwetter über den Sama 
gefummen. Komm Samerad, trinf mit ung! 
Swan. Ich darf Eud. 
Alterfan. Gern oder ungern, — trinfen muft bu. 
Drzaf, warum fetreft du did nicht zu und? 
Orzak. D, id bin nidt müde; ich werde fo im 
Herumgehn trinfen! — 
Alterfan. Gut, jo trinfen wir denn und fingen 
unfer Peiblied. 
Swan. Bon diefem Bolt mag Gott e8 bald erlöfen, 
Das unglüdjel'ge, dad unſchuldige Weſen! 
Alterk. Tatriſchen Heltenmann 
Tod ihn nicht ſchrecken kann, 
Gießt er Arak ſich ein 
Flammend durch Mark und Bein! 
Alle. Lebe der Kugel Schlag, 
Lebe der gute Rak! 
22 





Alter. 


Alle. 


Alterk. 


Alle. 
Alterk. 


Alle. 
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Unfere Flint! erhält 

Zlinker der Leute Geld, 

Menn und die Riejenfraft 

Flammend Arak verſchafft. 

Lebe der Kugel Schlag, 

Lebe der gute Rak! 

Gold, daß der Beutel ſtrotzt, 

Wird mit dem Stahl ertrotzt, 

Hebet in freier Luſt 

Rak und die Heldenbruft. 

Hurrah! hurrah! — 

Munter bei Tag und Nacht 

Beht ed auf Beutejagd, 

Flache voll Brantewein 

Muß immer bei und fein! — 

Lebe der Kugel Schlag! 

Lebe der gute Rat! — 
Hurrah! — 


Alterkan. Sag, guter Freund, bift du hier ganz allein? 
Swan. Sa, ganz allein. 

Alterfan. Wie? Du haft weder Weib noch Kind? 
Iwan. Rein, niemanden. 

Orz ak. (der unterdeß durch das Fenſter in die Hütte geſehen) 


Er lügt. 


Hier drin iſt ein Mädchen! 


Alterkan. (mit allen Tataren ſich erhebend) Ein Mäb- 
hen! Führ e8 Heraus! 

Iwan. (vorteetenn) Nimmermehr! 

Orzak. Deffne die Thür, oder wir fommen felbfi! 

Iwan. Niemals, niemald! (er ergreift einen Karabiner.) 





— 339 — 


Vierte Scene. 
Die Vorigen. Dann Eliſabeth. 


Alterkan. Tödtet ihn! — 
(Orzak und die übrigen Tataren werfen ſich auf Iwan und wollen 
dem Niedergeworfenen eben mit ven. Säbeln ven Kopf fpalten, als 
Eliſa hervorſtürzt und fchreit, indem fie das von ihrer Miutter erhaltene 
Kleinod bietet) 
Elifa. Adi — Mitleid! mit feinem Alter! 
Habet doch Mitleid! Mitlein! Mitleid! 
Alterfan. Orzak. Chor. 
Welche Züge? Wer iſt ſie? 
Alterkan. (sn Iwan) 
Erheb dich! 
Eliſa. Er iſt befreit! 
Alterkan. Orzak. Chor. 
Könnt' ich ſo grauſam ſein 
Sie zu betrüben? nein, 
Des ſchönen Auges Blick 
Bringt Milde mir zurück, 
Des Zornes wildes Drohn 
Iſt ſchon entflohn. 
Swan. Die Engelfeele hier 
Hilft aud den Nöthen mir, 
Das Leben rettet mir 
Die ich verrieth. 
Elifa. Der Horde Grauſamkeit 
Bezwang mein Flehen, 
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Elifa. Mit innigem Dank will ih diefe Schrift an- 
nehmen, und ſchwöre, wenn fie Euch ſchaden jollte, alle 
Mittel anzuwenden, auch Eure Begnadigung auszuwirken- 

(das Unwetter bricht mit aller Gewalt os) 
Swan. D Allmächt'ger! 
Finftred Gewölke deckt rings 
Des Himmel: Blau! 
Der Sturm fhüttet Hagel, 
Wilder Orkan fhwingt ſchreclich 
Die ſtarke Geißel! 
Eliſa. Ach, wie in Wut toben die Elemente! 
Iwan. Himmel! Wenn deine Rache 
Mich nicht genug ſchon geftraft, 
Tilge allein mid, doch rett’, o rette dieſe! 
Was ſeh ich! (er Strom tritt aus) Ueber dad Ufer 
Schwillt e8! — Ach! ganz verjpert ift 
Jede Flucht! 
Elifa. Himmel nun fhüge! 
(der Nachen wird von den Wellen umgemorfen) 
Swan. Eh der Nahen finket, laß, o laß mid 
Ihn an das Ufer ziehn! — 
Elifa. Welche Gefahr umringt did! 
Swan. (der fi an einen Stamm hält, fich über das Waſſer beugt 
und den Nachen heranziehen will) 
Keine Furcht! — Erwarte mid! 
Elifa. Ich zittre. 
Chor von Bergbewohnern. (welche auf den Höhen jenfeits 
dem Sluſſe erfcheinen) 
D weh, wohin mid retten nun! 
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Der Fluten Macht reißt und alle Hütten nieder! 

(der Stamm bricht um, Iwan flürzt in den Strom und wirb fort- 
getrieben) 

Elifa. Ad! In den Strom Binftürzt er! 

D Freunde, eilt zu Hülfe! 
Ehor. Geſchwind! Geſchwind! 
Eliſa. Wellen umgeben ihn! 

Ach, ich ſeh keine Hoffnung! 

Sie eilen alle, ihm der ſinket zu helfen! — 

Gerettet! — Himmel, ich danke dir! — 

Doch wie? — wie rett' ih mid nunmehr? 

Der Strom verſchlingt ſchon alles! 

(fie eilt auf das Grab) 

Lifinsfa! o bitte Du für mid, die Gottheit! 
Iwan. (auf ver Höhe, von den Bergbewohnern geführt) 

Mich entlaffet! doch (auf Elifen zeigend) ihr eilet 

zu helfen! 
(der Fluß tritt aus, das Grab von Holz wird von ven Wellen erho⸗ 
ben und Eliſa auf vemfelben fortgetrieben) 

Eliſa. Welches Wunder! 

Auf dem Waſſer ſchwebt das Grab hin! 
Iwan. Dieſe Jungfrau o rettet, rettet ſie! 
Eliſa. Wie ein Nachen ſchwankt es auf den Fluten hin! 
Swan. Chor. 

Bon Liſinska dad Grab trägt dahin fe 

Wie ein Schiff auf des Meered Oewog! 


Ende des zweiten Akts. 





Swan. 
Elifa. 


Swan. 


Elija. 


(laut) 
Iwan. 


Eliſa. 
Iwan. 
Eliſa. 
Iwan. 
Eliſa. 
Iwan. 


Eliſa. 


Iwan. 
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Und unter Schmerzen wuchs. — 

Zerriſſen und in Angft und Roth 

Berbient wohl tiefed Mitletd 

Das Opfer eined ſchändlichen Verraths! 

Daß mich ein Blitz zerſchmettre 

Zu Aſche und zu Staub! 

Bon deinen Schredensworten 

Erftarret all mein Blut. 

D nein, in reinen Seelen foll 

Nie wohnen foldhe Bein; 

Nur ded Berrätherd Seele 

Berzweifle ganz allein! — 

(für fich) 

Was hör ih? Wäre diefer — 

D weh du bift wohl —? 

Der Iwan, ja, der Verräther, 

Der Unmenfh, der Böſewicht! 

O fchweige! ſchweige! — Weh! — Ich fliehe! 
Nein, nody bleibe! Sei nit jo granfam mir! 
Was willſt du? 

Ich fleh, vergieb mir! 

Nicht glaub ichs. 

Doch wenn ich ſchwöre bei meiner Tochter Aſche, 
Die hier verſchloſſen ruht. 

Du ſchwörſt bei dieſer Aſche Died? 

G'nüg es, du dauerſt mich! — 

Mißtrauend und ſo traurig mir 

Nahſt du? Und warum? — 

Unſchuldige Seele 

So unſtät durch mich! 


Elifa. 


Swan. 


Elifa. 


Swan. 


Elifa. 


Swan. 


Elifa. 


Iwan. 


Eliſa. 


Iwan. 


Elija. 
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D nahe, vergönne 

Dir zu Füßen den Tod! 

Dein Zuftand ift ſchrecklich 

Wie feiner e8 ift — 

Und nit fo unfelig 

Wie du ed nun bift 

Sind Bater und Mutter, 

Bon mir nun entfernt. 

Welch ein Lärm! 

Mer naht? Was ift das? 

Eine Horde von Tataren. 

Heil’ger Bott! In folde Horde! 

Steine Furcht! Dich verbirgt Died Haus. 

Heiliger Gott! was wird geichehen? 

Ja verbirg mid! 

Keine Furcht! Dich verbirgt mein Haus. 

Doch gieb vorher mir nur ein Zeichen bon Ber: 
zeihung! 

Dir gewähret dieſes Zeichen 

Meine innige Neigung. 

Schnell, verbirg dich ſchnell! 

Die wilde Tatarhorde nahet ſchon! — 

O göttlihe Hand die zu mir fie geleitet, 

D haft du bis Hieher fie ſorgſam beſchützet, 

So fleh ih, auch künftig erhalt! ihr dad Leben! 

Erfüllung woll geben 

Dem kindlichen Wunſch! 

O göttliche Hand die mich immer geleitet, 

O haſt du bis hierher mich ſorgſam beſchützet, 

So fleh ich, auch künftig beſchirme mein Leben! 


Erfüllung wol geben 
Dem kindlihen Rund! 
(Zwan begleiter Glifen bis zur Thür der Hütte, wo fle fich verbirgt.) 


Dritte Scene 


Iwan, Elifabeth verborgen, Alterfan, Orzak und 
ein Trupp Tataren über dem Strom. 


Alterkan. Heda! heva! Fahrmann! Sollen wir auf 
Eud warten? — 

Iwan. Elisa, laßt Euch ja nicht fehen! 

Orzak. Habt ihr feine Ohren, Fährmann? 

Swan. Ich komme, Kamerad, id fomme! 

Alterkan. Eh! ih dachte ihr wäret taub! 

(Iwan fährt Alterfan und vie eine Hälfte der Horde über) 

Orzak. Nun fomme der Sturm wie er Luft hat, 
wir find in Sicherheit. 
(Iwan ſchifft Alterfan und bie Tataren aus und bolt die Hebrigen nach) 

Alterfan. Wie ih auf dem Berge den Nordwind 
fo heulen hörte und fo viel ſchwarze Wolfen fi aufthür- 
men jah, wollte ih Euch nichts fagen; aber nun wir auf 
dem andern Ufer find, fann ih Euch verfihern daß daß 
Unwetter bald losbrehen wird. 

(Orzak und die Andern fleigen zu den Erftern ans Land) 

Orzak. Sch feh Died als eine gute Vorbedeutung 
für unfer Unternehmen an. 

Alterkan. Ich auch. Laßt und deshalb hier ein 
wenig ruhen und auf das Belingen unferd Zugeß trinten! 


(Alle ſetzen ſich außer Orzal) 
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Swan. Kameraden, wie kommt das? Erſt ſchien 
es als hättet ihr ſolche Eile, und nun — 
Alterkan. Und du — was geht es dich an? — 
Sind wir dir etwa nicht gelegen? 
Swan. Nicht das habe ich ſagen wollen; ich wundre 
mich nur daß ihr hier bleibet, während — 
Alterkan. Wenn wir müre find, ruhen wir. 
Swan. Da habt ihr Redt. 
Orzak. Ob Redt oder Unrecht, und gilt das gleich). 
Alterfan. Wir wiflen Daß eine reihe Ladung von 
Kaſan abgefahren, und haben und auf die Beine gemadit 
fie im Walde zwiſchen Giusky uud Derikowa zu erwifchen. 
Zum Glück find wir vor Lem Unwetter über den Kama 
gefommen. Komm SKamerad, trinf mit ung! 
Swan. Ich dank Euch. 
Alterfan. Bern oder ungern, — trinten mußt bu. 
Drzaf, warum fereft du dich nicht zu und? 
Orzak. D, id bin nidt müde; idy werde fo im 
Herumgehn trinfen! — 
Alterfan. Gut, fo trinken wir denn und fingen 
unfer Peiblied. 
Swan. Bon diefem Bolf mag Gott ed bald erlöfen, 
Das unglüdfel'ge, dad unſchuldige Weſen! 
Alterk. Tatriſchen Heldenmann 
Tod ihn nicht ſchrecken kann, 
Gießt er Arak ſich ein 
Flammend durch Mark und Bein! 
Alle. Lebe der Kugel Schlag, 
Lebe der gute Rak! 
22 
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Alterk. Unfere Flint’ erhält 
Blinker der Leute Geld, 
Wenn und die Riejenkfraft 
Flammend Arak verſchafft. 
Alle. Lebe der Kugel Schlag, 
Lebe der gute Rak! 
Alterk. Gold, daß der Beutel ſtrotzt, 
Wird mit dem Stahl ertrotzt, 
Hebet in freier Luſt 
Kak uns die Heldenbruft. 
Alle. Hurrah! hurrah! — 
Alterk. Munter bei Tag und Nacht 
Geht ed auf Beutejagd, 
Flaſche voll Brantewein 
Muß immer bei und fein! — 
Alle. Lebe der Kugel Schlag! 
Lebe der gute Rat! — 
Hurrah! — 
Alterfan. Sag, guter Freund, bift Du hier ganz allein? 
Swan. Sa, ganz allein. 
Alterfan. Wie? Du haft weder Weib noch Kind? 
Iwan. Nein, niemanden. 
Orzak. (dee unterdeß durch das Fenfter in die Hütte geſehen) 
Er lügt. Hier drin ift ein Mädchen! 
Alterkan. (mit allen Tataren ſich erhebenn) Ein Mäb- 
hen! Yühr ed heraus! 
JIwan. (vorteetenn) Rimmermehr! 
Orzak. Deffne die Thür, oder wir kommen felbft! 
Iwan. Niemals, niemald! (er ergreift einen Karabiner.) 
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Vierte Scene. 
Die Vorigen. Dann Eliſabeth. 


Alterkan. Tödtet ihn! — 
( Orzak und die übrigen Tataren werfen ſich auf Swan und wollen 
dem Niedergeworfenen eben mit den. Säbeln ven Kopf fpalten, als 
Eliſa Hervorftürgt und ſchreit, indem fie das von ihrer Mutter erhaltene 
Kleinod bietet) 
Elifa. Ad! — Mitleid! mit feinem Alter! 
Habet doch Mitleid! Mitleid! Mitleid! 
Alterfan. Orzak. Chor. 
Melde Züge? Wer ift fie? 
Alterfan. (sn Iwan) 
Erheb dich! 
Elifa. Er ift befreit! 
Alterfan. Orzak. Chor. 
Könnt’ ih jo graufam fein 
Sie zu betrüben? nein, 
Des ſchönen Auges Blick 
Bringt Milde mir zurüd, 
Des Zorned wildes Drohn 
Iſt Schon entflohn. 
Swan. Die Engeljeele hier 
Hilft aud den Nöthen mir, 
Das Leben rettet mir 
Die ich verrieth. 
Elifa. Der Horde Grauſamkeit 
Bezwang mein Flehen, 
22” 
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Sie ließ ihn gehen, 
Er ift befreit! 
Alterk. Gu Iwan) Ya! Wer ift die Jungfrau, 
Die unfer wildes Zürnen fo bezwang? 
Swan. Eine Jungfrau die heroild) 
AU die Wüften fühn durchirrt, 
Bon dem Lande der Verbannung 
Bis zum Thron ded edlen Zaars. 
Alterf. Und fie will — 
‘man. Befrein den Bater, 
Den ich felbft in das Unglüd geftürzt. 
(Alterlan und die andern Tataren bieten ihr mit großer Ehrerbietung 
Beutel mit &elt) 


Alterfan. Orzak. Chor. 

Da nimm dad! So nimm doch! 
Elifa. Nein, Geld thut nit Roth. 
Alterfan. Orzak. Ehor. 

Laß dich begleiten! 
Elifa. Nein, id) geh allein, ber Himmel ſchützet mich überall ! 
Swan. Alterfan. Chor. 

Ihr Mut erregt Bewunderung! — 
Iwan. eb immer, du Hohe, 

Leb immer beglüdt! 

Stet8 werben dich rühmen 

Die Tugend entzüdt. 

Du haft gerettet 

Vom Scredenstode 

Den ber nur Schmerz 

Und Thränen bir gab. 
Elija. Wer ftolz ift der möge 
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Am Stolz fih erfreun; 
Den Ruhm den ich ſuche 
Iſt diefer allein: 
Durch meine Mühen 
Belöft zu hauen 
Aus feinen Feſſeln 
Des Baterd Fuß. 
Alterfan. Orzak. Chor. 
Leb immer, du Hohe, 
Leb immer beglüdt! 
Swan. Stetd werden dich rühmen 
Die Hoheit entzüdt; 
Du faheft ablegen 
Den Stolzen, den Starten 
Zu Füßen dir Zürnen und Wut! 
(die Tataren entfernen fich, Elifen mit Ehrfurcht betracdhtend) 

Iwan O Elifa, wie ftol; dürft Ihr auf Eure 

Unternehmung fein. 
(ver Sturm beginnt nad) und nach) 

Elija. Stolz? — Niemald; aber jehr glüdlih, wenn 
ed gelingt. 

Swan. Das Hoffe ih und will dazu beitragen. 

Elija. Und wie dad? 

Swan. Es ift fein Zufall der Euch hierher geführt. 
Gott will daß Eure großmütige Handlung nit unbelohnt 
bleibe, und führte Euch zu mir damit ich für Eured Va⸗ 
terd Unschuld zeuge. Ich gehe hinein eine Schrift auf: 
zufegen, worin ich alle meine mit denen des Hofmarſchalls 
vereinigte Ränke enthüllen will und damit um die Erlöfung 
eined unfhuldig Verbannten und meine Strafe flehen. 
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Elifa. Mit innigem Dank will ih diefe Schrift an- 
nehmen, und ſchwöre, wenn fie Eud, ſchaden follte, alle 
Mittel anzuwenden, aud) Eure Begnadigung audzumirken. 


Span. 


Eliſa. 
Iwan. 


Eliſa. 


Iwan. 


Eliſa. 
Iwan. 


Eliſa. 


(das Unwetter bricht mit aller Gewalt los) 

O Allmächt'ger! 

Finſtres Gewölke deckt ring 

Des Himmels Blau! 

Der Sturm ſchuüttet Hagel, 

Wilder Orkan ſchwingt ſchrecklich 

Die ſtarke Geißel! 

Ach, wie in Wut toben die Elemente! 
Himmel! Wenn deine Rache 

Mich nicht genug ſchon geſtraft, 

Tilge allein mich, doch rett', o rette dieſe! 
Was ſeh ih! Mer Strom tritt aus) Ueber das Ufer 
Schwillt es! — Ach! ganz verſperrt iſt 
Jede Flucht! 

Himmel nun ſchütze! 

(der Nachen wird von den Wellen umgeworfen) 
Eh der Nahen finket, Taf, o laß mid 
Ihn an daß Ufer ziehn! — 

Welche Gefahr umringt did! 
(der fi an einen Stamm hält, fih über das Waſſer beugt 

und den Sachen heranziehen will) 
Keine Furcht! — Erwarte mid! 
Ich zittee. 


Chor von Bergbewohnern. (welche auf den Höhen jenfeits 


dem Fluſſe erfcheinen) 
D weh, wohin mid) retten nun! 
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Der Fluten Macht reißt und alle Hütten nieder! 
(der Stamm bricht um, Iwan flürzt in den Strom und wird fort- 
getrieben) 
Elifa. Ah! Sn den Strom hinftürzt er! 
D Freunde, eilt zu Hülfe! 
Ehor. Geſchwind! Geſchwind! 
Eliſa. Wellen umgeben ihn! 
Ach, ich ſeh keine Hoffnung! 
Sie eilen alle, ihm der ſinket zu helfen! — 
Gerettet! — Himmel, ich danke dir! — 
Doch wie? — mie rett' ih mid nunmehr? 
Der Strom verfhlingt Thon alleß! 
(fie eilt auf das Grab) 
Lifinska! o bitte du für midy Die Gottheit! 
Iwan. (auf ver Höhe, von den Bergbewohneen geführt) 
Mich entlafjet! doch (auf Elifen zeigenn) ihr eilet 
zu helfen! 
(der Fluß tritt aus, das Grab von Holz wird von den Wellen erho- 
ben und Elifa auf demſelben fortgetrieben) 


Elifa. Welches Wunber! 

Auf dem Waſſer ſchwebt das Grab Hin! 
Swan. Diefe Jungfrau o rettet, rettet fie! 
Elifa. Wie ein Nahen ſchwankt e8 auf ben Fluten Hin! 
Swan. Chor. 

Bon Lifinsfa dad Grab trägt dahin fie 

Wie ein Schiff auf ded Meeres Gewog! 


Ende des zweiten Akts. 
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Dritter Alt. 


Naht. Weite und prächtige Vorhalle im Kreml; dahinter 
ein Platz und Ausfiht auf die eben illuminirte Stadt 
Moskau. 


Erſte Scene. 


Der Großmarſchall. (welcher unruhig und ſorgenvoll herein⸗ 
kommt) 


Alles iſt Freude, 

Ruhig, beglüdet, 

Qubelt und jaudzet 

Selig entzüdet. 

Mich nur, ad, mid nur 

Nagen bittere Sorgen; 

Ich nur feufze. 

Während felig alle hier jubeln 

Mit zufriednem forglofem Herzen, — 
Bin ih angftvoll gepeinigt von Schmerzen, 
Ich nur zittre. 

Alles ift Freude, — ih nur feufze! 
Alles geniefet, — id) nur zittre! 
Ah, von Angft bewältigt erfeufz' ich, 
Nur id zittre! 








Jegliches Hauchen und jebed Lüftchen 

Scheint mir ein lautes Sprechen 

Von meinem Schandverbrechen 

Und droht mit Rache mir! 

O entflöhſt du, Phantom der Seelenangſt, 

Das mir drohet mit ſchrecklichem Ende, 

Daß frei ich athmen könnte 

Nur einen Augenblick! 
Welche entſetzlichen Gedanken verfinſtern meine Sinne! 
— Der neue Zaar, in dieſer Hauptſtadt angekommen, 
unterläßt nicht, ſich nad den geringſten Umſtänden zu er: 
kundigen. — Jeden Augenblick fürchte ich daß er dieſelbe 
Strafe auf mich fallen laſſe welche ih dem Grafen Stanis⸗ 
lau8 verihaffte! — Doch weldhe Anklage fünnte mid wohl 
treffen ald die des Mitſchuldigen Iwan, den ich ebenfalld 
zu vernichten wußte? — Doch — hier kömmt der Eourier, 
der von Tobolsk zurüdkehrt. — Ih will ihn fragen. — 


Zweite Scene 
Großmarſchall. Michel. 


Michel. Trumpf Aß! Wahrhaftig! 

Großmarſchall. Sieh da Michel! willkommen! 

Michel. Allerunterthänigſter! 

Großmarſchall. Sag mir, eben biſt du angekommen? 

Michel. Eben gelandet, ja. (will gehn) Mit Erlaubniß. 

Großmarſchall. Bleib, einen Augenblick. Bis wo⸗ 
hin ging deine Sendung? 

Michel. (für fit) Geduld, gieb mir Ruhe. (laut) Bis 
Saimka. 
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Großmarfhall. (rar dc) Bon ihm könnt ich Neues 
über den Grafen erfahren. (laut) Sahft du die Familie 
des Grafen Stanidlauß? 

Michel. Nein, gnädiger Herr! (für fig) Wie er 
pfiffig ift! 

Großmarſchall. Haft du nit von ihm reden hören? 

Michel. Reden? — Ja! — Sin einem Kaufladen 
wurde bon ihm geiproden. | 

Großmarſchall. In einem Kaufladen? — Dort 
find ja feine Kaufläden. 

Michel. Wil fagen, früher waren feine da; aber 
— jeßt — ja, jetzt find verſchiedene dort eröffnet worden. 

Großmarſchall. Nun? was jagt man vom Brafen? 
Lebt, lebt er nody? 

Michel. So viel ih mid erinnere, fagte man, er 
fei rund, prall und did, und die Luft befäm ihm dort 
befier wie mandem reihen Manne hier, der von Neid, 
Ehrgeiz und böfem Gewiſſen geplagt würde. 

Großmarſchall. (für ip) Ich fterbe vor Wut! 

Michel. (für id) Den hab ich mit dem Kopf in bie 
Erde geftoßen ! 

Großmarfhall. (für fig) Und von alle dem hat 
mi) der Gouverneur nicht unterrichtet? — Ih muß fo: 
gleih jhreiben, damit die Strenge gegen dieſe verhafte 
Familie verdoppelt werde! (Lau) Adieu, mein Freund. 

(geht ab) 

Michel. (ver diese) Unterthäniger! — Schlechtes Efien 
bu! — bift noch nicht geftrandet ? — Sei nur immer luftig, 
ih will dir ein Gericht harte Eier zurichten, woran bu 
erwürgen follft! 








u 347 om 


Dritte Scene. 
Michel. Elifa. 


Elisa. (ihn erblidenn) Traum’ ih? — Bift du eb, 
Michel? 

Michel. Hier! — (inven er fih wendet) Gott erbarm 
fih! Elifabethend Geiſt! (will fort) 

Elifa. Bleib. 

Michel. Bort! fort! 

Elifa. Kennft du Elifa nicht mehr? 

Michel. Haut und Knoden! — 

Elifa. Uber weld ein Wunder? 

Michel. D Anblid, o Verwandlung! 

Elifa. ®laubft du e8 nicht? 

Michel. Ich bin zu Bimftein geworben! 

Elifa. So erftaunt? 

Michel. Ja! weil jedermann mir fagte, das Fräu⸗ 
lein wären ertrunfen. Wer hat Sie denn gerettet? 

Elija. Ins Waffer gefullen, wurde ich weit weg 
getrieben, endlih von einer Horde Tataren gerettet. — 
Aber wer hat bir gefagt ich jei umgelommen? — 

Michel. Iwan, der alte Fährmann am Kama, der 
eben im Sterben war. 

Elifa. Wie? — Iwan ftarb? 

Mihel.e Ja. In meinen Armen. 

Elifa. Bott erbarm’ fi feiner Seele und gebe ihm 
bort Frieden! 

Michel. Unter andern, Fräulein Betti habe ih etwas 
befonderd Gutes mitgebracht. 


Elifa. Himmel! Und dad wäre? — 

Michel. dein Papier aus ver Tafche ziehen) Hier dies 
Bapier. 

Elija. Run? 

Michel. Das Zeug jchmierte der alte Iwan zu: 
famwen, fünf Minuten eh ihm die Lampe ausging. 

Elifa. (es betrachtend) Ah! Es iſt die Rechtfertigung 
meined Baterd! O theured liebes Blatt! Ich küſſe dich 
und bewahre did) in meinem Bufen. (thut es) Aber o Bott! 
— Roh achthundert Werfte find von hier bis Veteräburg ! 

Michel. Warum denn borthin? 

Elifa. Nun — zum Sailer. 

Michel. (lachend) O mein Fräulein, Sie reifen um 
die Erde herum; der ift ja hier! — 

Elifa. Himmel! Ich danke dir und fehe dies für 
deine Gnade an. — Doch mie ihm nahen? 

Michel. Ich will fehn ob wir ihn ſprechen fünnen 
eh er bier eingeht. — Warten Sie nur bier auf mid, 
ic fomme fogleidy wieder. (ab) 

Elifa. Ich warte. — Ad, wenn idy die Gnade des 
Kaiſers heute erhielte! — morgen würde ih nad Saimfa 
zurüdeilen. — Dod wer ift ber vornehme Herr ber hier 
naht? — 


Bierte Scene. 
Elifabeth. Der Großmarſchall. 


Großmarſchall. (für fin) Ein Mädchen? (aut) Mit 
Erlaubniß, wer ſeid Ihr, daß Ihr Euch in folden Lumpen 
in bie faiferlihen Paläfte getrauet? — 
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Elifa. Vergebt, mein Herr, ih habe mit dem Saar 
zu ſprechen. 

Großmarſchall. Ihr werdet umfonft hierher ge- 
fommen fein. 

Elifa. Ab, aus Erbarmen denn laßt mich Bier! 
Hat denn nicht endlich Die Zeit den Abfcheu vor dem Na⸗ 
men des Grafen Stanislaus gemildert? — 

Großmarſchall. Stanidlaus ? 

Elifa. Sa, ih bin des Grafen Tochter. Laſſet mid 
bei dem Zaar um meined Baterd Begnadigung flehen! 

Großmarſchall. Des Grafen Tochter! — 

Elifa. Das erfhredt Euh? Ach, ich verftehe wohl. 
Nur der Name diefer Familie ausgeſprochen vernichtet jedes 
Gefühl das zu feinen Gunften fi erheben könnte. Doch 
ih habe Bapiere die feine Unſchuld bemeifen. 

Großmarſchall. (eingen) Was für Bapiere? 

Eliſa. Ein Blatt von feinem eignen Verfolger Iwan 
geſchrieben — 

Großmarſchall. (erſchreck) Bon Iwan? — (für fi) 
Der Athem ftodt mir; doch hier gilt e8 Berftellung ! 


Fünfte Scene. 
Die Vorigen. Migel. 


Michel. (vergnügt hereinkommend, für ſich) Alled geht 
nah Wunſch! (ven Marichalt ſehend bleibt er lauſchend ftehn; für 
fit) Was ſeh ih? Der Marſchall allein mit Elifen? 
Laß doc hören. — 

Großmarſchall. Und dadurch fol Euer Vater frei 
werben? Wo ift das Blatt? — 


Elifa. (es aus dem Bufen ziehend) Hier, es iſt gefiegelt. 

Michel. (immer Iauichend, für fih) So recht, der Freund 
hat das Neb geworfen und ber foll die Fiſche haben? 

GOroßmarſchall. (für ſich Wenn ih nur das Blatt 
in meine Hände befäme! 

Elifa. (das Papier hinzeigend) Hierdurch wird mein 
armer Bater befreit. 

Großmarſchall. Wahrſcheinlich. Doch wäre es nd- 
thig, daſſelbe bald dem Kaiſer unter die Augen zu bringen. 
Gebt es mir. Ich will es ihm ſelbſt übergeben. 

Michel. (ſich heimlich und leiſe Eliſen nähernd) Gieb Acht⸗ 
Michel, und zeige nun daß du ein Mann biſt. 

Eliſa. In einer Wüſte geboren, bin ich fremd in 
der Welt. Doch vertraue ich Euch. Ihr werdet mich nicht 
hintergehn, hoff ich — 

Großmarſchall. (für ſich Dad Blatt iſt mein, ich 
triumphire! (laut) Gebt es mir. (er ſtreckt die Hand darnach, 
es zu nehmen) 

Elija. (es darrelchend) Hier. 

Michel. (indem er es mit außerſter Echnelligkeit aus Eliſens 
Hand nimm) Ei doch! wie denn? wem denn fol bad? 
Bravo! Bravo! Sie wollten eben 
Diejed Hauptpapier weggeben — 

Und in eine fremde Hand? 
Elifa. Du bier, Michel? 
Michel. Haben Eie ed fhon zu lange? — 

Iſt e8 etwas Abgetragned? 
Br.:M. (für ſich) 

D ſchändlich! Ich zittre. 





m 3 — 


Michel. (uͤr fie) 
Dh! Uff! gerne ſäh ich diefen Schurken 
Hier erwürgt von meiner Hand! 
Gr.⸗M. Welhe Kühnheit! — 
Michel. Eure Excellenz muß id — ja — ja will ih fagen 
(für ſich Ah! für diefen ohne Zweifel 
Will es eine feine Lüge! 
Biebt ed einen dummen Teufel 
Der noch dummer wär ald ih? 
Gr.:M. Nun, fo rede! 
Elifa. Nun, wad fagft nu? 
Michel. (für fit) 
Sput dich, Michel! 
Raud mit den Gedanken! — 
Endlich dog! — Nun hab ich einen 
Und wie pfiffig ausgedacht! 
Qu Eliſa) Died Papier hier ift Ihr eigen 
Dhne Zweifel; doch es ift 
Mehr noch mein, ich fannd bezeugen 
Wenn man will mit einem Schwur. 
Gr.⸗M. Ich verfteh nidt. — 
Elifa. Rede deutlich. 
Michel. Ihr verfteht niht? Nun, fo vernehmt: 
Sener Divan — 
Elifa. Großmarſchall. 
Sein Nam ift Iwan! 
Michel. O erlaubet mir dad Wort — 
Bab mir dad Geſchmiere eben 
Eh er, bald darauf, verftarb 


m 35232 m 


Und befahl ed mir zu geben 
In ded Zaaren eigne Hand, 
Daß ein alter Schurf am Galgen 
Nächſtens aufgehenfet war. — 
Als ich eben fo gejonnen, 
Kamen Sie mir in die Quer. 
Hab ich Recht mid, zu erzürnen? — 
So, nun fhöpf ich wieder Luft. 
Elifa. Gum Marſchall) 
Mein Herr, verzeiht den Irrthum. 
Sch Arme, ah, nit wußt' ich 
Ä Was diefer Mann Euch nun gejagt. 
Gr.⸗M. Berzweiflung, wilded Entjegen 
Beftürmen mid wechſelnd. 
Sp ſchreckenvollen Qualen 
ft feine gleich! 
Michel. Der Schelm ift ſchon getroffen 
Vom Horn, und bald vernidtet. 
Noch größre bittre Qualen 
Hat er verdient und reich! 
Gr.:M. Euch haben Rep und Thaten 
Nun ſchon genug verrathen; 
Nicht Ahr, nicht der Verwegne 
Erblidet je den Zaar! 
Elifa. (zu Micheh 
Du haft midy vernichtet! 
Michel. La rallara! ... la rallara! 
(indem er feine Mütze in die Höhe wirft und tanzt) 
La rallara! ıc. 
Eliſa. Wo ift Euer Herz hin? — 





Michel. 


Elifa. 


Michel. 
Gr.⸗M. 
Michel. 
Br.:M. 


Michel. 
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La rallara ꝛc. — 

Doch dieſe Bedrohung — 

Sie geht in die Luft! 

Unwürdiger, du wageſt — 

Verzeihet. Er iſt hier! 

(in die Couliſſen) 

Wache! Hinaus die Frechen hier! 

(ein Papier hervorziehend und ihm gebend) 
Stehe ſtill und verwandle dich in Stein. 
Gerade ſteh! Siehe, Dein Herrſcher naht. 
Nur geſchwind, und laß ihn ein! — 


Gr.⸗M. (leſend) 
Oeffne dich nun, o Erde! 
Verſchlinge mich! 
Eliſa. Giebt es größre Seligkeit! 
Michel. Hei! Die Trommeln und Trommeten 
Hör ich, hör ih ſchallen ſchon! — 
(zu Gliſa) Treten wir indeß bei Seite, 
Bis er felbft und rufen wird. 
Elifa. Solde Freude hebt den Bufen, 
Ale Sinne ſchwinden mir! 
Gr.:M. Ad, jhon naht die ſchwere Strafe 
Die auf mich nun jchredlid fallt. 
Michel. Mein Herr Marihall! — Unterthän’ger, 


Bute Nacht und — wohl befommß! 
(Elifa und Michel hinaus) 


Großmarſchall. (für fig) Melde Hoffnung bleibt 


mir noch übrig? Elifend Klagen, Iwans Schrift bebrohn 
mid) augenfcheinlic mit Berderben! — Aber, der faijer- 
23 
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lihe Zug nahet bereitd. — Alle Kraft muß ich zufam- 
mennehnen, mich zu halten. (er geht zum Empfang entgegen.) 


Sechſste und legte Scene. 


Der Zaar. Der Großmarſchall. Ehor der Hofleute 
und Garden. Später Michel, Eliabeth. Zulegt Graf 
Stanidlaud, Fedorowna und Maria. 


Chor. Herrlicher blühe des mächtigen Reiches 
Ruhm und Ehre immerbar! 
Lebe hoch der unfer Schidjal 
Lenket, der erhabne Haar! 
Zaar. Kinder und Freunde! 
Treued Bolf, dir werd ich immer, 
Vernimm ed, nur dir weihen 
Alle meine Sinn’ und Bedanfen, 
Meine feurige Liebe nur bir! 
Chor. Leb' immerdar unfer Herrfcher, unfer Ruhm! 
Zaar. Schlummre fanft du füge Unjchuld, 
Traume lieblid, dein Schüßer wacht! 
(ven Marſchall anblidenp) 
Doch erichrede der Verbrecher 
Und erxzittre meiner Mat. 
Die Strafe naht! 
Gr.:M. (für fi) 
Mich erjchreden jene Blide; 
Ach, dahin ift meine Kraft! 
Haar. (zum Großmarſchall) 
Bon Eud, von Euch, Großmarſchall, 
Sei jeder Leidende her zu mir geführet. 


Gr.⸗M. (für ſich) 
Ich bin verloren! 
Zaar. Dein Angeſicht erblaßt. Dir wird was du 
| verdient! 
(zu Eliſa) Tritt näher! 

(zu den Ihr Freunde, betrachtet die mir nahet, 
Andern) Betrachtet die furchtlos von dem Ende Sibirien 
Einfam, dur‘ adt der Monde, mutig 

Trogte den Gefahren und dem Mangel, 

Um meine Bunft für den verbannten Bater 

Sich zu erflehen! Nun ftaunet alle! Bewundert! 

Bon Etanislaud erblidet hier die Tochter. 
Elia. Des Unſchuldigen Tochter. 
Michel. Des Unfhuld’gen; die Schrift hier redet Deutlich. 
Zaar. Nichts bedarf ed; ich Fenne ſchon im Marſchall 

den Berräther' 

Gr.:M. Gitternd) 

Hoheit — 

Zaar. Genug. Eh in Moskau ich anfam, hatt’ ich 
ſchon Eure ſchändlichen Papiere alle, die ungerecht ihr unter— 
ſchluget. Der Verbannte rückkehrend nahm wieder Eure Stelle. 

Eliſa. O Gott! Was hör ich! 
(Stanislaus, Fedorowna und Maria kommen) 

Zaar. Herein! 
Eliſa. Michel. 

Wen ſeh ich! 
Stanisl. Fedorowna. Maria. ie Erſtern Eliſen, 

die Letztere Micheln umarmend) 
Tochter! 
Söhnlein! 
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Chor. 
Gr.:M. 


Zaar. 
Gr.⸗M. 


83aar. 


Eliſa. 


Stanislaus! 

(für ſich) 

Welch ein Schlag! 

Heb dich weg von meinen Augen, Verbannter! 
O Schimpf und Bein! (ab 


Für den Herrſcher welch Entzüden 
Leidende jo zu beglüden ! 

Diefe Wonne auszudrücken 

Sagt wes Lippe Died vermag? 
Melde Luft! 

Für die Tochter welch Entzüden, 
Sieht die Eltern file beglüden ! 
Diefe Wonne audzudrüden 

Sagt wes Lippe Died vermag? 


Stanidl. Bed. (gu Elf Maria. (zu Michel 


Michel. 


Chor. 


Dich umarmen welch Entzüden! 
Nichts vermag fo zu beglüden! 
Diefe Wonne auszudrüden, 

Sagt wes Lippe Died vermag? 
Auf und nieder duch den Rüden 
Rinnt ein Wohlfein, ein Entzüden. 
Diefe Wonne audzudrüden 

Mer vermag dad, wer vermagd? 
Immer leb der huldvoll milde 
Herrfchet, der erhabne Zaar! 


Ende. 





(Agrumi.) 


Scenen aus dem Luftipiel 
Pulcinella der Müller, 


zum Tode verurtheilt von den verliebten Alten 
und gerettet durch die Fee Serafinetta 
von 


Bhilipp Camarano. 


Perſonen. 


Raimondo. 

Florindo. 

Ortenſio, Statthalter. 
Pangrazio, Kanzler. 
Lunardo, Häſcher. 
Pulcinella, ein Müller. 
Colombine. 
Serafinetta, eine Fee. 


— — — — — 





Eriter Akt. 


3weite Scene 
Einſames Gebüſch. 
Haimondo und Florindo mit Degen. 


Flor. Hier find wir endlih an einem fihern Ort. 
Dieſes einfame Gebüſch ift für unjer Vorhaben bequem. 
Niemand fieht, niemand hört und. Mollen Sie mich alfo 
beglüden und Hand an die Klinge legen. Unterhalten wir 
und ein bischen. 

Raim. Ich bin bereit und ohne Yurdt. Aber ehe 
das Duell angeht, würdigen Sie midy erft, mir zu fagen 
warum ich den Degen nehmen mußte, warum Sie mid) 
hierher geführt, und warum wir zwei und umbringen follen. 

Flor. Sie fpielen nun den Unwiffenden, den Erftaun- 
ten. Scheint e8 Ihnen aber nöthig daß ich Ihnen den 
Grund wiederhole, jo bin ih audy dazu bereit. Wiſſen 
Sie alio daß ih Fräulein Glariffen liebe, und wenn fie 
auch nicht allerdings meine Neigung ’erwietert, beharre id) doch 
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immer feft in meinem Entſchluß. Wie oft habe ih Sie, 
mein Herr, gebeten Ihre Verbindung mit ihr aufzuheben 
und alle Anſprüche aufzugeben: immer wollten Sie ben 
Zapfern jpielen, den VBerwunderten jpielen und auf Ihrem 
Borhaben beftehen. Daher find wir unverſöhnliche Yeinde, 
und nur über meine oder Ihre Leiche geht der Weg zu 
ihrer Hand. Alfo Mut, Heraus mit der Klinge — und 
ein Duell entjcheide. 

Raim. (cuhig) Und wenn ed mir nun feinen Spaß 
machte mich zu ſchlagen? 

Flor. So werde ich ed mit Gewalt erzwingen. 

Raim. Und wenn id) ed nun troß Shrer Gewalt 
hiebei bewenden ließe, wa8 würden Sie fagen? 

Flor. So würde id fagen: Sie find ein Riebriger, 
ein Weibiſcher, ein Feiger, der allein zum ſchwatzen taugt. 

Raim. Wirklich? — Dh armer Großfpreder, id 
rathe Ihnen für Ihr eigned Befte dergleihen Unterneh: 
mung zu unterlafjen und ruhig Ihrer Wege zu gehen. 

Flor. Ich weiß, ich weiß warum Sie aud dem 
Streit wollen! 

Raim. Warum, mein Bortreffliher, wenn dad nicht 
zu viel gejagt ift? 

Flor. Weil ihr Herren Fremden von Brahlerei 
übertrieft, aber euch wenig mit der Klinge übt. 

Raim. So? fo? — ba, ha, ha! — Sie maden 
mid wider Willen laden. Glaubt mein Herr Zlorindo 
daß ih, in Toscana aufgewachſen, vergeflen daß ih in 
Neapel geboren, und daß die Bürger dieſer berühmten 
Hauptſtadt von Kindheit an die Klinge handhaben lernen, 
Die fie nicht allein ald Zierrat an der Seite tragen, fon- 





dern zur Bertheidigung ihrer Ehre, ihres Baterlanded, ihres 
Monarchen und der Tugend, und daß Sie, mein Herr, 
dafelbft für eine leichte Beleidigung, für geringere Dinge 
al3 Sie mir gefagt haben, fi) mehr Ohrfeigen und Büffe 
erworben Haben würden ald Sie da in Ihrem fchlechte 
Schnurrbart Haare haben? 

Flor. Nun genug mit ſolchem Bramarbafieren. Sie 
find ein Niedriger, ein frecher Gejell, den mein Degen bald 
aus der Welt Schaffen foll. 

Raim. Alfo Sie haben ſich wirklid in den Kopf 
gejeßt mich in jedem Fall umzubringen? 

Flor. Gewiß, biöher Habe id Sie nur noch einige 
Augenblide leben lafjen. 

Raim. Einige Augenblide? — ba, ba, ba! — 
leben laſſen? — ha, ba, ba! — Laſſen Sie fi Dafür 
einige Liebfojungen nad) meinem Landesgebrauch erzeigen. 

Ylor. Daß heißt mich zu viel beleidigen! Heran! 
Ich duld' ed länger nicht! 

Raim. Uh! wie higig Sie glei find! ih im Ge— 
gentheil nehme alle Dinge mit faltem Blut, obwohl id 
mitunter fürdhterlihe Augenblide habe, jo daß wenn mir 
dad Blut zu Kopfe fteigt, ich Schlimmer bin wie ein Wald: 
ſtrom, ſchlimmer wie verfchlingende Feuerdbrunft; daher bitte 
ich um die Gefälligkeit mir aus dem Wege zu gehen: denn 
wenn mir dad gewohnte Feuer fommt, kommt ein Gewitter 
von Stößen über Sie, daß Sie nit mehr willen wo 
Sie Ihren Bauch vor meinen Bligen retten follen. 

Blor. Das heißt mich zu viel reizen! Heran, oder 
ih ſchlage Sie mit der Hand ind Gefidt. 

Raim. Ah! wenn bdergleihen gefchieht, mein Herr 
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Broßmaul, fe bin ich bereit jede Art Genugthuung zu 
geben. Nur zu, fallen Sie au! 

Flor. Nur zu! ich bin bereit. (Sie legen fich in Narade) 

Raim. Dh! oh! wie legen Sie fib aud. Stellen 
Sie doch den Fuß gerade, es jieht aus ald wollten Sie 
einen Scorpion tobt treten. 

Flor. Ihr Witz fol Ihnen bald ausgehn! Mut! 

Raim. Hier bin ih — rer tritt zurüch) Laſſen Sie 
mic erft eine Priſe Tabak nehmen. 

Flor. Welche Geduldprobe! 

Raim. Mie Doſe bietendd Bedienen Sie ſich. 

Flor. Ich danke ſehr. Nur zu! (Sie ſtoßen, Florindo 
faͤly O weh! ich ſterbe! — 

Raim. Nun, wie ſteht es jetzt? — Sticht der Degen 
eines Napolitaners, oder ſticht er nicht? — Wie? du ant— 
worteſt nicht mehr? — — Diesmal hab' ich ihn getroffen 
wie man nur treffen kann. Da liegt er am Boden wie 
ein Thier, der kühne Geiſt, der jo tapfer that wie Sfan- 
derbeg. Wie gut wenn er mir gefolgt wäre unb hätte 
feinen Bauch für Feigen gefpart. — Aber hier ift nicht gut 
fein, id muß an meine Sicherheit denken, dazu treibt mic 
die Natur an. Der Himmel ift mein Zeuge was ich in 
dem Streit ertrug, er wird meine Wünſche erfüllen und 
in Gefahren mein Schild fein. (am 
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Dritte Scene. 


Bulcinella mit einem Sad Mehl auf dem Rüden, und 
befagter Todter am Boden. 


Bul. Da wär’ ic, auf dem Rüden muß ich fchleppen 
wie ein Efel. 's giebt wahrhaftig mehr Ejel in der Welt 
als Menſchen. (Gr fällt über pie Leiche, fo daß er über tie Küße 
berielben mit ver Bruit zu liegen fommt) Daß dich Der Krebs! 
Da haben fie Kirfhkerne auf den Weg geworfen. Und 
du Bieh von Sad fiehft mih an der Erde liegen und 
reichſt mir nicht einmal die Hand mir aufzuhelfen? (indem 
ex fich aufrichtet, firbt er die Füge) Uhi! was ift das? Hier 
find ein Baar Schuhe mit den ganzen Füßen darin! — 
Mer Teufel hat die mit den ganzen Füßen verloren? 
(er ruft rückwärts am ver Peiche hinauf Der Tauſend! hier find 
auch die Strümpfe und Die ganzen Hofen. Es muf Einer 
baden gegangen fein, und vergefien haben fie wieder anzu: 
ziehn. (er drebt fih um) Daf dich die Beft! hier Hinten ift auch 
die Naſe mit dem ganzen Geſicht; wenn ich mich nicht irre, ift 
dad mit zwei Beinen ein Menfh wie ih. — Ad, nun 
verfteh ich, um ſechs Pfennige für Wohnung zu fparen, 
hat er ſich hier Schlafen gelegt, mitten in die Straße. Heda! 
Guter Freund, fteh er auf, geh er nah Haufe! Er kann 
fih hier leicht einen Schnupfen Holen, hört er? — 8, daß 
du Doch gleih umgebraht würdeſt! Was haft du denn? 
zum Henfer antworte! — Ab, nun verfteh ih, der Kerl 
ift befoffen wie ein Schwein — (er fieht das Blut) und wie 
viel vothen Wein er ausgebroden hat! — Ich mill ihn 
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aufrichten. (er verſucht es mit allerhand Lazzi, aber vergeblich, er 
fällt immer wieder un) — Steh ſtill! — warte — halt, 
da fällt er wieder! — Verhenkerte Perrücke! Er läßt ſich 
nicht regieren. — Aber bier an der Erde liegt ein Degen. 
— fein übler Fund, wahrhaftig! — Ja, wenn ich jegt 
den Schadher verftünde! Hm, ich verhantle ihn dem erften 
beften Haufterer, und faufe mir dafür einen Weinberg. 


Vierte Scene. 


Bangrazio. Zunardo mit der Ronde hinten nad). Die 
Vorigen. 


Bangr. So, meine Kinder, kommt, fommt immer 
hinter mir drein. Es ift nöthig die Ronde zu machen, ba- 
mit und Ehre erwachſe. — Aber was ift dad? Hier an 
der Erde liegt ein Ermorbeter! — 

Zun. Und bier fteht der Müller Bulcinell mit Dem 
Degen in der Hand. 

Bangr. Ha! Berrudter! Schelm! Du haft den 
Stich gemacht. 

Pul. Daß du einen machteſt und er führ' dir in 
die Seite! Ich habe nicht einmal eine Karte angerührt. 

Pangr. Hier hilft fein Läugnen; hier biſt du be— 
teoffen worden mit dem delictum in genere. Wozu hältft 
bu den Degen in der Hand? 

Bul. Ich will ihn dem erften beften Hauflerer ver: 
faufen. 


Bangr. Bah! Bah! Der Degen fpriht gegen Dich ! 


Bul. (yalt ihn ans Ohr) Und ich Hab’ ihn noch fein 
Wort fagen hören! 

Bangr. Du haft diefen Mann umgebradt, ihn zu 
berauben. 

Bul. Did) plagt das fchlechte Futter; fiehft du nicht 
daf der Kerl befoffen ift wie ein Schwein. 

Bangr. Was befoffen? Er ift tobt wie alle Top: 
ten, und bu bift fein Mörder. Halloh, meine Kinder, 
bindet ihn und bringt ihn ind Gerichtshaus! 

Bul. Was Gerihtöhaus, Gerichtshaus! Ih fol 
morgen den Hochzeiter madhen; es paßt mir nicht zu, ins 
Befängnik zu gehen. Lebt wohl. 

Bangr Komm nur mit und, ih will did an drei 
Hölzern zum Hochzeiter machen. 

Bul. Liebe Leute, laßt nun den Spaß fein, wollt 
ihr mir denn wirflih die Würmer aufftören? 

un. Herr Bangrazio, dieß ift ein wohlhäbiger Mann 
und feiner vergleichen Webelthat fähig. 

Bul. (zu Lunardo) Dir ſoll es immer wohlgehn! — 
Komm morgen zu mir, id will dir ein Viertel Diehl zu 
Kuchen geben. 

Pangr. (zu Lunardo) Wa8 haft du hier mitzureden? 
Das Verbrechen ift augenicheinli und der Schelm muß 
fterben. 

Pul. (zur Leiche, So rede du zu dem, ber befier um: 
gebragt und todt wäre. Sag ihm daß ich von beinen 
Geſchichten nichtd weiß. 

Bangr. Kerl, fpiel nit den Unfchuldigen. Port 
mit ihm ind Kühle! 

Bul. Ich fol aber heiraten! 
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Bangr. Das kannſt du nachher, fort! 

Bul. Liebe Kinder, laßt mich gehn, ih will eud) 
gern das erfte Kind jchenfen. 

gun. Id muß dem Befehl gehorden. Komm! 

Pul. Liebe Kinder, id) proteftire Dagegen, daß ihr 
mich ind Gefängniß führt, wozu idy feine Luft Habe. (er wird 
abgeführt) 

Bangr. (allein) Meine Sache geht zujammen wie 
eine Bregel! das Heißt mitten ind Schwarze treffen! 
Schickſal, id danke dir, daß du mir ein Mittel an 
Die Hand gegeben meinen Feind und Nebenbuhler bei 
Colombinen zu vertilgen. Schuldig oder unfdhuldig: er 
muß fterben, damit meine Sadıen in Ordnung kommen. 
Die Gerichtsbarkeit ıft in meinen Händen und in Drten- 
ſios meined Freunded. Unglüd ver Mutter die ihn ge: 
boren! Aber, hier kommt das Golpfind, die mir mit einem 
Blick ein Loch in die Bruft gemadt und das Herz durch— 
bohrt. — Wahrhaftig, fie ift üppig und zart wie junger 
Sallat. — Id will mic hier verfteden und fehn wie id) 
den erften Schuß der Breſche anbringe. 


Ahte Scene 
Zimmer in Bangraziod Haufe. Tiſch mit Papieren ꝛc. zur 
gerichtlichen Unterfuhung Bulcinellad bereitet. 
Bangrazio und Lunardo. 


Pangr. Mas bringft vu alled für Zeug vor! Die 


hat ift klar und bedarf feiner Zeugen und für Bulcinellag 
Leben geb ich feinen rothen Heller mehr. 
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Lun. Ganz gut, Ihr redet jo, weil Eud die Auf: 
führung dieſes armen Müllerd unbefaunt ift. Obwohl die 
Häſcher hartherzig fein jollen wie Diamanten, habe idı Died: 
mal dody Mitleid mit dem Unglüdlihen. Der arme Teu— 
fel hat fein andre Lafter al8 feine Einfalt, und ich halte 
ihn unfähig auch des allergeringften Verbredhend, dad man 
auf diefer Erbe begehen fann. 

Bangr. Heb dein Maul für Feigen auf, und maße 
dir nicht Vorſchriften an, melde Dir nicht zufommen. Ueber 
Gerihtöfälle fann ih ein Bud druden laflen dicker als 
wir beide. Er bat ihn umgebradt und wird nun ben 
Brei audeffen. Hol ihn her, denn gleich fommt der Statt: 
halter; flinf, flint and Examen! Wir wollen dem Spip- 
buben Ihon ven der Welt helfen. 

Lun. Ich gehe. D arme Gerechtigkeit in Händen 
diejer Schurfen! Er erbarmt mid; aber ich weiß ihm 
nidıt zu helfen. (ab) 

Bangr. Gerade jegt muß den Häſcher dad Mitleid 
anfommen. Er weiß nit daß mein Herz nicht Ruhe, 

nit Raft findet, bevor ich den Kerl vom Bret fchaffe. 


Neunte Scene. 
Drtenfio und Bangraziv. 


Drt. Herr Bangrazio! 

Bangr. Wa ift, Here Bruder, warum fo nieder: 
geichlagen? 

Drt. Schlimme Geſchichten! ſchlimme Geſchichten! 
Mir iſt das Außerordentlichſte begegnet was einem auf 
Erden begegnen kann. 


Bangr. Und was denn, waß denn? herauß damit! 

Drt. Ih komme nad) Haufe, mache der Mündel 
meine Liebederflärung, vie Abfcheuliche erwiedert meine 
Zärtlichkeiten mit Scheltworten und Unverfchamtheiten. 
Ich gehe ihre Bapiere aus einem‘ Schrank zu nehmen: 
daraus jpringt Herr Raimondo hervor mit einem Degen, 
jeßt mir den auf die Bruft. ftellt fih als Clariſſens Lieb- 
haber vor und, was dad Schlinmfte ift, nimmt ihre Ba: 
piere mit fi, um fle dem Gericht vorzulegen. Wie beugen 
wir vor? Wie beugen wir vor? 

Bangr. Und davor fürdtet Ihr Euh? Laft ihn 
die Bapiere tragen wohin er will; wenn wir den Teig in 
den Händen haben, fneten wir ihn nach Belieben. 

Drt. Oh bravo, mein lieber Bangrazio! Du bift 
mein wahrer Freund! 

Bangr. Aber jept möchte ich einen andern ®efallen 
bon Eud). 

Drt. Nur heraud damit, id) fteh zu Dienften. 

Bangr. Sogleich kömmt Bulcinella hierher, um 
über die Mordthat egaminirt zu werden, wie ich bir bereit 
fagte. Freund, bedenke daß wenn biefer nicht ftirbt, ich 
Colombinens Gunft niemald erlange. 

Drt. Laßt Euch dienen. Ein Schelm muß dem andern 
helfen. 

Pangr. Ich recommandire mid) dir, du bift etwas 
größer. 

Drt. Da fümmt er ſchon. 

Bangr. Freund, Haltung! 

Drt. Ernft! 

Bangr. Strenge! (Sie ſetzen fich gravitätifch zum Tifche.) 
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Zehnte Scene 
Bulcinella von Qunardo geführt, und bie Borigen. 


Zun. Hier, meine Herren, ift der beſprochene Delin» 
quent. 

Pul. Beiprohen? ich bin gerade. Die Zweie ba 
mögen beiproden fein. 

Drt. Holah! bereitet Strang, Feuer, Folter und 
Geißeln, und erwartet meine Verordnung. 

Bul. He, Lunardo, zu was fol das Zeug alles? 

Lun. Für did. 

Bul. Daß du mit allen zufammen gehenft wäreft! 
Ein liebes Frühſtück das! 


Drt. Heran! 
Pul. Sagdod, Lunardo, wer find die zwei ſchwar⸗ 
zen Raben? 


Zun. Der ift der Statthalter und der der Kanzler. 

Bul. Ah! nun weiß ih warum fie ſchwarz gehn. 

Lun. Barum? 

Pul. Weil die Weidheit für fle geftorben ift. 

Drt. Stil! Ich bin der welder did, jo bu un- 
ſchuldig bift, freifpricht, fo du ſchuldig, zum Tode verurtheilt. 

Bul. Du, was rebft du für Zeug her? Ich Habe 
feine Zeit mit euch Herrn da zu berlieren. In der Mühle 
ift viel Arbeit. Wir fehn und auf die neue Woche! Euer 
Diener! — 

Bangr. Wo gehft du Hin? bleib ftehn. 

Bul. Soll ih wegen euch drei Meten verlieren? 

Drt. Jetzt ſollſt du egaminiert werden; feine Streiche! 
Bleib bei der Sache. — Wohin willft du gehn? 

24 
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Pangr. Was fol dad heißen? 

Drt. Was willft du thun? 

Bul. Zu meiner Mühle will ih gehn und ba bleiben. 

Bangr. Bruder Statthalter, nur Schnell zum Urtheil. 

Drt. Sadıte. 

Bul. Uhi! wad das für fonderbare Uhus find! 

Pangr. (ungerulvig) Aber, Here Statthalter! 

Drt. Aber, Herr Kanzler! (u Pulcinella) Willſt du 
frei von Strafe werden und der Folter entgehen, fo ant« 
worte gut, fage die Wahrheit gerade heraus! — 

Bul. Gerade heraus? Nun, brauchts nur das? Ihr 
jeid zwei Spigbuben. 

Drt. Was? 

Bul. Zwei Ejel, zwei ſchmutzige Lumpen, zwei nieber: 
trächtige Schurken. 

Pangr. Welche Manier iſt das? 

Ort. Still, Schelm. 

Pul. Ihr habt verlangt, ich möchte die Wahrheit 
gerade herausjagen; wißt ihr fie gerader, warum fragt ihr? 

Bangr. Aber, Herr Stutthalter! 

Drt. Aber, Herr Kanzler! — Lunardo! Geh, ruf 
den Büttel und laß ihm funfzig aufzählen. 

Bul. Du, zu was den Büttel? la eher den Koch 
fommen und mir eine Suppe anrichten, der Magen wird 
mir ſchwach. 

Drt. Antworte endlich nady der Ordnung. 

Pul. ding 

Mie ich gewohnt bin an allen Orten, 
Freie Gedanken in albernen Worten! 
Fragt ordentlih, und ich antworte gejcheibter. 
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Ort. Dein Name iſt —? 

Pul. Gut. 

Ort. Ich frage nicht ob du einen guten Namen 
Habeft, ſondern wie bu heißeſt. 

Bul. Wie mein Bater. 

Drt. Und dein Bater? 

Bul.. Gerade wie id). 

Drt. Und du und bein Vater? 

Bul. Einer wie der Andre. 

Pangr. Aber, Herr Statthalter! 

ur Aber, Herr Kanzler! 

Pul. Uni! was find das für fonderbare Banfbreder! 

Drt. Dein ®ewerbe ift? 

Bul. Auch gut. 

Drt. Ich feage nicht ob e8 gut fei, jondern welches 
Bewerbe treibft Du? 
- Bul. Ich treibe nichts, das Waſſer treibt meine 
"Mühle, 

Drt. (mit ver Bewegung des Stehlens) Du bift aljo Mehl: 
:madyer ? 

Bul. Mehlmacher magft Du fein, deine Mutter und 
Tein Vater; id bin ein anftündiger Mann. 

Drt. Hier heran! 

Pul. Wad hier heran, hier heran! (mit zornigen Lazzi) 
Ich ein Mehlmacher, ih ein Mehlmacher? 

Drt. Das ift fein Schimpf. Weiter, fage doch — 

Pul. Wie man mid einen Mehlmacher nennen fann! 

(azzi) 
24* 
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Drt. Aber ſprachſt du vorhin nicht von einer Mühle? 

Pul. Müller bin id! 

Drt. Run, ift das nicht einerlei? 

Bul. Nein, mein Herr, nicht einerlei. Euer Mehl⸗ 
macher' ift eine Art Hol der Teufel deine arme Seele. 

Drt. Weift du warum bu hierher geführt worden? 

Bul. Bei meined Vaters Seele, ih weiß ed nicht. 

Drt. Du bift in der Gewalt der Gerechtigkeit, weil 
du den Herrn Florindo umgebradt. Iſt e8 nit alfo? 

Bul. Gleich ſag ih es genauer. Laßt eu alſo 
erzählen. Ich armer Kerl gehe da fo meine Wege — 
(er Ichnt ſich vertraulich auf den Berichtstifch) 

Ort. Hollah! nicht fo vertraut! 

Bangr. Ungeſchliffener Kerl! 

Bul. Nun, was ift denn? ) 

Ort. Mehr Reſpekt vor einem Tifh, wo man bie 
die Gutes thun belohnt, die Uebles thun beftraft. 

Bul. AH! Hier wird wer Gutes thut belohnt, wer 
Ueble8 geftraft? 

Drt. So ift e®. 

Bul. Wenn e8 fo ift — wartet ein Bischen, meine 
Herren — (er fängt eine Fliege, die ihn vorher ſchon quälte und 
zerbrüdt fie mit allerlei Srimaffen auf dem @erichtetifch) 

Drt. Schurke! 

PBangr. Was thuft du? 

Bul. Habt ihre mir nit eben gefagt, hier werden 
die Uebles thun geftraft? 

Drt. So ift &8. 

Bul. But! Dieje Fliege hat mich geplagt, fo hab 
ih flc erft ftrongulirt und dann erſchlagen. 
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Bangr. ber, Herr Statthalter! 

Bat Aber, Herr Kanzler! 

Bul. Einer muß dem Andern noch bie Perrüde 
zupfen! | 
Drt. Rede, haſt du je mit Leuten von ſchlechtem 
Lebenswandel Umgang gepflogen? 

Bul. Mit Leuten von fhlehtem Wandel? Ja, mein 
Herr, in Wahrheit mit folden bin ich umgegangen. 

Drt. Schreibt, fchreibt, Herr Kanzler. — Mit Dieben? 

Pul. Mit Dieben? — nein, mein Her, 

Drt. Mit Straßenräubern? 

Pul. Straßenräubern? — auch nidt. 

Drt. Gontrabanbierern? 

Pul. Gontrabandierern? — im Beringften nidt. 

Drt. Mit Baunern? 

Pul. Baunern? — aud nidt. 

Drt. Und mit was für Leuten von fchlehtem Wan⸗ 
del bift du denn endlih umgegangen? 

Bul. Mit allerhand Rahmen, Blinden und Strüppeln, 
die allefamt einen ſchlechten Wandel haben. 

Drt. Zerreißt dad Blatt, Here Kanzler, zerreigt es, 

Bul. Reif durch, Kanzler! Reiß dur! 

Drt. Tragt ihr Euch etwa mit Yeuerwaffen? 

Pul. Sa, dad ift die Wahrheit, beftänbig. 

Drt. Schreibt! jchreibt! 

Bangr. Nur weiter! 

Drt. Mit Biftolen? 

Bul. Piſtolen? — nein, mein Herr. 

Drt. Mit Carabinern? 
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Pul. Earabinern? — aud) nidt. 

Drt. Mit Büchfen? 

Pul. Büchſen? — aud nid. 

Drt. Mit Bogelflinten ? 

Pul. Nein. Mit Schlüffelbühfen auch nidt. Nein, 


hab ich gejagt. 


Drt. Run, zum Teufel, weldherlei Feuerwaffe führfe 


du dann? 


wer 


pier 


Pul. Stahl, Zunder, Schwefelfaden, gute Steine; 
Feuer verlangt, dem geb' ich. 

Ort. Und ſind das Feuerwaffen? 

Pul. Mit dergleichen ſchlägt man Feuer. 

Ort. Zerreißet, zerreißet! 

Pul. Zerreiß! Du ſollſt mir noch ein Rick Bas 
verreißen! — 

Ort. Nahmſt du abſichtlich dieſen Degen? 

Pul. Abſichtlich, mein Herr. 

Ort. Schreibt, ſchreibt! 

Pul. Schreib, ſchreib! 

Ort. Abſichtlich, um jenen umzubringen, nicht wahr? 
Pul. Jenen umzubringen? Nein, mein Herr. 

Ort. Ihn zu berauben? 

Pul. Ihn zu berauben? — auch nicht. 

Ort. Ihn zu überfallen? 

Pul. Ihn zu überfallen? — auch nicht. 

Ort. Und wozu haſt du ihn denn endlich genommen? 
Pul. Abſichtlich, ihn dem erſten beſten Hauſierer zu 


verkaufen. 


Drt. Zerreißet, zerreißet! 
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Pul. Reiß durch! Dad Bapier wird ihnen nun 
bald außgehen. 

Ort. Bei jenem Orte gingft du aljo zufällig vorüber? 

Bul. Zufällig; ja, mein Herr! — IH trug Mehl 
und fiel hin fanıt meinem Ead. 

Drt. Ich hab verftanten. Geht alle hinaus und 
laßt und bejchliegen. 

Bul. Reiß durh, Herr Kanzler, reif durch! (ab mit 
unarto) 

Drt. Freund, wenn ih Die Wahrheit fügen joll, 
ih finde feinen Grund den armen Unjchuldigen zu ver⸗ 
urtheilen. 

Pangr. Und das Berfpredhen, das du mir gegeben — 

Drt. Mber die Gerechtigkeit erlaubt nidt — 

Bangr. Bruder Ortenſio, auf einmal jo ehrlid? 

Ort. Doch — 

Pangr. Wenn du das Urtheil nicht unterſchreibſt, 
thue ih auch nichts in der Sache mit deiner Mündel und 
Raimondo. 

Ort. Nun es ſei! Mag Puleinella ſterben, nur nicht 
öffentlich. 

Pangr. Laß ihn alſo an einem entlegenen Ort 
abthun. 

Ort. Himmel, zu welchem Schritte verleitet Ihr mich. 

Pangr. Freund, mache nicht daß mir übel wird! 
Unterzeichne, laß mich nicht warten. 

Ort. Meinetwegen geſchehe was Ihr wollt. O 
Liebe, wie mächtig biſt tu über des Menſchen Herz, ed 
feiner Pflicht zu entrücken! (er unterſchreibt das Uxtheit) 

Pangr. So, endlich habe ich dich dahin gebracht. 
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Drt. Die zu Liebe that ih e8, aber mit ſchwerem 
Herzen. | 

Bangr. Du Hatteft fonft ein Herz wie ein Wolf, 
nun bift du auf einmal zum Lamme geworben. «er fcpellt 
und ruft) Lunardo! 


Eilfte Scene. 
Zunardo, bie Borigen. 


Lun. Hier bin id, zu Befehl. 

Bangr Nimm hier das Todedurtheil Bulcinellas, 
Schnell und ohne Berzug ift ed zu vollftceden, heimlich, 
ohne Geräufh und mit Außerftem Stillihweigen. 

Lun Wie? der arme Unglüdliche. 

Drt. Vollſtrecke und ſchweige. 

Bangr. Habe idy doch noch feinen fo breiherzigen 
Häfcher gefehen! Geh, und verliere feine Zeit. 

Lun. Ich geh, ich geh. (für fig) So lange bie zwei 
Spipbuben regieren, ift hier nicht gut fein; es wird nüthig 
daß ich, bis der Prinz zurüdfommt, mein Amt aufgebe; 
denn wer die Ungerechtigkeit felber abbilden will, darf nur 
die beiden Teufel malen. (ab) 

Bangr. Oh, nun ift mir wieder wohl! Freund, 
ich werde vor Freude wieder jung! 

Drt. Erinnert Euch, Herr Bangrazio, daß, wenn ih 
ed wagte Euch gefällig zu fein, ih nun ein Gleihes von 
Euch erwarte. 

Bangr. Bertraut mir und feid ohne Furcht. Was 
ben Heren Raimondo anlangt, wir verweilen ihn fogleid 
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des Landes, und was die Heirath mit der Mündel betrifft, 
ſagt man: auf dem Stroh reifen die Miſpeln! 

Ort. In Wahrheit, ver Gedanke die Nichte zu hei⸗ 
rathen macht mich alle Verbrechen vergefien, und ftumpft 
alle Gewiſſensbiſſe. 

Pangr. Preund! Ein junges Weibchen kann einen 
Ulten, und wäre er noch fo gelehrt, fogar dad b—a ba, 
b—e be vergeflen maden. 

Drt. Da dad Glück nun einmal Hoc ſitzt, müffen 
wir und nit fheuen auf jo gefährlihen Leitern hinan⸗ 
äufteigen. 

Bangr. Was mid, betrifft, ih fliege und fliege, und 
wenn id das Benid dabei brechen follte. Bruder Ortenſio, 
wir werben glüdlid fein! 

Drt. So hoffe id aud). 

Bangr. Laß die Sorgen! 

Drt. Luftig! 

Bangr. Umarme mid, Here Bruder. 

Drt. So — 0. (fie umarmen fi) 

Bangr. Ein junges Weibchen an ber Seite, wollen 
wir alle Reidifhen plagen maden. 

Drt. Sie werden fagen, wir feien alt. Run, bie 
antifen Carniole werben mit friſchen Edelfteinen gefaßt um 
fie befier zu zieren. (Beide ab) 
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Zwölfte Scene 


Meerufer mit einem Thurme und fleiner praftifabler Brücke. 

Voran Qunardo, der den Bulcinella mit vier Soldaten 

geleitet: Lunardo traurig, Bulcinella forglo8 mit Jenes 
Zopf ſpielend. 


Pul. Lunardo, zum Teufel, wo führt ihr mich denn 
hin? Ich bin ganz müde vom Laufen, und fol heut 
Abend den Hochzeiter machen. 

Lun. Keine Sorge! wir find an Ort und Stelle. 

Bul. Es gehe dir wohl dafür. Ich danke die und 
den guten Leuten für's Geleit. Kommt alle zujammen 
in meine Mühle; idy habe jegt ein Kümmelwaſſer, daß ein 
wahred Wunder ift, dad will ih an Euch nicht fparen; 
teinft meinetwegen nad) Herzendluft! (mill gehn) 

gun. Eteh ftill, wo willft du hin? für fid) Sa, wer 
das Herz hätte ihm die Todednachricht fund zu thun! (er wein) 

Bul. Lunardo, wad haft du? du thuft ja nichts als 
weinen? Nicht doch! der Gram bringt ja die Leute um. 
Luſtig! und flag dir alles Böfe aud dem Einn! — 

Zun. Wenn du wüßteft wad mid hier brüdt! du 
würdeſt nicht fo leichtfinnig reden. 

Bul. J was wirds denn fein was did drüdt! gur- 
gle did) mit Malven und Mild, jo geht es bald vorüber. 
— Gute Befferung, mein Lunardo, leb wohl! 

Lun. Bleib, ah wennd nur vorüber ging; aber 
mein Weh ift im Herzen. 

Bul. So made dir einen Umjchlag von Raute auf 
tie Bruft. j 


Lun. Was Raute, Raute! Wiſſe dag mein Leid 
daher fommt daß ein armer Freund von mir fi) dem Tote 


nabet, und wenn ih an fein Sterben denke, will — (er 
fehluchzt und wein, mir — Dad Herz — in der — Bruft 
zerſpringen. 


Pul. Nicht doch, Lunardo! du wirſt mir noch den 
Magen umwenden. Für einen Freund betrübſt tu dich 
gar ſo ſehr? Faſſe Mut. Der Mann iſt nur dann ein 
Mann, wenn er ein Kerl iſt. — Faſſe dich. 

Lun. Ach, du verſtehſt mich noch nicht. Weißt du 
wer der Freund iſt, um den ich ſo weine? 

Pul. Nein, mein Lunardchen, nein. 

Lun. Der Unglüdlihfte — Unglückſeligſte den ee — 
geben kann. — Ach — ach! (er weint) 

Pul. Lunardo, nicht weinen! denk an die vielen 
verſtorbenen Seelen, — oder geh ſamt deinen Freunden 
zum Teufel. 

Lun. Ach, ſo würdeſt du nicht ſagen, wenn du ſeinen 
Namen hörteſt! — der Freund — der ſterben wird — 
biſt du — lieber Bulcinella. 

Pul. Was, zum Henker, wirfſt du da aus Dem: 
Munte? Mir it wohl, berete mir nicht meine Geſundheit. 

Zun. Nein, mit dir fteht es jhlimm, dein Uebel 
iſt ſchwer. 

Pul. Biſt du närriſch? ich fühle mich ja ganz leicht. 

Lun. Ach warte nur. Ich muß dir alles offenbaren. 
Wiſſe, mein Pulcinellchen, die alten Spitzbuben haben dich 
jenes Mordes geziehen und zum Tode verurtheilt. 

Pul. Das wäre? 

Lun. Ad wäre ed nicht! 
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Bul. DO die alten Balgenftride! Laß mid fie auf: 
ſuchen, ich will ihnen eins aufmeffen. 

Lun. Wohin willft du gehn? — Bift du von Sins 
nen? — Der Himmel weiß was ich dabei leide! — Aber 
du mußt did) zum Tode anjhiden. (er weint) 

Pul. Lunardo, du mahft mid ja immer trauriger. 
Weine nur nicht, thue mir den Gefallen! 

Zun. Uber, wie foll ih nit weinen, nun bie Zeit 
da ift wo ich meine Pflicht erfüllen muß? 

Pul. Weißt tu was du thun kannſt? Für ben 
Tod ift fein Kraut gewachſen, fagt man. 

Lun. Was fol ih alſo thun? rathe! 

Bul. Geh zurüd, und fage ihnen:],ed wäre mir 
nicht gelegen heut zu fterben, ich fei daher wieder nach 
Haufe gegangen. Sp gebt es alled gut. 

Lun. Nein, fo geht ed nicht gut, fo geht ed nicht 
gut. Höre, welden Befehl id habe: (er entfaltet daß Urtheil 
und lien) „Der Häſcher Lunardo wird fo ftill und heim⸗ 
lich als möglid den der Ermordung Don Ylorindo8 über: 
führten Bulcinell vom Leben zum ode bringen, denjelben 
in einen Sad fteden und ind Meer werfen.” — Haft bu 
vernommen ? 

Bul. Nun, dad hat aud weiter nichts zu bebeus 
ten. — Wo fteht dad von Bulcinella? 

Lun. Hier 

Bul. (nimmt das Papier und Indem er die Stelle herausreißt) 
Nehmen wir dad raus. (er giebt ihm das Papier wierer) Gieh, 
fo fteht nichts mehr darin von Pulcinella. Du Haft fo 
nicht8 zu befürchten und ich geh heim an meine Arbeit. — 
Leb wohl! 
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Lun. Das hilft alles nicht, mein Bulcinellden. Das 
Urtheil ift unterzeichnet und id muß ed vollftreden. 

Bul. Und ih muß fterben? 

Lun. Rur zu gewiß. 

Bul. Sp grün, fo jung? 

Lun. Ich kann dir nicht helfen. 

Bul. Und wenn das fo ift, will ich mich erft fatt 
weinen! — D uh! (er weint laut) 

Lun. (weint lau) Ad! — Uhl — Armer Freund — 
Unglüdfeliger Bulcinella! 

Bul. Oh! — 

Lun. Ach! — Ach! — Ihn fo zu verlieren! — 
ohne ihm helfen zu können! 

Pul. Sei doch nun etwas ftill und laß mich weinen, 
Ah! — 

Lun. Ad, ah! — Es zerreißt mir dad Herz! 

Pul. Run gut, jo weine du und id) will ftill fein. OB! 

Zun. Über wenn ichs nun nit halten fann. Die 
Thränen erftiden mid! 

Bul. Lunardo, du wirft noch maden daß ich all 
meine Eingeweide und bie Lunge dazu von mir gebe. Laß 
mir doch das Meinen, da e8 an mir if. Oh! — 

Lun. Ah! Ah! Ah! — 

Pul. Oh! — 

Lun. Ah! Ah! Ah! — 

Pul. Nun ſo weine du, und ich bin ſtill. 

Lun. Port, verlieren wir feine Zeit! (Halt ihm einen 
Sad hin.) Steig in diefen Sad, und was geſchehn foll geſchehe! 

Pul. D meine zufünftige Frau! Ich verlaffe did 
ohne nur ein Vertragdgeld genommen zu Haben! — 





Lun. Run find, flink! Steig in biefen Ead. 

Bul. (ſtellt mit Latzi einen Fuß in ven ad, zieht ihn aber 
bald wieder heraus) Ei Sapperment, bald hätt’ ich etwas ver: 
geſſen. Warte, gleich fomm ich wieder. «mil gehn) 

Lun. Wohin willft du gehn? 

Pul. Ich Habe einen Sechſer in der Mühle in einer 
"Hofe fteden laffen, id will ihn gejhmwind holen und fomme 
gleich wieder. 

Lun. Ih kann bir nichts mehr nachgeben. Mach 
Flint! — Mad flint! 

Pul. Alſo nur zu! (Mit Lazzi Aelgt er bald mit tem 
einen balo mir tem andern Beine abwechſend hinein, zieht aber endlich 

beide heraus.) Lunardo, der Sad befüngt mid, und wenn id) 
jo befangen fterbe, krieg' ich Herzklopfen. — Laffen wir ten 
Sack und vergelt dirs deine Mutter! 

un. Dad fann id dir wohl nachgeben. Nur jept 
Hin zum Thurm. 

Bul. D ihr Nachkommen, die ihr mit mir verloren geht! 

Zun Oh! oh! oh! — 

Pul. Ich hab einen Weiner für mich angeſtellt. 
«Die Soldaten führen ihn in den Thurm.) 

2un. «ver zurüdgeblieben it) Armer, armer Kerl, e6 
dt nur zu gewiß daß er unſchuldig ftirbt und das Opfer 
des Haffed und der Schurferei if. Ich hätte mir einen 
Singer abhaden laſſen, wenn id) ihn hätte retten fünnen. 
ABuleinella und die Eoldaten oben auf vem Thurm) Sieh, ba ift 
er. — Ach, welch ſchrecklicher Augenblid, 

Pul. (auf dem Thurme, während man ihn Inebeit)) Sadıte, 
meine lieben Kinder, thut mir nicht weh! 
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Lun. Nur zu! (man giebt Pulcinella einen Stoß, er fallt 
Ins Meer.) 

Pul. Meine liebe Mutter, num fterb ich! 

Zun. Armer Freund, hätte ih Dich nie gefannt! (ab) 


Man hört eine Hagende Muſik. Es ericheint ein ungeheurer Wall- 

fifch, der in der Mitte des Theaters ven Rachen öffnet und Pulcinella 

verichlingt, daranf verwandelt er ſich in eine prächtige Muſchel mit 

Sotallen und Perlen geſchmückt, in teren Mitte die Fee Serafinetta 

figt: in ihren Armen ruht PBulcinella. Die Melodie wird heiterer 
und hört auf. 

Ser. So tft enblih der Zauberbann von mir ges 
nommen, und der Augenblid genaht, welder tie unter- 
drückte Unschuld belohnt und Schuld und Berrath and 
Licht bringt. — Unjeliger, erwache aus deinem Schlummer, 
Steh auf, did an deinen graujamen Verdammern zu rähen! 
— Bulcinella! 

Bul. Wer ruft mih? 

Ser. Die dir hilft. Steh auf! 

Bul. Wie fol ich aufftehn, wenn ich todt bin? 

Ser. Rein, du lebſt! 

Bul. Wenn das fo ift, will id bier todt fein. (legt 
Seinen Kopf wieter auf ibr Knie) 

Ser. Kennft du mid? 

Bul. Sa, ed fommt mir vor, als hätte ich dich in 
Neapel gekochten Maid feil haben fehen. 

Ser. Ad Ein eine Fee. 

Bul. Deswegen babe ih fo ein Summeln gehört. 

Ser. Ich bin die Fee Serafinetta, die, in einem 
magiſchen Streit mit Rofahninden, einer andern Fee, unter: 
liegend, von unjerm Demogorged verurtheilt ward in Be: 
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ftalt eined Wallfiſches umherzuſchwimmen, bis ich einen 
unfhuldig zum Tode Berurtheilten verfhlänge. Du warf 
der Unfhuldige, welder von menſchlichem Berrath herab: 
geſchleudert nahe daran war feinem Geſchick zu erliegen, 
und nun id burd dich meine frühere Beftalt und Macht 
wieber erhalten, will id deine Hand zu Ausübung ftrenger 
Gerechtigkeit leiten. Dieſer Tag fol jeden fchreden, der 
jede Pflicht, jedes Geſetz der Natur vergefiend, fein Herz 
der Barmherzigkeit verfchließt und allen Bräueln den Zügel 
ſchießen läßt. 

Bul. D meine fhöne Frau Bee, laſſe der Himmel 
dih dafür alle Tage ein paar Ellen wachſen. Und Co⸗ 
Iombine —? 

Ser. Wird dein Weib. 

Pul. Und die zwei alte Raben —? 

Ser. Leiden ihres Berbrehend Strafe. 

Bul. Und id fehe — 

Ser. Die Unfhuld belohnt. 

Pul. Deine liebe Bee, mit deinen gefeiten Reben 
durchfeieſt du mich durch und durch und id komme mir 
vor wie ein Feemännchen. 

Ser. Gehn wir! Die Stunden eilen. Die Zeit ift furz. 
Ich warb duch dich des harten Schuppenleib8 entkleidet 
Und neu mit lIangentbehrter Macht gejhmücdet. 

Sei nun, zu rächen dich, mit Kraft beglüdet! 

Und wenn die Unſchuld, nun enthüllet, nimmer leidet, 

Entſchwing' id mid) zu meines Sterne Höhe, 

Wie vormals felig und befreit von Wehe! (Beive ab.) 
Ende des erften Aktes. 


Zweiter At. 


— 


Erfte Scene. 


Gebuͤſch wie im erften Afte. 
Runardo allein, dann Colombine. 


Lun. Be mehr ih an den Tod des armen Pulci— 
nella gebenfe, je mehr will mir das Herz in der Bruft 
zerfpringen vor Zärtlichkeit. Ih, der ih ihn Fannte, wußte 
recht wohl daß er feinen andern Fehler hatte als feine 
Einfalt. Aber bier fommt ja Colombine, die er heirathen 
ſollte. Wie fol ih ihr nun die fhlimme Nadhricht bei: 
bringen? Sie war ganz vernarrt in ihn und ſah alles 
nur duch feine Augen. Aber e8 ift roh am Ende nöthig 
daß man ed ihr jagt. 

Col. Ich Hermfte, wad foll id mir dabei Denken. 
Ich kann und fanıı meinen Bulcinella nit finden. Alle 
Müllerburfhen find nad) ihm ausgelaufen und feiner bringt 
mir eine Nahridt von ihm. Wenn ihm nur fein Unglüd 
begegnet ift! Ich will einmal am Strom hinunter fuchen. 

Lun. Wo geht ihr hin, Jungfer Golombine? 

Eol. Wo foll ih hingehn? — Wo meine Angft 
mich Hintreibt. Halte mid nicht auf, ich habe Eile. 

Lun. ber vielleiht kann id Euch Auskunft geben 
über das was Ihr jucht. 

25 
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Col. Ab, wollte der Himmel Ihr könntets. Ich 
fuhe Bulcinellen, der midy heut Abend heirathen follte, 
und finde ihn nirgents! 

Lun. Du laufft dich umfonft müde, meine Tochter. 
Geh heim in die Mühle und denke nicht mehr an ihn. 


Zweite Secne. 
Bulcinella lauernd und die Boriger. 


Bul. (für ſich Meine Braut und Lunardo — laß 
doch hören was fie mit einander reden. 

Col. Niht mehr an ihn denken fol ih! Nicht mehr 
an ihn denken — wenn in meinem Gehirn nidtd ift al$ 
Bulcinella, und Bulcinella allein mir im Kopfe ſteckt und 
im Herzen. Ich will fterben wennd Noth thut, aber nur 
mit feinem Namen auf den Lippen! 

Bul. (für ſich Uh! Sei jener Pfennig gefegnet den 
idy auf dich gewandt. 

Lun. Und doch muft du Lich darein finden, und ihn 
aus deinem Herzen ftreihen und aus deinem Gedächtniß. 

Col. Ah! Nicht mit ter Brechſtange fann man ihn 
mir vom Herzen reißen. Der verliebte Tauberih, ih Hör 
ihn zu allen Stunden um mid) her rukkurruh machen! 

Bul. (für ig) Meiner Seele, ih made beftänbig 
ruffurruh ! 

gun. Und dod, mein fhöned Kind, fage ich bie 
Wahrheit. Mit ihm ftcht es ſehr ſchlimm. 

Sol. Ich Aermſte! wa fagt ihr? 

Lun. Die Wahrheit; übel, fehr übel fteht ed mit ihm, 
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Bul. (für fit) Was übel? mir ift wohl, glei geh 
oder ich [hi dich übel zugerichtet ind Spital. 

Col. Geh doch, wirf mir feine fo ſchlimme Vorbe⸗ 
Deutung an den Halß. 

Lun. Ich muß die nur alled gerade heraus fagen; 
mein armes Kind, Bulcinella ift tobt. 

Gol. Todt? — o weh, waß fagt ihr! 

Bul. (für it) Das ift wahr; aber nad) dem Tode 
wurte mir wieber Deffer. 

Lun. Ich fage nur zu fehr die Wahrheit. Man 
befghulbigte ihn einer Morbthat und er warb zum Tode 
derurtheilt, und id Armer habe ihn müflen vom Thurm 
ind Meer werfen lafjen. 

Gol. Wie? Pulcinella tobt? Der allerliebfte Junge 
tobt? Es ift gewiß nicht wahr. — Ihr jagt ed nur mid 
zu ärgern. 

Zun. Und dod mußt du did) darein finden. Bereitd 
haben die Fifche einen Schmaus gehalten von feinem Fleiſche. 

Pul. (für ih) Bon weſſen Fleifh? Ich könnte gleid) 
jelber ſechs Centner Fiſche efjen. 

Col. Mein Bulcinella todt! todt der füge Broccoli! 
— Ad, du liebe Seele! wo ift ein Eijen, ein Meffer, daß 
äh mird in bie Bruft ftoße und aus dem jämmerlidhen 
Leben hinauskomme! 

gun. Zu wa8 Hilft jeßt Eure Traurigkeit? Könnt 
ihr denn mit Weinen machen daß er wieder auf die Welt 
kommt? 

Pul. (für fh) DO du Eſel! Hier bin ih ſchon wieder 
und er fagt ih fünne nicht wieder auf die Welt kommen. 

Lun. Faſſe Mut. Mut thut Roth. 

25” 
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Col. Und nicht einmal weinen ſoll ich? 

Pul. (für ſich Wozu? Um mid braucht niemand 
zu weinen. 

Lun. Laß es gut ſein. Ich will dir ein Mittelchen 
dafür geben. 

Col. Und was für ein Mittel kann es für mid 
noch geben ? 

Lun. Ein Mittel, dad hilft — und welded Eud) 
ehr noth thut. 

Bul. (für ſich Laß doch dad Mitteldyen hören! Wenn 
es aber nicht gut ift, joll dirs übel gehn! 

Lun. Mein Mittelden ift: — denfe nit mehr an 
dad Vergangene. Zieh dir den alten Nagel aus dem Her⸗ 
zen. Vergiß deine Liebe zu Bulcinella, und empfange in 
mir einen zärtlihen Gemahl, welcher dieſer Shönen Hand, 
die er drückt und füßt, cer küßt ihre Hand) alle Ewigfeiten 
hindurd) getreu und beftündig fein Wird. 

Bul. (für ip) Ich werbe zum Bod mit vier Hörnern! 

Zun. Schnell entihlieft Euch; in ſolchen Fällen thut 
Spröpigfeit fein gut. 

Bul. (für ig) Gieb Act, gleih wird fie ihm Maul» 
{hellen läuten. 

Eol. Was joll ih gleich ſagen? — Wenn Ihr mir 
verſichert, jener ſei todt, paßt ſich die Einſamkeit auch nicht 
für eine Jungfer wie ich bin. Meinetwegen will ich Eure 
Frau ſein und bin zufrieden. 

Pul. (für ſich Sind das die Maulſchellen die fie 
ihm läutet? 

Lun. Jetzt kann ich mich von Herzen glücklich nennen. 
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Pul. (für fi) Nun will id mich aber doch hervors 
machen. (au) D du fpigbübifhes Weib! Treulofer Freund! 

Lun. Ah, ich Aermfter, wen feh ih? Bulcinellad 
Schatten! 

Col. Meine! Bräutigamd Beift! 

Bul. Was Schatten! wad Geiſt! Ih Din von 
Fleifh und Bein, und wenn Ihr ed nicht glaubt, will ich 
es Euch centnerweife ind Geſicht ſchlagen. 

Lun. Aber antworte mir: wurdeſt du nicht mit ge⸗ 
bundenen Armen ins Meer geworfen? 

Pul. Ganz richtig. 

Lun. Gingſt du nicht zu Grunde? 

Pul. Gewiß ging ich zu Grunde. 

Lun. Und kamſt nicht um? 

Pul. Freilich kam ich um; aber da ich mich todt 
ſehr übel befand, kam mich wieder die Luſt zu leben an. 

Col. Erzähl doch, liebes Männchen, wie kamſt du 
wieder heraus? 

Pul. Eben erzähl ichs. Man pflegt zu ſagen: wer 
in dieſer Welt Gutes thut, findets auch wieder. So ſah 
ich am Poſilipp einmal zu, wie ſie das Netz ziehen, und 
kaufe mir einen Fiſch von zwei Pfunden. Ich trag ihn 
ſo in meinem Schnupftuche, jo fühl ich wie er noch zappelt- 
— Mid, erbarmt das arme Bieh, ih made das Schnupf- 
tu‘ auf und füge: Gevatter Fiſch, geh wieder zu deines 
Gleichen, das Leben fei Dir gejhenkt. Saum fieht der 
Fiſch Dad Wafler, wie ein Heupferd, wupp, fpringt er hin⸗ 
ein — und reift aud. Seht will es mein Glück daß ge» 
rade wie ich ind Meer fliege, mir der Gevatter Fiſch wieder 
begegnet. Gevatter, willlommen! fann ich dienen? befiehlſt 
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Du wa8? Da ih mid nun halbtodt fühlte, Ditte ich ihn 
um ein Glas Wafler. — Waſſer willft du im Deere finden? 
Unmöglich, lieber Gevatter, nicht einen Tropfen haben 
wir hier.’ — 

Col. Wie, im Meere fein Waſſer? 

Bul. Seit mehr ald einem halben Jahre hatte es 
nit geregnet. ‚Komm aber mit mir,’ jagte der ehrlide 
Bevatter Fiſch, wir wollen ſehn wie wir und helfen.” So 
führt er mich mitten auf den Markt, wo eben eine Meers 
barbe Melonen feil hatte und faufte mir einen Schnitt. 

Lun. Wo dad? wo dad? 

Bul. Im Meere. Ein Stodfiih daneben verfaufte 
Bohnen und Erbjen. Ein Haifiſch war aud da, der auf 
Pfänder lieh. Ein Stör machte ten Bettelvogt, und jo 
weiter. Auf einmal hören wir alle zufammen einen Wagen 
angerumpelt fommen. 

Lun. Wo dad? wo daß? 

Bul. Im Meere. Zwei Schneden find vie Pferde, 
zwei Schleien die Bedienten, der Kutjcher ein Krebs, und 
darin figt ein Aal mit Manjchetten, welder den erften 
Advokaten am Orte vorftellt. 

Lun Wo dad? wo ba8? 

Bul. Im Meere. lin? Springen wir aus dem Wege 
in ein Nebengäßchen. Da fommt ein Bolyp auf einem 
Seehunde geritten und bläft die Trompete. Mein Fiſch 
wendet fih zu mir und fagt mit Thränen in den Augen: 
„mein lieber Gevatter, du bift gerade an einem Gerihtätage 
gefommen. Wie wir jo ftehen, fommt aud wirflih eine 
Prozeſſion Sardellen, immer zu zweien, zu zweien, zu 
zweien, zu ziveien. 
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Lun. Wo dad? wo dad? 

Bul. Im Meere. Hernach eine Schwadron Schwert: 
fiihe auf Seeteufeln geritten. Und zulegt zwei Thunfiſche 
die einen Gründling gebunden zum ®algen führen, weil 
er einen Thunfiſch verihlungen von vierundachtzig Gentnern. 

Lun. €i, den Teufel, was redſt du da? 

Col. Geh, Bulcinella, du übertreibft es! 

Lun. Da du aber nun einmal wieber Ichft, ruth 
id) Dir, verſteck dich, damit du nicht wieder in bie Hände 
der Obrigfeit geräthſt. Denke daran Daß Lie verbammten 
Alten dich nun einmal tobt haben wollen. 

Pul. D die zwei Alten will ich mir mit Rofinen 
und Mandeln zurihten. Ich wills eudy nur fagen: ein 
Wallfiſch Hat mich verjhlungen und ift zur Fee geworben, 
die mid jo durchgefeiet hat, dag ih mehr Gewalt Habe 
wie ein Zollbeamter. 

Zun. Iſt ed möglich? 

Col. Spridft du die Wahrheit, mein Männchen? 

Bul. Stellt euch vor, ih fann nun taujenderlei 
Zauberei maden, nur die Haußmiethe kann id) damit nicht 
bezahlen. 

Lun Iſt ed fo, dann ift Die Stunde gefommen 
beine Macht zu zeigen und Dich an Deinen Feinden zu 
rächen. 

Pul. Da ſollte ich bei dir anfangen. Du haſt mir 
das gebratene Huhn vom Teller nehmen wollen! 

Lun. Verzeih, liebes Pulcinellchen, ich glaubte dich 
todt, und wollte ihr das Herzeleid erleichtern, nun aber 
will ich ſie mit keinem Blick mehr anſehn. 
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Col. Verzeih mir, Pulcinellchen, ih glaubte dich auf 
todt und dachte mid für den Winter zu verjorgen. 

Bul. Brad geiprohen, die Vorforge ift allezeit gut 
in der Wirthſchaft. Genug, ich verzeih euh. — Weib, 
geh in die Mühle. Nimm zwei Sceffel Mehl. knete e8 
und made mir einen Kuchen; gleich wenn idy heim komme, 
will ih breinhauen; und du, geh und jag deinem Kanzler 
und Statthalter: in nächſter Ziehung füme für fie bie 
fünfund;wanzig heraus. 

Lun. Ich gehe fogleid. D mein lieber Pulcinell, 
id kann Die nit genug jagen wie ih mid) freue Didy 
wieder am Leben zu fehn und fo voller Gewalt und Zaus 
berei. Laß nun die alten Schurken merfen was du ge— 
lernt haft, und tränf ed ihnen ein was fie dir angethan. 
Leb wohl. — (at) 

Col. Buleinella, fomm geſchwind heim und benfe 
daß jeder Augenblid mir hundert Jahre däucht. 

Bul. Ab, ih bin ja fo voller Liebe zu dir, daß ich 
bein Gefihbt wo ich gehe beftändig vor mir und hinter 
mir ſehe. 

Col. Mein Herz pocht in der Bruſt. 

Pul. Und meins giebt mir Rippenſtöße daß die Bruſt 
inwendig ganz verſchwunden iſt. | 

Col. D du friiher Broccoli! 

Bul. Zwiebelchen, ſüßes Zwicbelden! 

Col. Du bift ja durch .und duch Pfeffer. 

Pul. Und du eine wahre Senfbrühe. 

Col. Ad, wie glüh’ idy zu bir! 

Pul. Uh, welder Scirocco bläft mid an! 

Col. Mein Herz fliegt mir. 
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Pul. Maccaroni könnt' ich jetzt nicht hinunterfpinnen. 

Bol. Leb wohl! (as) 

Bul. Führe dich gut! — Ei, ei! Wand ich bie Fee 
Serafinetthen nicht, welches allerliebfte Kind fam in die 
Hände jened Seeteufeld. Bulcinella, ans Eifen weild warm 
if. Steh nit Bier wie ein Murmelthier. Auf Wagen 
will ih den Hanf zufahren laffen und mit Seife jhaumen. 
Nieder mit dem alten Gerümpel, die Aſche meiner Feinde 
fol meine Trompete werden! (will gehn) 


Dritte Scene. 
Raimondo. Pulcinella. 


Inhalt: Naimondo, der Bulcinellen und den Aus: 
gang feined Prozeſſes nicht kennt, frägt ihn nad Colom⸗ 
binen, um ihr zu fagen, er eile ihren Mann zu retten, 
indem er fidy felbft den Gerichten ald Florindos Mörder 
angeben wolle. Bulcinella macht ihn nun mit feinem glüde 
Iihen Schidjale bekannt, räth ihm, er folle vor Gericht 
gehn und feine That offenbaren, dann wolle er ihm in 
der Roth ſchon mit feinen Zauberfünften beiftehn. 

(Raimondo ab.) 


Bierte Scene 
Die Fee Bulcinella. 


Inhalt: Die Fee ermutigt PBulcinellen zu feinem 
Angriff gegen die ungerechte Juſtiz. (Beide ab.) 


— —— 


Fünfte Scene 


Saal in Bangraziod Haufe. Mitten ein Tifh, an welchem 

rei Schreiber mit ihren Akten figen. An der Seite ein 

zweiter Tiſch mit Zubehör, an welden Drtenfio und 

Bangrazio figen. Ihnen zur Seite erwartet Lunardo 
ihre Befehle. 


Drt. Lunardo, laß den Herrn Raimondo vortreten. 

Zun. Zu Befehl. 

Ort. Wa8 begehrt der Freche, nachdem er mi fo 
beleidigt? 

Bangr. Herr Bruder, er läuft wie eine Maus in 
tie Falle. 

Drt. Bergeffen wir nicht und zu rähen, Herr Ban: 
grazio. 

Bangr. Pak mih nur maden, ih mill ihn mit 
Eifig und Del anridten. 

Drt. Hier ift er. 

Bangr. Nur finfter und barſch gegen ihn! 

Drt. Behanple ihn rveht gravitätiih. (Sie nehmen eine 
cartitierte Amtömiene_an.) 


Sechſte Scene 
Raimondo von Lunardo geleitet; tie Vorigen. 


Lun. Hier ift Herr Raimonbo. 
Raim. (für id) Die Wolfe berathen fih mit einan= 
der, diesmal aber follen fie mit leerem Bauch heimziehen. 
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Caut) Meine Herren, ich ſchieße Ihnen eine königliche Salve 
von Complimenten — (für fig) wennd doch eben fo viel 
Büchfenfhüfle wären! 

Bangr. Sehr verbunden. 

Drt. (mit Beratung) Sehr dankbar, fehr dankbar. 

Raim. (für id) Eich doch, wie dem Herr Statthal⸗ 
ter der Kopf raudt! 

Pangr. Warum, Herr Raimondo, Habt Shr fo an- 
gelegentlid mit und zu reden verlangt? 

Raim. Weil id Florindos Mörder der Gerechtigkeit 
überliefern will. 

Bangr. In Wahrheit? 

Drt. Wer alfo war ver Berbreder? 

Raim. Kein Berbreder war ed, aber ein beleidigter 
Menſch, welder ven Degen gebraudte feine Ehre und fein 
Leben zu beihüren und vom Glüd begünftigt jenen falt 
am Boden lief. Er fommt freiwillig, damit ber ftetd 
bereite Verdacht feinen Unfhuldigen umftride und verberbe. 
Er kommt Die unfreiwillige Schuld zu befennen und willig 
der Geſetze Strenge über fi) ergehen zu laſſen. 

Drt. Und wer wäre endlich bejagter Verbrecher? 

Pangr. Nebet deutlih! was hilft fo ein Geſchwätz 
ohne Ende und giel! 

Raim. Der Schulbige den ihr fuchet, bin ich. 

Drt. Ihr? 

Bangr. Ahr? 

Raim. Sa, ich bin derjelbe, Hier feht mid in Euren 
Händen. Ich ehre Dad Geſetz. Werbe mir die für biefen 
Fall beftimmte Strafe. Fiat jus et pereat mundus! Meine 
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Herren mögen vergeben, wenn id; Latein rede, ungewiß ob 
man mid, hier verftehe. 

Bangr. (für ig) Er hat guten Grund ungemwiß zu fein. 

Drt. (für ſich Seht den Verwegenen! (laut) Alſo 
ihr befennet Eu zu Don Florindos Morde? 

Raim. Ich glaube mich deutlich genug hierüber auds 
gebrüdt zu Haben. 

Drt. Demungeachtet kann man aber nicht läugnen 
daß au der Müller Buleinella dieſes ſchändlichen Mordes 
mitſchuldig. 

Pangr. Und als ſolcher vorſätzlicher Miſſethat Haupt⸗ 
rädelsführer. 

Raim. Schändlichen Mordes? — vorſätzlicher Miſſe— 
that? — Welche Namen gebt ihr einem Unglück das jener 
ſich durch heftigen Streit, durch Angriff auf Tod und 
Leben zuzog, einer That der Vertheidigung die ihn dem 
Grabe überlieferte; mit welcher Maske verhüllet ihr den 
Prozeß, einen Unſchuldigen in die Stricke der Schuld und 
bed Verbrechens zu verwickeln. Wähnet nie daß euer vers 
ruchted Vorhaben Macht habe jenen Unglüdlihen zu unters 
drüden. So lange mir Odem bleibt werde idy Die Stimme 
zu gebrauchen wiſſen und mit der Stimme dad Herz, bie 
Wahrheit von Finfterniß zu befreien und in reinem Licht 
ftrahlen zu laſſen, damit einen Unglüdlichen jeiner Yamilie 
wiederzugeben und das verbrecheriſche Gerüft niederzufchlas 
gen, von dem auß ihr die Gefege nieberreifen wollt, Die ihr 
ſchützen folltet. Sept verftehe ih warum ihr, ald ic) herein 
trat, euch in die Ohren zifheltet. Ihr habt dad Nep zu 
zurer abiheulihen Jagd aufitellen wollen. Der erfte Blick 
ftellte mir eud) als zwei Diener des Lafterd dar, ich glaubte 


mich Schon betrogen zu haben, aber nun fehe ih wohl daß 
wenn ich ziele, ich felten fehle. Denkt daran daß ber 
Aſträa Wage im Gleichgewicht ſchweben foll, welde Die 
Unfhuld gegen ihre Unterbrüder anruft, und daß ich bei 
des Prinzen von Zarent Zurüdfunft der Erſte bin. der zum 
Schuß der verläumbeten Unſchuld euer bitterfter Anfläger 
werden wird, euren Berbreden Strafe und der Unſchuld 
Lohn zu Schaffen, damit diefe Luft von eurem Dafein ges 
reinigt jei. 

Bangr Uber, Herr Statthalter, da folder fih ſelbſt 
als Verbrecher angiebt, verurtheilt ihn zum Teufel doch 
endlid einmal, daß man ihn hier los werde! 

Drt. Gut, es fei. Lunardo, führe ihn in daß aller: 
fürchterlichſte Gefängniß, bis wir mit der Werurtheilung 
zu Stande find. 

Kaim Immerhin, ih fürdte nichts, wenn nur die 
Unjhuld gerettet wird. (will mit Lunardo gehn) 


Siebente Scene 
Bulcinell als Advokat. Die Vorigen. 


Pul. Haltet ein mit dem Urtheil. Wartet bis zum 
nächſten Jahrhundert! (mit Reverenzen) Herr Statthalter, 
zu fünf um einen Groſchen! mit dem Gitter geprägter 
Herr Kanzler! 

Pangr. Was wollt ihr? 

Ort. Wer ſeid ihr? 

Pul. Ich bin ein Advokat des Teufels, der euch 
allen beiden ſchimpflich das Genick brechen wird. Dieſen 
armen Findling zu vertheidigen komm ich daher, ihn von 


der Galeere zu befreien und euch an den Balgen zu fchiden. 
Gebt Antwort. Warum foll der Arme fterben, wozu er 
feine Luft hat? 

Drt. Weil er Don Florindo umgebraht, wie auß 
dem Prozeß und feinem Geſtändniß erhellet. 

Pul. Bergebe mie Eure Statthaltrigkeit. Nicht er 
war es weldher Don Florindo umbradte, nein, ſolches 
that der Degen welder aud in geridhtlihem Gewahrſam 
befindlid. Alfo werde der Degen gehenft, und mein 
Client frei! 

Drt. (für fig) Welche lächerliche Vertheinigung! (laut) 
Aber die Hand führte den Todesftof. 

Pul. Sei e8 auch gleih wie ihr faget. Soflte er 
alſo, ald der Feind ihm den Spieß nad der Leber führte, 
follte mein Client ganz ruhig Krammetsvögel fpeifen? — 
Klar ſpricht das Gefeg und klar der Text: Quisquis voluit 
durchspissare niras meas, ego suas durchspissabo cal- 
daunas. 

Drt. Lex Cornelia de sicariis aber faget — 

Bul. Lex Cornelia, meine Herrn, wer bon eud) 
dergleihen nicht kennt, follte e8 in fundamento judiciario 
haben. 

Drt. Aber der Odem des gerichtlihen Ausipruches 
Hat noch nicht conftatirt, wer der angreifende Theil war. 

Bul. Euer Odem iſt ſtechender und angreifender 
ald jenes Eifen und auf denfelben lex Cornelia wohl an⸗ 
zuwenden. Aber, da und hier die Frage beichäftigt wer 
ber Angreifer war, fo erlaubt mir daß ih mid darüber 
euch ind Geficht ergieße. Das Duell — etwas Platz, meine 
Herrn, damit ich mic, darüber berbreite — jened Duell,’ ſag' 
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ih, ging bis zum legten Blutötrepfen. But. Welches ift 
nun ber letzte Blutötropfen? Ohne Zweifel derjenige 
weldyer mit dem Ichten Lebensgeift Hinausfährt, worüber 
nachzuſchlagen Pragmatica der feienden Geifter in ber 
Fledermaudhöhle und dem Balaft ber Ognauna. ferner, 
daß in Duellen ſpießen beſſer ſei ald geſpießt werben, 
lehret deutlich unſer würbiger, auch ſehr achtbarer und 
berühmter Fleiſchhauer Niccola Pettola, welcher täglich das 
Fleiſch an die Haken hängt. — Alſo im Duell erſtach der 
unſelige Don Raimondo den ſeligen Don Florindo? und 
wenn er euch beide mit erſtochen hätte, wahrlich er hätte 
beſſer gethan. Aber warum ward endlich der arme Pul— 
cinella eingeſperrt, jener gerechte und vortreffliche Mann, 
der, wenn er euch ſo hörte, euch die Mühle ſamt allen 
Rädern und Eſeln ins Geſicht ſchlüge. 

Ort. Seine Streiche ſind wohlbekannt. 

Pul. Wohlbekannt iſt eure offenbare Ungerechtigkeit. 
Man weiß wie der Herr Kanzler um jenes Unglüclichen 
Frau herumſchwänzelt und wie ihr beide zufammen Dame 
zieht, ihn aus dem Spiel zu fchaffen. Aber diesmal giebt 
es feinen andern Gewinſt für euch als fünfundzwanzig 
zweimal geboppelt, und idy ald des Teufeld Advokat werfe 
euch, bei den Berrüden faffend, den Fledermäuſen zum 
Schmauje vor. 

Bangr. Aber, Herr Arvofat, weldhe Art und Manier 
zu reden ift eine ſolche? 

Drt. Wie weit vergreift ihr eu? Jener Bulcis 
nella, den ihr vertheidiget, ift Raimondos Mitfchuldiger 
am Morde. Thaten bezeugen folhed und fein Geſtändniß 
läßt feinen Zweifel übrig. 
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Pul. O unmürbige Schurken, Qumpen und Bauner, 
welche unermeßlihen Lügen jprudeln hervor auß euren 
Sprechkanälen! 

Ort. Die Frechheit wird zu groß. Schnell ſchafft 
dieſen Advokaten aus unſern Augen! 

Pangr. Hinaus mit dem ungeſchliffnen Flegel! 

Lun. Hinaus, Herr Advokat! 

Pul. (wirft das Oberkleid in die Scene) Hinaus, Herr 
Advokat! Pulcinella aber bleibt hier, euch das Fell zus 
zurichten. (er ſteht wieder als Pulcinella da) 

Pangr. Pulcinella! 

Ort. Der Müller! 

Pangr. Schnell, bindet ihn. 

Ort. In den tiefſten Kerker mit ihm! 

Pul. Bleibt ſtehn alle! Wenn ich ein Müller bin, 
ſoll ſich jener Tiſch mit den Schreibern wie ein Mühlſtein 
drehn und ihr in der Luft zappeln! Mühlchen dreh dich! — 
(Der Tiſch mit den Schreibern wirbelt im Kreiſe. Ortenfio und Pan— 
grazio ſchweben wütend mit Tiſchen und Stühlen in der Luft.) 

Bangr. Barmherzigkeit! 

Drt. Hülfe! 

Lun. Flink hinaus! Hinauß! (ab mit vem feinigen.) 

KRaim. D Zauberei! 

Bul. Hinweg geh ih mit Ruhm und ®lorie, die 
Schläfe umlorbert. Dank euch, ſchützende Bötter! ih habe 
gefiegt, geflegt, geflegt! «ab mit Ralmondo) 
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des Druded von diefem Bande bereitet worden find, machen 
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Ein Carnevalsfeſt auf Jochia. 


Novelle, 


Auf der glückſeligen Inſel Ischia, die mit allem Segen 
Gottes reichlich überjchüttet ift, lebte zu einer Zeit ein bor- 
nehmer Mann, von den Leuten ſchlechthin Don Antonio 
genannt, welder in feiner Lebenſsweiſe von den meiften 
feined Gleihen dad Widerſpiel war. Er verprahlte fein 
Geld nicht in der Refidenz, weder mit ſchönen Tänzerinnen 
noch Sängerinnen, auch warb ed weber verbanfettirt noch 
bertänbelt noch verjpielt, noch auf ſchönen Pferden ver: 
galloppirt. Er überließ die Verwaltung feiner Güter aud 
nicht, wie viele Herren, nen Händen habgieriger oder fahr- 
läßiger Schaffner, hielt e8 aud nicht für wohlgethan alles 
in Bausch und Bogen zu verpachten, um in Gemädlichfeit 
gleihfam den Rahm von der Milh zu efien, während 
Andre ſich mühten und plagten. Nein, er hielt e8 für 
fehr anftändig und vornehm, wirklich Herr der Scholle zu 
fein, womit Gott ihm ein Geſchenk gemadt und zwar ein 
ziemlich anjehnlihed: denn er beſaß manches Obſt⸗ und 
Aderland in den Riederungen am Meere, manche ſchöne 
Zehne mit guten Reben, dazu wohlgebaute Landhäuſer 
wit manderlei zierlihen Kunftwerken ausgefhmüdt, Alles 
fehr fröhlih und wohlgelegen. Seine gewaltigen Thun⸗ 
fiſchnetze ließ ex weit ind Meer Hinbreiten, feine Wachtel» 
nege hing er wie Spinneweben über alle Klippen, 
1* 
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Aber fröhlicher als alled dieſes war der Herr jelber, 
ein rafcher rühriger Witwer. Sein Wahlſpruch war: des 
Heren Auge maht die Kühe fett; aber nicht wenn es blind 
if.” Daher fam ihm die Gewohnheit: mit allen die feine 
Güter ihm bewirthfchaften halfen fehr häufig und genau 
zu redhnen, damit er beftändig wüßte wie er mit jedem 
daran wäre; denn wad man auf die lange Bank fchiebt, 
verfault” ſprach er und war überall hurtig hinterbrein. 
Er bezahlte feinen Tagelohn; jondern fprad) zu den Leu- 
ten: ‚wie viel wollt ihr, wenn ihr mir Died und das ar- 
beitet?’ und handelte ſehr ſcharf; doch, wenn er zuleßt Die 
Arbeit wohl beftellt fand, gab er manden Grofchen zu, fo 
daß die braven Arbeiter fröhlih von ihm nad Haufe gin- 
gen und nicht darben durften. Wer aber faul war fam 
ded geringen Xohned wegen lange nicht wieder und, fam 
er enblih, fo arbeitete derjelbe Mann viel mehr als 
vorher — wegen der Grojhen welde der Herr zulegte. 
Daher fam es daß alles Volk welches da herum lebte 
die Arbeit lieb gewann und den weilen Don Antonio: 
denn er war feinedweged geizig. Er war den Yaulen 
nur genau, damit fie emfig würden, und theilte fonft gern 
mit wo ed Noth that. Almojen jedoch gab er aud nur 
ſparſam. Ex fah lieber zu wie er bie Leute gründlich 
wieder aufbrädhte, und pflegte darum nicht erft dann zu 
helfen wenn einer ſchon ganz darniederlag; fondern wo 
er einen Ehrlichen jahe, der fi) plagte mit feiner Wirth⸗ 
haft und doch mehr zurüd als vorwärts Fam, — zu dem 
ging er Hin und fragte: ‚Freund, wie fteht es?? Und wenn 
er alles erforjcht hatte, fprac er weiter: ich will dir einen 
Rath geben: jo und fo mußt du es machen; aber ich jehe 
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beine Mittel find zu ſchwach; darum fomm zu mir und 
hole die Werkzeug, filberned und eiferned, damit magft bu 
wirthichaften. Ich will Dir Zweig und Samen geben und 
doch ſehn ob ich Recht habe mit meinem Rathe.' 

So und noch viel befler wußte Don Antonio mit 
den Leuten zu ſprechen und ftand allen bei mit Rath und 
That nnd fchlichtete manchen fchlimmen Handel. Daher 
famen alle Sorgenvollen auf ber Inſel zu ihm, und wen 
er half, der achtete fi damit gelobt und nahm ſich zuſam— 
men, baß er feinem Helfer feine Schande machte. Durch 
folde Dinge ward Don Antonio bei Bornehm und 
Gering groß angefehn. Sein aufrichtiges Thun und Trei- 
ben war fo herrlih, daß er fi gar nichts damit vergab, 
wenn er ſchlichthin mit jedermann fprady und fcherzte; dazu 
waren feine Reden in allen Stüden anmutig zu hören für 
jeden, er mochte fein wer er wollte, und wo ehrliche Leute 
fröhlich waren, jparte Don Antonio nichts, er gab mit 
Freuden ber und late mit. 

Da ihm nun Jung und Alt fo zugethan war, jo 
war, wie fich leicht denken läßt, auch großer Segen auf 
allem was der weile Don Antonio beftellen hieß: be: 
fonder8 aber waren feine Pruchtfelder unter dem ſchönen 
Himmel ein beftändige8 Grünen, Blühen und Ernten. So 
viel geihah bei Don Antonio, daf man von Jahr zu 
Jahr die Gegend nicht mehr mwiebererfannte. Die Regen: 
bäche, welde fid im Winter von allen Bergen ftürzten, 
ließ er nit jo wild ind Meer hineintaumeln. Nein, er 
verichloß fie bald oben in großen Klüften, aus denen er 
fie erft im Sommer wieder heraußließ die dürren Hänge 
zu wäflern; denn er fagte: jo ift die Erde: laffen mwir fie 
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dürften, fo läßt fie und dürften. Und wo er einen kahlen 
Bellen fah, ſprach der fröhlihe Mann vor feinen Leuten: 
‚warte du fauler Stein, du bräteft dahier an der Sonne! 
Von dir wollen wir bald Wein trinfen!’ Und hieß Ter- 
raſſen umherbaun und aufjhütten, die er mit Reben 
umzog immer bis zum oberften Gipfel Hinan, fo dag man 
wenige Zeit darnad) die allerbeften Trauben Iefen fonnte 
wo vorher der flirrende Felſen war. 

Aber, aber, je jhattiger e8 um Don Antonio rings 
auf allen Klippen wurde, — je lichter ward ed auf feinem 
eigenen Haupte, und. als er eined Tages feiner Gewohnheit 
nah auf freiem Felde gebetet hatte, hielt ihm fein alter 
Diener Bietro die Hand womit er dad Käppdhen wieder 
aufjegen wolite, und ſprach, indem er des Herrn Schädel 
recht eigend8 betrachtete: „aber mein lieber Don Antonio 
wie werdet Ihr kahl!’ — 

«83a wohl du alte Haut,” ſprach Don Antonio 
lächelnd, „alle® ift eitel! die Blätter fallen von den Bäu- 
men. Doch — was thut8? — Wenn man nur munter 
ift, und frifch arbeiten kann.” — 

Da ſprach Pietro wiederum: Aber mit Verlaub, gnä- 
dDiger Herr, für wen plagt Ihr Eud fo Tag und Nacht? 
Was hilft Euch al dad Zeug, die vielen Welver und 
Schlöſſer, wenn Ihr fo allein feid und feinen Sohn habt, 
dem Ihr alled nadlaffen könnt? Es ift endlich Zeit daß 
Ihr dad Witwerkiffen megthut und wieder an das Hei⸗ 
rathen gedentt, eh Euch die paar Haare vollends aus⸗ 
gehn!’ — 

Da ſprach Don Antonio: „Lieber Bieten, ich denke 
Tag und Nacht daran; denn id) will auch nicht von ber 
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Welt wegbrennen wie ein Talglicht, von dem nidhtd nach⸗ 
bleibt wie die letzte Schnuppe. Ich will gern heirathen, 
dazu find aber Zweie nöthig.” — 

Ih, die Zweie find da’ ſprach Pietro wiederum. ‚Geht 
nicht jo lange Zeit um das jchöne Weib die junge Witwe 
herum, die Euch jo gern flieht. Herr, wartet fo lang ihr 
wollt, jhöner wird fie doch nicht! Alſo, flinf zugelangt, fo 
ift beiden wieder geholfen.’ 

„Blink zugelangt ift bald gejagt, lieber Pietro; doc 
Donna Terefa.” ... 

‚Eh! Donna Terefa, gnädiger Herr,’ fiel Pietro 
ein, ‚nehmt e8 mir nidyt übel — aber Ihr feid ein wunder⸗ 
liher Mann. Ihr feid herzhaft und entſchloſſen wie ein 
altes Pferd in allen vier Elementen, fürdtet Euch au 
vor feinem Chriften noch Heiden; nur vor den paar ſchwar⸗ 
zen Augen da werdet Ihr wie ein Kürbif. Wie oft joll 
ih) meine Mübe noch mit Füßen treten, wenn idy Eudy fo 
mit ihr ftehn ſehe? Immer fag ich da bei mir felber: 
fprih, fprih, Don Antonio! Sept ift e8 Zeit! Drüd 
ab, drüd ab! Feuer! — Aber profit die Mahlzeit, Ihr 
thut Die Lippen nit von einander!’ — 

„Du redeſt wie du es verftehft,” ſprach der Herr Wwier 
derum. „ES jhmwärmen jet Freier um fie her, die ihr 
beffer gefallen, Leute mit vollen Locken.“ 

Da ſprach Bietro wieder: ‚Eh! Locken oder nicht! 
Wenn man aud allen Freiern in der Welt nur einen 
Mann macht — Ihr fein mehr werth wie alle zufammen! 
— Dein lieber Herr Don Antonio, wenn das Weib 
Fenſter im Kopfe hat, muß fie doch fehen daß Ihr viel 
frischer außfeht unter Eurer Glage, wie die zwei jungen 
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Maulaffen unter den Haarfchneden, melde fie alle Tage 
braten und ringeln; und muß denn aud ein Freier juft 
überall rauh fein wie ein Bar? Glaubt mir, gerade bie 
Blake, wie fle jegt ift, kleidet Euch viel befler wie das 
Gemengjel von Haaren dad hr fonft hattet!’ 

„Mad keine Poſſen,“ fprady der Herr lächelnd, „vie 
Weiber jehn und mit andern Augen und haben den Kopf 
ber Männer lieber unten glatt als oben!” Hiemit brady 
Don Antonio das Beipräg ab und hieß Pietro weiter 
arbeiten. 

Nicht lange darnach, zur Zeit des Carnevals, geſchah 
es daß zwei Grafen aus Neapel bei ihm einſprachen, um 
eine bedeutende Summe Geldes von ihm geliehen zu er- 
halten. Er empfing die Herren freundlih und bemwirthete 
fie in feinem ſtädtiſchen Palaſt zu Ischia, daß fih Die 
Zafeln bogen, weigerte ſich jevod) ihnen die Summe bor- 
zuſtrecken, weil fie diefelbe, wie er wohl bemerkte, nit zu 
Berbefierung ihrer fehr vernadjläßigten Güter, ſondern 
nur zum Berpraffen auf dem neapolitanifshen Carneval 
haben wollten. Seine Weigerung traf die ftolzen Herren 
ſehr empfindlich, dennoch wußten fie, fo lange fie noch in 
feiner Gejellihaft waren, den Ton der feinften Höflichkeit 
zu halten. Der Aerger über den mißlungenen Plan brad) 
erft auß, ald Don Antonio! fie an der Thür feined Pa⸗ 
laſtes entlafien hatte. Da blieb ver eine ber Herrn, Don 
Ottavio ſtolz und veradtend ftehn und rief ihm über bie 
Schulter nah: ‚geh zu, Kahlkopf!’ 

Dieſes Wort hörte Don Antonio zwar nicht mehr, 
benn er war ſchon in dad Haud gegangen; aber mehrere 
Leute, die auf der Straße ftanden, vernahmen es wohl 
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und ein alter Sackträger ſprach entrüſtet zu dem Grafen 
Ottavio: Herr, ihr mögt ſein wer ihr wollt; aber einem 
Ehrenmanne wie Don Antonio dürft Ihr hier zu Lande 
dergleichen nicht nadırufen!’ 

„Geht es dich an, was ich rede, du Laftthier?” fragte 
Don DOttapio und ging ftolz dahin. 

Aber der Mann trat ihm munter in den Weg und 
tagte: ‚ja Herr, und Ischieſen geht alled an, was einer 
bon Don Antonio fpridt. Hier bin ich, tretet auf mid; 
aber von Don Antonio redet fünftig wie e8 fich gebührt!’ 

«3a, ja, jeid artig Herr GCavalier!’ rief ein Zweiter, 
der alled mit angehört. 

‚zieht den Hut ab, wenn Ihr Don Antonio's Schafe 
ſeht!' ſprach ein Dritter. 

‚Burgelt Euch mit Rofenwafler, wenn Ihr feinen 
Namen in den Mund nehmt!’ rief ein Vierter und ſprang 
ihm fed in den Weg. 

Da ſtand Don Ottavio ftill und ſprach ftolz zu jeinen 
Bedienten: ‚shaft mir das Gefindel vom Halfe!’ Da 
ftellte fidy der erfte Mann wieder vor ihn hin und fragte: 
Wo ift denn hier ein Gefindel? Ich ſehe feined. Aber 
Shr, Herr, feht Euch vor, Ihr feid hier nicht zu Haufeı 
Wir find freie Ischieſen, die für Don Antonio durd) alle 
vier Elemente gehn!’ 

Wad Hat er denn mit Don Antonio?’ fragten neu= 
gierige Schiffer die Hinzutraten. — 

«SH! Erſt wirft er Don Antonio einen Kahlkopf 
nad, nun nennt er und ein Befindel!” — 

‚Er ſchimpft Don Antonio einen Kahllopf und und 
ein Gefindel!’ rief alled empört. 
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‚Macht mir Play!’ rief Don Ottavio wieder feinen 
Bedienten zu, und al dieſe nidht vortraten, wollte er felbft 
einige Leute, Die vor ihm fanden, feitwärtd drücken; aber 
— dieſe fanden wie die Mauern. Da wurde Don 
Ottavio noch heftiger und ſchalt immer mehr; denn er 
war, wie mander Zornige, der Meinung damit durchzu⸗ 
dringen; — aber die Ischieſen verftanden das Schelten 
noch beſſer, und e8 warb ein fo großer Lärm in der Straße, 
dag Don Antonio wieder aus feinem Haufe fam. Als 
er nun fah wie feine Gäſte von den Leuten aufgehalten 
wurden, rief er: „Liebe Kinder, was madt ihr? Laßt 
fie frei gehn, e8 find meine Bäfte!” Da Tiefen alle Hände 
von dem Fremden ab, und der Schwarm öffnete fih vor 
Don Antonio. — ‚Der Herr da nennt und ein Ge: 
findel’ riefen Einige. Da ſprach Don Antonio beihwid- 
tfigenb: „Herr Ottavio, Ihr habt fehr Unrecht, dieſe Männer 
nicht nady Würden zu ehren. Ihr mwürbet dies aud) ge> 
wiß thun, wenn Ihr fie fenntet. Es find brave Leute, 
die mit ihren Armen manded Nüplihe ſchaffen: Wein- 
gärtner, Fiſcher und Ackerleute. Doch Ihr, liebe Kinder, 
müßt nicht gleih fo heftig zufahren, wenn jemand, ber 
Euh nit kennt, ein Wort fallen läßt das niemandem 
gefällt.” 

‚Wiffet, Herr Antonio, wir mußten wohl heftig 
werden, da er Eudy beihimpft.’ 

„Warum aber follte er mid) denn beidimpft haben?” 

‚Warum, wiffen wir nicht,” fagten Einige, aber er rief 
Eudy einen Kahlfopf nad.’ 

„Run, wenn e8 weiter nichts ift! Ein Kahltopf bin 
ih wirklih, fprahb Don Antonio und nahm dad Käpp⸗ 
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den ab: das weiß die Sonne, die mir die Haare weglengt. 
Geht in Frieden, meine Herrn. Ein Kahlkopf ift ja fein 
Schimpf, fo lange die Ehrlichkeit niht aus Zöpfen 
geflodhten wird. Die Kahlköpfe find mitunter die brapften 

Leute. Da feht einmal hier den alten Delfin, den Fiſcher 
Jakob an. Er ift ein Kahlfopf wie man ihn nur wünſchen 
fann und doch — Wer mag mit ihm um die Wette 
Ihwimmen, rudern und Neß werfen? Iſt er nicht allemal 
der erfte wo e8 gilt, und hält er nicht dad Steuer wenn 
Alled verzweifelt?” 

‚Mit Gottes Hülfe, das ift Euer fhöner Mund, der 
dad jagt,’ ſprach Jakob, Don Antonio den Aermel 
füflend; ‚aber in Wahrheit, laut ſag ich es vor allem Volk, 
mein Kahlkopf ift mir zur Ehre geworben feit Don An— 
tonio einen trägt!’ 

‚Dergleihen Ehren giebt e8 mehr!’ jprad ein 
anbrer fröhliher Mann und flopfte fi auf den Schädel. 

‚Hier auch!' ſprach ein Dritter und zeigte feine Glatze. 

‚Hier ift wieder ein Kahlkopf!' rief ein Bierter, und 
neigte fi), damit alle das fehen fönnten. 

‚Hier mein Mann ift auch einer!’ rief ein muntres 
Weib und hob ihren Gatten vor. 

‚Mein Bater ift au ein Kahlkopf!’ rief ein kleiner 
Knabe. Ä 

‚Heran ihre braven Kahlköpfe!’ rief der alte Jakob 
jubilirend. Kommt daher und genießt die Ehre die euch 
Gott beſchieden, denn Don Antonio iſt ein Kahlkopf!’ 

Beihämt, ohne nur eine Entihulbigung zu wagen, 
entfernten fid) die Fremden; aber fie jahen noch von weitem, 
wie ih um Don Antonio immer mehr Kahlköpfe ver- 
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fammelten, Leute von allen Ständen, bie ed fi zur Ehre 
rechneten zu fein wie er. Sa, der jubelnne Schwarm 
brach zulegt in ein lautes Geſchrei au: „E83 lebe Don 
Antonio der brave Kahbllopf!’ Don Antonio aber 
ſchüttelte Allen freundlih die Hand und rief verwundert 
aus: „Der Taufend! welche Menge von blanfen Schäbeln!” 
‚D, in Caſamicciola find mehr wie hier!’ riefen 
Einige. 
‚In Lacco find noch viel mehr!’ riefen Andre. — 
‚Nun da möcht ich erft alle beifammen fehn, die auf 
ber ganzen Snfel find,” fprah Don Antonio lahenp- 
„da müflen ihrer ja fein wie Sand am Meere!” — 
‚Sa, ja die Jschieſen fputen fih, daß fie flink fahl 
werden, ſprach ein leichtfertiger Vogel: aber feinem läßt 
ed jo hübih wie Don Antonio!’ — Und alle riefen 
bon neuem: ‚ed lebe Don Antonio, der brave Kahl: 
fopf!’ Hiemit hoben ihn die näcften beften auf ihre 
Schultern und trugen ihn, er modte ſich wehren wie er 
wollte, ſchwebend in fein Haus zurüd. Diefer wunber: 
lihe Triumphzug ging dicht unter einem Balkone vorüber, 
auf welhem Donna Terefa mit Antonios lodigen 
Nebenbuhlern ftand. Sie lachte von Herzen über ben 
Spaß, den fie von Anfang mit angejehen, und nidte freund: 
lich. Don Antonio fonnte faum den Gruß erwiebern, 
jo jchnell trug man ihn dahin, und dad Wolf jubelte noch 
lange vor dem Haufe, ald er ſchon auf feinem Zimmer war. 
Der brave Mann freute fi herzlid über die harm- 
Iojen Aeußerungen des Volkes und die wunderlihen Ehren: 
bezeugungen; doc geftand er ſich zugleich, Die Feier fein«s 
Kahllopfed wäre ihm überall lieber geweſen ald gerabe 





unter dem Balkone feiner Dame. ‚Nun, de8 Himmels 
Wille geihehe!’ ſprach der Fromme Philoſoph und ging 
wieder an feine Geſchäfte. 

Aber da es nun einmal Garnevaldzeit war, ging das 
fröhlihe Volk auf nem Markte nicht fo bald aus einander. 
Im Gegentheil, e8 ſammelte fih von neuem, al$ ein Freund 
bed Gefeierten erfchien, ebenfalls ein Kahllopf, Don Carlo 
genannt, der ihm ziemlich glih an Reichthum und Sitten, 
aber weit außgelaffener und phantaftifcher zu ſcherzen pflegte. 
Er Hatte jo eben eine fröhlihe Tafel verlaffen und bed 
lieblihen Weines nicht zu viel und nicht zu wenig genippt, 
fondern gerade genug um in der allerbeften Laune gleich: 
ſam zu jhweben. Als er nun über ven wilden Schwarm 
von Kahlköpfen erftaunt, nad der Urfache des gewaltigen 
Gelächters und der fonderbaren Verſammlung fragte, dräng⸗ 
ten fih, ihm den Borfall zu erzählen, alle heran, wie 
Beeren fih, wenn fie voll wird, um den Stiel der Traube 
drängen. Alle Kehlen ſchrien und jedermann erzählte, 
die nahe flanden mit Worten, die ferne waren mit Ge- 
berden, bis Don Carlo fi die Ohren zuhielf und bie 
Augen feft verſchloß und felber ſchrie: ‚Schweigt! Ich 
weiß nun alles! Stil und Hört wad ih euch ſage“ 
Nach diefen Worten warb e8 nicht jo bald fill, nein, Alles 
forte nun immer wieder von neuem: ‚Still und Hört was 
Don Carlo fagt! Stil und Hört was der brave Don 
Sarlo jagt!’ bis auch biefes Geſchrei leifer und leifer 
endlich in eine Todtenſtille verſcholl. 

„Nicht fo feierlih!” ſprach Don Carlo, „denn was 
ich jagen will ift nicht zum weinen! Die Geſchichte da ift 
nicht mit Golde zu bezahlen, wiewohl euer Vortrag nit 


viel beffer war als taufend Ohrfeigen! Beſonders war 
babier ein Mann mit einer Trompetenftimme, der glei 
einer Traufe beftändig daſſelbe Wort ſprach, jo daß id 
zulegt nicht8 mehr hörte wie bad; aber das war gut; 
denn ed war ein Wort von Don Antonio! Sprid «8 
noch einmal aus, &hecco!” 

Da teompetete Checco wiederum: ‚Don Antonio 
hat gejagt: er möchte wohl einmal alle Kahlköpfe beifammen 
jehn Die auf der ganzen Inſel find.’ 

Sa, ja, dad hat er gefagt!’ riefen alle. 

«Bravo!” rief Don Sarlo: „er hat ed gejagt und ed 
fol gefhehn! Ich Habe ſchon mande Woche vergeblich 
über ein Carnevalsfeſt für meinen braven Don Antonio 
nachgedacht; nun aber will ih ihm eins geben, wie Meer 
und Erde und der Himmel da oben nod nicht gejehen 
hat. Alſo vernehmt: Auf übermorgen Nachmittag find 
hiemit alle guten ehrlihen Kahlköpfe, womit unfer nad 
allen Seiten Hin fruchtbares Eiland Jschia fo reihlidy ge- 
jegnet ift, Don Antonios Geburtdtage zu Ehren, von 
mir zu einem großen %reudenfefte geladen und zwar in 
meinen PBallaft am Meere, zur Stunde wenn Don Ans 
tonio fein Mittagihläfchen halt, welde Stunde jedermann 
befannt ift, weil wir alle zur felben Zeit ebenfall® zu 
niden pflegen.” 

‚Aber, Don Carlo, womit wellt ihr jo großes Bolt 
bewirthen?’ fielen einige Stimmen ein.’ 

„Sonderbare Frage! — Mit Effen und Trinken!” 
ſprach Don Carlo; „bier gilt dad Wort, welches ber ge⸗ 
waltige Redner Stomachus ſchon oftermalen audgerufen: 
Thu dich auf Keller und Speicher und zeige bein Inwen⸗ 
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diges! He! Antoniello, Bangrazio, Ricciardo, Bepo, 
Checco, Lunardo, Raffaele, Baolo, Giacomo, Pandolfo, 
Garluccio, Eiccio, kommt daher! Ihr fein in folden 
Dingen die Plinfften! Auf, bejorgt euh Trommeln, 
und find nicht genug Trommeln da, jo nehmt Keffel, 
bamit geht auf der ganzen Inſel umher, trommelt und 
macht Spektakel, fingt und ladet ein!” 

‚Brähtig!’ riefen alle. 

In was für Verſen?' fragten Einige. 

«Ich will fie feinem vorfchreiben, ” ſprach Don Earlo 
„denn ihr ſeid indgefamt große Poeten! Reimt friſch 
barauf los, lodt fie wie die Wachteln in meinen Weizen!” 

‚Etwa jo?’ fragte Bepo und jang: 


‚Bittperwitt! 

Bittperwitr! 
Volle Spieße, volle Töpfe! 
Bittperwoitt, ihr fahlen Köpfe! 
Bon Don Carlo Seid geladen, 
BVittperwitt, zu Wein und laden! 

Pittperwitt! 

Pittperwitt! 
Maccaroni wird es graupeln, 
Pittperwitt, und viel zu knaupeln! 
Don Antonio zu Ehren, 
Pittperwitt, giebts viel zu zehren! 

Pittperwitt! 

Pittperwitt! 
Schön maskirt zu Sauſ' und Brauſe, 
Pittperwitt, kommt her zum Schmauſe! 


— 16 m 


Keiner bleib’ in feiner Klaufe! 
Pittperwitt, 's gilt feine Flaufe! 
Pittperwitt! 
Pittperwitt! 

Fittperwitt, Pittperwitt'' fangen alle mit Pepo, 
ſchnappten wie er mit den Fingern dazu, und tanzten und 
ſprangen wie die Ziegenböcke. 

”Bravo!” rief Don Carlo, „ſinge jeder was ihm 
einfällt!” 

‚HSoh lebe Don Carlo!’ ſchrie nun der ganze 
Schwarm, und die er aufgerufen liefen na Trommeln 
und Keffeln während er weiter ſprach: „wir, liebe Kinder, 
wollen indeß nicht müßig fein. Ich will euch meine großen 
Netze herausgeben, damit wollen wir alle8 was Fiſch heißt 
aus dem Meere ziehen, auf daß fein Mangel fei. Etliche 
müffen nad dem Walde von Cumä hinüber rudern und 
Auftern von Yufaro *) holen, der Jagdmeiſter ded Königs 
wird mir ſchon ein fünf bis ſechs wilde Schweinden ab- 
laſſen, vielleiht audh ein paar Hirfhchen oder Rehchen. 
Repphühner haben wir hier auf der Infel, die Schnepfen 
und die Kibige, die Kaninchen und die Hafen werben uns 
auch nicht alle fortflattern und entlaufen, und ift das Wilde 
nicht zu haben, fo fpidt man das Zahme; nur Hund und 
Katzen laſſen wir den Mailändern; fonft halten wir und 
an alles was da if. Von Hühnern, Enten und Truthähs 
nen vwimmelt e8 überall auf meinen Höfen, um Kälber und 
Ochſen wird aud feine Noth werden, fo lange wir nod 
da find. Maccaroni und Bebelini und Broccoli und Sici⸗ 


%) Bom See Yufaro, dem alten Adheron. 
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lianer Artiſchocken und Selleri wird ſich alles finden, wenn 
man nur darnad) fuht. Die Staptbäder jollen Brod und 
Kuchen baden. Die Weinfäffer pürfen nur angebohrt wer: 
den. Glaubt mir, e8 wird fi alle8 machen.” 

‚Hört, Don Carlo, da fommen fie ſchon mit Trom- 
meln und Keffeln,‘ unterbradten ihn Einige, berrumpum- 
pum, berrumpumpum, papiongpingpang!’ 

„Still va!” rief Don Carlo, „Don Antonio fol 
noch nichts davon merken; es wäre wohl hübſch, wenn man 
ihn damit überrafhen fünnte!” 

„Trommelt und lärmt immerzu,’”” fprad der alte 
Vietro, der mit einem Päckchen auf dem Rüden dabei 
ftand, „mein Herr ift bereit8 auf fein äußerſtes Vorwerk 
hinaußdgegangen. Ich zottle jeßt ganz ſachte nadı, mit bie- 
fem Pädhen. Bor übermorgen Mittag fommen wir nicht 
wieder herunter.” 

„Daß trifft ſich ja ganz vortrefflih,” ſprach Don Earlo. 

J freeilih, gnädiger Herr,” ſprach Pietro, „id 
geh ihm ˖bis übermorgen Mittag nicht von der Seite. 
Glaubt mir, jo wahr ich Pietro bin, er fol euren Braten 
nicht riechen bevor er gahr ift. Laßt mid, nur ſorgen! Ich 
weiß wie man etwas geheim hält. Jede Fliege die daran 
geledt hat wird abgemwifcht, jo bleibt ihm alle8 verborgen!” 

„Run, jo vertheilt euch! geht in alle Welt, trommelt 
und fohreit, daß die Baflen über einander fallen!” rief 
Don Carlo, und es hätte diefer ftarfen Aufforderung zum 
Lärmen warlich nicht beburft; denn kaum hatte ſich jeder 
feinen Weg gewählt, fo warb der Lärm auf einmal ganz 
übermäßig. Sechs Trommeln und fleben Keffel wurden 
faft zerichlagen. Alles was Odem hatte, Yung und Alt 
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ſchrie und tobte mit, Katzen miauten darein, und Hunde 
bellten. Es war aud zwiſchen biefem und dem jüngften 
Tage kein Unterſchied mehr, nur daß hier nicht Die Todten 
aus den Gräbern, nur die Lebendigen aus allen Häufern 
famen. Es zeigte fih auch noch auferbem großer Ueber- 
mut, der am jüngften Tage wohl wegbleiben wird: bie 
Trommler nämlich fahen über ihre Trommeln verächtlich 
auf Die Keffelfchläger und fchnitten ihnen gar ſchnöde Ge⸗ 
ſichter; die Keffelichläger aber meinten: bei folden Einla- 
dungen zum Eflen feien Keffel jchidliher wie Trommeln, 
und ſchrien beftändig während des Schlagend: ‚heute find 
fie toll, übermorgen voll!’ und: ‚fingt mit, wenn ihr 
könnt, ihre Lederpauker!! Da konnten die Trommler frei- 
lid nit mitfingen; trommelten aber au8 Zorn deſto ftär- 
fer. Zweie zerichlugen jogar die Trommeln und mußten 
fie umwenden. Diefe wurden von den Kefjelihlägern fo 
verhöhnt und verlacht, daß fie froh waren, ald fie durch 
ein Nebengäßchen ind Freie kamen. 

Nun laffen wir die Lärmer ziehen: denn ed wäre felbft 
dem großen Boeten Homerud unmöglih zu erzählen, was 
die ſechs Trommler und fieben Kefjelihläger auf ihrer 
Wanderung durch die anmutigen Gefilde und die zierlihen 
Drtichaften der Infel für Aufiehen erregten mit der wun- 
derlihen Einladung und was fie an jedem Orte für tolles 
Zeug anzugeben wußten. Man fing überall damit an, 
dag man die Iuftigen Vögel mit ihren Heimen für betrun- 
ten hielt. Sie febten ihre Köpfe wohl taufenbmal zu 
Pfande, bevor ihnen irgend jemand nur ein Wort von 
allem glaubte. Dann zogen ihnen auch überall einzeln 
beſonders pfiffige Leute nad, ſuperkluge Spione, welde 


durchaus das Geſtändniß von ihnen heraushaben wollten, 
ber ganze Spaß fei nur auf eine Fopperei abgejehn. Auch 
famen von überall her Boten an Don Carlo zurüd, 
welche fih im Namen ganzer Ortſchaften feierlih nad dem 
wahren Verlauf des Dinged erfundigten. Diefen gab er 
nun die Einladung zu beflerem Zeugnifle jchriftlich mit. 
Dennod währte dad hin und ber fragen bis zum Abend 
ded andern Tages, bevor man auf der ganzen Inſel über: 
zeugt wurde, die Sache ſei wirklich außer dem Spaße. 

Die fonderbaren Einladungen felbft, jo große Fröhlich⸗ 
feit fie im allgemeinen auf der ganzen Inſel verbreiteten, 
wurden dennoch von mandem ber Geladenen nicht ganz 
fo harmlos aufgenommen wie fie gemeint waren. Einige 
wurden zuerft bitterböje; doch ergaben ſich zulegt bie meis 
ften, da ed einmal nidht anderd war, in ben allgemeinen 
Humor und ladhten ven Herzen mit. 

Am übelften wurde jedoch der Spaß von den heim 
lihen Kahllöpfen aufgenommen, welde fi unter fünftlihen 
Locken verbargen; denn überall ſchwärmten freiwillige 
Spione herum, welche vergleichen Eontrebande and Licht 
bradten, und mit ber Kedheit, weldhe die Leute bort zu 
Zande zur Carnevaldzeit allgemein zu befallen pflegt, riß 
man bie und ba jenen Dohlen die fremden Federn aus 
und ein wahred Treibjagen von taufend Nedereien zwang 
diefelben wider Willen zur Theilnahme. Bei alle dem 
gab ed immer noch Viele, melde die raffinirte Kunft der 
Haarkräusler vor aller Entdeckung zu ſchirmen ſchien: aber 
als Don Carlo gar anfing ſeidene roſenfarbene Käppchen 
machen zu laſſen, die er, wie es hieß, als falſche Platten 
Leuten mit vollen Locken ſchicken wollte, die an dem Feſte 

2* 


m 20 m 


Theil zu nehmen Luſt hätten, da wurbe ben meiften in 
ihrer Verborgenheit Bange, weil fie glaubten, die Käppchen 
würden für fie genäht. Viele verfelben hatten nun auf 
einmal höchſt wichtige Sachen in Neapel abzumahen. So 
viel Pläße wurden auf den Barfen melde gewöhnlid, 
dahin fuhren belegt, daß ed allgemein auffiel, beſonders ba 
der Wind nidyt eben günftig zu werben jdhien. 

Mer fih aber reht von Herzon über das unerhörte 
fonderbare Feft freute, war Donna Terefa. Bon Ra: 
tur zu Scherz und Laden geneigt, fonnte fie gar nicht 
begreifen, warum ihre beiden jungen Anbeter fo wenig 
Vergnügen darüber empfanden. Dieje wollten wieder nit 
begreifen, wie eine fo feine liebendwürdige Dame Geſchmack 
an folden Dingen finden fünne, nannten den harmloſen 
Scherz einen plumpen Bauernfpaß, und fanden e8 für einen 
Mann von Stande wie Don Garlo jehr unziemend, 
dergleichen abgejhmadted Zeug zu veranftalten. Vergeb⸗ 
lih warfen die fchönen Lippen ver fröhlihen Dame bes 
ftändig ein, fie möchten nur bedenken, e8 ſei Garneval, und 
ein Carneval fei je toller je beffer; beide blieben bei ihrer 
Anfiht und verliefen die ſchöne Dame faft ein wenig miß- 
geftimmt. Ya, fie famen fogar am Morgen ded Feſttag es 
zu ihre, um fi auf einige Tage zu beurlauben, weil fie 
nit Zeugen eined jo finnlofen Volkstumultes abgeben 
wollten, welcher, wie fie behaupteten, jeden Nerv in ihnen 
empören würde. Donna Tereſa jedoch lachte fie be- 
beftändig aus und ftellte ihnen vor, weldhgn widrigen Wind 
fie haben würden, wenn fie heute fegelten. Bergeblid. 
‚Das Meer wird fehr ftürmifh werben, nicht wahr, mein 
Herr?’ Sprach fie zu Don Carlo, der eben eintrat. „Ja 
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wohl,” jagte Diejer, „ed wird weiß werben wie Schnee, 
ich bin froh dag meine Fiſche gefangen find! Wir befom- 
men Norboftfturm; Darum, meine Herren, wollt noch ein 
Weilchen unsre Stadt mit eurem Aufenthalte beglüden und 
diefen Abend mein luſtiges Feſt mit eurer Gegenwart.” 
Hiebei zog Don Carlo zwei jauber in Papier eingefchla- 
gene Käppchen herbor und wollte fie den Herren überreichen. 
Diefe jedoch bedankten fi dieſer Ehre ziemlich ftolz und 
empfahlen fih mit vornehmer Kälte. Donna Terefa 
wollte fogar einen Anflug von Berlegenheit bei ihnen be- 
merft haben, als die Kappchen zum Borfchein gefommen, 
doc flog fie leicht Darüber hin und fprah zu Don Garlo: 
Jetzt, wenn jene wirnderliben Käuze die Käppchen nicht 
annehmen wollen, gebt fie mir, id) will mit meinem Mühm— 
hen vermummt auf Euer Feſt fommen.’ — „Biel Ehre für 
mein %eft,” ſagte Don Carlo und legte Die Käppchen in 
ihre Schöne Hand, kommt vermummt wie ihr wollt, idy will 
Euch ſchon heraußfennen.” 

‚Woran denn?’ fragte Donna Tereſa. 

„An Eurem Foppen,” fprahd Don Carlo, „denn 
Ihr fünnt ed nicht laffen!” 

‚Barum denn nidyt?’ 

«Weil e8 Euch jo gut läßt!” fagte Don Carlo 
nedend und huſchte zur Thür hinaus und heim, wo er 
nody gewaltig viel zu thun fand. Denn, obwohl fein 
Haußhofmeifter cin tüchtiger Mann war und bei allen 
Feſten fonft Die ganze Wirthichaft in großartiger Ordnung 
zu erhalten wußte, fo war ihm diedmal doch die Aufgabe 
zu mädtig und Don Carlo mußte felbft in allen Wins 
koln hinterbrein jein. Die Herde der Küche, fo übergroß 
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fie der Erbauer feines Balafte8 angelegt hatte, gaben bieß- 
mal nit Raum für die Hälfte der nöthigen Spieße, Kefiel 
und Töpfe; daher ward es nöthig in dem geräumigen Hofe 
Nothherde zu bauen, die fih Altären gleih ausnahmen, 
um welde die luftigen Köche wie die Baaldpfaffen fangen 
und jprangen. Die Eimer der Gifterne welde die Mitte 
des Hofes einnahm, gingen beftändig auf und nieder wie 
Sonne und Mond, weil die gewaltigen Meerfiihe zu 
fohen ein unermehliher Wal von Wafler nöthig war. 
Don Carlo Hatte nämlich befohlen heute fein Thier zu 
zerichneiden, ſondern alled ganz auf die Tafel zu bringen, 
— bie Ragoutd und Fricaſſeen audgenommen. Daher 
fand er, ald er Heim kam, große Noth um einen Schwert: 
fiih von ungeheurer Zange. Diefer Hatte den Fiſchern 
bereit8 viel Plage gemacht, bevor fie ihn aus dem mächti⸗ 
gen Nege, welches von ihm ganz zerrifien war, in das große 
Boot braten, aus welchem er noch, allen Schlägen und 
Stichen zum Troß, entwiſcht wäre, wenn fd) nicht der alte 
Jakob beherzt auf dad Schwert des Ungeheuerd geftellt 
hätte. Nun aber war die Noth bei den Köchen und die 
Fiſcher lachten; denn wo man auch Hinjandte, war fein 
Keffel zu finden, der ihn Hätte faflen fünnen. Da hieß 
Don Earlo den Schmied ein blehened Dad von einem 
albernen japanifhen Gartenhäuschen abnehmen, reinigen, 
und in aller Eil an den Geiten umbiegen. In viefe 
Schwarte warb nun ber Fiſch gelegt, jo lang er war, und 
zwiſchen den vier japaniſchen Draden, die an den Eden 
in die Höhe fanden, unter großem Jubel der umhertan- 
zenden Köche ganz bortrefflich gefutten, famt feinem über- 
manndlangen Schwerte. Die wilden Schweine, die jonft 
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im Cumäer Walde gegrunzt hatten, wurben ebenfall® un- 
zerftüdt im Hofe gebraten, auf Spießen von Lorbeerbaumen, 
welden man bie grünen Wipfel gelafien und mit Bändern 
geihmüdt. Ueberhaupt ward alles nit etwa nur jo 
Ihlihthin betrieben, nein, Don Carlo lieg, nad) dortiger 
Zandesart, Haus, Hof, Kühe und Keller mit Lorbeerbäu⸗ 
men und Myrtenkränzen audpugen. Alles was gebraten 
wurde, hatte Eitronen oder Blumen in Schnauz' und Schna- 
bel, au waren im Hofe Dubeljadpfeifer angeftellt, welche 
zum Drehen der Spieße fuftige Stüdchen aufipielen muß⸗ 
ten, damit den Drehleuten bei den dicken Braten die Zeit 
niht zu lang würde. Sie hatten zwar ohnebem indges 
jamt Weinfrüge zur Unterhaltung neben fit), die ihnen 
an der dörrenden Glut jo liebe Gejellihafter waren, daß 
beftändig mehr davon an den Lippen ald an der Erbe 
ftehen blieben, wie Don Carlo mit großer Luft bemerfte. 
Ringd im ganzen Balafte ftand alled offen. In allen 
Salen, Zimmern und Hallen waren Tiihe und Bänfe ge⸗ 
ftellt, Dody jo, daß überall Raum zur Beluftigung blieb. 
In einem der Säle war — doch davon nadher, denken 
wir jeßt wieder an - Don Antonio. Diefer war, wie wir 
bereitd von Pietro wiffen, nad jeinem Außerften Land⸗ 
bauje hinaufgeritten, weldyed er fidy an der Lehne, die fidy 
von dem zadigen Gipfel der Inſel herabjentt, erbaut hatte. 
Die Höhe war früher nadter Yeld und mit vielen Steinen 
überſäet; aber weil man von da herab alle jeine Güter 
überjehen fonnte, hatte. Don Antonio dad Unland in 
einen lahenden Weingarten umgeihaffen und von ben 
umherliegenden Steinen ein audnehmend zierlihed Land⸗ 
haus erbaut, in welchem er alljährlid, den Morgen feines 





Beburtötaged ganz einjam zu feiern pflegte. So war er 
aud dieſen Morgen auf den Altan des Hauſes heraußdge- 
treten und hatte Gott für alles was er ihm verliehen 
inbrünftig gedantt, auch jemanden, den wir bereitd fennen, 
in jein lauted Gebet eingejhloffen: als er hinter fidy mit 
jeinem eignen ein ebenfalld vecht lauted Amen vernahm. 
Er wandte fid) und ſahe Pietro Hinter ſich fnien, weldyer 
etwad verlegen aufftand und zu ihm fprad: ‚Verzeiht, 
Herr Don Antonio, ih gebadte Ddahier heimlidy mit 
für Euch zu beten und Euch im Stillen die Worte nach— 
zuſprechen, die Shr fo jhon zu jeßen wiſſet. Es ging audı 
alled gut und ftill ab, und ich wollte mich eben wieder 
fortfhleihen, da muß ich juft nody mit dem Amen fo her: 
außplagen, weil ich Ejel gewohnt bin es immer jo laut 
zu jagen!’ — „Bleibe immer dabei, das fchadet nicht, und 
zwei Amen find beſſer wie eined,” ſprach Don Antonio 
und füßte dem Alten, der fih zum Handkuß neigte, die 
Stirn; „läßt Bott wein Gebet in Erfüllung gehn, jo fol 
ed dir aud memald fehlen! Komm, mein alter Pietro, 
haft du mit mir gebetet, jo laß und audy zujammen früh: 
ftüden! Stellen wir und den Tiſch hieher auf den Altan, 
da fünnen wir die Bottedgaben im Angefiht von Himmel, 
Meer und Erde zu und nehmen.” Nun modte fih Be: 
tro fträuben wie er wollte, Don Antonio mug alles 
mit ihm heraus, Tiſch und Eſſen, ftellte Pietros Stuhl 
hart neben feinen und jprady: „Sıer fege dich, mein alter 
Pietro, laß und fröhlih ſein, Gott wird und ferner 
Gnade fchenten.” Da fepte fih Pietro und trank daß 
erfte Glad, welches ihm der Herr eingejhentt, fröhlih auf 
fein Wohljein arı3; bei der zweiten E’nfhenten aber bat 
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er ihn, aus der Flaſche trinken zu dürfen. — „Immer 
teinf wie Du es gewohnt bift,” ſprach Antonio laden. 
— ‚Darf ib aud mein Meffer herausholen?’ — „Made 
wad du willft, Pietro!” — Da that Pietro Meſſer 
und Gabel die auf dem Tifche lagen hinweg, und zog 
ein Ungeheuer von Taſchenmeſſer hervor, womit er bem 
großen Ziegenkäſe und dem gewaltigen Brode, wie aud) 
ber Honigwabe, womit der Tifcy bejegt war, tüchtig zu— 
jeßte, wozu er jeiner Gewohnheit nad) hörbar gludend 
aus der Flaſche trank. Das einfahe Frühſtück mundete 
beiden ganz vortrefflid. ALS fie damit zu Ende waren, 
luftwandelten fie noch ein ‚wenig im Garten und beftiegen 
bald darauf ein paar muntere Thierhen, Efel genannt, 
die ein Knabe vor dem Thore ded Gartens bereit hielt, 
welder für dieſen leichten Dienft an viefem Tage von 
jeinem Pathen Don Antonio jededmal einen ſpaniſchen 
Biafter zum Geſchenk erhielt; Doch Beute gab er ihm zwei. 
‚Geht mit Gott, mein Herr Don Antonio!’ rief der 
Kleine jubelnd, während der Herr und der alte Diener 
auf den zierlihen Thierden *) um die Hänge ded Berges 
hinabjchwebten. Der Morgen war, obwohl fern in Rordoft 
Sturm drohte, wunderihön Hell und flar. Faſt winpftill 
ruhte die Luft und Don Antonio jah, obwohl ed Win- 
ter war, unter dem milden Himmel feine Felder himmel: 
blau von blühendem Leine. Bohnen und Erbfen wucherten 
üppig überall, aud die andern Pruchtfelder waren mit 
liebliyem Grün befleivet. An den Wegen blühten Rarz 
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. 9 Die Efel auf ver Inſel Ischia find ausnehmend zierlich gebaut 
rnd überaus munter und leicht. 
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eiffen und bunter Krokus, und Hagerofen freuten die falten» 
den Blätter umher. Immergrüne Gebüſche von Myrten 
und Lorbeern und andern duftenden Bäumen miſchten fi) 
in Heden von indifhen Feigen und mächtigen Aloen und 
madhten den Winter vergefien. Ueberall war fröhliches 
Gedeihen, und Herr und Knecht unterhielten fi über alles 
was ihr Fleiß gemeinfam angebaut, fehr angenehm und 
vertraulih, bis fie in der Stadt Ischia im Hofe Don 
Antonio abftiegen, in mwelden fle diesmal auf Bie- 
tros Zureden nit durch die Stadt, fondern durd den 
Drangengarten einritten: denn Pietro fuchte den Herrn 
Hug von allem abzuhalten was ihm den Spaß Don 
Carlos hätte verrathen können; hier aber war feine 
Sorgfalt überflüffig: denn Don Earlo hatte bereits 
überall gewandte Knaben ald Wächter audgeftellt, vie ihn 
von fern fommen gefehen und in ber Stadt vorgemelbet. 
So blieb Don Antonio nody alles verborgen. Er ſpeiſte 
zu Mittag, wie er an dieſem Tage zu thun pflegte, ganz 
ruhig mit den Waifenkindern über die er Vormund war, 
und nachdem er viel mit ihnen gejherzt und gelacht und 
alle beſchenkt entlaffen, begab er fih, ohne das minbefte 
von dem Feſte zu ahnen, in fein Gemah um — ein wenig 
zu niden. 

Hier mochte derfelbe wohl ein guted Stünpdyen geruht 
haben, als ihn mitten aus dem ſüßeſten Schlummer ein 
bon der Straße kommendes niemald erhörted Schreien er: 
wedte. Der brave Mann, der Meinung, wenigften® ein 
Erdbeben rüttele Die Stadt zufammen, Iprang erjchredt 
empor, an das Benfter, und ftredte, nod vom Schlafe tau- 
melnd, den Kopf hinaus. Da ſcholl ihm von allen Seiten ein 
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unermeßliches Gelächter entgegen, während er ſich beftänbig 
die Augen rieb, zu fehen was es gebe; denn was er wirk⸗ 
lich ſah fchien ihm ein Traum, und in ber That jeber- 
mann hätte fih an feiner Stelle die Augen gerieben wie 
Don Antonio; denn. Markt und Strafe, Yenfter und 
Balkone, jelbft die platten Dächer hoch und niedrig wim⸗ 
melten überall, überall von Kahlköpfen, die alle nad ihm 
gewendet, Bläjer oder Flafchen in den Händen und Mützen 
und Hüte ſchwenkend und in die Luft werfend, aus vollen 
Hälfen jchrien: „hoch lebe Don Antonio, Don Antonio der 
Brave Kahltopf! Er lebe, lebe, IebE, lebe Ho — ch! und aber: 
mal ho — — ch und zum drittenmal ho — — — dh!’ Während 
dem wurden ihm von Einzelnen immer Handküſſe zuge— 
worfen. Viele ſchlugen ſich ans Herz, indem ſie beſtändig 
heftig und ſchnell wiederholten: mein Don Antonio! 
Mein Don Antonio! Mein Don Antonio! Mein Don 
Antonio!’ Hierauf wurden Flaſchen und Gläſer bis auf 
den Boden geleert und alle hielten ihm die Ragelprobe hin. 
Da gedachte Don Antonio ded Borfalled von neulich); 
die Augen wurden ihm vor Freuden faft ein wenig naf; 
doch er faßte fih, fprang vom Fenſter, fuhr eilig in 
feinen beften geblümten Schlafrock, nahm eine Blafche 
Mein und ein große8 Glas, trat auf den Balkon, ſchenkte 
ih ein und rief: „Hoch leben alle braven Kahlföpfe, da 
unten, da oben, und rechts und links, und im Himmel 
St. Beter mit und allen!” Hierauf ſchwang er fein Glas, 
trank es ebenfalls bis auf den Boden leer und wieß Die 
Nagelprobe nad allen drei Seiten und nad unten und 
nady oben herum, daß jedermann fie jehen fonnte; jodann 
warf er dad Glas wider einen Pfeiler feined Palafted, daß 





ed zu Staub audeinander fprang. Ein allgemeined Ju⸗ 
beigeihrei flieg nun ringd um ihn empor, worein fi von 
dem höchſten Dache daher ein jo mißtöniger Lärm bon 
jonderbaren Blasinftrumenten ergoß, Daß der Jubel fidy 
dort umher bald in ein lauted Geziſch und gellended Pfeifen 
verwandelte. Ja, man warf jogar mit allem maß man 
erlangen founte nach jenem Dade, bis Die Lärmtrompeter 
ladyend aud einander liefen, beren Harmonie ganz allein 
in der Meinung beftanden hatte: je toller der Lärm, je 
befier der Tuſch. Sie hatten fih Dazu nicht allein aller 
Arten verbogener und verborbener Bledinftrumente bedient, 
jondern zum Theil auf Bieffannen, Dadhrinnen und mäd: 
tigen gewundenen Seemujcheln ein Geheul hervorgebracht, 
wie man es jonft wohl nur in den afrikanischen Wildniſſen 
zu hören bekommt. Der NRorboftfturm, weldyer bereitd 
mit großer Heftigfeit über jened Dach herwehte, hatte daß 
Schariwari Durdy jeine Schwingungen noch viel mißlau- 
tender gemacht, jo Daß jedermann zufrieden war es be: 
jeitigt zu wiflen. Nun erfi gewann Don Antonio Mufe 
die verjammelten Scwärme ter immerwährend jubelnden 
Kahlköpfe genauer zu betradten. Ex bemerkte nun exft, 
daß faft niemand in gewöhnlicher Tracht zu jehen mar. 
Alle hatten fi) mehr oder minder phantaftiih vermummt. 
Einige ftellten uralte Walpgötter vor, befonderd häufig 
aber jah er Männer in Toga, oder vielmehr in reinliche 
Tiſch⸗- und Bettücher eingehüllte Leute, die gewaltig wichtige 
Mienen annahnmen oder anzunehmen bemüht waren. An 
alten Priefteru und Bhilofophen war ebenfall$ fein Mangel; 
denn zu jeinen Füßen zankten fih allein zwanzig Sofra: 
tefje, von. denen jeder behanytete ganz allein Der echte, 
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Sokrates zu fein, weil er zuerft Diefen Einfall gehabt. 
Don Antonio ward von allem dem fehr ergötzt unt 
nickte jedem zu, den er erfannte, Da trat ein Mann in 
altgriehifcher Tracht mit einem langen Stabe, ver oben 
mit einem Blumenftrauße geziert war, zu den Streitenden 
und fprad: ‚Er hat gejagt: der rechte Sofrated zanft ſich 
nicht!’ Da waren alle ftill, nur Einer fragte: „mer ift 
der Er?” Pythagorab!' war die Antwort. Hiemit ging 
der Mann durch die Sokrateſſe feierlich unter Don Anto- 
nios Balkon in den Pallaft ein. Nicht lange fo trat er, 
gefolgt von vier fahl gefhornen Knaben, auf Don Anto- 
niod Zimmer, ftieß mit dem Stabe auf ven Boden und 
ſprach zu ihm: ‚Er läßt did, bitten, Diefeß Gewand umzu— 
nehmen und und zu folgen.’ „Wer lat mid bitten?” 
fragte Don Antonio. ‚Bhthagorad!’ war die Antwort. 
Hiebei trat der Herold ſeitwärts und die vier fahl. gejhor- 
nen Snaben warfen Don Antonio: ein griedifhes Ge: 
wand über und wollten ihm eben auch den Mantel um: 
geben, als er fagte: „Geſchorene Diener des Pythagoras, 
gern will ich euch folgen, nur laßt mich erft meinen Schlaf: 
tod hinwegtfun!” Er kleidete fihb nun um, mie e8 fid) 
gehört und ftand bald als ein wahrhaft ſchöner griechiſcher 
Philoſoph da. Der Herold fchritt Hinaus, Don Antonio. 
folgte feinem gemeffenen Tritte. Lautlos folgten hinter 
ihm die vier Knaben, die er zu verſchiedenen Malen fragte, 
warum man file fo fahl geihoren. Vergeblich, fte legten 
den Finger auf den Mund und fhwiegen. Als er fo vor 
das Thor feined Hauſes fam, war der bunte Lärm ver: 
ftoben, nicht eine kahlköpfige Seele war zu ſehen al& bie 
geheimnißvollen Fünf, die ihn immer weiter geleiteten, bie 
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Straßen entlang, enplih vor Don &arlo 9 Palafte zuerft 
im reife herum, dann im Biered, dann im Dreied, end: 
lich durch das befränzte Thor in den Balaft felbft Hinein, 
duch weite Hallen, welche von Kahllöpfen angefüllt wa- 
ren, die fih alle zugleih vor ihm verneigten in langen 
ftummen Reihen — als zwei Ylügelthüren fi vor ihm aufs 
thaten und einen Saal eröffneten, welcher, jo groß er war, 
dennod von griechiſchen und arabiſchen Bhilofophen und 
Magiern und ägyptiſchen Prieftern erfüllt war. Schwei- 
gend und ſich neigend that Die Menge fih von einander 
und Don Antonio ward genau in den Mittelpunft eines 
Halbkreiſes geführt, welhen auf hohen Thronen figend Die 
fieben alten Weiſen bilveten, jeder nad feiner Art phan- 
taftifch Decorirt. Auf den Lehnen ber Throne ftand, zu 
beſſerem Verſtändniß, jedwedes Name. Jeder hielt einen 
gewaltigen Bapierftreif mit großer bunter Schrift in den 
Händen. Don Antonio lad zuerft auf dem Zettel Be- 
rianders, welcer fehr ernfthaft darein jah, die wichtige 
Frage: welches Gericht ziehet ein Jeder unter euch allen 
andern vor? Biaß hielt ebenfalld auf einem großen Zettel 
die Antwort: ein Bericht Trüffeln, wo nicht zu viel Pfeffer 
oben auf if. Bei Thale aber war zu leſen: ein Gericht 
Wachteln, von denen feine weder zu fett nod zu mager 
if. Anacharſis Zettel hatte: vide Maccaroni mit feinem 
Käfe; des Kleobulos: einen Salat, bei beffen Bereitung 
der Effig mehr als das Del gefürdtet wird; ded Chilon: 
einen guten Meerfiſch, bei dem man weniger auf bie Grä⸗ 
ten achtet al8 auf das Fleiſch. Enplih Hatte ded Solon 
Zettel: ein Ragout, worin die Zunge dad eine Stüd nicht 
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geringer ſchätzt wie das andre. Ein achter Thron, ziem: 
lich in ber Mitte ded Bogend, war noch unbejegt und ohne 
Wahlſpruch. Ein großer Vorhang daneben fchien einen 
neunten Thron zu verbergen. Schon eine Weile ftand 
Don Antonio fo da und harrete der Dinge die ba 
tommen follten. Der Heroln und die vier Gefchornen Hatten 
ihn bereit8 verlaffen. Niemand ſprach zu ihm. Alles war 
todtenftil. Der Sturm, welder draußen tobte, verhüllte 
die untergehende Sonne mit ſchwarzem Gewölf, und Dun⸗ 
felheit erhub fih. Da fuhr ed plöglih um alle Wände 
ded alten Saaled wie ein feuriger Dradye wild daher und 
vierzig große Wachsfackeln brannten auf einmal entzündet. 
Zuerft erjchrad Die ganze Berjammlung und Don Antonio 
mit; aber ald ein Bulvergerud) und Dampf fih verbreitete, 
brach die vorher ftumme Dienge in ein jchleht verhaltenes 
Gelächter und theilweiſes Huften aus, welches jedoch bald 
ein dumpf donnernder Baufenwirbel verſchlang, bei dem 
niemand merken fonnte wo er herkam. Da ging plößlich 
unter lautem Trompetenſchall der Vorhang des neunten 
Throned auf und Don Carlo ftand vor demſelben phan⸗ 
taſtiſch ald Pythagoras gekleidet, in einem Purpurgewande 
mit goldnem Diadem auf dem Haupte, wohinter ein Yeuer- 
rad ziſchend feine bunten Wirbel von Yunfen warf. Bravo!’ 
jchrie alled. Uber der Herold ded Pythagoras hob feinen 
Blumenftab und rief: ‚ftill, er jpriht!’ Da warb e8 fill, 
dad Yeuerrad plapte, die Menge lachte von neuem. Pytha⸗ 
gora8 aber ſprach: „Männer des Lichtd, Inhaber weniger 
Locken und vieler Weidheit, bie Stellung ber Geftirne, 
die neue Harmonie von neun Welten begehrt — warum tft 
den Göttern befannt und mir — aud unter den Weiſen 
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anftatt der alten Zahl Sieben die Zahl Reun als neue 
Zahl! Noch aber warb fie nicht erfüllt, denn ih Pythago⸗ 
rad trat zu euch ald Adıte. Darum würbiget eure Blide 
diefem Throne zuzumenden, der zu meiner Rechten prangt. 
Saget jelbft, verlangt er nicht feinen Weiſen fo gut wie 
die andern? Antwortet, jedoch nicht mit menſchlicher Rede, 
fondern mit ftummer Berbeugung ; denn Pythagoras will 
niemanden reden hören als fih felbft.” Da verneigten fid 
alle, nur zwei der fieben Weiſen bohrten ihm Ejel in aller 
Stille, welches Pythagoras eben fo ftill erwieberte, fodann 
aber feierlich weiter ſprach: „Die Neune zu der Achte fteht 
Dahter! e8 ift der allbeliebte Kahlkopf Don Antonio, 
weldher dad Eiland Ischia durch fein Daſein verherrlichet. 
Betrachtet diefen glänzenden Scheitel, welcher glei dem 
Helme der Minerva bligt und die Bewohner der Erde mit 
feinem Leuchten in Erftaunen jeßt, während das Herz, wel⸗ 
ches in der Bruft dieſes Philoſophen pocht, ein reiner Kar: 
funfel von gütigem Wohlwollen ift. Sei ed eudı genehm, 
glüdfelige Fäſſer der himmlifhen Weißheit, daß ih ihn 
auf den ihm allein gebührtenden Thron geleite!” — 
Da neigten fi alle fieben Weifen, die Ejel wurden wieder 
gebohrt und erwiedert; Pythagoras aber ging die Stufen 
feined Throned hinab und führte Don Antonio unter 
Trompetengefhmetter und Baufengewirbel an den Thron 
zu feiner Rechten, trat fobann wieder zu bem feinigen und 
ſprach, während Thaled auf einem Kamme blied, feierlich 
weiter: „wie glüdjelig find doch wir, welche von den neun 
Thronen der Weisheit empor getragen ruhn und der himm- 
liihen Sphären Muſik und Harmonie vernehmen! Wohl 
und! Gleich edlen Früchten liefen wir unfred Haupthaarb 
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ſchattige Blüthe fallen, um beſſer am Sonnenſtrahl zu rei⸗ 
fen: nun, unmittelbar vom Strome ded Lichts getroffen, 
bliden wir beruhigter in das harmoniſche Durcheinander 
des unbegreiflihen Weltalld. Schweige Die Stimme ber 
Berläumtung, welche von einigen unter und befagt: nicht 
Minerva Hat fie Zahl gerupft, ſondern Bachus und bie 
Böttin die, von kahlen Delphinen gezogen, mit ihrem 
Muſchelwagen auf Paphos landet. Schweige dieſe Stimme 
vor dem ehrwürdigen Haupte Don Antonios, an welchem 
fit klar erzeigt daß die unermüdlichen Gedanken ſolches 
ſchaffen, wenn ſie Maulwürfen gleich im Gehirn des Men⸗ 
ſchen arbeiten und mit tieffinnigem Grübeln die Wurzeln 
der Haare hinwegzupfen ober außdftofen; — und doch, doch 
entging ber vortrefflihde Don Antonio nit dem Spotte 
zweier Sterbliher, welde noch blind in der Finſterniß 
ihrer Zoden umhertappen, bis Saturn ober die andern 
Götter fie fahl machen. O ihr Spötter, thut auf die Zen- 
fter eures Hauptes und blidt hinaus, betradytet waß bie 
Ratur uns jelbit als weiſe vorbildet! Welche Geſchöpfe 
find weile? Dody nit die Schafe, deren Denkkraft ſich, 
anftatt das Gehirn zu durchdringen, überall in lodiger 
Wolle kräuſelt? Doch nicht die Bären, welde fih plump 
und unbeholfen in ihren dickhaarigen Belzen herumtummeln? 
Kein! die fahle Schlange wird für weile geachtet, ber 
Elephant, welchem der Sonnenftrahl ungehemmt durch das 
nackte Fell brennt. Aber bei den Thieren mit Fittigen iſt 
der hochfliegende, weiſe, weitſchauende Lämmergeier kahl, 
wenigſtens an feinem Halſe. Was7? Und find die erha⸗ 
benen ®ipfel der hödjften Gebirge, die Warten des Erpballs, 
nicht kahl, während die niedern Hügel und gemeinen Ebenen 
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baarig eriheinen von Grad und Wald und verworrenem 
Diliht? Doc laffen wir, glei Empedokles, unfere Bans 
toffeln auf dem Erdball ftehen, ſchweben wir höher, den 
Himmel zu betradten. Die heiligen ®eftirne felbft mit 
ihren Monden, alle Sonnen, welche geregelte Bahnen der 
Weisheit wandeln, find, gleih dem Haupte ded Weifen, 
rund, glatt und kahl; die jedoch, welche gleich den Häup- 
tern der Unverftänvigen langed Haar nadjfliegen laffen, 
find recht eigentlih Irrſterne, verirrt, unftät, flüchtig im 
Weltall. Aber fleigen wir nun, belehrt vom Himmel, wie 
der herab auf den Erpball, bemitleiden wir die lodigen 
Spötter und die Wilden, welde befonderd von langen 
Haaren verfinftert umherirren und nicht wiflen wad fie 
follen und wollen. Aber lafiet ung — und welder Weife 
wollte das nicht gern thun — laſſet und befonderd jene 
Weſen liebreih in Betraht ziehen, welde das längfte 
Haar zu tragen pflegen, nämlich die Frauen und Mädchen. 
Laſſen wir gegen dieſelben von unſrem Stolze, nehmen 
wir fie freundlih auf in die Arme unferer Weißheit, 
und ſchämen wir und nidt mit dem anmutigen Geringe 
ihrer Zoden zu fpielen und zu tändeln; denn die Weisheit 
verlangt por allen Dingen Gütigkeit und Herablaffung.” 
Nah diefen Worten fiel der Vorhang wieder herab 
um Pothagorad, und Bias, dem er einen Eſel gebohrt, 
erhob fi und wollte reden; was er aber fagen wollte, 
befam niemand zu hören: denn zu derfelben Zeit vernahm 
man aus den andern Sälen einen Zärm, der immer näher 
und näher fam und am Ende die fieben Weifen aus ihren 
Rollen brachte. Selbſt Pythagoras kam hinter feinem 
Borhange herbor und fragte was «8 gebe. Da riefen 
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einige Stimmen von außen: ganz in der Nähe bed Ufers 
fähe man ein Fahrzeug in großer Noth des Sturmeß; bei 
der diden Finſterniß vermöge man nicht einmal zu erfen- 
nen ob e8 nicht ſchon an den vorliegenden Klippen ger 
ſtrandet. 

Da warf Don Antonio ſeinen Mantel hin und 
ſprang hinaus, Freund Pythagoras that ein Gleiches, 
und bald ſtanden ſie an dem ſchwarzen Lavaufer, zu wel⸗ 
chem die See mit furchtbarer Gewalt herauftobte. Hinter 
ihnen ſammelten ſich faſt alle Genoſſen des Feſtes in ihren 
bunten Masken. Das Meer leuchtete weiß von Schäumen, 
und Alle bemerkten nun im Scheine der vielen Fackeln, 
welche der Wind nicht verlöfchte weil man mehrere zus 
fammenband, daß nit allzu fern vom Ufer an einem Riff 
eine große Barke geſtrandet. 

„KZünbet ein mächtiges Feuer an, daß man beffer ſehen 
tönne,” rief Don Antonio, „ih will in dieſes Boot 
fteigen, wer folgt mir?” — 

Da fprang der alte Schiffer Jakob hervor und ſprach: 
„Herr, laßt mir das Ruber!’ 

Auch Pythagoras trat heran und rief: ‚wo mein 
Antonio ift, bin ih auch! — 

Laßt mih zu meinem Heren!’ fchrie Pietro, und 
drängte ſich mit einem Bad von Seilen durch dad gaffenbe 
Volt, weldes die Kühnen vergeblich aufzuhalten ftxebte. 
Sie riffen fih von den haltenden Armen los und ftiehen 
ein fleine8 Boot vom Ufer, in welches fie geihidt hinein⸗ 
fprangen. Antonio und Carlo hatten Fackeln in den 
Händen, Jakob und Pietro ruberten. Ein Feuer am 
Ufer, von Bränden aus der Kühe zuſammen getragen, 
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loderte ſchnell hoch empor und erleudtete das Meer, fo 
daß man. die Barke, weldye nicht funfzig Schritt vom Ufer 
lag, jogleih für eine von Ishia erfannte. Mit Erftaunen 
ſah man nun, wie ruhig der alte Jakob fein Ruder in 
den entfeßlihen Brandungen handhabte. Pietro ..richtete 
daß feine genau nad deſſen Bewegungen, bie er. jcharf 
beobachtete; denn wie jener war niemand gefhidt im Beur- 
theilen der daherrollenden Wogen: er wußte von ven wil⸗ 
deften,. welden Lauf und Schwung fie an diefem Ufer neh- 
men würden, arbeitete fräftig.gegen dad obere Waſſer und 
ließ fi, wo dieſes flah wurde, von dem zurüdkollenden 
Unterwaffer in See treiben. Der verworrene Schaum, wel- 
er den Unkundigen am meiften ſchreckt, ward von ihm ganz 
gering geachtet, wenn er audy zuweilen die Rudernden faft 
zu begraben ſchien. Antonio und Carlo mußten die Fadeln 
oft hoch empor heben. So tanzten fie. mutig über bie 
Mellen und gelangten bald zu ber geftranveten Barke. 
Hier war große Noth, denn dad Bahrzeug lag umge: 
worfen zwilchen Klippen, die Mannſchaft aber fanden fie 
ringd in den Wellen zerftreut, theild ſchwimmend, theild 
an einzelnen Klippen feft geflammert. Da warfen Don 
Antonio und Carlo Seile aus, woran ſich die Schwimmen: 
den halten konnten. Etlihe der hineingefallenen Seeleute 
ſchwangen fid) troß des Schwankens bald geſchickt zu ihnen 
in da8 Boot, und halfen. Andere mit heraußziehen. Al 
nun dad fleine Boot voll Menſchen war, hieß fie Don 
Antonio an der Klippe, woran die Barke geftrandet, aus⸗ 
fteigen, wo eine Leine jandige Bucht dies erlaubte. Sie 
Iprangen hinaus: die viere jedoch fuhren nad) den Andern, die 
um die Felszacken geklammert mehr ſchrien ald nöthig war. 
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Auffallend war es jedoch den beiden Rettern, daß fie nur 
Wenige, wie e8: doch fonft gebräuchlich ift, bei den Haaren 
auß dem Waſſer ziehen fonnten; denn faßten fie irgend einen 
. Haarfchopf, jo blieb er ihnen in der Hand und der fchreiende 
Mann ald Kahlkopf um den Felſen geflammert, bis fie- 
ihn am Kragen oder an ben Händen ergriffen: und herauf: 
zogen. Endlich fchienen Alle glüdlich nad ber höheren 
Klippe gebracht zu fein; der Herr der Barke zählte fie, 
und fand auch, daß niemand mehr fehle. Da zogen bie 
vier Helden ihr Heine Boot auf den Sand der Klippe; 
denn fie mußten wahrlid ein wenig’ ruhen. Aber ein 
lautes Jubelgeſchrei erhub fih am Lande, ald man durch 
Zeichen gemeldet Hatte, die Mannschaft ſei gerettet. In⸗ 
dem ſah Don Antonio die geftrandete Barfe von einer 
Melle bewegt und rief: das Meer wendet fie, werft fie 
vollends herum. Da fahten Alle daran, und fieh, es ge: 
long. Die Barke warb wieder flott. Der alte Jakob 
ſprang zuerft mit feinem Ruder hinein; ' ihm folgten die 
andern Seeleute, zulegt Pietro mit dem andern Ruder, 
und, was niemand gedacht hätte, dieſe Leute brachten bie 
Barke, wiewohl halb voll Waſſer, glüdlich nad) dem jubeln: 
den Strande. Die Paſſagiere waren noch auf der Klippe 
bei Don Antonio und Earlo, weldhe nun glüdlich zwei 
der vielen umbhertreibenden Ruderſtangen auffiihten und 
damit aufs neue dad Boot beftiegen. Es mährte lange, 
bis fie die furdtfamen Paſſagiere beredeten oder vielmehr 
beſchrien, wieder mit einzufteigen; doch gelang ed ihnen 
zulegt, und nun zeigten die beiden Herrn, daß fie von ben 
Infulanern nicht die Leßten im Rudern waren; denn was 
Jakob und Bietro gethan, vollbrachten fie mit gleicher Ge⸗ 
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ſchicklichkeit, und landeten glüdlidh in einer Sandbucht mit 
dem furchtſamen Häuflein der Baflagiere. 

Ein allgemeined Lebehoh und Bravoflatihen erhub 
fi), als die beiden Helden das Ufer betraten, und über⸗ 
täubte den Donner ber Brandungen; aber während fie den 
Beretteten nad) und nad außfteigen halfen, huſchten Die 
Kröhlichften und Gewandteften der Zujchauer hurtig in Den 
Balaft und kamen bald mit Blumengewinden daher gerannt, 
welche fogleich ein ausnehmend zierliher Blato in Empfang 
nahm, die Befleger der Wogen feierlih und anmutig zu 
fränzen. Die Helden weigerten fi zuerft der Ehre; doch 
ald die Menge mit Schreien und Beftürmungen nit nad 
lieg, mußten fie fih wohl in den allgemeinen ®illen erger 
ben. Sie neigten die lodenarmen Scheitel, um fie ftattlich 
gejhmüdt wieder zu erheben. Der zierlihe Plato jprady 
mit einer fonderbaren Baßſtimme ziemlich feierlih, welches 
ihn jedoch nicht Hinderte die beiden Herrn während ber 
Bekränzung fchalfhaft am Ohre zu zupfen, worauf Don 
Carlo augenblidlid fagte: ‚Mein lieber Blato, du bift? — 
Donna Terefa, wollte er fagen; da hielt ihm pie Maske 
den Mund zu. — „Seht, ih hab Euch erfannt an Eurem 

Reden,” flüfterte Don Carlo, „Ihr könnt ed nicht laffen!” 
‚Berrathet mid nicht!’ flüfterte Die Maske; denn es 
war wirklich Donna Tereſa, weldhe die Bekränzung der 
Helden zu der griedhifchen Tracht fo zierlih zu orbnen 
wußte, daß wer irgend nahe fand immer von neuem Bei: 
fall rief und klatſchte. Durch das allgemeine Zujauchzen 
fhritten fie dahin wie Sieger in Olympia. Don Antor 
nios Hohe Geſtalt erihien von dem blühenden Kranze 
ganz verjüngt, und Biele fprahen laut: ‚ed ift wahrlid 
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ein ſtattlicher, ſchöner Mann!’ Don Carlo glich mehr 
einem gutmütigen behaglichen Anakreon. Die beiden An⸗ 
dern, Jakob und Pietro, wußten ihre Bekränzung eben⸗ 
falls recht liebenswürdig zu tragen, fie nahmen unwillkür⸗ 
lich feinere Manieren an und ſetzten die Füße bedeutend 
zierlicher als gewöhnlich. 

Mit dieſer faſt heroiſchen Scene der Bekränzung wech⸗ 
ſelte nun augenblicklich eine, welche gerade das Gegentheil 
von heroiſch war. Als nämlich die Geretteten, noch von 
Schreck zitternd und ernſthaft klappernd vor Kälte, ſich um 
das hochlodernde Feuer ſammelten und in den naſſen Klei⸗ 
dern hell beleuchtet daſtanden, erhub ſich um ſie her ein 
ganz unermeßliches Gelächter; denn ed waren, zum Erſtau⸗ 
nen Aller, ſämtlich Kahlköpfe, die, jo durchnäßt gleid, ge- 
badeten Mäufen, recht erbärmlihe Figuren abgaben. Als 
fi) diejelben nun fo verlacht jahen, wollten fle alle davon; 
aber man ließ fie nicht jo bald hinweg. Man hielt fie und jah 
ihnen mit Gewalt genauer unter die Augen. Da warb einer 
nad) dem andern erfannt und fein Name laut audgefchrien 
ohne alle Barmherzigkeit. Es waren jene heimlihen Kahl: 
töpfe, welche fo plötzlich Geſchäfte halber nad Neapel ab: 
gereifet. Wie aber erftaunte jegt Donna Terefa in 
ihrer Maske, da fie unter den verlahten Jammergeftalten 
von ehemals heimlihen, nun öffentlihen Kahlköpfen aud 
ihre beiden lodigen Anbeter entdedte. Sie zitterten und 
Happerten wie die Störhe, und wenn Bater Homerud 
jemald Recht hatte zu fagen: nichts vermöge den Mann 
mehr zu verwüften ald dad Meer, fo hatte dieſer große 
Poet hier dreimal Recht. Die Aermften waren faum mehr 
wieder zu erfennen. Ihre netten Kleiderchen waren überall 


% 





mn 40 u 


zerriffen und Bingen fchlapp und triefend herab um bie 
allzu fchlanfen Leiber. Ihre Locken hatte die Wut des 
Elemented faft rein hinweggeſpült. Immer verjuchten fie 
buch die Menge zu dringen, welche ſie, graulam genug, 
am euer zurüdhtelt, mit der nedenden Weifung: „fie 
möchten ſich erft no ein biſschen wärmen!’ 

Da trat Don Antonio hinzu. Wie vor einem Kö⸗ 
nige ward Platz dor ihm, und er ſprach zu den graufamen 
Lachern: „Lieben Freunde, wie drollig e8 ſich gefügt Hat 
dag auch diefe Kahlköpfe zu und gerathen müſſen, laflet 
fie nun hinweg, fie bedürfen teodener Kleider; die aber 
laffet und ihnen verihaffen! Das wird ihnen wohler thun 
ald euer Laden.” Hiemit nahm Don Antonio den 
nädıften beften der Prierenden an den Händen, und bie 
Menge wollte jie eben hindurch laflen und begleiten, ba 
tief Don Carlo: „Halt! noch wollet fie nicht entlaffen, 
ihr liebwerthen Freunde; dahier bin ich Here und Werbe 
mein Strandreht zu gebrauden wiflen. Hört mid an, 
ihr unglüdjeligen Seefahrer, we8 Standed und Amtes ihr 
fein möget. Der Himmel hat euch, mittelft der gewaltigen 
Seewogen, auf meinen Grund und Boden kommen laſſen, 
um euch zu zeigen wie großed Unrecht ihr beginget, als 
ihr Einladungen verachtetet, welche dieſe Männer da überall 
mit großer Anftrengung audgetrommelt und abgefungen. 
Darum wollet nun meine zweite Bitte, die zwar nicht fo 
feftlich getrommelt und gelärmt wird, aber eben fo freund: 
ih an euch ergeht, befjer in Ehren halten; gebt mir euren 
Handſchlag, daß ihr heute noch auf mein Feſt zurüdfom: 
men wollet, ſobald ihr euch umgelleidet, wozu ihr aud 
bei mir Gemädlichkeit findet. Sehr angenehm ift mein 





Bankett unterbroden worden, wenn ihr ed bald mit eurer 
Gegenwart vermehrt und verfchönert. Yürchtet euch nicht vor 
Spott, der Spott wird eher müde werben al die Freude. 
Laß das. Lachen über dic ergehen, ſobald du gefehlet, 
agt der fromme Sirach. Dieſe Lehre wollet nicht verad- 
ten, fie fteht auf gutem Grunde. Kommt und ladet mit 
und, bie wir allzumal Kahlköpfe find und mehrentheild 
weniger Zoden haben als ihr, die ihre nochmals freundlich 
geladen jeid:” 

Diefe Rede, geiprodhen von dem Manne der fie eben 
aus ben wilden Wogen und den Zähnen der Haifliche ge: 
rettet, verfehlte die Wirkung nicht: Die Berjpotteten über: 
wanden fih und gaben Hanpihlag und Verſprechen an 
feinem Feſte Theil zu nehmen. Der Spott der Umftehenden 
verlor fih nun in harmlofen Jubel. Einige Rechenmeiſter, 
melde die Bäfte vorhin gezählt hatten, freuten fih Daß 
ihrer nun nody anderthalb Duzend mehr geworden; Die 
Klapperftörche felbft aber wurden in ein hübſches Zimmer 
an ein breited praffelndes Kaminfeuer gebracht und Alles 
beeiferte fih und tummelte fih mit Don Carlo und Ans 
tonio, den Leib der neuen Gäſte mit trocknen Kleidern zu er: 
freuen und mit erwärmenden Betränfen: welche diefelben bald 
wieder fo auf die Beine bradten, Daß einer nad) dem andern 
anfing zu laden, zuerft weil die fremden Kleider bie fe 
erhielten einigen ganz poffierlih ftanden, fodann über daß 
fonderbare Durcheinander welches fie im Haufe jelbft wahr- 
nahmen. Dieſes war entftanden weil die Sturmfcene mit 
den Bäften audy viele Diener Don Garlod an dad Ufer 
gelodt, wo fie die Zeit mit Baffen, Zurufen, Angft um 
den Herren, Bravoflatihen, Bivatihreien und Auslachen 
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hingebracht hatten. Dedhalb ging nun der Sturm im 
Haufe 106. Der Haushofmeifter, außer fl vor Zorn, lief 
ſcheltend hin und her, und jeder wollte nun da8 Verfäumte 
mit übermäßiger Eile wieder nahholen. Daher kam eB 
daß hie und da weldhe mit Schüffeln zufammen rannten, 
fo, daß die Katzen und die Hunde manches zu leden be: 
famen das eigentlid für die Herrichaften beftimmt war. 
Die beiden Herren Antonio und Carlo mußten fihb aud 
etwa8 am Feuer trodnen. Die Abweſenheit ded Hausheren 
vermehrte daher die Unordnung, und unter dem mutwilligen 
Volke der Bäfte gab ed, wie wir wiſſen, Leute von aller 
Art, die gern lachten und fi an der Verlegenheit Anderer 
ergögten. Dieſe bemühten fi, bie und da entftandene 
Irrthümer zu vermehren, riefen die eilfertigen Diener mit 
fremden Stimmen, ſchickten fle rechts wo fie links gehen 
folten; dazwiſchen tobte der Haushofmeifter hin und her: 
jo wurden die tollen Verwirrungen immer drolliger; bis 
endlih Don Earlo wieder zum Vorſchein fam. Er mußte 
felber über die wilde Wirthſchaft und daß entſetzliche Hin 
und ber Geſpringe laden, Hatte jedoch jeine Plage bi er 
alle wieder ind rechte Gleis brachte. Die Sitzung der 
neun Weifen fortzufegen und Biad Rede von dem Throne 
zu hören war nun nicht mehr Zeit; denn die Throne 
mußten gerüdt werben, weil die erhöhte Bühne, worauf 
man fie errichtet, die eigentlihe Haupttafel aufnehmen 
folte, woran Don Carlo mit feinem Antonio und 
deffen nächſten Freunden Pla zu nehmen gedachte. Man 
fonnte von dort aus alled am gemächlichſten überjehen. 
Die Bäfte wurden deshalb einftweilen in andern Zimmern 
mit allerhand Erfriſchungen bewirthet und wußten fih mit 
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allerlei kleinen Spaͤßen ſehr angenehm die Zeit zu ver⸗ 
treiben, wozu die vielerlei Masken reichlich Beranlaffung 
gaben. Bias begann, troß allen Verhinderungen, immer 
wieder bon neuem feine Rebe zu halten, wurde jedoch jedes» 
mal wieder von einem neuen Tumulte unterbrochen, der 
aus irgend einer brolligen Scene beftand, welche bald dieſe 
bald jene Masken mit großem Lärm dazwiſchen ſchoben. 
Aber ald er nun zum fechötenmal beganıı und wieder 
unterbrohen wurde, verſchwor er alle8 und jedes Reben» 
halten, jchlug fih auf den Mund und blieb den ganzen 
Abend ftumm wie ein Fiſch. Bon bdiefer legten Unter: 
bredung darf der Erzähler nit ſchweigen, weil fle einen 
Haupttheil der Unterhaltung bid zum Efien audmadıte. 
Mehrere Spaßvögel hatten nämlich eine große Dide Puppe 
von allerhand Kleidern zujammengeftopft und berfelben 
eine Berrüde, die jehr drollig war, aufgefegt. Diejen Balg 
brachten fie nun auf einem Seſſel herbeigefchleppt und 
jegten ihn an die Thür de8 Zimmers, wo Biad aufhörte 
zu reden, weil ein Arlefin, welder den Balg geleitete, 
furdtbar anfing zu teommeln, ſodann aber marftjchreierhaft 
die Stimme bob und rief: Ihr ehrlihen Kahlköpfe ſamt 
und jonder8! Dieſes Bild ftellet für die heimlichen Kahl: 
föpfe, die fih etwa noch irgendwo auf der Inſel ober 
anberwärt8 verborgen Halten. Bei großer Strafe darf 
hier niemand aud und eingehn, er hebe denn dieſe zier- 
lihe Berrüde weg und ſchlage dem Bild auf den Scheitel!’ 
— Das Bild war audy fo drollig zujammengeftopft und 
der Scheitel unter der Berrüde fo einladend elaftifh, daß 
jedermann dem luſtigen Gebote Folge Tleiftete. Jeden 
Augenblid erhielt der Balg einen andern Namen, nad 
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iegend einem den man für einen heimlichen Kahlkopf hielt; 
zulegt aber, ald zum Eſſen geblajen wurde und Alles da 
hindurch ging, befam er unter dem Namen Don Biccio 
folde Schläge, daß Arlefin ihn beſtändig wieder aufrichten 
mußte. Bias fhlug ihn vor Zorn gar auf die Perrüde 
felbft, wobei er fich empfindlich in Die Finger ſtach: er merfte 
zu ſpät daß einige Locken nur mit Radeln angeftedt waren, 
und Solon jprad zu ihm, die Berrüde hebend: „Alles 
mit Maaf, lieber Freund! Alles mit Maaß!“ und flug 
fo derb auf den Balg, daß Arlefin anmerkte: e Solon, 
Solon, Solon! Wenn das dein Maaf ift, fo ift e8 nicht 
bon den fleinen; da fiehe, Don Ciccio ift außer ih” — 
„Wirklich der Balg ift geplagt,” ſprach Solon, und Half 
hineinftopfen was heraudgefallen war. Arlekin band alles 
mit einem Strid zufammen uud dad Klopfen ging wieder 
108. Als die Menge fih gänzlid in die Speifefäle ver- 
theilt hatte, nahm Arlefin den Balg und ſetzte denfelben 
auf eine Erhöhung hinter ein kleines Tiſchchen, aber vor 
ihn eine Schüſſel Papierfchnitel, und fchrie laut: „Sehet 
wie hier Don Ciccio Maccaroni fpeift.”*) Damit ſchnitt 
er dem Balg einen Mund und ftopfte vemfelben nad und 
nah die Bapierfchnigel hinein; aber nad jedem Biffen 
mußte Don Eiccio fi mit Kepfniden bevanfen, worüber 
die es jahen viel zu laden hatten. Alle Gäſte nahmen 
nun Blag an den Tafeln, weldye fie mit Wein und Speife 
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+), Maccaroni iind eine Art Regenwürmer die man von Teige 
formt und abgefotien mit geriebenem Käfe beitreut, oder fonft auf 
allerlei Art bereitet verfpeift: ein Lieblingseffen der dortigen Kinwoh- 
ner, welche danach zuweilen Maccaronifreffee benannt werten. 
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ganz vortrefflich beſetzt fanden. Mit Erſtaunen ſahen fie 
nun nicht allein ganze Vögel und Fiſche darauf; ſondern 
ſogar ganze Rehe, ganze Schweine, ganze Kälber waren 
auf Gerüften jo künſtlich aufgeſtellt, als wollten fie gebraten 
noch davonlaufen. Alled war mit Blumen und Frudt- 
fränzen gefhmüdt und mit vergoldeten Eitronen umftedt. 
Bei jedem großen Braten war Blag gelaffen für die ger 
leger, welde von allem reichlich audtheilten; die Diener 
ermahnten überall mit luftigen Sprüden zum Effen. Aber 
den ungeheuren Schwertfih bradten adt weiß geflei: 
dete kahlgeſchorne Köche tanzend und fingend herein- 
getragen: voran famen die Dubdeljadpfeifer und bliefen. 
Man trug ihn erft bei allen Tafeln umber, damit ihn 
Jeder jehen möchte, zuleßt aber fjegten fie ihn keuchend 
auf einen Tiſch nieder, welcher in der Mitte des großen 
Eaaled war. Biele Büfte ftanden nun auf, um dad Uns 
geheuer in der Nähe zu betrachten, die Schüſſel dazu war 
ein mächtiges Bret, welches man mit einem reinen Tifch- 
tuch zierlich umwunden. Hier lag der gewaltige Fiſch, der 
fonft die Tiefen de8 Meeres durchtobt, auf einem weichen 
Bett von Xorbeerblättern und grünem Sallat und war mit 
Schuppen von bunten Scheiben überbedt, die man aud 
Eitronen, Selleri und gelben und rothen Rüben zierlich 
audgeichnitten. Sein longed graufamed Schwert war nun 
mit blühenden Roſen umwunden, die Yloflen aber jo viel 
wie moͤglich ausgebreitet nnd mit Meinen Blümchen beftedt. 
ALS der Zerleger Hand an ihn legte, ſchenkte Don Carlo 
feinen ſchönen Pokal von böhmiſchem Glaſe voll, ftand auf 
und bradte folgenden Zoaft aus: 


— 146 — 


Ehrenfeſte, theure @äfte! 
Wie das Fiſchchen 
Auf dem Tiſchchen 

Seiner Art das größte beſte 
Ward erfunden 
In den Sunden, 

Alfo ift von allen Männern 
Aller Orten, 
Wie in Worten 

So in Thaten, rechten Kennern 
Wohl der wahrfte 
Befte klarſte 
Bunderbarfte 
Größte rarfte 

Mann Antonio. Wer eben 
Wie ih denke 
Dentt, der fchente 

Vol und ruf: hoch fol Er leben!” 


Hoch lebe Don Antonio!’ fholl es in allen Sälen 
wie aus einem Munde, feine Stimme blieb nad, und ein 
Tuſch von Baufen und Trompeten mifchte fi dreimal 
wiederholt in dad dreimalige Klingen der unzählihen Gläſer. 
Danahbm Don Antonio feinen vollen Pokal, ftand empor 
und fprad, fich ehrerbietig verneigend: 


„Edler Wirth, achtbare Bäfte! 
Die Gedanken 
Euch zu danken . 
Drängen fich bei dieſem Feſte: 
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Ber von Herzen 
Weiß zu fcherzen, 

Dem gebührt die fhönfte Krone! 
Wer in Leiden 
Wie in Freuden 

Gleiche Huld zeigt, den belohne 
Liebeöneigung, 
Bunftbezeigung, 
Ruhmerfteigung, 
Kranzverzweigung! 

Der uns dieſe Luſt gegeben, 
Mein geliebter 
Nie getrübter 

Carlo ſoll in Freuden leben!” 


Bei diefen lebten Worten umarmte Don Antonio 
feinen Carlo, und während dad Lebehoch von allen Sei: 
ten wiedertönte, drängte fi die Erinnerung an mandye 
Roth und manche Freude, welde die Freunde gemeinfam 
übertragen und genoflen, vor ihre Seele, fo daß in beiber 
Pokale Thränen inniger Rührung flelen, indem fle den 
dDuftenden Purpur ded Weined fchlürften. 

Als ſich nun Alled wieder gefegt Hatte, wurbe bie 
Unterhaltung bei dem fo feftlih bejungenen Schwertfijdhe, 
von dem Jeder zu effen befam, und buch den feurigen 
Wein immer lebhafter, und lachende Scherze flogen Ber 
und hin. 

Don Carlo Hatte ſchon eher vergeblich den ſchönen 
Plato gefucht, welchem er einen Pla an Don Antonio 
Seite beftimmt. Er fand nun auf und ging überall 
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umher ihn von neuem zu ſuchen. Vergeblich: er war 
verſchwunden. 

Aber als der freundliche Wirth ſo durch die langen 
Säle ging, ward ihm von allen Seiten freundlich zugenickt 
und zugetrunken. Da ſaß mancher arme alte ehrliche Mann 
an dem Tiſche, dem es ſein ganzes Leben lang noch nicht 
ſo gut geworden war, und letzte den alten Gaumen an 
den trefflichen Speiſen, und der Duft des köſtlichen Wei- 
ned wob ſüße Traume um feine Sorgen, daß er wie mit 
fremden Baden in die Welt hineinlachte. Darüber freute 
fi) der brave Don Carlo von Herzen. Auch war ed 
wirflih ſchön zu ſehen, welde reine, heitere Fröhlichkeit 
überall verbreitet war. Selbft als die Luſt etwas auß- 
gelaffener wurde, warb fein Scherz übelgebdeutet. Die 
Tugend bed Wirths hatte fi über die Gäſte ergoffen. 
Auf und ab in allen Sälen tanzten verſchiedene Reimer, 
weldye fih in nedenden Berjen auf die Anmejenden zu 
übertreffen ſuchten. Beſonders zeichnete fih ein rechter 
Kahlfopf, Namens Bennardo aus, ein Schiffer, den man 
gern auf allen Barken wie einen Ruderer bezahlte, obwohl 
er fein Ruder nur obenhin einzutauden pflegte, jo verftand 
er doch jo luftige Lieder zu fingen, daß die Uebrigen ihrer 
Blage ganz vergefen und um fo fchneller ruderten. Die- 
fer war an jenem Abende fo übermütig mit Redereien, daß 
ihn zuletzt etlihe luſtige Bögel, die er zu jehr genedt, 
mit Gewalt ergriffen und ihm die zwanzig dreißig Haare, 
die er noch haben mochte, völlig audzupften. Sodann tru⸗ 
gen fie ihn mit großem Gepränge herum, fepten ihn 
auf einen Thron und nannten ihn Kahlkopfkönig. Trog 
alle dem verlor er die gute Zaune nicht, und hatte er vor: 


ber die Leute mit feinem Wige genedt, jo that er ed jegt 
als König noch weit verwegener und ftolzer und war im 
Reimen ganz unerſchoͤpflich. 

Immer luſtiger und allgemeiner ward das Treiben. 
Endlich kamen auch die Frauen vieler Anweſenden, in 
Masken, zu ſehen was ihre Männer eigentlich vorhätten 
und um fie tuͤchtig zu necken. Da gab ed denn manche 
fehr drollige Scene, beſonders wenn der Kahlkopflönig fi 
mit jeinem Spotte darein mifchte, über melden ſich die 
rauen todt lachen woliten. Don Antonio, defien Rad: 
barn ebenfalld mit ihren rauen fcherzten, warb davon 
zuerſt Herzlich erfreut; er verlor fid) aber darüber nad, und 
nad in Gedanken an fich felbft und war faft: ein wenig 
traurig, — als eine ſehr natürlich nachgebildete Maske mit 
langem Stabe zu ihm herangewanft fam. Es war ein 
betagter Eremit mit langem weißen Barte, welchem bie 
greifen Glieder fo heftig erzitterten, daß Don Antonio 
ihm, als er fih auf den Stuhl ihm zur Seite nieberließ, 
faft unwillfürlih beiftehen mußte. Sobald der Alte fid, 
wie es ſchien, ein wenig erholt hatte, begann er mit tre- 
mulirender Stimme zu Don Antonio: ‚Mein theurer 
Don Antonio, mid will e8 faft wundern daß Ihr jo 
ernfthaft darein fehet bei diefem fröhlichen Feſte, da es 
doch felbft mich Abgelebten, welcher bereitd geraume Zeit 
aller Welteitelkeit entfaget, mannigfaltig und reichlich er- 
gögt hat. Sollte diefer bunte Wirrwarr Euch die Welt 
luſt vollends verleidet haben, o fo wär id nun zu guter 
Stunde von meiner Einöde herabgefommen, da ich vielleicht 
Gelegenheit finde, den für die wahre Einſamkeit zu ge: 
winnen, welcher fit inmitten dieſes fröhlichen Getümmels 
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bereits einiam zu fühlen ſcheinet, denn einfam ift beftänbig 
— die Seele wenn fie betrübt ift. Und Ihr ſeid betrübt, 
Don Antoniv. Saget mir, was betrübet Euh? Schütte 
mir altem Greifen dad Herz auß, fommt in meine Wald⸗ 
eindde, da fünnt ihr allen Kummer den Lüften des Him- 
meld geben, ih will Eurer Seele warten und pflegen tie 
eined neugebornen Kinbleind; aber fagt mir, Don Antonio, 
wad betrübt Euh? Was betrübet Eu? — Ä 

Diefe legte Frage warb mit fo natürlidher Innigkeit 
geſprochen, daß der Befragte bald verjuht worden wäre 
den Eremiten für einen wirklichen zu halten, wenn ber 
Greis ihm nicht bei dieſen Worten eine Hand gereicht hätte, 
welde ſich zarter anfühlte wie Sammet. Verwundert 
ftreihelte Don Antonio die fanfte Hand, welde feinen 
Drud innig wiedergab, und ſprach: „Ehrmwürdiger Vater, 
gern wollte ih Euch ald einem welterfahrnen, betagten 
Manne mein ganzed Herz ausjhütten; aber dad zarte 
Frauenhändchen, welches Ihr mir fo eben reihet, madıt 
mid in meiner Aufrichtigkeit irre.” — 

Run fo will ih meine Hand zurüdziehen!’ ſprach 
der Eremit. 

„Nein, laßt mir dad Händchen, es gefällt mir!” ſprach 
Don Antonio ftreidhelnv. 

‚Ad mein lieber Don Antonio,’ fuhr der Eremit 
da, wie erfchroden und ſehr ernfthaft tremulivend, fort, 
‚wenn Euch, felbft bei dieſer welken Hand eined greilen 
Manned, Frauenhändchen in den Sinn kommen, fo ſeid 
Ihr warlih ſehr entfernt vom einfamen Leben, und id 
glaube faft daß in Eurem Herzen weltlihe Liebe wohne 
wit ungeftilltem Verlangen, welches Euch felbft bei biefem 


Feöhlihen Belage fo traurig madet. O laſſet fahren die 
falſche Sehnfudht, denn ein Weib dad eine Berfon wie bie 
Eure verihmähen fann, muß eine jehr eitle weltlihe Thörin 
fein, welde Loden an Euch fuhet wo fie Euch fehlen, 
welche die Annehmlichkeit Eurer Geſpräche weder zu wür- 
digen weiß noch Euer wohlwollendes Herz zu ehren, welche 
blind ift für die Schönheit Eurer Geftalt und die Anmut 
Eurer Geberden und dad Anfehen, in welchem Ihr bei 
den Bewohnern dieſes Eilandes ftehet. Darum laſſet fie 
vergehn in ihrem eitlen Dünfel und folget mir in meine 
Waldeinſamkeit, wo der unſchuldige Geſang der Bögelein 
erſchallet; dort will ih Euer Herz von weltlichen Gedanken 
reinigen und Euch die Seele ftärfen mit dem Trofte ber 
Eremiten, bis Ihr den Himmel offen über Euch fehet, der 
Euch nunmehro von düftern Wolken des Gramd verbor: 
gen ift.’ 

Während der Eremit ſolches mit großer Salbung 
ipradh, bemerkte Don Antonio den Ring Donna Te⸗ 
reſa's an dem Finger des zarten Hänbchend, welched er 
noch beftändig fefthielt; wußte jedoch die Freude, welde 
bei diefer Entdedung ihn überwallte, ſchlau zu mäßigen 
und ſprach: „Ehrwürbiger Eremit, dein weiſes Beipräd 
überwältigt mein Herz, und das Leben welches ich bisher 
geführet, wird mir davon mehr und mehr zuwider. IH 
will es ändern und dir folgen in deine Waldeinöde: dort 
will ich bei dem Geſange der Nachtigallen an den Lehren 
deined Mundes bangen, gleich einem Bienhen weldes 
Honig aus dem Kelde der Blumen fauget. Aber beweife 
‚mir nun au, dag auch Dich nihtd mehr an die Welt 
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bindet.” — ‚Und womit foll id bir folches beweiſen, mein 
theurer Sohn?' fragte der Eremit. 

„Damit,“ ſprach der neugeworbene Schüler, „Damit 
daß Ihr mir das weltliche Geſchmeide laſſet welches Ihr 
eben traget.” Hiebei blickt Don Antonio ihm nach 
dem Halje. Der Eremit aber, feined Ringes vergeflend 
und nur dem Blid Don Antoniod folgend, ſprach: ‚Nehmt 
dad Geſchmeide hin, id habe feines!’ 

„Dod, Doh,” ſprach Don Antonio, und unverwandt 
nah dem Halfe blidend zog er den goldenen Ring von 
dem zarten Yingerhen; „Seht da her! Mein ehrmwürbiger 
Bater, diefer Ring ift viel zu weltlih für Einfiebler!” 

‚Bebt ihn mir zurüd,’ ſprach der Eremit etwaß be⸗ 
teoffen, es ift der Trauring meiner Mutter.’ 

«Das weiß ih,” ſprach Don Antonio nedhaft be 
fiimmt, „id fenne ihn gar wohl und hatte ſchon lange 
Verlangen darnad. Es ift etwas Wunderbare um den 
Ring eined frommen Eremiten; denn nun id) ihn an mei- 
nen Singer ftede, fällt jede weltliche Betrübnif wie Schup- 
pen don meinen Augen, und id fehe den Himmel über 
mir offen und heiter.” 

‚D, treibt den Scherz nicht zu weit, gebt mir ben 
Ring wieder!’ ſprach der Eremit — plöglid mit Donna 
Terejad Stimme. 

„Glaubt ihr denn ich fcherze?” ſprach Don Antonio 
fehr ernfthaft; „nein, mein ehrwürbiger Vater, e8 ift mein 
pölliger Ernft wenn id fage: der Himmel ift über mir 
offen, ſeit ih Euren Ring befige.” 

Ihr befikt ihn nicht, Ihr habt ihn mir genommen, 
Don Antonio!’ — 
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Ihr habt ihn mir gelaſſen, er ift mein, ehrwürbiger 
Bater, bedenkt, ald ih um Euer Geſchmeide bat, fagtet 
hr, nehmt e8 Hin!” — ‚Wohl, aber ich fagte Dazu: ich 
hätte feines, woraus Ihr fehen fönnt dag ih nur unacht⸗ 
fam war.’ 

„Unadtjam? Ei, ei,” ſprach Don Antonio, „wenn 
jo fromme, betagte Lehrer noch unachtſam find, wie follen 
wir arme Schüler fein?” — 

‚Gebt mie den Ring wieder,’ fprah Donna Terefa 
und wollte ihn mit Gewalt von feinem Yinger ziehen; 
aber Don Antonio hielt ihn feft und ihre Hand dazu 
und ſprach: „Ei, ei, mein ehrwürbiger Eremit, Ihr feid 
Schlimmer ald ich den weltlihen Dingen ergeben, wenn 
Ihr fo heftig nach diefem Ringe: verlanget, welcher doch 
nun mein iſt; bebenft: Andrer Eigenthum begehrten ift 
große Sünde!” 

‚Gebt mir den Ring wieder!’ ſprach Donna Tereſa 
und rang noch heftiger darnach: als von dieſer Bewegung 
die Maske, welche nicht allzuwohl befeſtigt war, — plötz⸗ 
lich herabfiel, ſo daß der entzückte Don Antonio ihr 
ſchönes Geſicht von hellen Thränen der Rührung überſtrömt 
ſah, welchen fie bisher unter der Maske nicht Einhalt 
gethan. Nun aber fuchte fie, weil Don Antonio fie nicht 
fortlieg, ihr verlegened Erröthen in den Falten des Ere 
mitengewanded zu bergen, ald — Don Carlo, welder 
{don ein gut Theil der Scene mit angehört, ihr in bie 
Augen fah und fprad: ‚Wie? Ringe werben gewedjelt? 
Masken fallen ab und Thränen fliegen? Darüber muß 
ih meinen Mantel breiten, bi8 ich den Notar geholt!’ 
Hiemit warf er feinen weiten Pythagoradmantel um bie 





Liebenden und verfchlang ihn fo, daß ihn beide nicht jo bald 
entwirren fonnten: ja das Entwirren ging jo langſam, daf 
Einige meinten, beide blieben gern jo verborgen, der Phi⸗ 
lojoph ſowohl als der Eremit. 

ALS fie endlich den purpurnen Vorhang, der fie um: 
ſchloß, erhoben Hatten, ftand ein kleines Tiſchchen vor ihnen, 
woran Cicero ſaß und eine Feder ſchnitt. Es war der 
Notar des Ortes, weicher den beiden Willigen einen Ehe- 
contract in zwei Worten zufammenfegte, den beide mit 
zitternder Hand unterfchrieben, während kryſtallne Thränen 
des Entzüdend darauf Hinabflelen. Pietro und der alte 
Jakob, welche den Tiſch herbeigebradht, klopften vor Freu⸗ 
den in die Hände, ergriffen beide den Phthagorasmantel 
und hielten ihn, auf zwei Stühlen ftehend, als einen Bals 
dahin hoch über die Blüdlihen, während lautes Befchmetter 
von Trompeten und Pauken ſich in ein allgemeined Jubel⸗ 
geſchrei und Händeklatſchen miſchte. Die YJubelnden riefen 
einftimmig: ‚das ift die Krone des ganzen Yefted!’ 


Entdeckung der blauen Grotte 
auf der Inſel Capri. 


&: war im Sommer ded Jahres 1826, als ich mit met- 
nem Freunde Ernft Fried in der ſchönen Bucht an ber 
nörblihen Marine von Sapri landete. Die Sonne neigte 
fih dem fernen Jochia zu, ald wir in den raffelnden Ufer: 
fie8 hinabfprangen. Capri war die erfte Inſel die id 
betrat, und nie werde ih den Eindrud vergeffen. Einer 
meiner liebften Wünſche erfüllte ih. Ich hörte nun daB 
Meer um alle jene wunderbar geftalteten Felſen rauſchen, 
die ſchon von Neapel aus meinen Sinn zauberiſch gefangen 
genommen. Jede brandende Wellenreihe fang mir zu: 
ih jei vom Feſtlande gefhieden, auf einer Klippe, wo ein 
einfaches Volk von Fiſchern und Gärtnern wohnt und ber 
Hufſchlag der Roſſe und das Beroll der Wagen unbefannt 
ift. Mit ihren Pelfen und Höhlen und hangenden Bärten 
und alten Trümmern und neuen Städten und Fellentreppen 
war mir die Inſel Schon von fern als eine bejondere Welt 
erihienen, erfüllt von Wundern und umſchwebt von grauen- 
vollen und Tieblihen Sagen, und nun, da meine Zeit 
nicht eng beſchränkt war, durfte id Hoffen diefe Welt in 
allen ihren Brenzen genau durchforſchen zu fünnen. Dieſer 
Bedankte machte mich unbeſchreiblich glũcklich — Der Strand 
erfüllte fi bei unfrer Ankunft mit Leuten aus beiden 
Städten der Inſel, Männern und Jünglingen, Weibern 
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und Mädchen, die wohl im Stande waren an die alte 
ſchöne griehiihe Bevölkerung des Eilande® zu erinnern. 
Sie nahmen die Ladung ded Marktichiffed, dad audy und 
gebradht, in Empfang, und trugen fie mit befonderer Ge⸗ 
wandtheit theils die hohe Yeljentreppe zur Stadt Ana- 
capri, theild die fanftere Lehne nad) Capri hinauf. Ein 
munterer Burfche ergriff unſer weniges Bepäd, und lang- 
jam folgten wie dem Zuge nach legtgenannter Stadt. Erſt 
befanden wir und wie auf der Scena eines riefigen Feljen- 
theaterd: im Borgrunde eine Reihe weißer Häujer mit 
fladyen Dächern, worüber fi in immer größeren Halbfreifen, 
Terraffe nad) Terraffe, Weingärten erhoben, bis prädtig 
auffteigende Yelfenwände und die oben ragende Stadt den 
Aufblid umgrenzten. Unfer Pfad fchlängelte fih jene Ter- 
raſſen Hinan. Die fteileren Hänge fahen wir bebedt von 
immergrünen Morten» und Lorbeergebüſchen; auch Maſtix⸗ 
bäume und einzelne Fächerpalmen wurden bemerkbar. Vögel 
flatterten über uns hin, und von den Delbäumen herab 
fangen die Cicaden ihre eintüniged Lied. Der Weg war 
lang, der Abend lieblich. Alles wad ih je von jenem 
Eilande gelejen, tauchte vor meiner Erinnerung auf unb 
miſchte fih mit den anmutigen Scenen der Gegenwart. 
Bliden wir zurüd, jo jhimmerte fern herüber der reizende 
Golf von Neapel, Ischia, Procida und alle pon⸗ 
tiniſchen Inſeln. 

Staunend und oft verweilend gelangten wir endlich 
auf das Joch der Inſel, durch ein Thurmthor, in die faſt 
orientaliſch gebaute kleine Stadt Capri. Der Knabe der 
unfere Habſeligkeiten trug, führte und bei der Kirche vor⸗ 
über in bie ſchöne weiße Locanda ded Don Biufeppe 








Bagano, wo wir, gegen mäßige Vergütung, die freunde 
lihfte Aufnahme fanden. 

Unfer Wirth, ein Heiner behagliher Fünfziger, führte. 
und Trepp auf Trepp ab in jeinem wunderlich, doch ſehr 
heiter gebauten Haufe umher, und als ich bei einer kleinen 
Sammlung alter Bücher verweilend ftehn blieb, erzählte 
er mir: er habe fie in Neapel gejammelt als er dort ſtudirt, 
und ftellte fi) mir zugleich ald den Notar ded Drted vor. 
Ich war fehr erfreut in ihm einen unterrihteten Mann 
und in jeiner Bibliothek mehrere Bücher, lateiniiche und 
italienifhe, zu finden, die theilweiſe von Capri hanbelten. 
Als er fah daß ich die Abſicht hatte die Inſel recht gründ⸗ 
ih fennen zu lernen, trug er mir mit großer Freude jo: 
gleich alle zufammen was mir dazu von feinen Büchern 
nüglid fein konnte, und verſprach den andern Tag nod 
mehreres von Freunden beizufhaffen. Er nahm an unſrer⸗ 
aus allerlei, mir zum Theil noch unbefannten Seethieren 
beftehenden Abenpmahlzeit Theil, und wir wurden bald 
gute Freunde. Nachdem wir und mit Speife und Trant 
erquidt, ftieg die ganze Yamilie des Notard mit und auf 
das Dad) des Haufe, wo wir und nieberliefen und behag- 
lih plaudernd des ſchönen Blickes über Stadt und Inſel 
bei Sternenlit genofjen. Don Pagano aber deutete im 
Halbdunfel der klaren Nacht auf alles Hin was ihm merk: 
würdig erfhien, und erzählte Davon was er irgend 
wußte. Unſre Augen folgten ihm angeftcengt in das 
myſtiſche Dunkel, und je weniger wir eigentlih zu er: 
fennen vermodten, je mehr warb unfre Neugier geipannt. 
Wir bejprahen und mit ihm über die Ausflüge die wir 
nad ımd nad) maden wollten, und nahmen uns vor, in ben 





heißen Mittagöftunden zu Haufe zu bleiben und die Odyſſee 
zu leſen; aud wollte ich dieſe Zeit benugen in den erwähn⸗ 
ten Büchern zu ftudiren, um, wo möglich, der gründlichfte 
Kenner der Infel zu werden. Erzählen, wie treu wir ben 
in jener erften romantifhen Naht gefaßten Borfägen ger 
blieben, wie wir bald nad diefer bald nad) jener zertrüms 
merten Billa Tibers, bald zum Sirenenfelfen hinab, 
bald vie Yelfentreppe nady Anacapri Hinan, bid zum 
@ipfel de8 Monte Solaro emporgefhwärmt, und weldye 
glüdlihe Tage wir in der Familie des Notars verliebt, 
würde den geneigten Zefer zu weit führen. So viel An⸗ 
mutige fi) darüber beibringen ließe, ziehe id ed vor, 
bier einen leichten Umriß der Geftalt und Geſchichte der 
Injel zu entwerfen, um dann zur Schilderung eine 
Abenteuer überzugehn, welches unerwartet Veranlafjung 
gab daß Die Inſel und Don Baganod Haus nun häufiger 
von Fremden befucht werden ald je vorher. 

Will man fid) von der Beftalt Eapris eine klare Bor: 
ftellung maden, fo denke man fi einen Theil ded Meer⸗ 
grundeß, hier aus Apenninenfalf beftehend, von Morgen ber 
mit abendlicher Neigung, erhoben zu einer drei Viertelmeilen 
langen und halb jo breiten Scholle, dieſe jedoch querüber von 
Süden nad) Norden fo zerbrochen, daß die weſtliche Hälfte 
dicht am Abbruch die höchſte blieb, etwa 2000 Fuß hody, wäh: 
rend die öftlihe (zu Anfang die höchſte) zurüdjanf und in 
Halb fo hohen Triimmern ftehn blieb. Die Kluft zwiſchen 
beiden ließ, obwohl hocherfüllt vom nadftürzenden @eröll, 
nörblih eine größere Bucht, füdli eine kleinere. Süd⸗ 
öftlich ift die Zertrümmerung fo ſtark, daß mehrere thurm- 
ähnliche Felſenſplitter, die Fariglioni genannt, noch weit 
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vom Ufer einzeln dem Meere entragen. Der eine bildet 
ein rieſiges Thor, welches man durchſegeln kann. Ringäher 
aber iſt der ganze ſteile, mehr oder minder zertrümmerte 
Felſrand der Inſel reich an mannigfaltigen Grotten, ge⸗ 
bildet durch Einſtürzungen, geſchmückt mit bunten Tropf⸗ 
ſteinzacken. In viele dieſer Höhlen brauſt das ſalzige Ele: 
ment hinein mit all ſeinen Farbenſpielen. In der älteſten 
Zeit war die Inſel mehr zerklüftet als jetzt und allein 
mit Geſtrüpp bewachſen, nur wilde Ziegen waren ihre 
Bewohner, wovon ſie den Namen Capreae erhielt. Ein 
platter Stein in der ſüdlichen Bucht heißt Die Sirene, 
und die Sage geht, Odyſſeus habe den gefahrpollen Ges 
fang hier vernommen. Wahrſcheinlich erbauten vie Tele» 
boer in der nörblihen Budt die erfte Stadt. Die Inſel 
blicb wenigſtens lange Zeit der griedifchen Golonie in 
Neapel unterworfen. Sie blühte fröhlidy auf, und nad 
griechiſcher Sitte waren ihre ſchönen Zünglinge wohl geübt 
im Ringen, im Fauftlampf, im Wettlauf, im Lanzenwerfen 
und in allen zierlien Tänzen. 

Als Kaifer Auguftud hinkam, gefiel ihm das Eiland 
mit feinen luftigen Einwohnern jo wohl, daß er den Reas 
politanern die viel größere Inſel Ischia dafür überließ. 
Eine alte dürre Eteineiche fol fi) bei feiner Ankunft neu 
begrünt und diefed Wunder ihn noch mehr zu jener Wahl 
beftimmt haben. Auf dem öftlidften Zeldgipfel erbaute er 
ſich einen prädtigen Pallaſt, wo er oft die Laſten feiner 
faiferlien Arbeiten abwarf und fid an den Wettfämpfen 
der Eapreilhen ‚Jugend erfreute. Spüter warb Gapri 
der Berbannungsort der fhönen Julia. Die Trünmer 
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ihres Rallafted finden ſich am weftlihen Hange des Ber- 
ges welcher nun den Telegraphen trägt. 

Als Tiberius zur Regierung fam, erinnerte er ſich 
der frohen Tage die er mit Auguft auf Capri verlebt, 
warf die Blagen und Gefahren der Regierung auf Sejanus 
Schultern und zog fih auf diefen fihern Felſen zurüd, 
wo ex fih den abfheumwürbigften Freuden ergab, während 
feine fchredlihen Machtſprüche die Melt quälten. Biele 
Jahre lebte er hier, beftändig mißtrauifh um ſich jpähend 
von der hohen Klippe, die er, fein Gewiſſen zu überfäuben, 
in einen finnliden Himmel verwanbelte, worin zu ſchwelgen 
— er ſchon zu abgelebt war. Fahrwege wand der greife 
Tyhrann um fteile Zaden, auf alle Gipfel fuhr er mit 
Koffen. Er veränderte die Geftalt der Inſel, ſchwang un⸗ 
geheure Bogenreihen über tiefe Thäler, und ſchuf fi künſt⸗ 
libe Ebenen, worauf er üppige Bärten erblühen ließ, in 
deren Grotten, Tempeln und Gebüſchen vie ſchändlichen 
Eclaven feiner Zafter ald Faunen und Nymphen umher- 
ſchwärmten. Zwölf Balläfte ließ ex an verſchiednen Stellen 
‚der Infel entftehn und weihte fie den zwölf großen Böttern. 
Der dem Jupiter geweihte erhob ſich üftlih auf dem 
äuferften überhangenvden Felsgipfel (nun Santa Maria 
del foccorfo), von welchem der Tyrann die Sclaven, 
denen er übel wollte, über ſcharfe Zaden hinab in das 
Meer flürzen und unten mit Rudern zerftoßen lief. Ein 
der Mater magna geweihter Ballaft war füdlicher in eine 
abhängige Kluft, um und in eine Höhle gebaut. Der dem 
Neptun geweihte lag gegen Norden, von der Mitte der 
Injel mit Schönen Bädern in dad Meer hinaus; an den 
fanften Hang darüber lehnte fih der Benuspallaft, wenig 
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entfernt davon ein Amphitheater; an demjelben Hange 
nody öftliher erhob ſich, irgend einer andern Gottheit ge- 
widmet, wieder ein Pallaft; der Gipfel neben ver Stabt 
aber trug den, in welchem ver Tyrann über dad Meer 
blidend auf und ab ging, als er die Nachricht von ber 
Hinrihtung des von ihm verurtheilten Sejan erwartete. 
Die andern Balläfte Tiberd waren auf der Inſel vertheilt, 
bis an das ſüdliche Ufer hinab, wo er, bei jenen phans 
taftiich aus dem Meer emporragenden Felſenthürmen, dad 
Arſenal für die Flotte, die ihn befchügte, baute. Dort 
ließ er in einer mächtigen Strandhöhle feine Schiffe zim- 
mern oder aufftellen. Auß feinen Balläften führten überall 
heimlihe Gänge durch die Felſen bis in die See hinab, 
wobei er die vorgefundenen Höhlen vielfach benugte. Zu 
jener Zeit muß die Infel einen wahrhaft einzigen Anblid 
gewährt haben, da die wildefte, zerriffenfte Natur ver 
Baukunſt die mannigfaltigften Motive bot, und die Schäße 
der Welt verſchwenderiſch angewendet wurden, jeden phan- 
taſtiſchen Einfall Schnell zur Wirklichkeit zu geftalten. Uber 
alle diefe Pracht verſchwand, einer Sage nad. ‚ bald nad 
Tiberd Tode, zerftört vom Haß und Abſcheu des römiſchen 
Volkes, und überall, auf Höhen, in Klüften und bis ins 
Meer hinab, liegen die flüdhebelafteten Trümmer. 

Nach Tiber bejuhte Ealigula die Infel, verweilte 
jedody nicht lange daſelbſt. Auch Vitelliud war in feiner 
Sugend hier. Zucilla und Eridpina wurden von ihrem 
Bruder, dem Kaifer Commodus, hierher verbannt. Mit 
diejen Nachrichten will man obige Sage widerlegen und 
ſchiebt alle Zerftörungen auf der Inſel den Barbaren und 
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Garazenen zu, welche freilich in biefen Gegenden ſchreckich 
gewüthet haben. 

Der furdtbare Seeräuber Barbaroffa zerftörte die 
Stadt am Ufer, und foll fih auf jäher Beldzade eine Burg 
erbaut haben. Ihre Trümmer zeigt man hoch über der 
Treppe, die mit 554 Stufen zum weftlihen höhern Theil 
der Inſel hinanführt. Die fpäteren Einwohner ftellten 
die neue Etadt auf das Joch der Inſel, dem Berg Ma- 
donna della libera nahe. Eine mehrere hundert: Fuß 
hoch gewülbte Grotte deffelben nahm damals die gefammten 
2000 Einwohner auf, wenn eine Uebermadt von See: 
räubern die Inſel überfiel. Jene Grotte befindet fih an 
der Eüpfeite des Berges, und hängt ganz uneinnehmbar 
über dad Meer Hin, fo daß bie Flüchtenden fie nur auf 
aneinander gehängten Zeitern erreichen konnten. Die Jüng- 
linge wehrten oft noch den Feind ab, während man die 
Kranken und Alten, in Körben an langen Seifen, an 
einigen Etellen erft hinabließ, um fie an andern weiter 
hinauf bis zur Grotte hinanziehen zu können, wohl über 
hundert Fuß hoch. Beuerftellen und Trümmer einer zur 
Abwehr erbauten Mauer find in der überaus impojanten, 
oben mit Tropffteinen gefhmüdten Höhle noch fidtbar. 

In jenen unruhigen Zeiten mag aud) Die zweite Stadt 
Anacapri am Monte Solaro entftanden fein, wohin 
die erwähnte Treppe führt, oben noch verfehen mit einer 
Zugbrüde. 
| ALS in neuern Zeiten die Franzoſen Neapel fchon 
eingenommen hatten, hielten tie Engländer nody unter 
Ehurd die Inſel befegt, und erbauten überall Schanzen 
und Gaftelle. Dennoch erftiegen die Branzofen zur Nacht⸗ 
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zeit auf der weftlihen Seite, wo fidy die Inſel ind Meer 
neigt, dieſelbe mit aneinander gebundenen Leitern, und 
trieben die Engländer über Anacapri die unendliche Treppe 
hinab, über die Höhen der andern Stabt nad) dem zer- 
teimmerten Arfenal des Tiber hinunter, wo fie ſich bald 
einfhifften und davonſegelten. Die Beſatzung des Eaftelld 
auf dem höchſten ®ipfel der Inſel wußte von dem Her⸗ 
gange nichts, und fchidte nad einigen Tagen ein Com: 
mando hinab, um Proviant zu holen. Eo erfuhren bie 
Franzoſen erft, daß dort oben nody Yeinte feien, gingen 
Binan und nahmen, ohne großen Widerftand zu finten, 
audy jenen höchſten Bunft ein. Cie zeiftörten die Bes 
feſt gungen tort oben, weil fie fih als völlig unnütz er⸗ 
wieſen. Nichts aber gleicht der Ausficht welde man von 
jenem höcheſtn Punkt aus genicht. Zweitauſend Fuß er- 
hoben ſtürzt Die höchſte Zacke nah Süden ſo ſchroff ab, 
daß man mit einem Stein in dad Meer werfen kann. 
Nach Weften ſenkt ſie ſich, immer noch fteil, doch nicht fo 
jäh, nad der Etatt Anacapri hin, bildet dahinter eine 
fanft abfallende, breite, Schön bebante Lehne, die mit 
unzähliben höhligen und rifjigen Kiffen ind Meer geht. 
Nach Norten ſchaut man über die Barburoffaburg; nad) 
Diten aber übrrficht man Die ſchöne fruchtbare Kluft, welche 
Die Inſel theilt, mitten Die Stadt Capri, rechts und links 
die ſüdliche und Die nörtlide Bucht, den erwähnten Berg 
mit der müctigen Höhle, gekrönt von einer Burg, dahinter 
Lie Felfenthürme mit dem Felſenthore im Meer, links dar⸗ 
über den Telegraphenderg und alle zadigen Weinberge 
bis zum öftlidften Ente, wo die dem Jupiter geheiligten 
Augufteiihen und Tiberiſchen Pallaſttrünmer und Das 
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Kirchlein Sta. Maria del Soccorſo von der äußerſten Zackt 
ragt. Alles dieſed bildet den mannigfaltigſten Vorgrund 
fün die Fernfidt auf das blaue Meer, vie pontinifchen 
Snfeln und Ischia, Procida, die Bolfe von Gaeta, Ba) 
Neapel, Sarno und Salerno, hinter allen die blauen Abruz⸗ 
zen, im Mittelgrund den dampfenden Befun, näher, vie 
Meerenge von Capri bildend, dad prächtige Vorgebirge der 
Minerva, weiter die Sirenuſiſchen Inſeln, tiefer hinein vie 
Ebene von Päftum, und ſüdlicher das ſchön geſchwungene 
Cap Licoſa, welches träumerifch verfinkt in bie Ebne bed 
Meered. — Wenn ich jener ſchönen Außficht gedenke, ift ed 
mir heute nody als umwehe mich jener himmliſche Aether 
ſtrom den id; dort geathmet; damald aber war das Et⸗ 
Mimmen jenes Gtpfeld ter Schlußſtein meiner Ausflüge, 
die ich bei meinem erften Aufenthalt zur Keuntniß ver 
Inſel machte, und mir blieb nun zu meinem nädıften Zweck 
nichts mehr übrig als eine Umſchiffung und Unterfuhung 
aller ihrer Ufer. 

Wir hatten, da das Meer um die Inſel bißder täg« 
lich heftig bewegt war, den erften filllen Morgen dazu 
beftimmt. Endlich fehten ein liebliher Abend und’ diejen 
zu verkündigen. Wir theilten unfre Hoffnung unferm Wirt} 
dem Rotar, mit. Er fand fie begründet und veriprad und 
ju der Fahrt einen erfahtnen Schiffer zu beforgen, deu 
wie er ſich ausbrüdte, die Todten aus der Unterwelt wie⸗ 
ber zurüdholen fönne, fo verftehe er zu vudern. Er iM 
alt,’ fagte er, hat aber ein Auge tote ein alle, em Herz 
von Stein, und. einen Am von Eifen’ — Der Dunn 
gefiel mio: imw- Voraus und nachher noch beffer; — bemm 
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er veitete und den andern Tag zweimal dad Leben. — 
Es wurde nad ihm gefandt. 

Die lange Zeit. che der Bote zurückkehrte, benufte 
ih dazu, den Notar über Die ganze Expedition genau zu 
befragen, um mir alle8 Xntereffante für morgen zu nofiten. 
Er gab mir als alter Capreer fehr detaillirte Auskunft 
über alle ſchönen Stellen der Ufer und ihre Benennungen, 
die auf feinen ſchlechten Karten ſehr unrichtig angegeben 
waren. Als ih mit Notiren fertig war, gab id ihm das 
Blatt zum Durchleſen. Bei der einen Stelle fniff er den 
Mund zufammen, nidte mehrmald mit dem Kopfe und 
brummte wunderlih vor ſich hin. Ich fragte ihn: ob ihm 
noch etwas beifalle? — ‚Ja,' jagte er nad) einer langen 
Baufe, ‚mir füllt freilich etwad bei, aber — es hat eine 
eigene Bewandtniß damit: — ih bin nun ſchon ſechsund⸗ 
funfzig Jahr alt und habe in meinem Leben noch nieman⸗ 
den dazu bereden können; ed iſt beſſer, ich laſſe das Ding 
wieder fahren.” — Damit wollte er ſchweigen, ba aber 
meine Neugier nur um fo reger wurbe und id) ihn wieder: 
holt gefragt was er damit meine, fuhr er endlich in feiner 
Heve fo fort: Ja ſechsundfunfzig Jahr bin ich alt, und 
habe einen Wuͤnſch mit mir herumgetragen faſt eben ſo 
lange. Der Wunſch iſt folgender: 

An der nordweſtlichen Seite unſrer Inſel ragt eine 
Art Thurn, Damecuta genannt. Dort umher find eine 
Menge römiſcher Ruinen und wahrſcheinlich war dort eben⸗ 
falld ein Pallaſt Tibers. Im Volk geht auch die Sage, 
der Ort habe ſonſt Dame chiuſa geheigen, d. 5. Frauen⸗ 
verſchluß, weil Kaifer Tiber dort feine Mädchen verſchloſſen. 
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— Ich warf ihm ſcherzend ein: es ſei doch wohl nicht ſeine 
Abſicht dieſelben zu erlöͤſen — 

Nein,' antwortete er lachend, — ‚aber ein Schloß 
Tiberd hat da geftanden. Hört mid) weiter,’ fuhr er wies 
der jehr ernfthaft fort; „unterhalb jener Trümmer ift am Ufer 
des Meered ein Ort, Orottelle genannt, wo dad Meer in 
viele kleine Höhlungen mehr oder minder'tief einbringt. Eine 
derfelben mit winzigem Eingange ift ſehr verrufen und bie 
Schiffer halten fih aud am hellen Tage fern davon, mei: 
nend, der Teufel wohne darin mit vielen böjen Beiftern. Ich 
aber” — hiebei fahe er fih um, ob ihn jemand ber Sei— 
nigen höre, und fuhr, als er und allein fah, feifer fort: 
‚idy aber glaube e8 nicht. Hier auf der Inſel darf man 
jo etwad nicht Taut werden laffen, fonft wird man für 
wenig fromm gehalten. Indeß Ihr feid ein ftudirter 
Fremder und werdet mir zugeben: die Frömmigkeit beftehe 
in etwas Andrem ald im Glanben an Teufeldgelpenfter. 
Benug, ih habe von Jugend auf eine Sehnſucht verfpürt, 
gerade in Diefe Höhle zu ſchwimmen und fle zu erforjchen. 
Dabei geftche ih Euch aber eben fo offen, daß mid, bei 
dem Gedanken dody ein Schauerchen anweht, und daß id) 
ed nie wagen wollte, und jet al8 Yumilienvater noch 
weniger wagen werde, allein hineinzufchwimmen Da fei 
Bott vor! Aber wohl Kundertmal Habe ih ald Knabe, 
ald Jüngling und als Mann Freunde und Bekannte, die 
rüftige Schwimmer waren, gebeten, mich Dahinein zu bes 
gleiten; vergeblich! — Die Teufelsfurcht war zu gewaltig 
in ihnen, ald daß meine Bitten irgend etwad vermocht 
hätten. Run aber hört was mich fpäter noch mehr in 
meinem Wunſche beftürft hat. Ich vernahm vor etwa 
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dreißig Jahren von einem uralten Fiſcher, daß vor zwei⸗ 
hundert Jahren ein paar Beiftlihe den Spuk haben beftehn 
wollen. Diejelben find aud ein Stüd in die Grotte hin- 
eingefhwommen, aber gar bald wieder umgekehrt, indem 
fie eine graulihe Bucht angefommen. Nad der Audfage 
diefer Prieſter joll die Grotte inwendig audfehen wie ein 
jehr großer Tempel mit einem Hodaltar, rings herum aber 
alled voll von Bößenbildern fein, und dad Waffer innen 
jo wunderlid befhaffen, daß die Angft darin zu ſchwim⸗ 
men ganz unbeſchreiblich ſei. In älteren Büchern ſtehe auch 
eine Nachricht davon, die ein Schriftſteller immer von dem 
andern abgeſchrieben; — ſeit vielen hundert Jahren aber 
ſei niemand eigentlich darin geweſen. 

‚Zu alle dieſem kommt noch eind,’ ſagte der treffliche 
Notar, indem er ſeine Hand feſt auf die meinige legte; 
ih für mein Theil Halte die Ruinen darüber durchaus 
für ein Tiberſchloß, und da Tiber feinen Ballaft ohne heim⸗ 
lihen Ausgang gehabt, behaupte ich und verfidere Eud: 
der heimliche Ausgang jener Ruine geht durch diefe Grotte! 
So fünnte die Grotte, die inwendig weit gewölbt ift, gar 
wohl ein Tempel des Nereud und der Nymphen jein, um 
fo mehr, da man aus den alten Claſſikern weiß daß Ti— 
berius die Höhlen von Eapri vielfah benußt und in feinem 
Sinn audgeziert hat: Noch muß ih Euch jagen, daß alle 
Fremden, denen ich bidher davon gejprodhen, meine Gedan- 
fen als wunderlihe Träume belädyelt; in Euch aber feße 
ih das Vertrauen, daß Ihr mir Recht gebet, wenn id 
behaupte, die Sache ſei genauerer Unterfudung werth.’ 

Ich erwiederte ihm: „Nieber Herr Notar, die Frem⸗ 
den, die über Eure Schlüffe lachten, fommen mir faft fo 
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einfältig vor als die Einhejmifhen mit ihrer Teufelsfurcht. 
Alles was Ihr mir da erzählt hat Hand und Fuß, und 
ih bin fo vollfommen Eurer Meinung, baß id bor Be: 
ierde brenne mit Euch den verrufenen Teufelötempel zu 
unterfuchen.” — 

‚Aber man fann nur ſchwimmend hinein!’ warf der 
Notar nody zmweifelnd ein, ‚inmwendig ift Die Grotte tief mit 
Waſſer erfüllt.” — 

„Deſto beffer!” ſagte ih, „So fünnen wir untertaucdyen, 
wenn bie böjen Geiſter und mit Feuer peinigen wollen.” 

Ihr ſcherzet?' ſprach der Notar. 

„Nein, id) ſcherze nit!” gab ih ihm zur Antwort; 
„Ihr Habt in mir endlih, nad jehsundfunfzig Jahren, 
ben Mann gefunden, ber bereit ift das Abenteuer mit Euch 
zu beftehn, und damit Ihr fehet dag ich Ernft made, lade 
ich Euch auf morgen ein, mit und zu fahren. Wir fönnen, 
da wir doch baden wollten, bei jener Grotte anhalten und 
unfer Bad bei den Dämonen nebmen in dem Waffer dad 
die guten Geiftlihen vor zweihundert Jahren fo geäng: 
fligt hat.” — 

Da erheiterte fih dad Geſicht des Notars. ‚Topp! ’ 
fagte er, ‚idy Din dabei! Wiſſet, fo alt ich bin, ich ſchwimme 
noch mit jedem um bie Wette. — Erlaubt daß ih Euch 
füße, lieber Don Auguſto! Sprechen wir nur Teile, daß 
niemand im Haufe etwas davon merkt: fle laffen mic, ſonſt 
nicht fort, denn die Angft ift groß, wie id Euch fage.’ — 

„Wir müſſen und nur jet darüber berathen,” fuhr 
ih fort, „wie wir das Unternehmen einrichten. Iſt der 
Eingang jo klein wie ihr jagt, fo muß es in der Grotte 
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Anfter fein: wir werben alſo Fackeln mitnehmen müflen 
aber ein Pechfener in einer Kufe.” — 
Allerdings,’ meinte der Notar: ‚die können wir 
ſchwimmend vor und her ftoßen, und dabei trefflich fehen 
wie die Grotte befchaffen ift. Angelo ſoll alles bejorgen!’ 
Mein Reifegeführte, der bisher geſchwiegen hatte, warf 
bier ein: Die Sadye werde fo zu umftändlich und zeitraubend, 
auch gäbe es viel folder Höhlen, die Staliener glaubten 
überall Schäße zu finden; er flimme gegen das Unterneh. 
men. — Da wurde dad eben noch heitere Gefiht des 
Notars leichenblaß, ich aber jagte ihm: er folle getroft fein, 
bie Sache werde jebenfalld durchgeſetzt. Nun ftellte ic 
meinem Freunde wiederholt vor, wie wir morgen body hät—⸗ 
ten baden wollen, und ein Bad in der Grotte nicht länger 
aufhalte ald ein andered, wir fönnten daher alled recht 
gut mit der Umfeglung der Inſel vereinigen; habe er aber 
morgen nicht Luft, jo wolle id die Sache verſchieben. 
Enplid gab er nad) und verſprach mit hineinzujhwimmen. 
Miemand war froher ald der Notar. Indem fam Angelo 
Serraro, der alte Schiffer, ein Mann, dem Meerluft und 
Sonnenbrand die Farbe der Zimmetrinde gegeben. Mit 
jichlichtem, feftem Anftande trat er vor und hin, die Scif- 
ferfappe in der Hand. Wir fragten ihn, eb er fi getraue 
und um die ganze Inſel zu fahren. — ‚Meine Herren, 
ſo gut wie ein Andrer!’ war feine Antwort. Hierauf gab 
ihm der Rotar die nöthigen Aufträge hinſichtlich der Grotte. 
— Der Mann mahte große Augen. 
‚Diefe Herren wollen in die Brotte ſchwimmen?' — 
„Ja! and id aud),” fagte der Notar; „willft du mit 
hinein, Angelo?” 


Ihr au?’ ſagte der Schiffer, und trat verwundert 
einen Schritt zurüd. ‚Und wenn es fo ift,’ ſchloß er mit 
dem Fuße ftampfend, ‚fo gehe ich aud mit Hinein! Sa, 
Angelo geht mit!’ — 

«Bravo Angelo!” rief der Notar. 

Ya!’ fagte Angelo; ‚in dieſes Teufeldhaus habe id 
ihon lange einmal hineinkucken wollen, aber allein? — 
da fei Gott vor! Nun aber fin wir unfer vier, und we 
ihrer viere find, weichen Die Dämonen. Ich werde mid 
jelbft in eine Kufe feßen und voran hineinrudern, Die 
Kufe mit dem Pechfeuer aber angebunden vor mir her- 
treiben ; fo können die Herren ſich beffer umfehen, ald wenn 
fie fi fjelbft damit plagen und das Yeuer jo dicht por 
der Naſe haben. — 

“Bravo Angelo!” wiederhofte der Notar. 

‚Bravo Angelo!’ ſcholl e8 auf einmal ganz leiſe und 
ironifsh aus einer Ede. 

Wir blidten hin. 

„D weh, mein Bruder der Ganonico!” feufzte der 
Notar für fih hin. — Wir waren mit Angelo zu laut ges 
worben, und alled war verrathen. 

Der Canonico trat mit erziwungener Höflichkeit heran, 
und begann mit verbiffenem Zorn: ‚Berzeiht, meine Herren, 
daß ich fo unartig hereingefhlihen. Es wäre nimmer ge 
Ihehen, wenn mein Bruder da immer handeln wollte 
wie ed einem guten Chriften geziemt. Ich habe ſchon eine 
ganze Zeit hier hinter der Oladthür geftanden, und mit 
Berwunderung zugehört was der alte Mann, der doch end⸗ 
lich Hug werben follte, mit euch fremden Herren und An⸗ 
gelo verhandelt.” — 
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„Ah! gerade der mußte dazu kommen! Run wird 
e8 gut!” feufzte der Notar und zudte mit den Adjeln. 
„Laß und, lieber Bruder!” bat er den Beiftlihen, „id 
babe mit den Herren zu fpreden.” — 

‚Eon? zu jprehen? — Run, und wad denn alles? 
Boͤſes, lauter Böfes! Echt her, meine Herren, bier iſt 
mein Bruder, Der ſehr geaditete Rotar des Drted, Herr 
Giuſeppe Pagano, ein ftudirtee Mann, ein gelehrter Mann,’ 
(Don Biufeppe nahm bei jedem Lob, aus Zen, fein Käpp⸗ 
den ab) ‚ein treffliher Familienvater, ein braver Oatte, 
ein vernünftiger Erzieher feiner Kinder, geehrt und gelicht 
bon jedermann, aber — ein Sad voll Rarrheit und ein 
Topf voll Thorheit, der oben überfocdht! der oben überkocht!' 
wiederholte er im Eifer. — „Beh Angelo!” fagte der Notar, 
„geh, und thue wie ich dich geheißen.” Angelo ging; 
der Canonico aber wendete ſich zu und und fuhr fort: 
‚Ihr, meine Herren, verzeihet mir, Ihr laffet Euch, da 
Ihr fremd auf der Inſel jeid, von meined Bruderd Schwatz⸗ 
Baftigkeit zu einem Unternehmen bereden, das gefährlicher 
ift ald es jcheint. In eine Grotte ſchwimmen, mag Eud 
leicht dünken, weil Ihr über Ströme gefhwonmen feib 
und im Meere nidyt unterfintt. — Wiffet Ihr denn aber 
was Ihr in der Grotte für Waſſer antreffen werdet, ob 
dad Wafler Euch trägt, ob der Teufel nit Trug macht 
und Ihr finft in die ewigen Flammen? Eeht, meine Her» 
ren, dad wiffet Ihr nicht. Ihr habt vielleicht nicht gehört 
wie ed um die Inſel von Haiflihen wimmelt, die den 
Menfchen freffen, weshalb man hier nur zwiſchen den 
Steinen zu baden waget. But, werdet Ihr jagen, find wir 
in der Grotte, fo find wir zwiſchen ven Steinen, und bie 
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Haifiſche werden und nichts thun. Was dentt Ihr? glaubt 
Ihr nicht, der Teufel fünne fh ganz andere Fiſche darin 
halten, wogegen die Haiflihe nur fromme Lammer find? 
D, ladet nicht, meine Herren! Was ich jage ift nicht 
leere Einbildung. Thatſachen, reine Thatjachen fprechen 
bafür. Ihr werdet in alten Büchern von Sirenen unb 
Tritonen gelefen haben. Run, dieſe Eirenen und Tritonen 
find Xeufel, die ſolche GBeftalt annehmen und nod and, 
um dem Menſchen zu fohaden und ihn vom ewigen Heil 
abzuziehen!’ — 

„Herr Sanonico,” warf ih ihm ein, „bie Sirenen: 
geihihten find alte griechiſche Mähren, daran glauben 
wir nit!” — 

‚Alte griehifhe Mähren?’ rief der Canonico, unp 
hob beide Arme auf. ‚Wollte Gott e8 wären blos alte 
griechiſche Mährchen, jo würde man fie nicht noch Heut zu 
Tage fehen müflen! Wie lange ift es denn her daß ein 
Bilder auf der Inſel ftarb. Wie hieß er do?’ 

„Kein Menſch weiß ed!” fiel der Notar voll Wer» 
ger ein. 

‚D ja! piele wiffen es no!’ fuhr Der Beiftlihe fort, 
‚Kurz, der Fiſcher ftarb an einer entjeglihen unheimlichen 
Krankheit, weil er einen Meermann gefehen hatte. Wie 
fam das aber? — Er fuhr in die Nähe jener Teufels⸗ 
grotte, da Filhe zu harpuniren. Der Morgen war ehe 
ſchön, und er fonnte die Muſcheln auf dem Grunde des 
Meeres kriechen fehen, obwohl es da ſechzig Ellen tief if. 
Da ſah er auf einmal alle Fiſche fliehen, aber ganz in 
der Tiefe einen einzigen bleiben; derſelbe fing an herum⸗ 
zujhwimmen, immer höher und höher im Kreife um feine 
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Barfe. Der Fiſch Hatte Mannslänge. Der Mann nahm 
alſo die ftärfite feiner Harpunen in die rechte Hand, legte 
die Schnur zuredit und lauerte, die linfe am Ruder. Der 
Fiſch fam immer mehr herauf und ſah bald roth bald grün 
aus, eben jo waren die Augen bald roth bald grün. Dem 
Fiſcher, der nie einen folden Fiſch gefchen Hatte, warb 
etwas unheimlidy zu Mut; aber ftatt wie ein guter Chrift 
ein Baterunfer zu beten, damit ber Fiſch wieder abgezogen 
wäre, faßte fid) der Mann, wie die Weltfinder fagen, ein 
Herz, und warf, ald der Fifh ihm nahe kam, die Harpune 
in Zeufeld Namen. Da fah er fie aud mitten in den 
Naden des Fiſches Hineinfahren, dad Meer aber fürbte fi 
fo roth vom Blute, daß er bald nichts mehr darin exfen- 
nen mochte. Bon dem Fiſche glaubte er daß er ihn auf 
ber Stelle getüdtet, weil die Schnur gar nicht ftraff ward, 
und begann fie heraufzugiehen. Siehe da, die Harpune 
fam ohne Fiſch und ohne Babel herauf, und war mitten 
entzwei, nicht abgebrodyen, fondern wie abgefhmolzen. Da 
fam den Fiſcher eine Furcht an. Er ließ dad Ende ber 
Harpune ind Schiff fallen, ergriff beide Ruder und begann 
aud allen Kräften zu rudern um hinwegzufommen; aber 
— bie Barfe ging nidt von jener Stelle, jondern immer 
gerade jo im Kreije herum wie zuvor der Fiſch geſchwom⸗ 
men war; endlich aber fand fie ganz ftill, und aus dem 
rothen Waffer erhob ſich ein blutiger Mann, der hatte bie 
Gabel der Harpune in der Bruft fteden und drohte ihm 
mit der Fauſt. Da fank der arme Fiſcher ohnmächtig Hin, 
ynd die Barfe trieb mit ihm auf den Wellen bid nad 
der Marine von Capri. Dort famen ihm bald Freunde 
zu Hülfe. Drei Tage war er völlig ftumm, endlich am 


vierten konnte er erzählen was ihm gefchehen war. Run 
aber erging e8 ihm wunderbar. Die Hand womit er 
Die Harpune geworfen, fing an zu Doreen und zu welfen, 
wie ein Blatt, dedgleichen welften nah und nad der Arm 
und alle feine Glieder, zulegt ſchrumpften der Leib und 
der Kopf jo zujammen, daß er fterben mußte. Die Leiche 
aber jah nicht aud wie eine Menfchenleiche, fondern wie 
eine getrodnete Wurzel bei einem Apotheker.” — 

„Warum nicht gar wie Der Hopf an einer Verrüde!” 
fagte der Notar, ftand ärgerlid auf und ging im Zimmer 
hin und ber. Der Canonico ließ fi aber nicht ftören, 
fondern ſprach immer weiter, und war ganz unerjchöpflich 
in Märchen von dieſer Grotte, die er für reine Thatſachen 
hielt. Zuweilen, jagte er, erblide man euer darin, zus 
weilen ſaähen XThiere wie Erocodille Daraud hervor. Der 
Eingang verändere ſich täglich fieben mal, und jei bald 
weiter bald enger. Bei Nacht ſängen die Sirenen darin, 
und inwendig fei alled voll von Todtengebeinen. Dann 
und wann fcdhreie ed darin wie fleine Kinder. Stöhnen 
und Aechzen fei dad Allergewöhnlichſte wad man da vers 
nähme, auch fei e8 gar nichts Seltened daß junge Fiſcher 
in jener Gegend verſchwänden.'“ — 

„Das ift alles nicht wahr und lauter Fabel!” rief 
endlid) der Rotar, vem die Geduld außgeriffen war. „Laß 
und, lieber Bruder! Wir haben die Fahrt einmal feft 
beſchloſſen, und nichts in der Welt Tann und davon ab: 
bringen !” 

Der Canonico verfuhte nun den Sinn ded Rotars 
mit geiftlihen Ermahnungen zu wenden. Diefelben fingen 
fehr fanft an; da der Notar aber immer entgegen ſprach, 








wurden fle immer heftiger, und beide Brüder enblid fo 
laut, daß die Frau des Notars, Die ganze Yamilie hinter 
fih, hereintrat und fragte, was fie fo entzweie. — Der 
Ganonico rief fle feierlih an: ‚Hört, liebe Frau Schwä⸗ 
gerin, was Euer Mann, mein Bruder, thut! Hort, liebe 
Kinder, was Euer Bater vorhat! In die Höhle will er 
ſchwimmen, morgenden Taged mit diefen Herren!’ — 

„In welde Höhle?” — 

‚Ad! in die Teufelshöhle, wovon er immer fpridht!’ 

«I, dad wird ja mein Dann nit thun!” fagte die, 
Frau ganz erjchredt. 

Sa, Frau, jert thue ich e8 gerade!’ fügte ver Notar. 
Willft du mitfommen, mein Eohn?’ 

Zar’ ſprach der muntre zwölfjährige Burſche, feine 
Hand faffend; ‚wo ter Bater hingcht, geh ib mit.” — 
‚Bravo! ſagten wir. 

Das war dem guten Beiftlihen zu viel. Er faltete 
die Hünde und ging, fir feined Bruterd Eecle betend, 
nad) feinem Zimmer. 

Run haben wir Ruhe!’ fagte der Notar; ‚jekt, Frau, 
laß das Abendbrod aufjegen. Etreiten macht hungrig. Ih 
will hinuntergehn und von dem beiten Weine heraufl,olen 
den idy irgend habe.’ — Tamit ging er hinaus, und die 
Braun, gewohnt ſich in feinen Willen zu fügen, feufzte vor 
fidy hin und that wie er befohlen. Die Töchter aber frags 
ten uns fehr tbeilnehmend: ob wir denn wirklich Leib und 
Seele aufs Epiel feßen wollten? und gingen nicht im 
mindeften darauf ein als ich Die Sache ind Scherzhafte 
zu ziehen fuchte. Das Abendbrod war aufgetragen,. der 
Notar ſchleppte eine viefige Bhiole des köſtlichſten Weines 
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heran, und da ihm die Trauer in den Geſichtern feinek 
Toͤchter mißfiel, gebot er ihnen zur Ruhe zu gehn. Are 
prei fahen ſich nod einmal nad und um, fo bange als 
wenn fie und für verlorne Menfchen hielten. Dann zögen 
fie die Thür hinter ſich zu. 

Der Notar aber fprah aufathmend: „Run find wir 
unter und, nun wollen wir fröhlid fein!” — 

Die Ermahnung ging und zu Herzen. Wir ſetzten 
den trefflihen Meerjpinnen und der riefigen Flaſche tapfer 
zu, und ftießen mehr wie einmal auf gufed Belingen unferd 
Abenteuerd an. Der Notar ließ alle Borftellungen lod, 
die er fi von Jugend an von der Grotte gemadt hatte, 
ih erfand neue dazu und fprady immer von Statuen und 
großen Schägen die wir da finden würden und finden 
müßten! — Dem Notar ſchien in feiner Freude nichts zu 
abenteuerlih. Er fagte zu allem: „Man fann nicht wiffen! 
er weig! Warum denn nicht? ES ift alled möglich!” 
und dergleichen mehr. Mein deuticher Freund, der für die 
Sache weniger begeiftert war, ſchloß endlich: Wißt Ihr 
wie id mir die Grotte inwendig denfe? Naf, feucht, Dun: 
tel und finfter, und damit Punctum! Gehn wir fchlafen! 
— Damit ftanden wir auf. Der Notar umarmte ung, 
und da ed fpät geworben war, eilten wir zur Ruhe zü: 
kommen. 

Ich brachte die Nacht halb ſchlummernd halb wun— 
derlich träumend hin. Natürlich führte mich der Traum 
in die Grotte. Wir waren dort ausgeſtiegen und kamen 
in lange Gänge. Hie und da waren Gerippe in allerlei 
Stellungen in Feſſeln aufgehangen, wovon eines imnmet 
lateiniſch fluchte. Auf einmat'hbeten wir Tritte’und ſahen 
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ven Kaffe Tiberlus kommen. Ein römifcher Soldat trat 
vor und fragte was wir wollten? Ueber dem Befinnen 
auf Antwort erwachte id — dann fchhlief ich wieder ein, 
und träumte, wir felen wieder in der Grotte und fünden 
eine Thür von Erz. Wir hatten Breceifen, und ald wir 
Die Thür aufbogen, fahen wir durch die Ritzen einen präch— 
tigen Saal. Auf’ einmal Sprang die Thür vor und auf, 
und ein Sturm wehte und entgegen. Dad Meer war in 
den Saal gebrohen und zertrümmerte die Prachtſitze, die 
Bilbſäulen und Dreifüße. Alles vollte durcheinander. Die 
Mellen ergriffen auch und, und ſchleuderten und längs der 
genalten Wände umher. Ich hielt mid, enplidy gegen 
die Dede geworfen, an einen bort angebrachten Ring, und 
blieb eine Weile ſchwebend, aber der Ring gab nad), die 
Dede bog ein, alles ftürzte zufammen, und ih — erwachte. 
Nicht lange, fo brad der Morgen an; ich wedte meinen 
Fteund, wie kleideten uns an und gingen zu Don Bas 
gano, den wir ſchon in vollem Zeug und Zuge fanden. 
& hatte einen Korb mit Lebensmitteln für unjere Expes 
pitlon gefüllt, aud eine Laterne dazu gepadt, für ven 
Fall dag wit in der Grotte außftiegen. UWeberdem kam 
das Frühftüd, der Heine Sohn Paganos jubelnd dahinter. 
Nachdem wir und erquidt hatten, zogen wir fröhlich aus! 
— Die Famtlie des Notar blidte traurig nad. In einer 
halben Stunde gelangte der Eleine Zug zur nörblidien 
Marine hinab, wo Angelo, dem ſich unſer Ejeltteiber 
Michele Furerico gefellt, bereitd unfer wartete. Die 
Kufen, Pehpfannen, Laternen und Stricke' wurden auf ei! 
kleineres Boot gepackt. Wir felbft beftiegen ein’ größered 
und ſchleppten jened® nad. Der Ejeltreiber und Angelo 


ruderten nun jo Schnell mit und dahin, daß wir fie bitten 
mußten langiamer zu fahren, um die Ufer betradhten zu 
können, indem fle allerlei Merfwürdigkeiten boten. Links 
gewandt durchſchnitten wir, einen langen Streif hinter und 
lafiend, das fpiegelglatte Element, Licht an der nördlichen 
Küfte, vorüber Der Neptunsvilla Tibers, und befanden 
und bald unter der faft überhangenden Yeldwand. In 
diejer bemerften wir, da wo fie ſich niedriger und niedriger 
neigt, mancherlei Niſchen und Tropfiteinhöhlen, in deren 
einige das Meer hineinwogt. Ich brannte vor Ungeduld 
zu Der beiprochenen zu gelangen; mein Reifegeführte bezeigte 
jedod), je näher wir kamen, je weniger Luft mit hineins 
zuſchwimmen. ‚Der Rotar hat und etwas vorgeichwagt, 
wir werden nidts finden, und er wird und dann obenein 
auslachen!“ war feine Rede. — Ih ſagte: das folle der 
Notar nicht, wir wollten ibn in Die Mitte nehmen, fo Daß 
ih voran ſchwömme und er ihm folge, und wenn fih in 
der Grotte nichts finde, Fönnten wir ihn zur Etrafe nad 
Belieben tauchen; dann fei dad Lachen auf unfrer Seite. 
Diejed Vorſchlages war mein Freund zufrieden. Wir ber 
gannen, und zum Bade vorbereitend, die lüftigen Kleider 
don und zu Werfen, und ermahnten den Rotar, der etwab 
ernſt gewerten war, ein Gleiches zu thun. 

„Die iſt noch zu warm!” meinte derſelbe und blieb 
wie er war. Die Rudernten, vorher ziemlich geſprächig, 
wurten nun auffallend feierliher. Nicht lange Tarnıd 
bogen wir um eine Feljenede, die Ruder wurden eingezo⸗ 
gen, die Barke ftand ftill. Niemand jprad ein Wort. 

Barum wird Denn hier angehalten?’ fragte ich. 
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„Hier tft die Höhle!” antwortete Angelo mit etwas 
Befangenheit. 

Wo denn?’ fragte ich wieder. 

Da zeigte er mir, im Hintergrunde der fleinen Bucht, 
den finftern Eingang berfelben, nicht viel größer als eine 
Kellerlufe. Das Hier tiefblaue Meer mwallete ruhig hinein 
und heraus. Alled ſchwieg. Don Bagano war jehr nad): 
denklich geworben. 

‚Nun, Angelo, maht das Feuer an!’ unterbrad id) 
die bange Stille, „wir haben nidht viel Zeit und wollen 
flinf hinein und heraus!’ — Angelo ftieg nun in bie Eleine 
Barke, fehte die Pfanne in die eine Hufe, ſchlug Stahl 
an Stein, mwie Aenead Gefährten, und bald loderte und 
brodelte ein Pechfeuer fo luftig ald man jemals eind ge- 
fehen. Die Glut und der Qualm war fo groß, daß An- 
gelo, wie er die Hufe damit auf das Meer ſetzte, ein Geſicht 
machte wie eine Eitrone unter der Preffe. 

Wir Fremden lahten herzlich darüber, der Notar aber 
warb immer ernfthafter. 

Nun, Herr Notar,’ fagte ich, flink ausgekleidet! Wir 
wollen nun hinein!’ — 

«SH bin noch warm, genirt Eu nidt! Schwimmt 
immer voran, ich werde bald nachkommen!“ war die Ant- 
wort. 

‚Rein, liebfter Freund,’ fagte ih darauf, ‚fo ift die 
Sache nicht gemeint. Wir [hwimmen alle zufammen!’ 

„Uber warum alle?” — 

‚Weil ed fonft ausfieht al8 ob Ihr Furcht hättet, lie⸗ 
ber Herr Notar! Ich will Euch ein bischen Helfen aus» 
leiden!” — 
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„Rein nein, laßt mich, idy bin wirklich nody zu warn!” 

‚Run, jo wollen wir ein wenig warten!’ 

Der Rotar fing enplih an die Oberkleider abzuwerfen: 
„Geht nur hinein, ih komme beftimmt bald nah!” — 
Hein,’ fagte ih, ihn bei den Schultern fallend, ‚Herr 
Kotar, wenn Ihr Euch nicht fogleih zum Schwimmen be- 
reitet, fo werf ih Euch jo ind Waſſer. — Diejed Wort, 
halb ernfthaft Halb ſcherzhaft geſprochen, verfehlte feine 
Wirkung nit. Er war bald von jeder fünftlihen Hülle 
befreit, aber hineinipringen wollte er noch immer nidt. 
Da gab ih ihm im günftigen Moment einen leiten Drud 
an die Scdulter, und plump! lag er im Wafler, au) dem 
er augenblidlid wieder, einem Korfftöpfel gleih, in bie 
Höhe ſchoß und pruftend auf und nieder hüpfte. Er war 
eine von den leihten Raturen, die im Wafler nicht unter: 
gehn, fordern weit hervorragen. Wir Fremden plumpten 
nun ebenfall8 hinein und ſchwammen luftig um ihn herum. 
Er Hatte mir den Scherz nicht übel genommen, theilte indeß 
keinesweges meine Luftigfeit, denn — der verhängnißvolle 
Moment rüdte heran. Angelo, in der einen Hufe nad 
türkifcher Weife fauernd, ruderte, die andre mit dem Feuer 
vor fidy Hertreibend, dem Eingange zu. Ich glaube, Keiner 
bon und war ohne eine gewiſſe Bangigkeit. Nicht als ob 
ih midy vor fabelhaften Dingen gefürdytet hätte, aber id 
gedachte der vom Ganonico erwähnten wirflihen Haifiſche, 
und fragte den guten Angelo: ob man hier welde ver: 
muthen könne? — Seine Antwort: „Habt feine Furcht, 
fie gehen nicht zwiſchen Beljen!’ gab mir nicht genügende 
Beruhigung; denn, dachte ih, er hat gut reden, er hat 
feine Beine in der Kufe! — Nun war er unter dem Ein⸗ 


gang, nun — tappte er ſich an den Wänden Hinein. Der 
gewaltige Rauch des Pechfeuers ſchlug ihm und mir ents 
gegen, und wir mußten die Augen ſchließen, als wir unter 
Dad innere mächtige Gewölbe famen. Als ich fie wieder 
aufthat, ſah ich alled finfter um mid her. euer .und 
Rau blendete wo Angelo fih an den naflen Wänden 
forttappte, und nur mit dem Gehör fonnte ih, nad dem 
Hall der rings anjchlagenden Brandung, einigermaßen bie 
Größe ded überwölbten Baffind ermeffen. Id ſchwamm 
in wunderlih banger Erwartung weiter, vergeblich ſpähend 
nach Alterthümern. Da merkte ih daß der Notar und 
mein deutſcher Freund, die mir erft gefolgt waren, beibe 
zugleih umfehrten, und wandte mid), fie zu ſchelten; aber 
— welch ein Schreck fam über mid, ald ih nun daB 
Waſſer unter mir fah gleih blauen Flammen entzündeten 
Weingeiſtes. Unwilltürlid fuhr ich empor, denn vom Feuer 
immer nod) geblendet, glaubte ich im erften Augenblid eine 
vulkaniſche Erfcheinung zu ſehen. Als ich aber fühlte daß 
das Waffer fühl war, blickte ich an die Dede der Wölbung, 
meinend, ber blaue Schein müſſe von da fommen. Aber 
die Dede war gefchloffen, und ich erfannte endlich, vom 
euer abgewendet, halb und halb einiges von ihrer Geſtalt. 
Das Wafler aber Blieb mir wunderbar, und mir ſchwin⸗ 
delte darin, denn wenn die Wellen etwas ruhten, war e8 
mir gerade als ſchwömme ih im wunabjehbaren blauen 
Himmel. Ein banged Entzüden durdyzitterte mid), und ih 
zief meinen Gefährten zu: „Bei allen was ſchön ift, fommt 
wieder herein; denn wenn nichtd in der Grotte ift ald das 
himmlische Waffer, bleibt fie dennody ein Wunder der Welt! 
Kommt, fürchtet euch nicht, ed find weder Haiflihe noch 
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Teufel bier zu fehen, allein eine Farbenpracht bie ihres 
Bleihen fuht!’ — Auf diefen jauhzenden Zuruf faßten 
fie von neuem Mut, und ſchwammen wieder herein. Beide 
theilten nun mein Entzüden, aber wir alle begriffen das 
Wunder nicht, wir fonnten es nur anftaunen. Zugleich 
fam ed und fehr begreiflih vor daß jene @eiftlihen vor 
zweihundert Jahren das Schwimmen auf diefem Himmel 
bon Waſſer ängſtlich fanden. Angelo hatte nun mit feinem 
Feuer den Hintergrund erreicht, wo fi ein Landungsplatz 
darftellte. Ich ſchwamm dahin und erflomm dad Ufer, 
wunderbar angeregt: benn die Höhle fchien, fo groß fie 
Thon mar, bort noch viel weiter fortzugehn. 

„Hier wird der Bang des Tiberius fein!” rief der 
Notar aus dem Waffer. Ich fand ed nicht unwahrſcheinlich, 
ließ mir von Angelo eine Laterne reiher, worin ein kleines 
Lämpchen brannte, und ging bebend vorwärts: denn ber 
Boden war ungleih und fehr fhlüpfrig; von der Dede 
hingen Tropffteinzaden herab, und bei jedem Schritt ver- 
‚änderten fih die Scatten, überall umherirrend an den 
abenteuerlich gebildeten Wänden. Bald hier bald da ſchien 
fih etwa8 zu bewegen. Meine Phantafle, durch das un- 
erklärte Wunder ded Waflerd und pie mannigfaltigen 
Formen angeregt, ſah jeden Augenblid Beftalten, und der 
Bedankte überflog mid: ed könne die Höhle ein Aufenthalt 
bon Seeräubern fein. Nun fah id im Schein des ſchwachen 
Lämpchens plötzlich etwas Weißes fhimmern, und blieb 
ſtehen es zu betrachten. — Meine Gefaährten aber fragten 
aus dem Waſſer herauf: warum ich fo zurüdträte? — 
„Weil ich ein Berippe ſehe!“ wollte ich eben jagen; aber 
als id, genauer hinleuchtete, war ed eine Tropffteinbildung, 
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die vor der geipannten Bhantafte dieſe Beftalt angenommen, 
weil ich anfing die Höhle für eine Mordhöhle zu halten. 
Ich Schritt weiter vor, aber ein kalter Schauer überlief 
mid, als ih, vor mid, hinleuchtend, plöglich meinen Schatten 
nicht hinter mir, fondern neben mir erblidte. Was ift da8? 
dachte ich bei mir; geht hier eine Thür auf, werden nun bie 
Mörder gegen did Waffenlojen fommen, und beine Ge—⸗ 
fährten dich entfegt verlaffen? — Als ich mid aber troßend 
zur Rechten wandte, jah ih daß hier ein Fenſter in den 
Bang gehauen war. Es mündete in die große Grotte, und 
das Licht des durchſchwommenen Eingang fhimmerte her: 
ein. ‚Hier ift Spur von Menfhenhand!’ rief ih den Ber 
führten zu; kommt ber und feht ein gehauene8 Yenfter!> 
— Der Rotar fam eilig näher und frabbelte ſich eifrig 
an dem Bellen herauf, ihm folgte der deutſche Freund. 
— „Bahrhaftig, ein gehauened Yenfter!” rief Don Ba- 
gano, — „hier ift der Bang Tiberd, darauf hin will ih 
den Kopf verlieren!” — 

Bon dem Fenfter aus erfchien die Grotte nun in voller 
Pracht, ein mächtig großed und tiefed Baffin, weit über- 
wölbt von Tropfftein-gezierten, ſchön gefhwungenen Felfen, 
das Wafler ein mwallender Himmel, deſſen blaued Licht 
bie Dede darüber zauberifh erxhelltee Am hochrothen 
Saume, ber, ringd von Seethieren gebildet, alle Ränder 
ber Grotte verziert, funfelten die Brandungen umher, und 
jpielten die Farben aller Edelgeſteine. Zum Eingange 
herein aber fchimmerte dad helle Tageslicht, und breitete 
glei einem Monde feinen Schein über dad Wafler. 

Bir befhloffen, über ihrer Schönheit Gang, Tiber 
und alled vergeffend, die Brotte zu zeichnen, um fpäter zu 
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verfuchen ob wir fie malen könnten. Erftered zu thun 
fprangen wir ind Waffer, ſchwammen hinaus, holten unjre 
Belpftühle und Mappen, und feßten und in das Fenfter. 
Einer hielt dem andern abwechſelnd die Laterne, damit er 
ſehen fünne was er zeichnete. — So bradten wir zwei 
Anfihten der Grotte, zu Stande. Unterdeß hatten der kleine 
Bagano und der Efeltreiber die Barken draußen andern 
Schiffern übergeben, und ſchwammen nun. jubelnd herein 
und jauchzend im prächtigen Waffer der Grotte herum; fie 
nahmen ſich aus wie ſchwarze Dämonen. Wo fte Hins 
ihlugen fprühten blaue Bunfen. Don Bagano aber, dem 
unfer Zeichnen zu lange währte, ſchwamm hinaus; er hatte 
Geſchäfte in Capri, und fonnte nicht bleiben, fo gern er 
gewollt hätte. Bor der Grotte traf er den Befißer des 
Terraind derſelben. Diefer war auf das vernommene 
Jauchzen und Jubeln gleih einer Ziege am Felſen herab» 
geflettert, und fah eben mit offenem Mund und neugieriger 
Scheu nad dem Eingange, ald — ein ihm befannte8 Ge- 
fiht, eben unjer Notar, daraus herborgefchwommen fam. 
— ‚Herr Notar, da heraus kommt Ihr? Was ift denn 
innen für ein Saudzen und Qubeln?’ — „Der Teufel 
ift drin!” fagte der nun ganz beherzte Notar mit behag- 
lihem Humor, und ſchwamm nad, der Barke. „Kudt felbft 
hinein, und feht was er für ein Gefiht hat!” rief er von 
dort, ald er dad Hemd überwarf. Der erftaunte Eigen» 
thü:ner des Grundſtücks faßte nun, auf mehrered Zureden, 
ebenfalld Mut, warf die Kleider ab, und ſchwamm zu uns 
herein. Der Ejeltreiber und der kleine Pagano begrüßten 
ihn jauchzend. Der Jubel, die Höhle, dad Waffer, dad 
Beuer, unfere fonderbare Zeichnenanftalt, alles feßte ihn in 
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immer neued Erftaunen. ‚Wie Habt Ihr den Mut haben 
fönnen in diefe Lufe zu ſchwimmen? Ich Bin hier auf: 
gewachſen, alled das gehört mir, und ich habe nie gewagt 
zu betrachten was ich Habe! Ihr Fremden habt doch 
Herzen von Stein und Eiſen!' rief er einmal über das 
andre aus. — 

Nun waren wir mit unſern Zeichnungen fertig. Wir 
beſchloſſen die Höhle weiter zu unterſuchen, ich nahm die 
Laterne und ging ſpähend voran, die Andern folgten. 
Wir kamen zuerſt links in ein labyrinthiſches Gewölbe von 
Tropfſteinen, und gingen über hohle Kruſten Hin, die uns, 
oft nur einen halben Zoll ftark, dennoch fiher trugen. 

Diefe Abtheilung der Grotte mündete wiederum mit 
einer Art Thor nad der größeren, eine der prädtigften 
Anfihten gewährend. Wir fehrten wieder um, und fanden, 
mehr rechts gewandt, einen längern Gang. Dieſen ver: 
folgend, trafen wir einige Steine an, die wie Mauerwerk 
außjahen. — 

‚Hier ift ein Schaß, und der ift mein!’ rief der Eigen- 
thümer, und warf fi darüber hin. Wir mußten herzlich 
laden. Es fand fih nichts. Der Schatzſüchtige ließ fi 
indeß nicht wre machen, und die Scene wiederholte fih an 
andern Stellen zu unjrem Vergnügen nody mehrere Male, 
bis ein kleiner Vorfall ihn auf einmal aus aller Faffung 
brachte. Indem er nämlid immer eifrig vor mir her ging, 
ftugte er plöglih, und fam fo eilig zurüdgeftürzt daß er 
mir die Laterne beinah aus der Hand fchlug. 

‚Was giebt ed denn da?’ fragte id vermunbert. 

„Hört!” war feine Antwort, babei drängte er fi 
leihenblag an mich heran, und ich fühlte wie er zitterte. 
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Der Ejeltreiber und ber kleine Pagano legten Die Hand 
auf Die Lippen, ſchwiegen und zitterten ebenfall$; mein 
Reifegefährte fagte: Run?’ und Topdtenftile war um und 
ber. Nun vernahm man beutlid einen Edhall, ber wie 
‚piong, pang, pang, pang, pang’ aus ber ſchwarzen Tiefe 
bed Ganges ertönte. — ‚Daß ift nur Tropfwaſſer auf hohlen 
Stein!’ rief ih aus, vorwärts!’ Damit fchritt idy weiter 
voran; aber bald ging ed ſonderbar: hielt id die La⸗ 
terne niedrig, fo brannte fie fhledht; hielt ich fie höher, 
brannte fie heller. — „Seht wie wunderlich es hier beftellf 
ift! in der Höhle geht es nicht richtig zu, machen wir daß 
wir hinausfommen!” flüfterte der Eigenthümer den beiden 
andern Gapreern zu, und alle brei befreuzten fidh. 

‚Hier ift nichts als fchlechte Luft!’ fagte ich zu den 
Erſchreckten. 

«Ja, ja, die allerihlimmftel” meinten fie, „gehn wir 
im Namen Botted wieder hinaus!” — Wir Fremden hielten 
ed nun felbft für das Befte wieder umzufehren, aber bevor 
wir dad in Ausführung braten, leuctete ih nod ein 
wenig voran mit hochgehaltener Laterne. Da fahen wir an 
einer Etelle des Bodend etwas gleid einem ſchweren 
weißen Rauch gelagert. Wir hielten dieſes Etwas für ein 
ſogenanntes böſes Wetter, und verweilten einen Augenblid 
ed zu betrachten; denn wir hatten nie bergleihen gefehen. 
Die Capreer aber befhmworen und umzukehren und tappten 
bereit ind Dunkel zurüd. Seiner von ihnen wollte 
ber Hinterfte bleiben. So läherlih und dieſes eilige 
Forttaumeln anfänglih vorfam, fo ernfthaft wurden wir, 
ald wir bemerften daß wir nicht mehr in dem Gange 
waren, in bem wir zuerft hereingefommen. Dad wirre 





Tappen der Boranftürzenden ließ mid den Irrthum 
felöft im Schein ver Laterne nicht eher erfennen, bis der 
Drt den wir erreichten von den früheren Stellen auffallend 
derihieden war. ‚Gott erlöfe und!’ riefen die Gapreer. 
Da der Bang, in weldem wir und nun befanden, aber 
viel geräumiger und regelmäßiger als der erfte war, legte 
ih einige Steine in gewiffer Ordnung als ein Merkzeichen 
an die Stelle nieder wo wir den Irrthum erfaunt, und 
ermahnte Alle, diefen Gang ebenfalls zu unterſuchen. Wahr: 
ſcheinlich fei Diefer der rechte Hauptgang, indem der andere 
für ein Römerwerk zu kleinlich erſcheine, den andern aber 
würden wir nad) dem Merkzeihen ſchon wiederfinden. Die 
Capreer baten mid, flehentlid, da8 neue Unternehmen auf: 
zugeben, und mein Freund wollte mid) eben auf den Dan: 
gel des Del8 in unferer Lampe aufmerffjam maden, als 
fie plöglich wirklich erlofh. — Da ſtanden wir auf einmal 
in undurchdringlicher Finfternif, verirrt und rathlod; denn 
ſelbſt das Merkzeihen das ich eben hingelegt vermochten 
wir, da mehr Steine umherlagen, in der dichten Dunkel⸗ 
heit nicht mehr wiederzufinden. ‚Wir müflen hier verhuns 
gern,’ war das erfte Wort meined Freundes; „hier finden 
wir nun und nimmer hinaus!' — Die Gapreer Elapperten 
vor Angft, wie in großer Kälte, und murmelten ®ebete zu 
allen Heiligen. Ich, der ih mir die Schuld an Aller 
Unglüd beimaß, mußte alle Kraft zufammennehmen bie 
Befinnung nicht zu verlieren. 

‚Hier bleibt nichts übrig,’ rief ih aus, .ald daß wir 
auf Bott vertraun! Einer muß hier in irgend einer Rich⸗ 
tung feft ftehn bleiben, wir andern vier aber müffen rings 


umhertappen und nad Ausgängen fuchen, jo gut es fi 
thun läßt. Durch Zurufen Halten wir und wohl zufam«- 
men und finden und nad dem Stillftehenden fo lange zu⸗ 
recht, Bid wir unfern Zwed erreiht haben.” — 

Mein deutſcher Geführte fand den Vorſchlag nicht ohne 
Sinn, und half mir eben die Capreer zur Ausführung 
ermahnen, als ein furchtbares Befchrei wie dad Geheul 
eine wilden Thieres durch die Yinfternig zu und herbrang. 
Unwillfürlih drängten wir und alle an einander. — Daß 
Geſchrei wiederholte fih. — ‚Bott fei Dank, e8 ift Angelos 
Stimme!’ rief Michele, der Ejeltreiber, ‚die Höhle macht den 
Schall nur gräßlich. Es ift Angelo, er ruft Michele!’ — 
„Bahrhaftig ift e8 ein Engel!’ rief ich.“) ‚Er ift nicht 
weit, nun finden wir und wohl hinaus!” — Wir gingen 
borfihtig, bald rufend bald horchend, in langer Linie dem 
Schalle nad, und der Vorderſte war nicht funfzig Schritte 
vorgedrungen, al® er rief: Ich jehe einen Schimmer, wir 
haben gewonnen!’ — „Wir haben gewonnen!” rief Einer 
dem Andern zu, und nicht lange, fo erblidte auch der Letzte 
das gehauene Fenſter wieder. Nach der fchredlihen Dun- 
felheit erihien und dad Wunder des blauflammenden 
Mafferfpiegeld in doppelter Pracht, und Alle begrüßten 
wir den guten Angelo mit einem jubelnden eh viva! Er 
Ihaufelte nod immer in feiner Kufe, dad Feuer war jedoch 
ausgebrannt, und da wir jo unendlid, lange blieben, meinte 
er, es ſei und ein Unglüd zugeftoßen, und er hatte halb 
aus Angſt für fih halb aus Angſt für uns fo furdtbar 
geihrien. Wir ftürzten und nun alle zufammen aus Luft 


*), Der Name Angelo beveuter einen Gngel. 
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wieder in den unterirbifgen Himmel. Er wallete nun 
ftärker vom zunehmenden frifhen Winde, und Angelo trieb 
und die Grotte zu verlaffen. ‚Wollt Ihr die Inſel nod 
umfahren, fo haben wir zu eilen!’ — Noch einmal erfloms 
men wir das unterirdifhe Geſtade, padten unfere Mappen 
und Felpftühle in die Hufe die das Feuer getragen, Wars 
fen und wieder in das fchöne Element, und ſchwammen 
entzüdt hinaus, ohne das Wunder feiner Farbe nur irgend 
begriffen zu haben, id aber mit dem feften Vorfag, ed 
ein andermal bis auf den Grund zu durchforſchen. — Die 
Gapreer dünkten ſich nun Helden und blidten ftolz auf 
den Eingang. ‚Wir find doch wieder herausgekommen! 
Sant’ Antonio hat und behütet!’ — „Die Leute in Capri 
werden ftehn und den Mund aufiperren!” meinte der Eſel⸗ 
treiber, padte die Kufen in dad kleinere Boot, und beftieg 
ed mit dem jungen Bagano; der alte war mit einem Filcher 
auf einem andern nady Capri gefahren. Wir beftiegen mit 
Angelo das große. 

‚Rupert und niemand ald Ihr?’ fragte ih. 

„Seid getroft,” antwortete Angelo, „ih bin Eud 
für zwei!” Damit ergriff er zween Ruder, hing fie an 
die Pflüde, und fuhr und aus der kleinen Bucht, Links 
gewandt, um den norbweftlihen Theil der Inſel. Dort 
fanden wir noch viele fleine Höhlen, und, da der Wind 
immer frifher wurde, an den unzähligen Riffen wunder: 
fhöne-Brandungen. Sn einer feilfürmigen Enge fliegen 
die Wogen immer zu einem Strahl empor, und ſchmück⸗ 
ten fich, zerftäubt herabregnend, mit Iriöfarben. Als wir, 
die vielen Klippen umfahrend, ſüdlich kamen, gingen die 
Wogen immer höher, während die Ufer immer unerflimm- 


barer und mächtiger emporfliegen. Wir hatten Gelegenheit 
unfern Angelo zu bewundern. Ganz allein, bezwang er 
mit feinen zwei Ruderfloſſen all den Schwall ſchäumenden 
Waſſers. Unfere Barke, mit ihren gemalten Augen, ſchoß 
gleich einem Delphin auf und nieder. Mein Freund konnte 
daB prädtige Schaufpiel von Angelo Kühnheit auf ben 
Mogen nicht genießen. Er hatte kurz zupor bad Fieber 
gehabt, und vom Schaufeln empfand er Kopfweh. 

Sant’ Antonio!’ ſcholl es auf einmal aus Angelos 
Munde. Ein Ruderpflod war in dem mächtigen Kampfe 
mit den Wellen gebrohen. Dad Ruder aber trieb, Ange- 
108 Hand entihlüpft, auf dem bonnernden Gewoge wider 
die Felswand. Ich erjchraf, denn mit einem Ruder in 
ſolchem Aufruhr, was follte da aus und werden? Selbft 
ſchwimmend hätten wir nicht landen können, denn bie 
zadigen Ufer hoben fi faft fteilreht über taufend Fuß 
hoch. Die Gefahr wurde durch unterfeeifhe Klippen ver: 
mehrt, deren Anwejenheit der unregelmäßig emporfjprigenbe 
Schaum verfündete. Ih bemerkte auf einer Zade ber 
Felswand einen Mann, der, an einem Seil herabgelaffen, 
Geftrüpp füllte. Er lehnte das Beil bin und ſchlug die 
Hände zufammen ald er und in folder Gefahr ſah. Er 
fhien und gern beiftehn zu wollen, aber weiter herabzu⸗ 
fommen war ihm unmöglih, an Hülfe von feiner Seite 
war daher nicht zu denken. — Doch Angelo hatte feine 
Baflung von Sant’ Antonio bereit wiebererhalten, und 
wußte mit dem einen Ruder dad Boot nicht allein von ber 
Beldwand abzuhalten, fondern zugleich fo zu lenken, daß ich, 
den günftigen Augenblid erfehend, das verlorne Ruder wieder 
erhafhen und ihm Binreihen konnte. Eh er fi, einen 
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Pflock zurüd, damit wieder einzurichten vermochte, nahm 
und eine ungeheure Woge, und trieb und fo wider bie 
fteile Wand, daß wir vor Entfeßen aufſchrien; — aber 
Angelo Hatte e8 bereitS mit beiden Rudern der Woge abe 
gewonnen, hielt ab, und weit zurüdzollend trieb fie und 
fern von den umbrandeten Felfen. Der Holzfäller ſchrie 
bon oben: ‚Bravo Angelo! bravo!’ und wir riefen eB 
bon Herzen mit. Es war in ber That ein Meifterftüd 
der Ruderkunſt. Angelos ganze Beftalt Hatte fih in dem 
verhängnißvollen Moment erhöht. Die Ruder wuchſen ihm 
plöglih in die Hand, fein Auge blidte feft, feine Füße 
wurzelten am Boden, ein fiherer Drud, und — mir war 
ren gerettet. — Unfer Beifallruf veränderte fein Geſicht 
wenig, er arbeitete ruhig fort; nad einigen Minuten aber 
fah er die Felswand, dann mid an, und fagte: ‚Bott fei 
Dank daß Ihr mir dad Ruder gabt, fo find wir entkom⸗ 
men!’ — Dazu fchlug er mit der Hand den neuen Pflod 
fefter, und warf ſich auf8 neue mit Kraft in die Ruder. 
Nun gelangten wir, etwas entfernt, mehreren Höhlen 
vorüber, deren fchönfte die dell' Drefice' (des Gold⸗ 
ſchmidts) if. Sie durchbohrt ein vorſpringendes Riff ger 
rade unter ber zweitaujend Fuß hohen Spite der Inſel. 
Dad Durdfahren war und diesmal unmöglih. Später 
habe ich diefe Durch bunte Farbe der Wände fehr merk 
würdige Grotte zuweilen beſucht. An einer Stelle zuſam⸗ 
mengeftürzt, bildet fle eine Heine ftile Bucht. In dieſe 
flüchtete fid) einft ein Capreer Fifher vor einem verfolgen- 
den Barbaredtenfhiff. Die Seeräuber glaubten ihn ger 
fangen zu haben, wenn fle fih ruhig vor den Eingang 
ber Bucht legten. Zum Glück für den Schiffer aber wuß- 


— MH m 


ten fie nit daß er durch den Felſen entlommen fünne, 
und lauerten noch immer vergeblih auf fein Wiebererfchei- 
nen, während er ſchon längft fröhlich bei den Seinigen 
angefommen war. 

Jenes Riff umfahrend gelangten wir bald zum Si⸗ 
renenfeljen. Auf tiefem platt vorliegenden Steine ſahen 
wir fhon von fern einen Mann und einen Snaben ftehn 
und und mit beiden Armen winken. Als wir näher famen, 
hörten wir ihre Rufen. Es waren Michele der Efeltreiber 
und ber kleine Bagano. Wir landeten in der ſandigen 
Bucht neben dem Eteine. Da fagte und Michele: Don 
Bagano jei, weil vie See fo hoch gehe, in Angft um 
unfer Zeben und habe ihn herabgeſchickt, nad) und zu ſehen 
und und dad Meiterfahren abzurathen. Mein Geführte, 
ben ein Nüdfall feines Fiebers ſchüttelte, beichloß mit dem 
Heinen Bagano nah Hauje zu eilen und ftieg and Land. 
Ich aber veranlaßte Michele, fid mit in das Boot zu ſetzen 
und Angelo rudern zu helfen. Mit einem Cap war er 
bei und und ergriff dad Ruder. Richt lange, jo waren 
wir unter dem Berge Madonna della libera. Der 
felbe bildet mit feinem taufend Fuß hohen Zuadengipfel 
nad) diefer Seite faft nur eine Niſche, fo ungeheuer wölbt 
ſich die ſchon erwähnte reitende Grotte, weldye dem Berge 
ben Namen della liberazione, Berg der Befreiung, gege⸗ 
ben, woraus unftreitig libera verftümmelt ward. An feis 
nem Abfturz befindet ſich nod in ziemlicher Höhe eine 
zweite Höhle, wo hinein ein Bang aus dem nun verlaffes 
nen Carthäujer Klofter führt. Unten am Ufer aber ift mehr 
öftlidy Die mächtige Grotte Des Tiberiihen Arjenals, mit dies 
len Trümmern römiſchen Mauerwertd. Nunmehr kamen 








wir den einzeln im Meer ftehenden, bid breihunbert Fuß 
hohen Felſenthürmen, den Faraglioni, immer näher und 
näher. Die Wogen umbrandeten fie mit furdtbarer Ge⸗ 
walt. Nun öffnete fih das prädtige Thor welches ber 
eine der Belfen bildete. So gewagt e8 bei der hochgehen- 
den See fhien, fo mutig fteuerten bie beiden Männer 
unfere Barke hindurch; ja, ald fie merkten daß ich die 
Wände und Dede des Thores betradhten wolle, hielten fie 
an, und führten ihre Ruder fo geſchickt, daß ich, freilich 
gefährliche, Muße Hatte die ſchönen Tropffteinbildungen zu 
betrachten, womit der ungeheure, gleichſam gothiſche Felſen⸗ 
bogen geihmüdt if. Der hehe Gipfel dieſer Klippen wird 
beftändig von Seevögeln umſchwärmt und ift überall voll 
von deren Reftern; zuweilen wird er von mutigen Süng- 
lingen erftiegen. Oben auf fol eine ſehr maunigfaltige 
Vegetation fein. 

ALS und die dunkelblauen Wogen zwiſchen ven präd- 
tigen, bie und da goldgelben Klippen hindurchgeſchwungen 
hatten, entfaltete fidy der überrafhende Anblid des ſüdöſt⸗ 
lihen Uferd. Etwas Wildered und Zerriffenered von Fels⸗ 
küfte habe ich nirgend angetroffen. Hier ift ein Ueberfluß 
an den mannigfaltigften Yormen von Zaden, Hängen, Ab- 
fürzen, Klüften, Thoren, Riffen, Spalten und Land» und 
Meergrotten und nichts malerifher ald die Anficht der 
Snjel von Südoſten im Mittagslidht. Es ift bisher keine 
Darftellung verjelben befannt geworden, vermuthlidy weil 
bie bier faft beftändig hochgehenden Wogen Lad Zeichnen 
nad der Natur verhindern. Wir wurden gewaltig geſchüt⸗ 
telt und fanden dad Meer erft ruhiger, ald wie in die 
Kühe der Mönchögrotte kamen. Ich bat meine Schiffer 





da zu landen, und fand die Grotte voll der fhönften 
Tropffteine. In ihrem Innern wölbt ſich eine zweite 
Grotte, wo hinein dad Meer dringt, über ihr aber no 
eine fleinere, wo die Tropffteine Aehnlichkeit mit einer 
Brozeifion Haben, wenigſtens ift der eine vordere leiht für 
einen Mönch zu halten. Bon diefem mag bie Grotte den 
Namen del Monaco, des Mönches, haben. Wieder in bie 
Barke gefprungen, ſchaukelten wir nun um daß öftlide 
Ende der Inſel, unter der Yupitervilla Tiberd und ihrer 
Grotte hin. Dort waren wir vor der taufend Buß hohen 
Feldwand vollflommen gegen den Wind gedeckt. Dieß 
fam und um fo erwünfcdter, ald das Meer am nördlichen 
Etrande, an welchem wir nun hinfuhren, mit lauter klei⸗ 
nen Klippen bejäet if. Wer bei nur etwas Wind da- 
zwiichen geräth, ift verloren, benn fle find von ber Brans 
dung jo ausgewaſchen, daß nur ihre härteften Adern noch 
übrig find, dieſe aber haben die Beftalt von Difteln mit 
unzählihen Stadheln. Einige ragen mit nur ganz dünnen 
Stielen über dad Waſſer. — Je mehr wir und nun dem 
Ort unfrer Ausfahrt näherten, je ſchneller ſhwangen Michele 
und Angelo die Ruder; und wieder um eine Menge ins 
Meer hinabgerollter Feldtrümmer fahrend, gelangten wir 
endlih in die nun erjehnte Bucht von Capri. Die Barle 
raufhte auf den Etrand, und wir fprangen auf den Ufer- 
fie8 hinab. Die Leute welche wir am Ufer trafen, fahen uns 
mit einem heimlichen ®rauen an, fliegen fih mit den Armen 
und fagten: ‚die fommen aus des Teufeld Behaufung’ (casa 
del diavolo). Ich lachte und rief ihnen zu: wir brachten 
einen böfen Geiſt in einem Sacke mit; ob fie ihn fehen woll- 
ten? — ‚Sagt nit jo etwas!’ fing Michele an, ‚die Leute 








glauben ed wirflih und halten und am Ende für Echwarz- 
fünftler, da8 wäre nicht gut!’ — Nun trat ih zu den 
Leuten, und fagte ihnen; daß ich geicherzt, und dazu, daß 
dieſe Grotte eben jo wenig bed Teufeld Wohnung fei ald 
irgend eine andere in die fie tüglidy gingen. — Die Leute 
behielten aber, ich mochte fagen was id wollte, ihr Grauen 
vor dem Unternehmen. — | 

Ich machte nun dem guten Angelo ein Gefchent für 
jeine Tapferkeit, und ging mit Michele den langen Weg 
nah Capri hinauf. 

Als wir bei des Notard Wohnung anlangten, kam 
die ganze Familie ded Rotard mir entgegen. Jedes gab 
mir eine Blume und drüdte feine Freude darüber aus 
dag wir alle glüdlihb am Leben geblieben feien und mit 
beiler Haut davon gekommen. ‚Wir haben aber auch für 
Euch gebetet,' ſagten fie, und nun erfuhr ich daß der gute 
Canonico, während Wir in der berrufenen Grotte waren, 
eigend8 eine Meſſe zum Heil feines leichtfinnigen Bruder 
gelejen, wobei das ganze Haus deffelben, inbrünftig betend, 
gegenwärtig war. Die Freude der liebendwürtigen Leute 
daß ihre Gebet erhört worden, war unbejchreiblid. Sie 
nahmen an unferem Mittagdmahle Theil, und waren fehr 
empfänglih für alle unfere Scherze. Ich ſagte ihnen: 
Angelo hätte eine Sirene gefangen von wunderbarer Schön⸗ 
heit; er halte fie in einem Neße im Deere, weil wir ihm 
gefagt, fie fünne fterben wenn er fie aus dem Waffer 
hier heraufbrädte. Die jungen Mädchen wollten ſchon nad 
der Murine hinab, fie anzuſehen, als ich fie ausladıte und 
fie ten Scherz merften. Bei dem Nachtiſch fing der Notar 
an: ‚Don Augufto, jetzt laßt und von etwas Ernfthafter 
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reden. Unfere Grotte da ift ein folded Weltivunder, daß 
fie wohl viele Fremden hier nad Gapri loden fönnte; 
macht davon eine Beichreibung in mein Fremdenbuch, wer 
weiß ob das nicht mir und meinen Kindern zu Gute 
fommt.’ — Ich war gern erbötig feinem Wunſche zu will» 
fahren, und fchrieb ein — was nun fon viele geleien 
und abgejchrieben haben. Als icdy Die Weber Dazu anjegte, 
hielt Don Bagano meine Hand zurüd, und fagte: ‚Aber 
Don Augufto, nody eind! Wie nennen wir die Grotte? 
— bis jeßt bat fie nody feinen Namen.’ — Id laß in 
feinen Zügen den Wunſch, idy möge fle nad) feinem Namen 
Grotta Pagano nennen; ich hätte ihr aud) dieſe Venen» 
nung gegeben, aber da idy ihn gleidfam erft mit Gewalt 
hineingebradyt, hielt idy ihn der Ehre nidyt völlig würdig. 
und antivortete ihm Daher: ich wife feinen beffern Namen 
für Diefelbe vorzufchlagen als den: Grotta azurra, die 
himmelblaue Grotte. — 

‚Azurra?’ fragte der gute Notar. 

„Sa, fagte ich, azurra.” 

‚Azurra? — was foll dad azurra heißen?’ fragte 
er kopfſchũttelnd. | 

Ich umſchrieb ihm das Wort, fo gut idy konnte. 

Nachdem er eine Weile bedenklich geſchwiegen, ſagte 
er: Mein lieber Don Auguſto, azurra ift fein guteß 
Wort.’ 

„Barum nit?” 

‚Weil ed niemand verfteht, ed Flingt fo befonders!’ 

„Run fagte ih; das ſchadet nicht, die Grotte ift aud 
etwad Belonderes.” 

3a,’ jagte er, ‚dad wohl; aber — fuhr er mit freuud⸗ 





licher Höflich eit fort — warum gebt ihr der Grotte nicht 
lieber Euren Ramen?' — Er erwartete nun daß ich ihr 
aud Begenhöflichfeit den feinigen geben würde; ich fagte 
ihm jedody: meinen Namen fünne in ganz Italien niemand 
audſprechen; überbicd ſei Angelo mit dem Feuer boran- 
geihmwonmen, und wolle man fie nad) einem von und 
nennen, müſſe fie ganz allein nah dem erften benannt 
werden. Ich zuge indeß vor fie mit dem Namen azurra 
zu bezeichnen, diejer werde die Neugier der Fremden weit 
mehr loden ald irgend ein Menſchenname. „Rad, Menſchen 
heißen fo viele Grotten!” ſchloß ich meine Rede. 

‚Sa, aber — fing Don Pagano Wieder an — azurra 
ift Fein gutes Stalienijch!’ 

„Sp? meinte ih, fol ich Euch aus Büchern beweijen 
daß e3 ein guted Wort iſt?“ — 

Was bedarf ed ter Bücher? Ich bin ein gekorner 
Italiener, und weiß daß ed weder gefagt noch geſchrie— 
ben wird.’ 

„Herr Notar!” fagte ich, laßt und einmal in Eurer 
Bibliothek ein bischen nachſehen, ich will das Mort ſchon 
finden!” — Ungern folgte er dahin, und noch ungerner 
ſah er es, ald ich ihm daſſelbe Wort in ſehr vielen Schriften 
nachwied. — Dennoch ſträubte er ſich dagegen, und meinte: 
Aber lieber Don Auguſto, hier auf Capri verſteht ed nies 
mand.“ — „Run, ſagte id, die Fremden werben es ſchon 
verſtehn, die leſen Eure Poeten, bei denen kommt dad 
Wort oft genug vor! — Warum ſeid She nicht zuerſt in 
die Grotte geſchwommen? dann Hätte ich fie Grotia Ba: 
gan genannte.” — Ya, fagte der Notar, id war ein 
rechter * daß ich zurüdblich, aber in Tem Augenblick 
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fielen mir meine Kinder ein, und, ich läugne es nicht, aud 
die Gefhichten von meinem Bruder, dem Ca nonico. Nur 
aljo gut, idy habe die Ehre nicht verdient; fo Heiße fe 
Grotta azurra!’ — Damit ergab er fib in alle, un 
lieg mich ſchreiben was ich wollte. 

Dad angenehme Befühl, von einem Bhänomen fo 
aufßerorbentliher Schönheit überrafht worden zu fein wo 
ih nur alte Trümmer vermutet, warb dadurch bid zum 
Ueberreiz erhöht Daß das zauberifh flammende Blau de} 
Waflerd in der Grotte für mid) damals ein unerflärbare 
Käthſel geblieben war. In Gedanken ſchwankte ich nod 
beftäntig auf dem unterirdifhen Himmel umher, mit der 
jdwindelnden Empfindung als müſſe ih in die unab 
\ehbare Unendlichkeit fallen und fortfallen, wie man es 
wohl im Traun zu thun pflegt, und idy gab mir alle er: 
finnlihe Mühe irgend einen Grund der wunderbaren Licht 
erfheinung aufzufinden; aber vergeblid. Dieſe frudhtloie 
Bemühung verſetzte mich zuleßt in eine peinigende Unruhe 
bie natürlidy nidyt eher enden konnte, bis ich die Grotte 
bon neuem unterjudt. Da dad Wetter fortwährend ftür: 
mild) war, litt idy mehrere Tage an einer wahren Hypo— 
thefenqual. Endlich heiterte Der Himmel fih auf, und eine 
Nachmittages trat völlige Windftille ein. Da eilte idy, wie 
idy konnte, allein nad) der Marine hinab. Der Strant 
wimmelte von Fiſchern, und id, gedachte nun augenblidlid 
ein Boot zu miethen und Hinzufahren, aber — Angelo 
war nidt da, und feiner don allen den Edyiffern mollte 
mid) aud nur in die Nähe der Grotte fahren. Ya, fie 
riefen flh mein Begehren von einem Ende zum andern zu, 
und fo weit id) fehen fonnte, fah id) nichtd als die rechte 
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Hand an den Hals halten — zum Zeichen der Verneinung. 
Die Leute traten auch wunderlih in Gruppen zufanımen, 
murmelten untereinander und zeigten mit beiden Händen 
nad mir. Ein fehr alter Mann aber ſprach zu mir: ‚Mein 
Herr, feid gejegnet, in der Höhle ift der Teufel.’ — Was 
id) audı dagegen fagte und bot, niemand wollte Hand and 
Ruder legen, ‚und wenn Ihr Hundert Dukaten bötet! 
Ihrien fie. Enplih, nachdem beinahe der Abend herange- 
fommen war, fchaufelte Angelo von der Tunnara ber, 
in einem ganz kleinen Boot, and Land. Ich lief ihm 
entgegen, und fo müd' er war, fand ich ihn doch bereit 
meinen Wunſch zu erfüllen. Seine Freunde wollten ihn 
zwar von ber Yahrt abreden, aber er fagte ihnen: ‚Gott 
hilft und, was ‚will und da geſchehn?'“ — „Was will und 
da geihehn?” rief noch eine Etimme. Es war Michele, 
der mid) von fern gejehen, und fid) jehr willig bezeigte das 
Mageftüd noch einmal mitzumahen. Ich ftieg mit ihm 
ein, und pfeilfehnell durdfuhr Dad Boot die jpiegelglatte 
Fläche. So ruhig war dad Meer an jenem jhonen Abende, 
daß Angelo, ald wir bei der Grotte anfamen, fagte: „Heute 
brauden wir nicht zu ſchwimmen, bie See hat gar feine 
Bogen: ih will fehen ob id nicht mit dem ganzen Boot 
dur den Eingang ſchlüpfe.“ — Geſagt, gethan, wir ſchau— 
felten, drüdten und bogen ven fleinen Nachen in jener 
Enge jo hin und her, daß er entlid, plößlich, wie gejchnellt, 
in da8 Innere ter Grotte fuhr. ‚Sant! Antonio!’ rief 
Angelo, nahm die braune Kappe vom Kopf, faltete die 
Hände und fing an zu beten. 

‚Was Habt Ihr, Angelo, weldhe Furcht befüllt Eu?’ 
fragte id). 
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„Zar, meinte Angelo, herein wären wir nun; aber — 
wie fommen wir wieder hinaus? Dein Schiffchen ift gan; 
zerſchunden, fo eng ift die Pforte; idy fürdte beinahe, wir 
müffen ewig hier bleiben!” — 

‚Konmt Ihr audy auf ſolchen Aberglauben?’ fagte ic, 
‚Habt guten Mut! Bringen wir die Barke nicht hinaud 
wenn wir Darin fißen, jo ſchöpfen wir fie halb vol Waſſer 
und ftoßen fie Ihwimmend hinaus.” — 

„Ihr habt Recht: fo geht cd!” meinte Angelo nun: 
„aber unjre leider werden naß werden!” — ‚Immerhin! 
fagte id). 

Indeſſen waren wir in den Hintergrund der Grotte 
gefommen, und dad Schaufpiel, welches fih nun unfern 
Augen bot, war ganz neu und von unbejchreiblider An: 
muth. Die Orotte war nimlid, da die Abendfonne an 
den Eingang ſchien, weit mehr erhellt ald an jenem Morgen, 
und ihre vielzadige Wölbung zeigte fi in voller Farben: 
pradyt, wo fie heller war, leicht geipiegelt von dem himmel. 
flaven Waſſer. Ich ließ Die Nuder einziehen; da ruhte 
das liebliche Element beinahe völlig, und man Hätte ed 
für den blauen Himmel felbft anfeßn fünnen, wären nidt 
bald hier bald da filberne Tropfen von der Dede herab: 
gefallen, Die e8, melodijd) tönend und blaue Funken ſtiebend, 
mit einem anmutigen Epiel von wallenden Ringen ſchmüc— 
ten. In dieſes melodiſche Geträufel ftöhnte dann und wann, 
wie eine athmente Menſchenbruſt, die leife Brandung, erft 
außerhalb, dann innerhalb der Grotte. Id) ſah nun aud 
Edraaren von einer Art kleiner Fiſchchen, Die, obwohl fie 
jonft bunt wie Kolibri erſcheinen, Hier wie jchwarze 
Schwalben in dem Himmel unter mir umhberflogen. Wie 


man ein fernes Bebirge zu erfennen glaubt, wähnte mein 
in da8 Blau hinabjpähendes Auge nun endlich den Boden 
des Meeres in der Grotte zu erkennen. Ich madıte bie 
Schiffer Darauf aufmerkiam, wie die faft gelbbraunen Pfeiler 
welche das Gewölbe trugen mit einem grünliden Schimmer 
unter dem Wafler fortgingen und in tieffter Tiefe einen 
weiten eljenfeffel umgäben. Da fie aber immer behaup: 
teten, e8 fei der Spiegel des Gewölbes über und, ließ ich 
endlid einen Stein, der ſich im Boote vorfand, leiſe hin- 
abfinfen. Nach langer Zeit jah ich denjelben ſich, wo id) 
vermu et hatte, von Zuftblädchen umgeben, wie einen Klum⸗ 
pen Silber lagern, unt mein Beweid war geführt. — Ich 
zeichnete Die Srotte nunmehr noch von zwei andern Bunften. 
Dabei bemerkte ih, wie dad Blau nidt vom nördlichen 
Eingange her, fondern an der weftlihen Feldwand am 
hellften leuchtete; auch ſchienen mir Die Pfeiler dafelbft nicht 
weit hinunter fortzugehn, fondern nur gleihjam ind Waffer 
hineinzubangen. Ich unterfuchte den Feld mit dem Ruder, 
und fand daß er unter dem Waſſer, nad) dem äußern tieferen 
Meer hin, eine ungeheure Deffnung hatte, fo Daß ein guter 
Taucher unter diefem Felſen hinweg in die Grotte hinein 
und heraus jhwimmen fünnte. Dielen Weg nehmen denn 
aud die Lichtftrahlen, und da das Waffer die Beleucdtung 
in die Orotte fortfegt, während ihm jelbft dad tiefere Meer 
zum dunfeln Hintergrund dient, muß es als ein erleuch— 
teted Mittlere, gleidy der Luft des Himmeld am Tage, noth: 
wendig blau erfcheinen, und eben fo blaued Licht verbreiten. 
Da der Boden in der Grotte jelbft erleuchtet ift, nimmt daß 
Blau nah ihrem Innern bin allmählid ab, und wird 
mehr und mehr ein flumpfered Grüngrau, bis wo die 
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Brandung an den bunten Saum der Feljen anfdylägt und 
das empfangene Licht brillantirt vielfarkig zurüdwirft. 
Sch ließ nun ein Ruder ftill in das Wafler halten, und 
die Beleuchtung defjelben an verſchiedenen Etellen der 
Grotte beftätigte meine Meinung, bi ich endlich, recht auf⸗ 
merfjam hinfhauend, das ganze unterfeeiihe Thor und 
den nad) außen fchroff abjhüffigen Meergrund volllommen 
unterfcheiden fonnte. Ein ®ewimmel von Fiſchen, das 
nun bereingezogen fam und eben fo wieder hinausſchwamm. 
ließ endlich darüber gar feinen Zweifel mehr übrig; — 
dad Wunder war erflärt, und doppelt entzüdt, vermochte 
ih mid faum vom Ort zu trennen. Endlich machte midy 
Angelo darauf aufmerffam, wie es ſchon dunkler und 
dunkler werde. Die Sonne war im Sinfen, — da eilten 
wir binaudzufommen; aber Eile mit Weile: wir mußten 
nody große Geduld anwenden, ehe die Dämonen und ent⸗ 
liegen! Da8 Boot war zu breit, audy begann nad Son: 
nenuntergang ein Lüftchen Wellen aufzuregen, woburd- 
unfere Arbeit nod) mehr erfchiwert wurde. Enplidy fiemmten 
wir und gegen die Dede ded Einganged, drüdten da 
Boot etwas ind Waffer, und fieh, e8 gelang. Wir ents 
famen diedmal trodnen Fußes. Angelo rief: ‚Bott fei 
Dank daß meine Barfe heraus ift! Hätte ih fie darin 
laffen müffen, fo wirde ganz Capri fagen, der Teufel habe 
fie behalten, und midy für nichts Gutes anjehn!” — „Ja, 
meinte Michele, ſchon wegen neulich betradhten Die Mleinigen 
mid al8 eine halb verlorne Seele!” — 

Hod erfreut von dem glüdlihen Ausgange meined 
zweiten Beſuches der Brotte, kehrte ih zu Don Pagano 
und meinem beutihen Yreunde zurüd. 


Wie oft ih Später auch in die Grotte, unter vielerlei 
anmutigen Berhältnifien, geſchwommen und gefahren bin, 
wovon ſich mandyed erzählen ließe, ftehe hier zum Schlufie 
nur noch die kurze Schilderung eined Beſuchs, den ich ihr 
in Geſellſchaft ded jungen fühnen Fürften von %. und 
des Grafen v. 2. bei ziemlich hHeftigem Sturm gemadt. 
— Bir Hatten mehrere Tage auf Capri vergeblih auf 
ruhiges Meer gehofft, to daß Fürft T. ungebuldig ward, 
und, al8 ein guter Schwimmer, dem Sturm zum Troß das 
Eindringen in die Grotte zu erzwingen beſchloß. Als er 
ſich davon nicht abreden ließ, zeigten fih Graf 2. und ich 
ebenfalld zu dem Abenteuer bereit. Nur mit Mühe wur- 
den Angelo und Midyele zur Fahrt berevet. Wir nahmen 
ein ziemlich großed Boot, und unfere Ruderer fampften 
ſich Durch die weißſchäumenden Wogen bis zur vucht der 
Grotte hin. 

‚Hier iſt die Grotte!’ ſagte ich. 

„Wo?“ fragte der Yürft. — Es war nichtd von dem 
niedrigen Eingange zu fehen: die geſchwollenen Wogen ver⸗ 
bargen ihn gänzlih. Auf einmal, als die Woge hohl 
ging, erſchien er in der Tiefe. — ‚Da unten ift der Ein- 
gang!’ rief ich haſtig. — 

„Kun gut,” meinte der Fürft, „fo erfcheint er doch 
dann und wann, und wir fünnen am Ende doch hinein 
jhlüpfen?” Mit diefen Worten war ex fhon auf einen 
boripringenden Felſen hinausgefprungen, und lud und 
ein, ein Bleihed zu thun. — Angelo und Michele rangen 
nun wieder mit Dem weißen Geſchäum, und bradten daß 
jurüdgeworfene Schiff, nicht ohne Gefahr, wieder fo nahe, 
dag Braf 2. und ich ebenfalls Hinaußfpringen konnten. 
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Fürft T. Hatte ſich bereitd zum Schwimmen enffleidet. 
Vergeblich verjuchten wir ihn, indem wir und aud ent 
fleideten, von dem Wagftüd abzureden. Ehe wir uns 
defien verfahen, war er von unfrer Seite verſchwunden. 
— Um ®otted Willen, wo ift er hin?’ rief Graf 8. 

„Gewiß ift er ſchon hinein! antwortete ih, ed ift ent- 
jeglich genug! Er kann an den Felſen zerſchellt fein!” — 

‚Das ertrag’ ich nicht! rief Der Braf, ih muß ihm 
nah!’ 

Ich wollte ihn zurüchalten und an feiner Statt hin- 
einſchwimmen; aber mit mir zugleich warf er fidy wie ver- 
zweifelt auf das Waffer, und mit hohler Woge hineinge- 
ſchlüpft, ſahen wir uns in einem Augenblid in der Mitte 
der Grotte. Den verwegenen Fürſten fanden wir unver: 
fehrt. Jubelnd und jaucdhzend ſchwamm er in dem him- 
melblauen Aufruhr bin und her, und wir beide ftimmten 
ein in fein entzüdted Rufen, welches freilih bon dem 
Donner der Brandungen weit überhallt wurde. Das 
Schauſpiel welches fih unfern Bliden darbot, war in 
Wahrheit einzig. YZumeilen kamen die Wogen fo hohl 
an, daß fie Dad unterfeeiihe Thor aufthaten und das 
Tageslicht unter dem Felſen durchſchimmern liefen. Dann 
war die Brandung im Innern der Grotte furchtbar Ihön; 
denn wenn fie anſchlug, war Thor und Eingang ſchon 
wieder geſchloſſen, und fle fchlug über als eine mächtige 
blaue Lohe, wozu der zerftiebende Schaum ſich wie Rıud 
gehabte. Kam die Woge jedoch voll an, fo ſchoß ein voller 
filberner Strahl bogenformig zum Eingange herein, und 
zerfiob mit blauem Yeuerregen auf dem innen tobenden 
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Gewaͤſſer, dad ein Berol von Millionen Evelfteinen 
darftellte. 

Wir fonnten und ded Anblidd nicht erfättigen, und 
wurden, immer hin und her ſchwimmend, endlich fo fühn, 
dag wir zum Scherz hinaus und hereinſchwammen; zuleßt 
ſchwammen wir zu dem außen fämpfenden Boote, wo wir 
von Neapel mitgebrachte Wahsfadeln, Laterne, Feuerzeug, 
Mehftride und ein guted Frühftüd, alles in eine Kufe ge 
padt, holten, und glück'ich im Innern der Grotte landeten. 
Wir ließen in der Hufe nur einen langen Strid, woran 
ein gewaltiger Stein hing, und ſchwammen Damit nad) der 
Mitte ded Bafjind, deſſen Tiefe zu meffen, die — bei 
dem gewaltigen Gewoge natürlih jeden Augenblid eine 
andre war. Wir ließen den Stein hinabfahren, deſſen 
Strick fogleih einen bon und auf einen Augenblid mit 
hinabriß. — Nachdem wir das mittlere Maaß in den 
Schwankungen genommen, gab das Heraufziehen des 
Steined unendlich viel zu lachen; denn weil derſelbe fo 
ſchwer war, tauchte jeder Heraufziehende immer etwas ins 
Waſſer nieder, während die Wogen und alle, ſamt der Kufe 
und dem Strick, auf die lächerlichfte Weife Durcheinander 
wirbelten. Enplid Hatten wir den Stein wieder in ber 
Kufe, und maßen nun die Grotte nad) andern Richtungen. 
Wir fanden fie etwas über hundert Fuß lang, nidyt völlig 
fo breit und dad Waſſer darin halb fo tief. Die fehr un⸗ 
gleihe Höhe der Wölbung über dem Waffer fhäpten wir 
an ihrem ®ipfel etwa über dreißig Fuß. — Nach diefer, 
eben nicht haarſcharfen, aber doch nidt überſchätzenden 
Meſſung ſtiegen wir am innern Landungsplatze aus, wenn 
man ein Emporgeſchleudertwerden und haſtiges Anklarimern, 
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wobei wir ziemlich zerfhunden wurden, irgend jo nennen 
darf. Wir ſaßen dennod) fehr bald Herzlich vergnügt auf der 
umgeftülpten Rufe, und verzehrten, dad prüdtige Toben 
des Elementes betrachtend, gemüthlicy unfer Frühftüd. Aber 
als die Begierde ded Trankd und der Speiſe geftillt war, 
entzündeten wir die Fackeln, und eilten ven Bang Tibers 
zu unterfuhen. Wir drangen weiter vor ald daß erfte 
Mal, zulegt aber verengte fid) der Bang durch zum Theil 
neue Tropffteinbildungen fo, daß zuerft ich, dann der Fürft 
zurüdbleiben mußten. So weit der fchlanfere Braf 2. 
vorgedrungen war, wurde er zuleßt doch ebenfalls geffemmt, 
und mußte umkehren. Das Zurüdgehn war nidyt fo leicht 
al3 das Hineingehn. Wir waren an einigen Stellen leicht 
hineingejhlüpft, aber beim SHerausgehn hatten wir oft 
ftachtlihte Zaden gegen und, fo daß wir nicht mit Heiler 
Haut durchkamen. — Den großen Bang, den idy bei meinem 
erften Beſuche der Grotte gefehen, konnten wir mit aller 
Anftrengung nicht wiederfinden. Hie und da fahen wir 
die Dede neu eingeftürzt, und es ift zu vermuten daß er 
fo geſchloſſen worden. Die Fußtapfen, welche der erfte 
Beſuch der Brotte dem weichen Schlamm eingebrüdt, fanden 
wir nun ſchon in harten Stein verwandelt. — Rad) den 
berabgefallenen Tropfen der Wachsofackeln fanden wir und 
fiher nad dem Lantungsplag hin, und warfen und wieder 
in dad prädtige Element, zogen die Kufe mit den Ge 
räthen hinein, und ftichen fle jubelnd vor und her durch 
den Eingang, erflommen den Felien, und fprangen, ſchnell 
angelleidet, wieder in unfer Boot. Da der Wind von 
Norden wehte, beſchloſſen wir, troß der Bewegung bed 
Meeres die Injel zu umfahren, fanden auch die Wogen 
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an der Eüpfette fo mäßig, dag wir die Fahrt mit wahrem 
Behagen vollbraditen. 

Seit jener Zeit wird die Grotte mehr und mehr von 
@inheimifchen und Fremden befudt. Dlandyem erzählen: 
den Dichter Hat fle die Scenerie zu Epijoden und Mähr- 
den geliehen; ich begnügte mid hier, Einiged von dem 
zu fchildern was ih darin wirklich erlebt und erblidt 
habe, — 


Die 
Präſepien oder MWeihnadhtd- Krippen 
in Reapel, 





Mehrere Länder Europas haben die alte ſchöne Sitte 
bewahrt, um die Weihnachtzeit ſogenannte heilige Krippen 
oder Präfepien zu erbauen, aber Italien behauptet in ans 
mutiger Ausbildung verfelben unftreitig den erſten Rang. 

In dem geiftreihen Rom zeichnen ſich Diejenigen au, 
welche das Volt um jene Seit, bei günftiger Witterung, 
unter freiem Himmel aufzurihten gewohnt if. Da dieſe 
Art nur für die Nacht gilt, werden dabei allerlei Zufäl⸗ 
ligfeiten in Gebäuden und Gärten, aud) der nächtliche 
Himmel und die natürlichen Ausfichten mit benüßt; und 
bie ſchwache Beleuchtung der lebendgroßen, oft aus allerlei 
Haudgeräth zufammengeftoppelten und mit allerhand fonft 
unjdheinbarem Zeuge großartig brappirten Figuren ift oft 
jo geſchickt angebracht, daß der unbefangene Beſchauer vol- 
lig getauscht wird und im fünftlihen Halbdunfel wirklich 
ſchön gruppirte lebende Bilder zu fehen glaubt. Der Gegen: 
ftand bleibt immer Maria mit dem Finde in der Krippe, 
ber heilige Iojeph und die anbetenden Hirten. Wer mehr 
Kaum und Mittel hat, fügt. nod) die heiligen drei Könige 
und die Engelerfcheinung hinzu. Auch beruft man zuwei⸗ 
len Künftler um Bollendetered zu erreichen. 

Haben dieſe, mitunter wirklich ſchönen Effeftftüde einige 
Abende Alt und Jung beſchäftigt, erfreut und erbaut, fo 
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reift man fie wieber außeinander. Man nimmt bie Drap- 
perien der Figuren herunter, eben jo ihre bunten Gips⸗ 
oder Holzföpfe und Hände, und der Schemel ber dazu das 
Stelett gegeben bient wieder in Küche und Keller, ber 
Befen der zum Balmbaum geworben fegt wieder Dad Hauß; 
aber Allen, den Alten wie den Kindern, bleibt das an- 
mutige Bild des Banzen für immer in die Seele geprägt. 

Hat nun Neapel diefe Art Bräfepien nit aufzumweifen, 
fo überragt e8 dagegen mit den feinigen, in andrer Rich⸗ 
tung, die aller übrigen Städte. 

Indem wir bied hier ausſprechen, ſchweben uns nicht 
die mächtigen Präfepien vor, die mit lebendgroßen Figuren 
viele Kichen Neapeld erfüllen, fondern vielmehr Die weit 
ſchöneren fleinen, welde, von reihen Brivatleuten mit 
großem Beldaufwand geftiftet und alljährlich mehrere Tage 
audgeftellt, die Kinder der ganzen Stabt entzüden und 
felbft die Erwachſenen und echten Kenner, durch ihre naive 
Lieblichkeit und zierliche Vollendung, zu wieberholter Be- 
ſchauung anloden. 

Wer fremd ift, erftaunt ſchon, wenn er über ven Weih⸗ 
nachtmarkt Neapeld geht, über die Menge fleiner bunter 
Thonfiguren, welche für wenige Kreuzer dem Volk zu Kauf 
angeboten und in ganzen Körben Herbeigefchleppt werben. 
Alle diefe Figürchen find reih an jenem den Napoletanern 
fo geläufigen Ausdruck der Geberde, der jogenannten Seis 
chenſprache, und man bemerkt faft nichts Fades barunter. 
Die Auffaffung ift immer lebendig und naiv. Die heili- 
gen Geftalten find zuweilen recht würbig; beſonders gut 
ergriffen aber find die Hirten, theild andächtig, theild er: 
ſchrocken, einige fchlafend, andre im Erwachen, andre in 
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hundert andern, mitunter herzlich faulenzenden Stellungen, 
ja man findet deren die ſich gähnend an der Erde herum⸗ 
wälzen. Mit gleicher und zuweilen eben fo komiſcher An- 
mut ift dad Vieh gedacht. Der Ochs an ber Krippe jagt 
fih die Fliegen mit Hörnern und Schwanz; dem Ejel fällt 
da8 Yutter aud dem Maul, jo verwundert blidt er auf. 
Die Hunde welche bei den erfchrodenen Hirten ftehn ziehen 
die Schwänze ein und wollen fort. Wibber und Böde 
ftoßen fih, Schafe und Ziegen fäugen ihre Lämmer und 
Zidlein, andere trinfen aus tiefen Quellen oder rupfen, 
an Felſen hinaufkletternd, Grad oder Raub, wobei dad 
uneben gewählte Terrain unendlich viele Motive zu unzäh⸗ 
li verſchiedenen Stellungen giebt, vie alle jehr lebendig 
benugt find. 

Aber noch bei weitem vollendetere Dinge ftellen ſich 
dar wenn man jene vorhin erwähnten reihen Präſepien 
auffuht. Das Auffinden derfelben ift dem Fremden nit 
immer leicht, da der Drt ihrer Aufftellung zumeilen nad 
dem Tode ihred erften Etifterd oder feiner Erben wechſelt. 
Die befte Auskunft erhält man, wenn man fi bei halb: 
erwachſenen Schulfnaben erkundigt, denen bie Betradytung 
diefer Shönen Dinge befonderd wichtig erjcheint, Die daher 
immer ziemlih genau wiflen, oder ed einer vom anbern 
bald erfahren, wo dergleichen eben zu jehen fei. 

So befondere Reize jebed dieſer Kunſtwerke in feiner 
Art bietet, wäre e8 doch, bet der immer wiederkehrenden 
Achnlichkeit der Aufgaben, ermübend, von jedem einzelnen 
zu ſprechen: wir glauben daher nicht zu fehlen, wenn wir 
bier nur das jchönfte einer genaueren Aufmerkſamkeit 
würdigen. Daffelbe war in dem großen Saal eines geift- 
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lihen Gebäudes in der Straba della Speranzella aufge 
ftellt, unter Glas, anf einem langen Tiſch, jo dag man 
ringd bequem umhergehn fonnte. Einem feingebildeten 
Abbate und einigen ihm untergeorbnneten Leuten war. bie 
Auffiht über diefen wirklich bedeutenden Schag anvertraut, 
wozu der fromme und funftfinnige Stifter, beilaufig ge- 
fagt, gegen zmwanzigtaufend Ducati aufgewendet hatte. 
Die Länge betrug gegen zwanzig Schritt, bie Breite 
Halb jo viel; im Großen und Ganzen aber ftellte e8 eine 
Landſchaft mit der Stadt Bethlehem, ihrem Marft, ihren 
Mirthshäufern und dem heiligen Stalle vor. In ber 
Mitte des Vierecks erhub ſich der Berg der Engeleridhei- 
nung, alles plaftiih, bemalt, nad) allen Seiten rund voll: 
endet; die Yiguren, etwa zwölf Zoll hoch, ſchienen und 
bon feinem Stuceo zu fein. Biele Leute behaupteten da⸗ 
gegen, fie feien von einer Art matten Porzellanbiscuits. 
Dem fei nun wie ihm wolle, fie waren bis zum Athem⸗ 
holen vollendet, ſowohl hinſichtlich der Plaſtik ald der dar- 
auf rurhenden Färbung. Die Kleider waren nit mod el- 
lirt, ſondern beftanden aus den wirklichen, natürlich hi ezu 
verhältnißmäßig fein gewählten Stoffen, waren dabei jedoch 
aäußerſt geſchmackvoll geordnet und für immer fixirt. Das 
vorkommende Pelzwerk war auch wirkliches, nur von 
kleineren oder jüngeren Thieren; ſo waren auch die vor⸗ 
kommenden Thiere mit wirklichen Fellen überkleidet, aber, 
wohl bemerkt, von Künſtlerhand, ſo daß man nirgend todte 
Bälge ſah, ſondern überall Leben und Bewegung durch⸗ 
ſchimmerte. In gleicher Art war auch das krauſe Haar 
der Menſchen im Kleinen nachgeahmt, indem man dazu, 
wie nur bei ſehr genauer Betrachtung bemerklich wurde, 
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kraufe baranfenartige Stüdchen Fell kleiner Thiere verwandt 
und paſſend gefärbt hatte, mit einer fo geſchmackvollen 
Sorgfalt daß alles natürlich gemachten und. dabei doch 
ſchön geordnet erfhten. Noch vollendeter war die Nad- 
bildung der menſchlichen und thieriihen Augen, welche nit 
gläfern, fondern mit lebendigem Ausdruck in die Welt 
hineinblidten. Aller Shmud und alle vorkommenden Evel- 
fteine daran waren echt und erfterer immer von fo voll—⸗ 
fommner Arbeit als irgend ein großer; unbefchreiblidy niedlich 
erichienen die zierlichen goldnen Ketthen und Obrgehänge ber 
kleinen dargeſtellten Weſen. Aud die Markt: und Haub- 
geräthe waren aud den ihnen zukommenden Stoffen gekil- 
det, eiferned von Eifen, fupferned von Kupfer, mit folcher 
Sorgfalt als folle e8 zu wirklihem Gebraud) dienen. Man 
glaube aber nicht daß der Hauptwerth ded Ganzen in nie- 
drer Nahahmung des Natürlihen beftand; im Gegentheil 
war Alled von den anmutigften Ideen und von mitunter 
fehr drolligen Einfällen belebt. Wir wollen nun verſuchen 
ein nähered Bild davon zu geben, und wenden und zuerft 
zu dem Berge der Erjcheinung. 

Dort waren mit ihren Herden die Hirten zu fehn und 
der Engel, der zu ihnen fam. Die Wirkung der Ericei- 
nung auf bviefelben war ähnlich abgeftuft wie bie in ber 
Predigt des Täuferd bei Raphael. Se näher die Hirten 
dem Engel waren je mächtiger war der Eindrud auf fie, 
je entfernter je ſchwächer, fo daß der Entferntefte ſchlief, 
ein Näherer die Hände ſchlummernd erhub, als wolle er 
in Traum etwas von oben her empfangen. Noch näher 
dem Engel waren Gruppen Erwacender, und ſchon Er: 
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wachte ſtanden auf, ober klommen ſpähend empor, daB Auge 
mit vorgehaltener Hand beſchirmend. 

Die nächſte Gruppe beſtand aus Mehreren welche fliehen 
wollten, aber von der Anrede des Engels gefeſſelt ſchienen. 
Einige derſelben beteten an. Der Engel ſelbſt war mitten 
unter fie getreten, die Rechte mit dem Zeigefinger anjagend 
erhoben, die himmliſche Botfchaft zu verfündigen, während 
die Linke ben frieblihen Delzweig trug. Sein Ausprud 
war nicht ohne Energie; fein Gewand, feine Locken ſchön 
geworfen; eben jo bie Fittige, Die no in den Lüften 
fpielten. Auch auf Die Herden war die Erfcheinung nit 
ohne Wirkung geblieben. Die Hunde waren furdtjam, 
und es ſchien als wagten fie nicht zu belien. Die Schafe 
und Ziegen blidten auf, flohen jedoch nur wo die Hirten 
im lieben waren und eigentlih vor den Hirten; auf ber 
andern Seite aber weideten fie ruhig Laub und Gras in 
ſehr mannigfaltigen Stellungen; einige jchliefen, andre 
tranfen au8 Quellen. 

Der Stall mit der heiligen Krippe befand ih an 
der weftlihen ſchmalen Seite der Darſtellung. God dar⸗ 
über ſchwebte der von Gold gebildete und von Edelfteinen 
bligende Stern der Berheifung, deſſen Strahlenfchweif Die 
Wipfel der Bäume berührte und damit feine Befeftigung 
verbarg. Unter dem Stern aber hielt eine Gruppe ſchön 
fingenber Engel, in bunten goldgeftidten Kleidern, das flat- 
ternde Band mit der Infhrift: „Gloria in excelsis Deo.’ 
Der fhimmernde Saum ihrer Gewänber ftreifte ebenfalls 
fo leiht an die Wipfel der Bäume, dag man faum ahnte 
baß fie dort befeftigt feien. Alles war überaus anmutig 
gebildet, mit fehr genauer Beachtung ded Natürlichen. 
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Die Hauptgruppe, in dem Stalle felbft, entſprach leider 
nit der Schönheit des Uebrigen, und war auf feinen 
Hal dad Werk deſſelben Künftlers. Hier fehlte gänzlich 
jeder Funke naiver Raturauffaffung. Aus dem Sthl Hem⸗ 
meling8 jprang die Darftellung plößlih zu einem ſchlim⸗ 
meren ald dem des Carlo Maratti über. 

In gleiher Art war die Farbe jehr abftehenn ſchaal 
und matt und die Gewänber, ohne Gefühl, in breiten edi- 
gen alten geworfen. Das eben geborne Kind fegnete 
Ihon die Hirten, die Hirten felbft waren leere Geſtalten; 
eben fo war der heilige Joſeph ſehr alltäglidy aufgefaßt. 
Die Hauptgruppe verlor um fo mehr, da ihr gegenüber, 
rechts im Vorgrunde, wieder eine ſehr naive war, melde, 
in alter vornehmer fehr jorgfältig geftidter Tracht, wahr⸗ 
fcheinlih den Dedicator mit feiner Gemahlin und feinem 
zehnjährigen Söhnlein darftellte. Sie waren anzujehen 
als wagten fie nicht näher zu treten. Der vornehme Mann 
hatte jeinen Hut gezogen, daß ftolze Söhnlein aber fein 
Sammetbarett aufbehalten; die fromme Mutter hatte das 
bemerkt und ſchob ed ihm mit unbefchreibliher Anmut vom 
Kopf, indem fie ihm die Heiligkeit der Berfon Chriſti ver- 
weifend zu Gemüt führte. Der Verweis mar in dem 
faft komiſch niebergedudten Geficht des feſtlich angezogenen 
Knaben ſehr deutlich zu leſen. An den Kleidern und dem 
Schmuck der vornehmen Leute Hätte der vollkommenſte 
Schneider und ver befte Jumelier nichts auszuſetzen ge- 
funden. — 

Dicht Hinter dem Debicator war die Thür des Stalles; 
außen machte eine Gruppe Neugieriger, welche mit einiger 
Scheu in die Halbgeöffnete Thür hineinjpähte, den Schluß 
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diefer Seite und warb wo fie bie Südfeite berührte, durch 
die Ankunft der heiligen drei Könige anmutig geftört und 
in Erftaunen gejegt. Alle dreie famen hinter einander, auf 
nad) Race verfchiedenen Pferden, langjam angeritten. Bor 
ihnen trugen Diener auf fammetnen Kiffen Edelftein-bligende 
Käftchen mit Bolpftüden und prächtige Gefäße mit Weih⸗ 
rauch und. Myrrhen. Der weiße König, der vorberfte, 
ritt ein perſiſches, ganz nach perfiiher Art gezaumted Pferd. 
Sein Schmud, feine Waffen und feine Kleider waren ge- 
nau nad) .vrientaliihen Muftern gebilvet, jo daß und jo- 
gleih die Ban Eyckiſchen Darftellungen einfielen, die wir 
in der ehemald Boifferee'ihen Sammlung gefehen hatten. 
Ein Diener. führte dad faum zahmbare Roß und jchien 
dad Volk zu bitten dem Könige Raum zu geben. Der 
König jelbft bewegte die Rechte ſorglich vorwärts, indem 
fein Auge begeiftert an nem leitenden Stern hing, der über 
dem Stalle ſchwebte. Man ſah augenblicklich den Magier 
in ihm. 

Der zweite König, der braune, ritt ein arabiſches 
Pferd und hatte arabiſche, faſt malayiſche Tracht und Bil⸗ 
bung. Er ritt ganz in ſich gekehrt und war tief nachdenk⸗ 
lich. Faſt ſchien er ſich durch Gebet vorzubereiten. 

Der dritte, der ſchwarze König, blidte innerlich bewegt 
umher, als fei ihm in ber guten Stadt Bethlehem jeber 
Stein heilig und theuer. Seine Erſcheinung machte befon« 
derd Aufſehn bei den dargeftellten rauen und Kindern, 
die fih mit den Ellenbogen anftießen und herbeiwinften, 
als fagten fie: Seht, da fommt ein Mohr! 

Hinter dem Mohrenkönig eröffnete ſich der Markt. von 
Bethlehem und glich in feinem Charakter ganz den Märkten 
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Neapels; denu aller Segen des ſchönen Campaniens und fei- 
nes Meeres lag hier ausgeſchüttet oder war zierlich in Körben 
oder Buden geſchichtet und anlockend geordnet. Hier konnte 
man in den Geberden der Käufer und Verkäufer die ganze 
Zeichenſprache der Napoletaner ſtudieren. Ihre Waaren 
anpreiſend küßten dieſe ihre Finger, während jene ſich, vor 
dem Preiſe ſchaudernd, abwandten. Knaben hatten im 
Lauf einen Korb umgeworfen. Eine Alte raffte keifend 
die Früchte wieder zuſammen. Merkwürdig genau und 
natürlich war alles gebildet was da zu Markte gebracht 
wurde: Früchte, Blumen, Wildpret, Fleiſch und Fiſche. 
Bei letzteren erſchien es völlig unbegreiflich wie man ſie 
mit dieſer Vollkommenheit nachgeahmt hatte; denn ſie ſa⸗ 
hen gerade zu täuſchend aus, wie wirkliche große durch 
ein Verkleinerungsglas, und wie vielerlei Arten lagen da 
hingeſchüttet! Einige Aale ſchlüpften aus einer Kufe, der 
Verkäufer eilte ſchnell herzu, fie aufzuhalten. Die leben⸗ 
digſten Motive wechſelten da mit großer Anmut. Ueber 
den Markt kam auch, vom Berg der Erſcheinung her, ein 
Hirt mit einem Zicklein auf dem Rücken. Einer bot ihm 
Geld dafür: er weigerte ſich aber es zu verkaufen und deu⸗ 
tete mit der Hand zum Himmel, als wolle er jagen: ‚das 
ift Bott geweiht.’ 

Rechts von dem Markte ging Die Landſtraße, auf ein 
Wirthshaus zu, weiter. Hier fah man das Gefolge ber 
heiligen drei Könige mit bepadten Kameelen, von denen 
das eine aud einem Brunnen tranf. In dem Wirthshaus 
empfing ber Wirth die Anfommenden; dahinter war Bul- 
cinella mit Weinfüllen befhäftigt: er ſchien den Kellner 
vorzuftellen und nahm eine wichtige Miene an. Im Bor: 
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grunde ded in den Felſen gehauenen offenen Lokals liefen, 
höchſt natürlich gebildet, Schweine, Hühner und Enten herum; 
nichts aber war drolliger als rehtd und ganz im Vorder⸗ 
grund ein Puter. Diefer war vorgeftellt ald wolle er 
eben einniden in fügen Schlummer. Der Kopf neigte ſich 
mit ſchwachblinzenden Augen ſo von Herzen ſchläfrig in 
das blaurothe Kropfgehänge, und er erhub dazu ein Paar 
Zehen des rechten Fußes ſo ſonderbar nachdenklich, daß 
man ſich des Lachens nicht erwehren konnte. Das Wirths⸗ 
haus nahm, gegenüber dem Stall, die Oſtſeite ein und 
dahinter wandte ſich die Landſtraße plötzlich, nach der 
Schatzkammer der heiligen drei Könige. Hier lag ein 
unermeßlicher Reichthum von Gold und Silber aufgeſchüt⸗ 
tet. Er beſtand theils in ſehr kleinen neuaufgeſottenen und 
blank geputzten goldnen und ſilbernen Schauſtücken und 
Münzen, theils aus ganzen Haufen von echten Edelſteinen 
und koſtbarem Schmuck aller Art. Unter letzterem war 
auch ſo großer als man ihn wirklich zu tragen pflegt, 
und wir erfuhren daß die vornehmen Damen Neapels 
ihn aus Devotion zu dieſen Ausſtellungen herleihen, um 
die Pracht zu mehren. Die Schätze lagen hier, damit man 
ſie ſehen könne, in einer langen offenen Säulenhalle. 

Dieſer Theil des Präſepios war beinahe ſatiriſch ges 
dacht. Am Eingange ſtanden prächtig geharniſchte Wächter 
mit mächtigen Hellebarden und ſehr trutzigen Blicken. Das 
Volk kam theils die Abgaben zu entrichten theils die Pracht 
in Augenſchein zu nehmen, wurde aber von den Wächtern 
höchſtens paarweiſe hineingelaſſen. 

In der erſten Halle ſaß der Schatzmeiſter, hielt bedeut⸗ 
ſam eine Feder im Munde und ließ ſich Steuern zahlen, 
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welche die Unterfchagmeifter einftrihen. Die Zahlenden 
machten faure Gefihter, die Eafflerer gleihgültige. Mehrere 
Schreiber braten die Summen zu Bude. Einige Lands 
leute waren glüdjelig, die aufgefchütteten Schäße betrach⸗ 
ten zu dürfen; die Wächter aber gaben haarfharf Obacht. 
Da konnte ed denn nicht fehlen daß fle nit einen Dieb 
bemerkt hätten, ber fih, im Begriff au dem Reichdſchatz 
ein Brivatvermögen zu fammeln, plögli bei den Ohren 
gezauft und von einer Hellebarde geftoßen fühlte. Zwei 
Wächter waren über ihn her und er ſchnitt ein abſcheu⸗ 
liches Gefiht; dennoch ließ der Erzdieb nicht fogleich alles 
Gold fallen das er gerafft hatte. Die Naheftehenden ſchie⸗ 
nen ihre Bemerkungen über den Borfall zu maden. Ein 
Baar Landleute aber gingen ihre8 Weges ruhig fort, 
ohne ſich nad) dem Diebe umzufehen: fie waren ganz Auge 
für die Schäße: den armen Mann ſah man den Kopf 
ſchütteln und vor fi) Hinbrummen; die Frau ſchlug erftaunt 
die Hände zufammen und ftieß ihn mit dem Ellenbogen; 
ihre junge Tochter wollte, neugierig voran, aud in die 
Kammer der Evelfteine kucken, aber ein Wächter hielt ihr 
bie Hellebarde vor und ließ fie nicht weiter. 

Hiemit endete die reizende Darftellung, und es erſchien 
und hoͤchſt finnreih und bedeutend, daß fie fih gerade mit 
ber höchſten Pracht, mit der Aufhäufung aller Ebdelfteine, mit 
bem ftolztrußgigen Zurüdftoßen der Armut wieder an ben 
Stall anſchloß, wo das göttlihe Kind, der Heiland der Welt, 
in der ärmlihen Krippe lag und arme Hirten zuerft feines 
Anblid8 würdigte, während die Engel darüber unter dem 
himmliſchen Bradtgeftien ‚Gloria in -excelsis Deo’ fangen. 





Das Feſt der Himmelfahrt Mariä 
in Meſſina. 





Nicht des Contraſtes halber führen wir unſre Leſer von 
der Idylle eines Napoletaniſchen Präſepios zur Schilderung 
eines koloſſalen heiligen Feſtes, ſondern um beide verglei⸗ 
chen und bemerken zu können wie an den Ufern der Cha⸗ 
rybdis ein gleich heiterer Sinn ſpielend und ſcherzend dem 
Ehrwuͤrdigen zur Seite geht, ohne ihm gerade beſondern 
Eintrag zu thun, weil trauliche Liebe zuletzt alles in ihre 
mütterliche Hut nimmt. 

Man kennt in der leſenden Welt gar wohl das mäch—⸗ 
tige Feſt, welches die Palermitaner der heiligen Roſalia 
feiern und ihren Engel-umfhwebten Wagen, der alljähr- 
lid, von Rindern fortbewegt, die ſchönſte Stabt Siciliend 
durchzieht; wunderbarer Weife aber wird daneben der Feier 
der Himmelfahrt Mariä in Meffina kaum erwähnt, 
die an Grofartigkeit niht nadfteht und außerdem in Be- 
zug auf Geſchichte und Mythe fo Intereſſantes bietet. 

Mefjina, dad alte Zankle, deſſen Hafen, ver Mythe 
nad, auf der in das Meer gefallenen Sichel des Saturn 
erbaut worden, jene altgriechifche, dann riftliche, dann ſa⸗ 
razenifche Stadt, welche der tapfere Roger wieder in eine 
Hriftlihe verwandelte, erfcheint nie glänzender ald am 
Tage ded Einzuged jened Helden, am Tage der Himmel: 
fahrt Marie. Da umfaßt ed mit einem großen Voltöfeft 
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die Erinnerungen an alle ſeine Zeitalter, und der Strand, 
der ſo oft von den Schreckniſſen der Natur zitterte, bebt 
dann vom Jubel ſeiner Bewohner. 

Nachdem alle Vorbereitungen getroffen worden, beginnt 
das Feſt ſchon zwei Tage vor Mariä Himmelfahrt mit einem 
fröhlichen Vorſpiel. Ein großes, der Natur nachgebildetes, mit 
wirklichem Fell überkleidetes Kameel wird von einem Fachino 
in der ganzen Stadt am Zügel umhergeführt. Zwei andere 
Männer begleiten es, einer den Dudelſack ſpielend, der andre 
das Thier mit einer Art Geißel ſchlagend, woran zwei Rinds⸗ 
blaſen mit Erbſen befeſtigt ſind, die bei jedem Schlag ein 
großes Getöſe machen. Dadurch wird das Thier zum 
Tanzen angetrieben. Innen in demſelben befinden ſich 
nemlich, unter einem himmelblauen Vorhange, zwei Maän- 
ner, die e8 bewegen und wenn fie das Getöſe der Rinds⸗ 
blaje vernehmen, anfangen im Takte zu hüpfen. Ringsher 
jubelt da8 Volk, vor allem die Kinder, in der Straße 
und auf allen Balfonen. Der jpielende und der treibende 
Begleiter werden auf ihrem Wege von allen Seiten reich⸗ 
lich beichenft. Der vordere Tänzer im Innern bed Thies 
red verliert indeß feine Zeit nicht, fondern fudt durch ein 
Loch aus des Kameles Bruft und fieht wo ed in ben 
Körben oder Buden etwad Eßbares für feinen Schnabel 
gtebt. Hat er fi fein Ziel erjehen, fo bewegt er, vermit« 
telft einer geſchicken mechaniſchen VBorrihtung, das Maul 
ded Kameled dahin, faßt was er will, hebt e8 hoch 
und fhüttelt und laßt e8 durch den Hald’ded Thiered in 
einen Sad berabrollen, der hinter feinem Rüden hängt. 
Niemand darf ihm das Rauben wehren, denn jenen Tag ift 
er völlig dazu beredtigt, und Kinder und Alte jchreien 
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jededmal laut auf vor Yreude wenn das Kameel wieber 
etwas erhebt, ſchüttelt und verſchlingt: Bravo!’ und ‚eh 
viva!’ hallt e8 Markt und Straßen entlang, wo der Zug 
fi) irgend Hinbewegt. Dan fagt, dieſes Kameel beziehe 
ih auf den Einzug Rogers in Meffina, den er auf einem 
jolden Thier gehalten, als er die Stadt den Sarazenen 
entriffen. Wie der Sieger damald in der Stadt nehmen 
fonnte was er wollte, jo darf daB Kameel ſich ebenfalls 
alles langen wonach es Luft hat. 

An demfelben Tage läßt auch die Baleere ihre Flag: 
gen und Wimpel fliegen. Diefe Galeere ift nemlih ein 
prächtiges altes Schiff, welches in einem Baſſin des Platzes 
San Biovanni di Malta zur Schau aufgeridhtet wird, als 
flünde e8 in einem fleinen Hafen. Eine Menge Schiff⸗ 
zimmerleute bedürfen jedesmal vierzig Tage zur Zuſam⸗ 
menfeßung der feit alter Zeit vorhandenen einzelnen Theile. 
Die Baleere ift über hundert Fuß lang, von grünem An⸗ 
ftrih und reich verziert mit vergoldetem Schnitzwerk. Eine 
dazu paflende Barfe liegt ihr zur Seite. 

Auf der Balcere find, aufer dem Eapitain, achtund⸗ 
dreißig Sklaven in natürliher Größe gebildet. Alles ift 
von Hol; gemadt, das Tauwerk aber und die Flaggen 
von überfponnenen ſeidenen Striden und Seidendamaſt. 
Die Flaggen der Maften find die non Meffina”); auf den 
Flaggen der Raaen flieht man die päbftlihe Krone, an ber 


% Die Flagge der Stadt Meifina, ein weißes Kreuz im rothen 
Felde iR eine Ghrenbezeigung des Kalfers Artadius Er fchentte 
ihr diejelbe für vie Treue und Tapferkeit, wodurch fie ihn wieder 
in Befiß Conſtantinopels und des griehiichen Kaijerreichs gebracht 
hatte. -- 
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Kajüte ebenfalld, doch auf deren Flagge das Bild der 
Mutter Ootted. Rechts und links vom Steuer find zwei 
Sonnenbilder, dahinter aber Seepferde angebradit. 

Des Abends wird dieſe Baleere mit dreitaufend bun- 
ten Laternen behangen. Bon den Raaen hängen ihrer an 
unzählihen Striden fo viele herab, daß fie von fern mit 
Segeln von Feuer verjehen ſcheinen. Dann fteht Binter 
ber Brüftung des Schiffes eine Mufifbande und ergötzt 
die Umftehenden bis Mitternaht mit ſchöner Muſik, unter: 
miſcht mit Kanonenſchüſſen, melde einige Leute am Bor: 
bertheil des Schiffe zum großen Jubel des Volkes los— 
laſſen. Die ganze Stadt ift an diefem und ben zwei fol- 
genden Abenden prächtig illuminiert, die Domkirche der hei: 
ligen Jungfrau innen und außen. Mit der Baleere wird 
ebenfall8 eine Waffenthat Rogers gefeiert. Man erzählt: 
er jet no im hohen Alter nah Malta gezogen und habe 
eine große Anzahl Meffinefer befreit, die bort in entjep- 
liher Sklaverei geſchmachtet; deshalb feien auch die Skla⸗ 
ben auf der Galeere vorgeftellt. 

Sollte dieſes Schiff außerdem noch zu dem altrömi- 
[hen Brauch, der Iſis ein Schiff zu bringen, in einiger 
Beziehung ftehn? Unmöglich erfcheint es nicht; denn am 
zweiten Tage des Feſtes jehen wir Mythiſches aus noch älte- 
rer Zeit auftreten. Es wird nemlid, am zweiten Tage, ein 
Baar an zwanzig Fuß hoher zu Pferde figenver Coloſſe, von 
Earton gebildet und mit prächtigen Gewändern behangen, 
umbergeführt, welches Baar altherfömmlicherweife Saturn 
und Cybele vorftellen fol. Nachdem beide famt ihren 
Hoffen durch die ganze Stadt umhergetragen worden, blei: 
ben fie vor der Cathedrale bis zum folgenden Abende zur 
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Schau ſtehn. Das Bolt nennt fie gewöhnlid nur den 
Kieſen und die KRiefin’ und erzählt fih: Bor 
Zeiten habe auf einer Burg oberhalb Meifina ein Riefe 
und eine Riefin gewohnt; der Dann fei täglih ausgegan— 
gen einen Menfhen zu freffen; die Frau dagegen habe 
ein mitleidiged Herz gehabt und aus Erbarmen, wenn er 
audzog, mit einer gewaltigen Glode geläutet, die Men: 
fhen zu warnen. Da hätten fih denn die armen Leute 
von damald alle verkrochen, fo gut fie konnten, damit ber 
Rieſe fie nicht fangen und verfchlingen möge Zum An» 
denken an jene böſen Zeiten, und damit die Chriften Gott 
für die jegigen befjern loben und preifen möchten, trage 
man die Bilder umher und ftelle fie zur Schau vor bie 
Kirche der Mutter Gottes. 

In diefem Mährhen läßt fich der alte Mythus von 
dem finderverihlingenden Saturn und feiner Gemahlin 
Enbele, die ein Getöfe machen ließ das Schreien ihre 
kleinen Yupiterd zu verbergen, noch deutlich erkennen. Ob 
das alte Feft jener Götter dort wohl an demſelben Tage 
des Jahres gefeiert wurde? — Es mwäre wohl nidt un: 
intereffant Died näher zu unterfuden, da es auffallen muß 
daß eine der älteften heibnifhen Sagen fi noch jept in 
ein chriſtliches Feſt miſcht. Zum leeren Volksſpaß kann 
die Sache von Chriſten nicht eingeſchoben ſein, dergleichen 
Dinge pflegen hiſtoriſchen Grund zu haben. 

Am dritten Tage, dem eigentlichen Feſttage der Mutter 
Gottes, beginnt das ſchönſte der ganzen Feier, die „Vara“ 
ihren Zug durch die Stadt. Vara bedeutet im Sicilia- 
niihen Dialekt was Bara im Italieniſchen, und ift ein unt 
dafjelbe mit unferm deutſchen Wort Bahre. 

9* 
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Die Bara, von.der hier die Rebe ift, trägt an dieſem 
Tage nicht allein den Leihnam Mariä von Wachs ge: 
bildet, fondern darüber ein zwiſchen breifig und vierzig 
Zuß hohes lebendes und fortwährend bewegted Bild, wel: 
ches ihre Himmelfahrt darftellt, und fih aus nicht weniger 
als achtundfunfzig Kindern zuſammenſetzt. 

Ein viereckiges, auf einer Art Schlitten von ſtarken 
Balken erbautes Piedeſtal trägt eine runde Platte von 
zwölf Fuß Durchmeſſer. Von hier aus erhebt ſich eine 
ſehr wohl ausgedachte Maſchine, von gediegenem Eiſen, 
mit vielem Räderwerk, gänzlich madfirt von Wolken aus 
verſilbertem Carton. 

Zuerſt wölben und kreuzen ſich über der Baſis zwei 
Wolkenbogen, ſo daß ſie eine Wolkengrotte mit vier Aus⸗ 
gängen bilden. In der Mitte dieſer Grotte ruht auf einer 
Bahre der Leihnam Maria, mit großer Kunft von Wachs 
gebildet. Die Hände find nicht gefalten, jondern über der 
Bruft gefreuzt, eine Strahlenglorie fhimmert um das 
lieblige bleihe Haupt. Um die Bahre Maria knien mit 
gefaltenen Händen ‚zwölf lebende Jünglinge verkleidet als 
die zwölf Apoftel, ſechs zur Rechten und ſechs zur Linfen. 
Um die Wolfengrotte, welche bie Erbe bebeutet, kreiſen 
beftändig zwei Schaaren von Engeln in der Luft, eine 
hin die andre her. Die obere wird von zehn buntgeflü- 
gelten lebenden Kindern gebildet, Die untere von achtzehn. 
Alle tragen Lilien in den Händen. Auf jener Wölbung 
ruht ein hochgehäuftes Gewölk. Diefes birgt zwei Männer 
und die Hebel und Räder, welche die ganze Mafchine in 
Bewegung jegen. Außen freijet um dieſes Gewöltk eine 
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große goldene Sonne und ein fllberner Mond. An Spigen 
ihrer Strahlen jchweben wiederum acht Engel mit Lilien. 

Auf dem Bipfel des Wolkenhaufens dreht fih eine 
mächtige blaue Himmelskugel, umgürtet von der Mild: 
firaße und überjäet mit Sternen. Zwei Reihen, jede von 
fieben oder acht Engeln, umkreiſen viejelbe. 

Ueber dem Symbol des Yirmamentd aber erhebt fi 
nod ein Hohes Gewölk, auf welchem, in weiten faltigem 
Gewande, der ewige Vater fteht, um fein Haupt her eine 
große bligende Strahlenkrone; fünf oder ſechs Engel mit 
Lilien freifen dienend zu feinen Füßen. In feiner Rechten 
hält er, von einem lebenden Kinde dargeftellt, Die Seele 
Mariad: dieſe ſchwebt auß feiner Hand, dieſelbe nur mit 
der Spige des Fußes berührend, ähnlich einer Bictorie 
empor, und ertheilt dem Wolfe fortwährenn den Segen. 

Damit meine fchönen Leferinnen nicht allzufehr für 
die Heinen englifhen Weſen zittern mögen, wenn fie fi 
diefelben in folder Höhe umgefhwungen, und die Seele 
Martad gar auf einer Yußfpike in der Hand eines Knaben 
bon vierzehn Jahren ſchwebend denken, wollen wir und 
beeilen zu erwähnen, daß der tragende Arm nur ausſieht 
als fei er der ded Knaben und, famt dem gehaltenen Fuß 
bon Eifen künſtlich nachgebildet, das Heine Weſen in einer 
Art eifernen Korbes bequem und fiher trägt. Die leben: 
digen Füßchen find in dem Korbe zierlidh verborgen von 
dem flatternden Gewande, und fehr ſchön nachgebildete 
ſchweben in der Luft. j 

Aehnlich verhält es ſich mit den übrigen fleinen Wefen, 
die in den anmutig b vgenden, flatternden Gewändchen fo 
fiher boden wie Vögelchen im Refte, und feftgehalten, nur 
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mit dem halben Leibchen, den Aermchen und dem Locken⸗ 
köpfchen, höchften® noch mit einem halben Beinchen hervor⸗ 
ſchweben. 

Dieſes ganze lebende Bild geſtaltet ſich am funfzehnten 
Auguſt Nachmittag um ſechs Uhr, da alles wohlvorbereitet 
ift, gleichſam in einem Nu. 

Ein langer Zug geiftliher Herren fommt die Bara abzu⸗ 
holen, voran aber zieht eine Schaar rothgefleideter Männer 
zu Pferd, mit Trompeten und Pauken. Alle Engel beginnen 
zu freifen und unter lautem QJubelgefchrei des Volkes bes 
wegt fih die Bara von bannen; denn Alles, Yung und 
Alt, Vornehm und Gering, beeifert fih um die Wette, an 
einem der unzählichen langen Stride, die an ihrem Schlitten 
befeftigt find, mitzuziehen. Doch nicht ſchnell geht der Zug, 
nein, in feierlich gehaltenem Schritt, auf die Kathedrale zu. 

Die zu Engeln gewordenen Kinder verläugnen auf 
biefer Fahrt nicht ihre irdiſche Abkunft. Sie lachen, jubeln 
und fchreien und haſchen mit. findifcher Begier nad Den 
Confetti, die man ihnen von allen prädtig behangenen 
Balkonen in einem wahren Schneegeftöber von. Zuderwerf 
zumirft. Hie und dd meint auch wohl einer der Engel; 
aber feine Seufzer verhallen in dem Geſchmetter der Trom⸗ 
peten und in dem Jubel und Ehviva⸗Geſchrei der Menge. 

Immer wo bie Straßen fi kreuzen, hält die Bara 
an, damit man ſie ftraßenentlang betrachten fünne. Man 
fann nichts lieblihered fehen als dieſe geſchmackvoll drap⸗ 
pierten Engelchen mit ihren bunten Flügeln und Lilien und 
ihren unſchuldigen Lockenköpfchen. Alle Mütter Meſſinas 
find entzückt von dem Anblick, wenn ſie auch innerlich 
immer etwas beben für die ſchönen Kinder: „Ad die armen 








Heinen Weſen!' rufen ſie aus und fehen fle doch fo gern 
ald ſchwebende Engeldhen. 

Angelangt vor der Kathedrale, werben die Kleinen in 
einem Nu wieder herabgenommen. Alles herzt und küßt 
und beſchenkt fi. Es find Waijenfinder, und die ganze 
Stadt wird in diefem Augenblick gleihfam ihre Mutter. 
Sie werden nad Haufe geleitet und dürfen alle Gewänder 
zu eigen behalten womit fie zu biefer Feierlichteit bekleidet 
worben. Hierauf ift noch Gottesdienſt in der Hauptkirche, 
die wiederum ſamt der ganzen Stadt feftlich illuminiert wird. 
Ein gewaltige Feuerwerk beichließt furz vor Mitternacht 
ein Feft, Dad außer Sicilie ı jchwerlich ſeines Gleichen haben 
möchte. Dad arme Waifentind aber welches vie Seele 
der Maria vorgeftellt hat, wird, gleihfam im Triumphe, 
acht Tage hintereinander in einer Sänfte in alle Häufer 
von Meifina getragen und jedes beeifert fi dem hübfchen 
Kinde, welches unter einer Menge von Waifentindern al 
Ihönfte8 ausgewählt wird, etwas zu ſchenken. So fammelt 
fi dad arme kleine Mädchen einen reihen Brautſchatz, und 
dankt der heiligen Mutter im Himmel, die fie auf Erben 
in ihrer kindlichen Unſchuld vorzubilden gewürdigt worden. 


Die Befteigung des Aetna. 


(Ein Brief.) 


Neapel, den 20 December 1827. 


Beliebte Mutter, 


Meinen herzlihen Glückwunſch an Euch Alle voran, will 
ih, da id) vermuthe daß meine Schilderungen aus Sicilien 
Euch Freude machen, weiter darin fortfahren. Bon Tre 
caftagne, froh nicht mehr die ſchmuzigen Mönde um und 
zu fehen, eilten wir nady dem ſchönen Satania durch laus 
ter blühende Gärten hinab. Das Wetter erheiterte fi 
immer mehr, und ald wir in ber Stabt, die ein völlig 
modernes Anfehn hat, ankamen, umfing uns ein Himmel 
wie blaued Glas. Wie froh mir dadurch geftimmt wur: 
den, verdroß es und doch fehr dag wir den halben Aetna 
(den nun feine Wolfe einhüllte als die feines Athems) 
wieder herabgefommen; dies wurde und noch verbrießlicher, 
weil alle Bafthöfe fo von Fremden überfüllt waren, daß 
wir unter dem glühenbheifen Dache mit zwei Zimmern 
vorlieb nehmen mußten, in denen faum für die Betten 
Raum war. Als wir und daher wieder menſchlich ange⸗ 
leidet, ein wenig gegeffen und — geſchlummert, eilten 
wir, ed war noch früh am Tage, in die luftigen Straßen, 
bie troß der heißen Sonne gegen bie glühenden Defen, in 
denen wir wohnten, eine wahre Erquidung waren. Uns 
ſchien eine Eisbude vor der Hand das Merkwürbigfte, weil 
wir, fo ganz erfhöpft, für nichts Sinn hatten als eben 
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fuͤr Erquickung. Dieſe wurde und in ſolcher Vollkommen⸗ 
heit gereicht, daß wir aus der Hölle und in den Himmel 
berfegt und; Ambrofia zu fpeifen glaubten. Nichts ſtellt 
die von Hitze erfhöpften Glieder jo raſch, fo augenblidlich 
her als ein @lad Eid. — Catania war fjehr belebt, weil 
der neue Vicekönig die Stadt mit feinem erften Beſuch 
beehrte. Aus allen Fenſtern Bingen bunte Teppihe. Wir 
gingen die Strafe Stefihorea (nah dem griedifchen 
Dichter Stefihorud fo genannt, der vor 2000 Jahren in 
derfelben begraben worden) auf und nieder. Die wenigen 
Equipagen, die in Satania find, begannen den Eorfo. Die 
Fenfter füllten fich mit Damen, die auf den Vicekönig herab 
einen Regen von zerblätterten Blumen goflen; vergeblich 
aber fuchten unfere Augen nad den berühmten Gatanefer 
Schönheiten. Die jchönfte Dame die wir fahen, war einer 
Deutſchen eher ähnlich als einer Griechin. Die Catane⸗ 
rinnen haben ihren Ruhm, wie es ſcheint, nur ihrem ſel⸗ 
tenen Erſcheinen zu danken, denn nur der Vicefönig ver⸗ 
mochte fie unverfchleiert and Fenſter zu loden. — Leider 
gab ih die trefflihe Empfehlung die ih an einen liebenb⸗ 
würdigen Kaufmann hatte, nicht denfelben Tag ab; ich 
wäre fonft mit auf den großen Ball gelaben worden, den 
die Stadt dem Vicefönig zu Ehren gab. Wie intereffant 
wäre es mir geweſen, das ſchöne Catania im höchſten 
Putz zu ſehen und in flüchtigen Geſprächen die vergeblichen 
Bemühungen ſchöner Lippen zu beobachten, welche ihren 
naiven Dialekt zu verbergen ftreben und dod immer in daB 
tiefe Steilianifch Hineinplumpen. Als das Blumenregnen 
und der Corſo vorüber war, gingen wir an das ſchwarze 
Lavaufer, festen und auf die don flürmifcher Brandung 





zerftörten Sige nieder, und liefen und von jeht lieblidher 
und fanfter Seeluft anwehen. Dad Meer fhäumte nur 
bie und da um daß finftre Beftade, welches ſich wie ein 
ſchwarzer Saum dem Fuß des Aetna umherſchmiegte, der 
höher mit Gärten, oben mit Schnee bebedt, in die Blut 
ber Abenbfonne hineineindampfte. Schiffe aller Art zogen 
auf dem blauen Meer Hin und her; ihre weißen Segel 
zötheten fi mehr und mehr, bid das Geſtirn des Tages 
binter der Stabt verfanf, und ber Schatten des Erbrandeß 
am Aetna aufftieg, fo daß zulegt feine Dampfwolfe allein 
glühte. Dunkel umfing uns, wir fchlenverten nad Haufe 
mit dem feften Entſchluß, da herrliche Wetter zu benugen 
und fogleid den andern Tag des Aetna Bipfel zuzueilen. 
Sehr phantaftiihe Traume von den Wundern bed Aetna, 
die ih nun bald jehen jollte, raubten mir alle Erquidung 
des Schlafed; dennoch trat ih, in Begleitung meined Ge⸗ 
fährten, die Reife vor Anbrud des Taged an, und zwar, 
der ſchlechten Maulthierfattel überbrüffig, zu Fuß. Unjer 
Gepäck liefen wir, die Zeichenbücher ausgenommen, in 
Catania und gingen wie fpazieren burd bie prächtigen 
Dörfer Gravina, ©. Lucia und Maſſanunziata 
auf dem ungeheuren Bauch des Berges hinan nah Rico» 
lofi, anfangd von ®artenmauern ober Häufern einge 
ſchloſſen, dann freier die Ebne des Meered überfhauend, 
an den Lavafeldern von 1669 hin. Die mannigfaltigen For⸗ 
men bunter Bebirge Siciliend ſanken immer tiefer und tiefer, 
und immer neue traten am Ende des Horizonted hervor. 
Der Tag war himmliſch! Eine fanfte Luft fühlte unfre 
glühende Stirn. Die ſchöne breite Straße erhebt fi jo 
allmähli wie die Wege in engliihen Gärten. Ehemals 
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muß der ſchwarze vulkaniſche Sand das Auffteigen fehr 
unangenehm gemadt haben, wie e8 noc jebt Hinter Nico» 
lofi if. Da ih von Siegerts Freunde in Trecaftagne 
eine Empfehlung an D. Bemellaro hatte, eilte ih Den- 
felben aufzufuhen. Er nahm und fehr freundlih auf, 
und erinnerte fi noch lebhaft an Kephalided und För⸗ 
fter, deren Tod er ſchon durch einen Fremden erfahren. 
Er fügte Hinzu: man glaube allgemein, viele Rorpländer 
ftürben bald, nachdem fie den Aetna beftiegen. Ich ſagte 
ihm: daB wäre immer beffer ald wenn fie vorher flürben; 
worin er mir Recht gab und eine Flaſche feines beften 
Meined bringen ließ, der um fein Haus her in goldenen 
Trauben gehangen, und, bon unterirdifchem und überirbi- 
jhem euer durchdrungen, die Heiterkeit unfered Geſpräches 
erhöhte. Er ſprach mit Begeifterung von feinem Mutter: 
gebirg Aetna, welches er feit feiner Jugend nah allen 
Richtungen umtreifet. Sein Plan vom Wetna wirb jegt in 
London geftohen. Nah einem trefflihen Mittagmahl 
dingten wir bie Piloten, die und auf den ®ipfel leiten 
follten, wohin wir auf guten Maulthieren um eilf Uhr 
Abends zu reiten beihloffen, um den Sonnenaufgang von 
ber Spipe am Krater zu fehen. Da wir nody Zeit übrig 
hatten, gingen wir nad) dem verlaffenen Klofter S. Nic: 
cola, wo mir eine ®ruppe Pinien zeichneten, und dann 
nad, Nicolofi zurückkehrten, vafelbft bi8 um 11 Uhr aus: 
zuruhen. Meine Bhantafle war indeß wieder jo aufgeregt, 
daß ih von einem Erdbeben nad dem andern träumte, 
ja zulegt fam es mir vor ald wenn der ganze Berg mit 
feinen hundert und hundert Kratern und Dörfern wie ein 
Teig aufginge und gährte; dabei drehte fih eine Ortſchaft 





immer an ber anbern vorbei, jo daß fih die Leute wie 
aus Schiffen aus den Penftern zuriefen. Ganz Catania 
flieg wie eine Brandung am Berge herauf. Mitten im wei« 
ten Meere erhoben fi) andre feuerjpeiende Berge, zwiſchen 
benen die Schiffe, deren Segel verbrannten, ſich durch Rudern 
helfen mußten, und doch nit wußten wo fie alle hin fol 
ten. Ich ſah aus den Kratern Fiſche fliegen die noch zap⸗ 
pelten, aber, ind Meer gefallen, ftarben und mit umgewand⸗ 
tem weißen Bauch Hintrieben, und ed fam mir vor ald wenn 
fih Haiflfhe um ihre Körper zankten. Shracujend Lehne 
frümmte fi) wie Holz im Feuer, und Syrakus fam in einem 
Golf Catania gegenüber zu ftehen. Wir felbft bewegten und 
immer auf und ab, wie auf fehr großen Wogen, fo daß ich 
froh war, als dag laute Boden unjred Führers mid) aus 
einem fo fieberhaften Yuftande wedte. Wir fprangen fröh- 
lich auf und beftiegen bei dem ſchwachen Schein einer Laterne 
unfere hohen Maulthiere. Da oben noch viel Schnee lag, 
nahmen wir ein Baar Bauernmäntel, Rapuzinerfutten nicht 
unähnlid, mit, und ritten im Schein der Beftirne aufwärts. 
Das ſchwache Licht der Laterne diente, der beweglichen Schat⸗ 
ten der Maulthiere wegen, nur unfre Augen noch mehr zu 
irren und unfer Gemüt phantaftifher zu flimmen. Erſt 
durh eine lange Wüfte ſchwarzen Sanded, dem Monte 
Roſſi vorbei, welcher mit feinem Krater dunkel gegen den 
Himmel ftand, zogen wir ftill hinan, bis und die waldige 
Region (rechts den Berg Ardicazzo, links den Rinazzi) 
empfing. Die von Wegten der Holzhauer verflümmelten 
Eihen gingen wie allerhand Rieſen und Ungeheuer an 
und vorüber, und wir mußten und zuweilen tief beugen, 
nit von ihren Armen gefaßt und aus dem Sattel gewor- 


fen zu werben. Bald glaubten wir, zu dicht an Felswän⸗ 
den zu reiten, bald fahen wir Abgründe neben und wo 
feine waren, und waren oft nahe daran, erträumten aus⸗ 
weichend, in wirklihe zu flürzen, wenn nit unſre braven 
Maulthiere geicheibter waren al8 wir. Die Luft wurde 
merklich fälter, je höher wir famen; das Laub der Bäume 
erjhien immer dünner, bis wir enblih nur Knofpen, und 
zulegt ganz kahle winterlihe Zweige fanden. Wir Hatten 
nun bie Mitte des Weges erreicht, fliegen ab, und madıten 
ein euer an, und babei zu wärmen. Die PMaulthiere 
liegen wir grafen und ftärften uns felbft mit ein wenig 
Wein, Brod und Schinken. Bei dem Feuer bemerften 
wir erft, daß unfere Führer nicht die gemietheten, ſondern 
mit jchlechteren vertaufht waren. Sie gaben fih indeß 
für Brüder derfelben aus, und wir mußten und nun barein 
finden, wie ärgerlih e8 war. Die Kälte nahm zu; wir 
gingen, und zu erwärmen, ein Stüd zu Fuß, ftolperten 
aber fo viel über Baummurzeln und Steine, daß wir e& 
enblih wieder vorzogen, auf den ſchlechten Sätteln zu 
hölzernen Reitern zu erftarren. Dabei quälte und daß 
bange Gefühl, daß wir in immer höheren Kältegrab hinaufs 
ritten und durchaus an fein Abnehmen zu denken fei. — 
Es war fo duntel, daß wir von dem Berg vor und durch⸗ 
aud feinen deutlichen Begriff erhalten konnten; unferen ftar- 
renden Augen erſchien er wie ein weites jchwarzed Thor. 
Unter und dröhnte es im Innern der Erbe oft wie ber tiefe 
Ton einer Orgel. Der Führer meinte, e8 habe nichts zu 
bedeuten. Auf einmal trifft durch das ſchwarze Geäſt fer: 
ner Bäume ein heller Strahl meine Augen. ‚Dort ift 
Thon Beuer!’ rief ih meinem Gefährten zu; indem breitet 
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fih ein weißes Licht fernhin Horizontal aus — es war 
da8 unendliche Meer unter und, welches nun ben aufge- 
henden Mond fpiegelte. Eben als wir die waldige Region 
verliefen, trat es filbern aus der Dunkelheit der Nacht 
hervor, die es bisher unfern Augen ganz verborgen hatte. 
Auch jetzt ſah man nur den Schimmer des Mondes darin; 
da8 Uebrige verfhwand in die ſchwarze Ferne; nur mo 
feine Sterne mehr funfelten, zog die Bhantafle feine Gränze. 
Aber ald wir nun völlig ind Freie famen, erftarrte unfer 
Entzüden von dem entjeglihen Eißwind, der und entgegen> 
heulte und feine Stimme mit dem unterixdijhen Gebrüll 
vermiſchte. „Fa freddo!’ fagte ih zum Führer. — „Si, 
Signure, fa friddu,” jagte er. So ging es anderthalb 
Stunden weiter. Was wie ein großes Thor erfchien, er- 
fannten wir nun im helleren Mondlicht für einen fhmwar- 
zen Berg, an deſſen Hange Schnee ſchimmerte. — Unjere 
guten Maulthiere wurden in ber immer feineren Luft 
immer nachdenklicher und blieben alle drei vier Schritt ſtehn 
und rupften an den Igel-förmigen ftahlihten Pflanzen, 
welche zu ihren Füßen nur allein noch die Pflanzenwelt 
repräfentierten. Endlich hörten auch dieſe auf, und bie 
athemlofen Thiere ftanden völlig fill. Bor und lag ein 
Schneefeld, mwelded der Führer lago nannte, und und 
erfudtte nunmehr abzufteigen: ‚li muli nun caminannu 
mmenzu la nivi’ (die Maulthiere laufen nit im Schnee) 
fagte der Eleine Anabe, ber mit und war. — Dad Ab- 
fiten ging, erftarrt wie wir waren, nit fo raſch wie man 
ed in Bereiterbuten ficht, und einer von und beiden, ber 
fi) in den Mantel verwidelt hatte, fiel der Länge nad) in 
den Sand, während der Fuß noch im Bügel blieb. Ich 
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nahm indeß feinen Schaben; auch war nit zu befürchten 
dag das Maulthier wild würbe. Mein Führer fonnte Daher 
mit aller Ruhe meinen erftarrten Fuß aus dem Bügel befreien- 
Sch fand ed bequem, eine Weile liegen zu bleiben. Dein 
Gefährte würde gelacht haben, wenn ihn die Kälte nicht 
ernfthaft gemacht Hätte. — Ich erhub mih endlich. Wir 
übergaben die Maulthiere dem Knaben, der mit und war, 
diefelben in ein ihnen zuträglichere8 Clima hinab zu führen 
und dafelbft auf und zu warten. Wir felbft fchritten mit 
dem Führer über das Schneefeld, dann in einer Schlucht 
hinan, froh daß wir, vor dem Winde gebedt, uns ein 
wenig erwärmten. Wie weit ift ed noch zur Casa di 
Gemmellaro? — fragte ich den Führer. Duje uri! (zwei 
Stunden) fagte er, in duje uri ci arivammul! (in zwei 
Stunden fommen wir hin!) — Eine angenehme Nachricht! 
wollte ich eben ironisch zu meinem Gefährten beginnen, 
ald mir, auf die Höhe gelangt, der Sturm die Worte von 
ben Lippen nahm und mid durch und durch wieber- fo 
erftarren machte, dag ih ſchon wünſchte niemald den Weg 
in dieſes Sibirien angetreten zu haben. Xiefen wir fchnell, 
kamen wir in der feinen Luft außer Athem — gingen 
wir langfam, erfroren wir. Dazu brüllte der Berg immer 
vernehmlicher, und der Wind drohte und, wie ein Baar 
Federn .über den Baud von Schnee hinab zu Wehen, 
den wir binaufflommen. In unfern Ohren faufte e8, als 
wenn ein Organift fi mit außgebreiteten Armen auf bie 
Drgel legte und alle Regifter gezogen hätte. Bon Troft- 
zufpreden konnte alfo nicht mehr die Rede fein. Auf 
einmal blieb mein ®efährte vor mir ftehn, zeigte zum 
Himmel, und ſchrie in meine Gapuze Hinein: „bie 


Sterne!" — Ih fah empor und — melde Pracht über: 
ſchwebte mi da ringdher! — die Milchſtraße floß, ein 
Feuerftrom, über den ganzen Himmel; die Sterne funfelten 
nicht, fie ftanden in reinem Glanze an dem ganz bunfel- 
blauen Himmel. Man fieht von dieſer Höhe gewiß viele 
Millionen mehr als bei und. Wir ftanden und ftarrten, 
bis der fühllofe Wind und das Waffer in die Augen trieb 
und uns blind madıte. Immer höher und höher flommen 
wir nun, und fahen enblih den Segel des Kraterd als 
den legten Berg vor und, aber leider — leider au ſchon 
die weißlihe Dämmerung der nahenden Sonne bahinter. 
Bir fonnten alſo dad grandiofe Schaufpiel nicht mehr von 
der höchſten Spitze fehen, und gingen fehr verftimmt in bie 
Casa di Gemmellaro hinein, die faft am Fuße des Kegels 
liegt. Erſt im Haufe erlaubte und der Sturmwind, unfern 
Führer auszuſchelten daß er und zuffpät gewedt. Er 
teöftete und mit der großen Wahrheit, daß bei ſolchem 
Sturm der Kegel für Menſchen, die nur zwei Hände und 
zwei Füße hätten, nimmermehr erfteigbar wäre, und er 
mahnte und, während er ein Feuer anmadıte, ein wentg zu 
ruhen, Kaffe zu trinfen und Zapizzata (Wurft) zu effen; er 
wolle und dann auf einen Bunft führen, wo wir das 
Schönfte fühen was ed auf der Welt gäbe. — Wir ließen 
uns von dieſem Eicero beſchwichtigen, ftredten und auf vie 
hölzernen Betten dieſer Dafenhütte hin, und Tiefen den 
Sturm über und wegheulen. Unfer Zimmer war eine 
Elle hoch mit Ei8 angefüllt, welches wir lieber unſerm 
Satanefer Zimmer gewünfht hätten, denn hier conferpicrte 
ed und, ähnlich Leichen, deren Sarg nod nicht fertig ift, 
d. h. falt und erftarrt. Das Feuer rauchte mehr ald es 
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brannte, der Kaffe ſchmeckte wie Schinkenbrühe. Wir zogen 
alfo, fo früh e8 war, ben Wein von Nicolofi vor. In⸗ 
dem wurde ed heller und heller. Wir eilten dem Yührer 
nad, an dem Rand eined Abgrunds Hin, auf eine Höhe, 
bon ber wir daß einzige Schaufpiel jehen follten. Der 
Sturm flug und hier, um den Kegel wehend, plößli dy 
wie mit einer flahen Hand, jo daß ich mich auf ein nie 
nieberwarf und am Boden feftllammerte. In diefer Stellung 
ſah ih recht ein, wie unmöglich es gemwefen wäre den 
Kegel zu erflimmen. Mein Gefährte legte fih in feiner 
Kutte auch auf den Schnee neben mich hin; fo erwarteten 
wir frierend doch glüdjelig den ſchönen Anblid. Ehe aber 
nod die Sonne erfhien, mußten wir über und jelbft 
lahen. Wir fahen nehmlid gerade aud wie ein Baar 
fteinalte Capuziner: fo bereift waren unfre Bärte und 
Haare, um die Capuzen der zerriffenen Bauernmäntel hingen 
falſche Touren weißer Loden. Wir famen und ganz 
fremd vor. Um und her erhellte fih nun mehr und mehr 
die entfeglihe Wüfte, vol Schnee und ſchwarzer Ab: 
gründe. Wir unterfchieden nun die Meerenge bei Meffina, 
und Galabrien mit feinen blauen Zaden erhob fih au8 
der grauen Ebene ber See, bie fi wie erftarrt zu unfern 
Füßen unabfjehlih audbreitete und nah) Syrakus hin zu 
Nebel wurde. Wie ſchwimmende Infeln bewegten fidh kleine 
Gewölke darüber Hin. Endlich zeigte ſich über Galabrien 
ein langer purpurner Streif, ber immer glühender unb 
glühender wurde, biß dad Bligen der Sonne ihn verſchlang. 
Noch war in der Tiefe alled dunkel; die Erleuchtung jenfte 
fi) aber fchnell von und am Berge hinab, und immer 
reiher und reicher wurde ber Anblid. Lieblich war da® 





Spiel der Morgenwolten, vie tief unter und über bem 
noch dunflen Meer ſchwebten. Der kalte Sturm ließ beim 
Eriheinen der Sonne die Flügel finfen, und wir eilten 
entzüdt zum Segel des Kraters, denfelben zu erfteigen. 
Er war, wo nit feine innere Blut durch drang, rings 
umfchneiet, wodurch das Erfteigen ſehr erleichtert war. 
Aber, aber, je höher ih fam, je unmöglicher ſchien e8 mir 
den ®ipfel zu erreihen. Ich vermochte die dünne Luft 
faum zu ertragen. Ich mußte nad) jedem Schritt ftehn 
bleiben, und wurde mir fo schwer al8 jollte ich fterben, 
und fah bleih au8 wie der Tod. So mag einem armen 
Vogel zu Mute fein, den man unter einer Glasglocke mit 
ber Luftpumpe zum Spaß tödtet und wieder belebt. 
Se höher ich kam, je Schlimmer wurde mein Zuftand. Ic 
mußte mich einigemale niederlegen. Der Schmwefeldampf, 
der in Wolfen um und her flog und aus hundert Eleinen 
Kratern am Kegel rauchte, vermehrte das Uebel; dennoch 
erzwang ich die Ausführung meined feften Vorſatzes, und 
ftand nun endlich neben meinem Gefährten (der zwar nicht 
jo litt, aber doch aud wie ein Käfe ausſah) auf dem 
Gipfel. Ich Hatte mich bisher gefliffentlic nicht umge⸗ 
fehen, und legte mich nun mit gefchloffenen Augen in die 
warme gelbe Aſche nieder, um mich zu dem unermeflicdhen 
Schaufpiel zu ſammeln. Ich fchlummerte troß bed Ge— 
heuld und ver taufend Gewitter, die mir nahe und unter 
mir tobten, faft ein wenig ein, ohne daran zu denken daß 
die Spige, auf der id) lag, über den entjeglihen Schlund 
hinhing. Das Beben meined Lagerd war mir in meiner 
Ermattung eher angenehm als ängftlih, feine Wärme 
wohlthätig. Die Luft wehte nicht mehr Dampf entgegen, 
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und als ih mid endlich, völlig erquidt, aufrichtete und 
bie Augen öffnete, genoß id den unbeſchreiblichen Anbli® 
mit reinem Entzüden. Wie ein fchöner Traum umfing 
mih Himmel, Meer und Erbe, und das Schredlide diente 
nur, die Lieblichkeit des Schönen zu erhöhen, denn wenn 
man erft in den tobenden Rachen des Ungeheuerd hin ab⸗ 
gejehen, deſſen Betöfe da8 Ohr nit faßt, deſſen Tiefe 
entjegliher Qualm verbirgt, und nun bad Auge wendet, 
umfließt der Okean den Geſichtskreis, und Gicilien liegt, 
wie Adilleus bunter Schild, tief zu Füßen mit all feinen 
Bergen, Wäldern und Städten. Staliend Ende flieht man 
bi8 zu den päftanifhen Bergen, und weit in den Tarens 
tiniihen Bufen. Aber wie bunt und lieblid die Berne, 
wie entjeglih die Nähe war — nichts gli an Zauber 
ben aeolifhen Inſeln welde, da Gewölfe vor ihnen auf 
dem Meere lagen, ganz feenhaft in der Luft zu ſchweben 
dienen, um fo mehr, da nad) jener Seite das unendlide 
Gewäſſer mit dem Aether verfloß. Sie leudteten Hell in 
der Morgenfonne Blut. Stromboli's Kegel hüllte ſich oft 
in eignen Dampf, fo daß er bald ein Gewölk, bald ein 
goldner Berg erihien. Dad Vollkommne ver Ausfiht wird 
dadurch erhöht, dag man von einem Punkt rings umher 
Alles erblidt, ohne Hin und her gehen wie auf andern 
Bergen. — Auf ber hödjften Spite jcheint man mehr zu 
ſchweben als zu ftehn. Man träumt ein Apler zu fein, 
der mit ausgebreiteten Flügeln über ber Welt hängt. Wie 
ber, von dem ich bei Reggio erzählte, hätte ih mich bald 
in diefen bald in jenen fernen Drangenhain Hinabjenten 
mögen. Wir madten mit den Augen unfere ganze Reife 
zurüd, und fuchten die befannten Berge von hier. Wir 





glaubten daB Theater von Taormina zu. erfennen, von 
dem aus wir den Gipfel auf dem Mir nun ftanden ges 
zeichnet hatten. Der Aphrodite Gebirge hatten hier ihre 
erhabenen Formen verloren und waren tief hinab gefunfen. 
Meifina mit feinem gefrümmten Hafen lag hinter den pe⸗ 
lorifhen Bergen. Bon ven Yelshäuptern die wir bon 
unten angeftaunt, erfannten wir hier nur die ragenbften 
Spigen. Bom Cap Milazzo war wenig zu fehen, faum 
die Höhe von Tyndaris, der ind Meer geftürzten Stabt. 
Freubig erfannten wir aber den Berg, an dem Himera 
lag, und endlich die lieben, lieben faft heimiſch gewordnen 
Gebirge, welche dad glüdjelige Balermo halb umkränzen. 
Bon den ferneren, und nod unbekannten Bergen und 
Thälern wandten wir uns bald wieder in die Nähe, und 
reijeten mit den Augen über bie vier Regionen ded Berges 
Binab nad) Gatania, und eilten ſchon nad Syrakus, von 
Syrakus über den honigreihen Hybla, über Hierons Som⸗ 
merfig weiter nady Birgenti zu Selinunts Riefenträmmern, 
nad) Segeft, und fanden wieder in dem himmlifhen Pa⸗ 
lermo ftil, und dachten mit Wehmut daran daß von dort 
uns bald ein Schiff mit ausgefpannten Segeln nad) Nor: 
den zurüdtragen ſollte. Ich wünſchte mich nicht zu Euch, 
aber wohl Euch zu mir. ‚Bon hier oben wollen wir die 
ganze Welt leben laſſen!' ſchrie ih aus vollem Halfe 
meinem dicht neben mir ftehenden Gefährten zu. Er ver- 
fand mid) dennoch nicht eher, (bed Aetnagebrülls wegen) 
bis ich ihm ſeinen Becher vollſchenkte und mit meinem 
ebenfalls vollen anſtieß. „Erſt die ganze Welt!“ ſchrie 
ich ihm in die Ohren, dann unſre Lieben in Deutſchland! 
— So ſtießen wir unſre Becher an einander, und tranken 
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fie in einem Zuge leer. Unfer Führer mußte auch trinken. 
Seine Stimme war beffer, und wir hörten ganz vernehme 
lid eh viva! tuttu lu munnu! e chiddi bravi signuri! 
Sn den Krater fonnten wir auf feine Art Hinabfteigen, 
da er mit dem didften Schwefeldampf erfüllt war, welcher 
aus tauſend Abhängen des gräßlihen Thaled mit folder 
Gewalt emporfhoß, daß er wie Springbrunnen bie und 
da Steine empor trug oder vielmehr emporjprubdelte. Wenn 
der noch heulende Wind in den Schlund Hineinwehte, 
ſah man das entjegenerregende immerwährende Stürzen 
der Wände, und ald ih an den Rand hintrat, bemerfte 
ich erft, daß unfer Standpunft wohl zwanzig Ellen über- 
hängen modte, welcher Anblid, bei der ungeheuren Tiefe 
unter mir, mir alle Haare emporfträubte, um jo mehr, da 
er beftänbig feinem Sturz entgegen zittert. Bon ber 
höchften Spige nahm ich mir Dad oberfte Stüd hinweg, 
und flieg nun mit meinem ®efährten wieder außen am 
Kegel hinab. Da Hier Das Betöfe geringer war, vermochte 
und der Führer die Lavaftröme zu unfern Yußen drono- 
logifh zu bezeichnen. Die Karte, welche Kephalides Werk 
beigefügt ift, zeigt die Hauptjadhen vet gut; Gemmellaro8 
neue ift aber weit ausführlicher. — Die Beichreibung des 
Kraters bei Kephalides, wie Die von dem Getöſe darin, ift 
ſehr treffend; ich habe fie erft fürzlih mit Vergnügen ge- 
Iefen. Die Schilderung vom tiefer liegenden Val del bue 
ift indeß nicht ganz richtig; denn wie gräßlich öde ber 
obere Theil defjelben ift, fanden wir den weiter Binab- 
liegenden voll der ſchönſten Eichen ftehen, welche, mit dem 
lieblihften Grün gefhmüdt, die feuerfarbenen braunen und 
ſchwarzen Abftürze kränzen und ben anmutigften Contraft 
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bilden. Don Gemm ellaro nannte e8 und das ſchönſte Thal 
ber Welt, und nur was wir auß der Berne ſahen, hätte 
und beinahe verleitet, einer Neife dahin mehrere Tage zu 
widmen, um fo mehr, da nie ein Zeichner daſſelbe bejucht. 
Der Weg dahin ift ſehr beſchwerlich, und wir Hatten 
feine Zeit übrig, eine erfte Expedition in noch unbefannte 
Gefahren Hin zu wagen; zudem lodte und Shrafus ſchon 
mit unwiberftehliher Gewalt. — Das Hinabfteigen wurde 
mir, je tiefer ich fam, je leichter. Wir erreichten fehr bald 
bed Gemmellaro Hütte wieder, befchloffen aber, da e8 un⸗ 
heimlich kalt war, nicht hier, fondern in der SZiegenhöhle 
zu frühftüden. Wir eilten alfo wieder über den Schnee 
und durch alle jene Schluchten hinab. Alle Gegenftände 
hatten im Licht des Taged eine andre, minder fchredliche 
Beftalt; Die Sonne wärmte, je tiefer wir famen, je ange- 
nehmer. - Deine Ermattung, mein Uebelbefinden verlor fi 
ganz, ich wurde immer flärfer und ftärfer. Schon mehrere 
Stunden hinabgeſchritten, fanden wir enblid den Knaben 
mit den Maulthieren; die waldige Region empfing unß, 
ed wurde wieder Frühling um und her, Die Dede war 
Hinter und; Tieblih fangen Bügel in den fnofpenven 
Bäumen. Bei einer Bude hielten wir an, welde mit 
ihren Zweigen die heimliche, trauliche Ziegengrotte über- 
wölbte. Wir zogen ed indeß vor, nicht in berfelben, ‚fons 
bern am Stamm ber Buche gelagert, unfer Yrühftüd auf: 
zuzehren. Des Mitgenommenen blieb nichts, nicht einmal 
die Rinde vom Käfe übrig, melde unfer Knabe begierig 
hineinſchlang. — Dann galloppierten wir auf den nun 
munteren, fiheren Thieren den bei Tage nicht fo gefähr- 
lihen Weg hinab. Mehr und mehr wurde Sommer um 


und ber, und wir juchten fhon ben Schatten, der uns mit 
ber walbigen Region nun auch verlief. Das Bepfeife ver 
Ziegen« und Rinderhirten tönte und nod weit nad; bie 
Ihwarze Sandwüſte bei Monte Roffi glühte unter ben 
langfameren Titten ver Maulthiere, und. von Mittaghike 
erihöpft, ftrediten wir uns in Nicolofi aufd Lager. Eine 
Stunde Schlaf und ein trefflihes Mahl gaben und alle 
Kräfte wieder, fo daß wir und dem braven Don Gemmelllaro 
empfahlen und voll Entzüden ben trefflihen Weg voll 
prangender Ausſichten nad, Catania hinabgingen. Da wir 
unterweged noch etwa brittehalb Stunden zeichneten, famen 
wir jehr ſpät in unferem Bafthof an, wo und indeh, ba 
biele Fremde abgereift waren, ein beflered Zimmer und ein 
erquidende8 Mahl und ein erquidender Schlaf alle über: 
flandenen Beſchwerden vergeflen madten, jo daß und nur 
die beglückende Erinnerung an die gefehenen Herrlichkeiten 
blieb, deren Schilderung bei den vielen ernfteren Arbeiten, 
welche mid) nun zerftreuen, hier nicht nach meinem Wunſch 
audgefallen if. Eine Ode, die ich neulich ffizzirt, wird 
bie Schönheiten der Ausfiht vom @ipfel, mit ernften hiſto⸗ 
riſchen Betrachtungen über die ganze Inſel, beffer zufam- 
menfaflen, als in diefem plauderhaften Briefe geihah. 
Die ficilianiſche Reiſe Hat mid mit poetifhem Stoff fo 
überfüllt, daß eine Blüthe die andre erbrüdt. Der poeti« 
[hen Schilderung Palermos (in meinem legten Brief) will 
ich bald ähnlihe folgen laflen, und fo um mein ſchönes 
Sicilien ringsher einen Kranz von Gedichten winben, damit 
ed immer um mid) her grüne, glühe und dufte! — Mein 
nädfter Brief ſoll wieder eine Schilderung, und zwar die 
von Batania, Shrafuß und GBirgenti mit eingeftreuten 
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Dichtungen enthalten. Ueber die Gegenwart fage ih nichts, 
als daß ich fehr und mit Vortheil beſchäftigt bin, und gute 
Ausfihten für die Zukunft Habe. Mehrere Darftellungen 
napoletanifher Sitten und Gebräuche werben nächſtens 
gebrudt erſcheinen. Eben beichäftigt mich als Nebenarbeit 
eine humoriſtiſche Schilderung ded Hiefigen Weihnachtfefteß. 
IH will diefelbe durch Eure Hände gehen laſſen, damit 
Ihr fie zuerft lefet; fie wird Euch hoffentlih Spaß maden. 

Lebe nun wohl, liebe gute Mutter, und habe deinen 
herumftreifenden Sohn Auguft ein biächen lieb, wenn er 
aud nicht grade fo ift wie Du ihn bir wünſcheſt. 


Mit Herzliher kindlicher Liebe 
Dein Auguſt. 


Zum Leben ded Dichters, 


Bom Herausgeber. 


Die Liebe die man für einen theuren heimgeganges 
nen Freund im Gemüthe hegt, oder bie Hochvereh⸗ 
rung gegen einen Verſtorbenen, an deſſen hervorra⸗ 
gende geiſtige Eigenſchaften oͤffentlich zu erinnern es 
und drängt, verleitet hierbei ſehr leicht die kleinſten 
Züge und geringfügigfien Begebenheiten aus dem 
Leben eined ſolchen Mannes herauszufaflen, die ent- 
fernteften perjönlichen Beziehungen oder Berührungen 
defielben mit gleichzeitig lebenden Männern von Ruf 
und Bedeutung anzugeben um ſolchen Xebendabriß fo 
intereffant wie möglich audzuftatten, um Charafter, 
Gemüth und Lebensthätigkeit im beften und glänzend- 
ften Lichte zu zeigen; man meint in ſolchen Aphorismen 
den Verehrten recht zu feiern und ihm durch Die 
eigene Bietät ein Denkmal des ſchoͤnen Gedächtnifjes 
auch bei Andern zu ftiften. Gleichwohl merkt man 
den meiften folder Schilderungen nur zu fehr an 
daß fle bloß als Folie dienen und da Erſatz gewäh- 
ren foller wo eben bedeutende Thatfachen mangeln. 
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Ich meine man folle das billiger Weile unterlaffen, 
ich denfe anders darüber. Was der tüchtige Mann 
im Leben thut und wirft ift zweierlei: Eine was er 
ſich allein und nur für ſich thut, dad Andere was 
er außer fi und nur für die Welt thut. Wer nicht 
in die Welt getreten ift und für diefe, geiftig be= 
wegend, fondern nur in der friedlichen Stille des 
häuslichen Xebend, wenn auch noch fo fegensreich, 
gewirkt hat, defien Gedächtniß kann auch nicht in ber 
Außenwelt lebendig fortdauern, ed wird im engern 
Lebenskreiſe eingefchlofjen bleiben; ed ift ja in Wahr- 
heit genug wenn die Liebe, die wohl verdient bier 
gewonnen wurde, fein Leben auch in dieſem Kreife 
überdauert. Wer aber erwählt ward für die Welt 
und in der Welt geiflig webend zu fchaffen und her- 
audzutreten auß den engen Schranfen familiären Le— 
bend, deſſen Gedächtniß allein fällt der Geſchichte 
geiftiger Entwidelung anheim; der hat fich aber auch 
das Gedächnifmal mit den Zeugniffen feine Wir- 
fend und feiner geiftigen Thatfraft ſelbſt geftiftet, er 
hat in den Gedanken die fein Griffel bildend und 
dichtend verzeichnete, fein Xeben mit eigner Hand nie— 
bergefchrieben. Liegen dann foldhe Aufzeichnungen 
Har verftändlich vor Augen, fo bedarf es audy feiner 
weiteren Erklärung feined Gedachten und Gewollten. 
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In diefem Sinne ift Kopiſch im Verhältniß zu 
feinem Sinterlafjenen zu faflen; e8 enthalten die vor- 
liegenden Werke feine eigenften Gedanken, fle bilden 
feine wahrhaftigfte Xebendbefchreibung; und wer die- 
ſes treuefte Spiegelbild feines geiftigen Webens und 
Charakters recht mit Liebe und Ernft betrachtet, der 
fennt ihn nun ganz und gar wie er fühlte und 
empfand, auf welche Weife er handelnd aus ſich her- 
aus getreten ift und weldher Gedanken er ſich ent- 
äußert hat. 

Freilich find in dieſes Gefchriebene nur hie und 
da bloße Andeutungen jenes’ ftilen innerlichen den 
Augen der Welt entrüdten Lebens aufgenommen, wel- 
ches gewiß in feinen traulichen Ergießungen noch Rei- 
neres und Schöneres zeigt als vielleicht das Schönfte 
was er je offenbar gemacht hat; — aber mit Hecht. 
Denn obwohl ſolche Aeußerungen der Innerlichkeit, 
traute Verhaͤltniſſe und Beziehungen zu Freunden, 
Lieben und theuren Angehörigen, in Form von Brie⸗ 
fen und kleinern zarten Gedichten, genug vorhanden 
find, die ihn, wie es wol bei jeder edlen Natur in 
diefem Falle fo ift, im reinften ganz mangellofen Sein 
zeigen, — wer hätte die öffentlich machen koͤnnen? 
Sie find eininal unter dem Siegel der engften Vertrau⸗ 
lichkeit von ihm ſelbſt gegeben, ſie müflen unter diefem 

11 
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auch ruhen bleiben. Zu ſolchen intimen Auslaſſungen 
gehört Beifpielmeife auch der Schriftwechjel mit den 
Gliedern feiner Familie; fodann die Briefe an Platen 
wie die Antworten von Letzterem, welche einen Ge- 
danfenaudtaufch enthalten der nicht nur ein helles Licht 
auf dad perfönliche Verhältnis beider Männer wirft, 
fondern auch den herben uud fchwer zugänglichen Pla- 
ten von einer fo bingebenden und freundliebenden Seite 
zeigt, wie fte felten in feinen Poeſten oder in feinen 
Briefen an andere Freunde hervortritt und ein redendes 
Eingeftändniß des großen Werthes giebt den Kopiſch 
in Platen® Bemwuftfein hatte. Aber nur wenig aus die- 
fen Schriftftüden gehört vor Iedermannd Auge; Ko- 
piſch felbft hat e8 mündlich oft audgefprochen daß er 
jolche vertrauliche Briefe nie der Oeffentlichfeit über- 
geben würde und als eine Indidcretion bezeichnet per- 
ſoͤnliche Mitteilungen von Freundes Hand dem Urtheil 
Fremder Preis zu geben. Ich ermwähne dieſes nur des⸗ 
halb damit man mich nicht der Unterlafjungsfünde 
zeihen möge wenn ich folche Dinge aud meines Freun⸗ 
des Papieren nicht in die Welt fende, und den Grund 
erfahre warum died unterlaffen blieb. 

Wohl liegt nun des Dichterd Weben und Schaf- 
fen fo weit er e* in fchriftlicher Form ergofien bat 
var Augen, und der Denkende wird fich fein Urtheil 





von bem Gehalte felbft bilden koͤnnen. Jedoch ift 
Died nur die Seite feines Wirkens in diefer Form; 
die andere Hälfte feiner Thätigfeit, welche fih im 
Kreife der fünftleriichen Production, der Landſchafts⸗ 
bilvdarftelung bewegt, die kann nur vor diefen Wer- 
fen gefühlt, nicht aber in einer abſtracten Befchrei- 
bung genießbar gemacht werden; davon zu reden fann 
ih) mich alfo mit Fug und Recht wohl enthalten. 
Veberhaupt möge man einen interefjant audgeftatteten 
Lebendabriß von ihm deswegen hier um fo weniger 
erwarten, ala es felbft dem reblichften Willen nicht 
möglich fein würde einen folchen bei dem im Ganzen an 
fpannenden äußeren Ereignifjen eben nidjt reichen Le⸗ 
ben meined Freundes zu geben; denn das äußerlich be⸗ 
beutendfte Erlebnid was im Südlande feinen Namen 
im Munde des Volkes beftändig weiter trägt und mit 
einer beftimmten Dertlichfeit verknüpft, die Entdeckung 
jener wunderbaren Grotte unter dem Zelfengeftade Ca— 
pri’, das hat er felbft reizend genug befchrieben; eben 
jo ift dasjenige Erlebnis welches ihn innerlich jo mäch- 
tig bewegt hat daß es feinem ganzen geifligen Leben 
eine beftimmte Richtung gab, die Bekanntſchaft mit 
Platen, ohne weitere Hinweiſung ganz offen an den 
Früchten zu erkennen die ed in feinen vorliegenden 
Poeſten getragen hat. ine ethiſche Analyfe feiner 
11* 
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Poeſie endlich, wie eine Charakteriſtik ihrer Art und 
Gattung, gehört viel zu ſehr der vergleichen Literatur- 
gefchichte an, die mit feinen Werken auch feinen 
Namen in die Reihe unferer deutfchen Dichter flellen 
und bier aufbewahren wird, und bereits ſchon in dan⸗ 
kenswerther Weife, wenn auch erft nur einfeitig, bloß 
nad Seite feiner heiteren Dichtung hin, begonnen hat 
ihm feine Stellung einzuräumen. So Barthel in fei- 
ner Nationalliteratur der Neuzeit.*) 

Es ift mir daher am Schlufie feiner Werke faum 
nur eben die Pflicht übrig geblieben dasjenige hervor 
zu heben, was in allen ſolchen und ähnliden Aus⸗ 
lafjungen über Kopifch und feine Werke bis jegt nicht 
hervorgehoben ift, meines Beduͤnkens nach aber gerade 
die Seite ſeines Genius bildet welche jene heiteren 
Scherze und humoriſtiſchen Sagen an innerem Gehalte 
weit überragt, und in der er ſich zu einer Höhe bes 
Gedankens erhebt die außer Platen fein mit ihm leben⸗ 
der Dichter erreicht hat, auch ſchwerlich wol erreichen 
wird. Es find dies feine Dichtungen ernften feierlichen 
Inhalte, die nur dem gelingen koͤnnen dem wie ihm 
die Poefle des Alterthumed eine Nähramme gewefen 


*) &. Barthel: Die deutſche Rationalliteratur der Neuzeit 
in einer Reihe von Vorlefungen dargeftellt. Braunſchw. 1868, 
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iſt. Wie Kopifch ſelbſt über dieſe Productionen dachte 


bezeugt eine Aeußerung welche er nicht lange vor fei- 
nem Ableben bei der Gelegenheit that ald er wieder 
eine der vielen rühmenden Recenſtonen über die ſcherz⸗ 
haften und nedifchen Gedichte in feinem Allerlei 
Geiftern und Aehnlichem vor die Augen befam: Es 
ift mir doch recht fehmerzlich daß die Welt gar nicht 
meine ernften Dichtungen beachten und verftehen will.’ 

Im Allgemeinen find drei Momente aus feinem 
Leben herauszuheben welche ihm die Richtung gegeben 
haben die fein Schaffen und Wirken bezeichnet. Naͤm⸗ 
lich die Reiſe nach Italien, die Belanntfchaft mit 


Blaten, die Erfcheinung des Königs Friedrich Wil- 


helms IV noch al Kronprinz in Neapel. 

Die italienifche Reiſe, die befier noch vielleicht 
bei größerer kuͤnſtleriſcher Reife hätte unternommen 
werden follen, wurde fo früh nur durch die Sehn- 
fuht nach dem wunderbaren Süblande veranlaßt 
welche fein Tünftlerifcher Umgang in Prag Wien 
und Dresden in ihm erregte. Die große innerliche 
Strebfamfeit jedoch, die ſich bei ihm beſtaͤndig mit 
gefunder Klugheit paarte, führte dort fehr bald eine 
Reife feiner Bildung hervor die bei den meiften An⸗ 
dern welche mit weniger klarem Wollen begabt find, 
durch die Gewalt der Einprüde welche dieſes beftän- 
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dig noch von einer großen Vergangenheit zehrende Land 
auf den Nordlänver in feiner Natur- und Kunſtwerk⸗ 
fülle von jeher ausgeübt hat, gerade daß Gegentheil 
erwirkt, indem es diefelben unflarer als fle hingegan- 
gen wieder zurüdfehren läͤßt. Unteritalien und Si— 
eilien nebft den Infeln des nenpolitanifchen Golfes 
zogen vornehmlich Kopifch von Seite ihrer gefchichtlichen 
Vergangenheit in deren Stätten, Poeſten und Sagen, 
wie mit ihrem heutigen Leben ded Taged und Volkes 
weit mehr an ald von Seite der Kunfl. Pompeji 
und Serculanum wie die Fülle der aus ihnen geför- 
derten Schäße des borbonifchen Muſeum Ieben faum 
in feiner Erinnerung; die Yandfchaftlichen Stubien, 
zu welchen ihm die nothwendige Sicherheit und Praris 
der Vorfchule abging in dem was Form und Detail, 
alfo Zeichnung anbetrifft, gaben im Ganzen wenig 
Ausbeute; nur fein feiner Sinn und fein treueß Ge- 
bacdhtnid für Färbung kam zu vollem nachhaltigem 
Austrage. Das ift in allen feinen Bildern fichtbar, 
felbft in denen welche im Golorit am gelungenften 
zu nennen find. Dagegen reifte und entwidelte ſich 
fein poetiſches Naturel in diefer Umgebung, ver 
Kunftprarid weit voranfliegend, und trug erquidliche 
Früchte. Mit welcher Liebe er in das Leben und 
das Eigenthümliche der Landesart einging beweifen 
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feine Agrumi und Pulcinellftüde, wie die Bearbeitung 
Neapolitaniſcher Komödien; von welchen letzteren jedoch 
Elifa und die Dame Öärtnerin allein vollendet 
übrig geblieben find; feine Arbeit über Dante giebt 
ein redendes Zeugniß mit welchem Ernfte er fi 
in den Geift des größten italienifchen Dichterd ver- 
fentt hat. Der in einem Briefe an feine Mutter audges 
fprochene Vorſatz Sicilien genau zu durchforfchen, alle 
örtlichen Sagen und Legenden dort zu fammeln und 
zu bearbeiten, ift leider nicht in Erfüllung gegangen; 
Serlon und einige kleinere Gedichte find Die. ganze 
Brucht deflelben geweſen. 

So fehr fih Kopiſch auch in die Komödie und 
poetische Ausdrucksweiſe des italienischen Volles hinein 
lebte, hat man ihn doch mit Unrecht zum Improvifator 
nach italienischer Weife flempeln wollen. Sehr mit 
Unrecht; denn faum mag ed wohl eine gleich begabte 
Dichternatur gegeben haben welche fich weniger zur Im⸗ 
provifation neigte als gerade die feinige. Sagt Barthel 
(S. 306) von ihm: ‚wenn er auch auf die italienifche 
Art und Weile zu dichten fo fehr einging, daß er 
alles Auffchreiben von Gedichten nur für ein noth- 
wendiges Uebel hielt und ſich auf dad Improvifiren 
legte,’ jo tft weder mir noch irgend einem aud dem 
Heinen Kreife engerer Freunde weldhe die letzte Hälfte 


feines Lebens mit ihm verlebten, etwas anderes als 
das offenbare Begentheil hiervon befannt; denn wer 
auch nur entfernt mit Kopifch berührt haben mag 
wird es wiſſen wie er nicht den Hleinften Scherz bei 
fröhlichen Gelegenheiten frei geſprochen ſondern ſtets 
‚gelefen habe. In Wahrheit hatte er auch eben nicht 
größeres Talent zur Improvifation ald ed wohl jeder 
einigermaßen poetiſchen Natur eigen if. Aber er 
ſcheute ſogar dad Impromptu aus dem ganz einfachen 
Grunde: weil er einen natürlichen Widerwillen gegen 
alles hatte was in die Deffentlichkeit trat und dennoch 
im Gedanfen wie in der Form nicht reif und vollendet 
war. Und dieje fehr begründete Scheu ift als eine 
der Früchte des Umganged mit Platen, wie des voll⸗ 
kommenen Verftänpniffed der Dichtungen des Xlter- 
thumd zu nennen. So war er denn fchwer zu be= 
wegen bei einer Gelegenheit auf die er nicht vorbe- 
reitet war aud dem Stegreife zu reden; nöthigte ihn 
aber irgend eine Rückſicht bei einer folchen etwas zu 
fpreden, dann ſuchte er den Gedanken nad) ber 
ſcherzhaften Seite. Hinzuwenden, wohl wiſſend wie 
man gewohnt ift im Scherze Inhalt und Form nur 
leicht zu wägen. 

Ih kenne eigentlih nur. zwei Impromptu von 
ihm die diefen Namen verdienen. In einem Tleinen 
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Kreife Freunde bei einer Geburtstagsfeier Schellings, 
als ich ihn ſelbſt aufmerffam machte daß man ein 
Wort von ihm erwarte, trat er mit dem gefüllten 
Glaſe zu dem Gefeierten, die Worte fprechend: 

‚Cs lebe Bhilofophie die ein Gedicht 

Und dennoch Feind, die Wahrheit ſpricht. 
@inigermaßen betreten darüber fahe ich den Philo- 
fophen beforgt an, der aber fogleich verbeflernd daß 
Mort nahm: 

Es lebe Bhilofophie die fein Gedicht 

Und dennod eind, die Wahrheit ſpricht. 

Das andere wad er nur ber dringenden Bitte 
feiner Berwandten nadygebend nad kurzer Vorbereis 
tung beim Mahle an dem frohen Tage feiner Verlo⸗ 
bung im Winterfeldtfchen Haufe ſprach, war: 


Es lebe vieler liebe Kreiß, 

Lieb wie ih nicht liebern weiß! 

€8 lebe Earl von Winterfeldt, 

Der ihn als fefter Schlußftein halt! 

Es lebe meine ſchöne Braut, 

Die grad’ fo ift — wie fie aus Augen ſchaut!' 


Freilich) ift dad Gedicht Nr. 1 im zweiten Bande 
‚Improvifation’ überfchrieben; wer aber Tage lang 
vorher weiß bei welcher Gelegenheit und was er bei 
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berfelben reden fol, deffen Rebe, mit ſolcher Zeile der 
Form, tft fchwerlich noch Improvifation zu nennen. 
Die Belanntichaft mit Platen, den er in Neapel 
zum erften Male fah, wie der innerliche Verfehr in 
welchen er gleich mit bemjelben trat, Ienften ihm 
Sinn und Auge auf die Poefle des. Alterthums und 
gaben feinem ganzen Gedanfengange die Richtung 
nach jener Großheit und Würde in der Poefle, welche 
unwillfürlich au8 den Dichtungen der Alten in jede 
wirflich begabte Seele überflicht und Wurzeln darin 
ſchläͤgt. Kopiih Hat Platend belehrendem und bes 
frudhtendem Umgange unendlich viel zu danfen, und 
wie fehr er dies erkannte geftehen die Oden genugfam 
ein die er feinem Freunde gefungen. Es ift auch zu 
natürlich daß der bereitd geiftig reife Platen, der 
eben fo des Gedanfens wie der Form ſchon in vollem 
Maße mächtig war, für ihn ein lebenviged Vorbild 
der Nacheiferung fein mußte. Wie beflimmend und 
rathend er benfelben auch in feine Gedanfen und 
Productionen eingreifen ließ, wie belehrend und rüds 
ficht8lo8 verweifend Platen gegen ihn verfuhr, erhellt 
aus beider Briefwechſel. Ich will nur ein Beifpiel 
Dafür aus dieſem herausheben. inft verlangt Kos 
piſch von Neapel aus (13 Maͤrz 1828) von Platen 
die Ueberfegung des Pindar von Thierſch: ‚Wenn 
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du mir doch durch deine Belanntihaft m München 
den Pindar von Thierfch verfchaffen koͤnnteſt! er 
möchte mich koften waß er wollte; wenn ich ihn nur 
hier haben fann, bin ich zufrieden. Auch Jacobs 
Griechifches Handbuch wäre mir lieb, da ich nun im 
Ernft Griechisch lernen will. Gündel bat mich fehr 
Dazu ermuntert. Voßens Ariftophaned und Theofrit 
haft du wohl feldft?’ — Wer da weiß was von einer 
Verdeutſchung Pindard zu halten fei, der wird be= 
greiflich finden wie Platen dem jungen Dichter das 
verlangte Buch nur mit warnender Zögerung zuſen⸗ 
dete. Doc ſchickt er den Pindar; ald er aber bed 
Freundes Nachahmungen lieft, ſchreibt er ihm unter 
andern: „Ich gehe auch in diefem Punkt Schritt vor 
Schritt, und möchte nicht eher eine pindarifche Obe 
Schreiben, bis ich nicht wenigftend im Stande wäre, 
ein gutes Sonett zu machen. Wenn ich von dieſem 
zufälligen Vergleichungspunfte auf den Pindar felbft 
fommen darf, fo muß ich geftehn, daß ich ihn bir 
mit fchwerem Herzen gejchidt habe; überzeugt, daß 
fein Buch in der Welt dir in dieſem Augenblid in 
ſolchem Grade verderblich jeyn koͤnne. Diefe wie 
andre Ueberſetzungen, nad) denen du deinen Styl 
gebildeft Haft, anftatt deutfche Dichter zu Iefen, find 
gerade das Gegentheil von den Originalen, eben fo 
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fteif ünd hart, als jene leicht und natürlich find. So 
find deine eignen Gedichte wie Veberfegungen gera- 
then, in denen man die Spröpigkeit des Ausdrucks 
wegen der Schönheit des Gedankens verzeiht, die aber 
eben deswegen erfi nach einer langen Weflerion an⸗ 
fprechen können. Weit entfernt den Pindar zu flu- 
diren, würde ich dir rathen, vorerft Gedichte oder ein 
längere Gedicht in einem ganz einfachen Versmaß 
zu fchreiben, dem du vollkommen gewachſen bift, um 
das eigentlich Boetifche und Urjprängliche ruhig her⸗ 
vortreten zu laffen. Deswegen babe ih Dir auch 
immer gerathen, etwas Epifches zu fchreiben. Gewiß 
wäre die Belehrung der Preuffen ein fehr günftiger 
Stoff, wenn dir jet nicht die Hülfsmittel dazu fehl- 
ten. Daß du aus jenen abjcheulichen Ueberſetzungen 
den Gedanken herauszufinden verftehft, verdient alles 
Lob; aber daß du Sachen leſen Fannft, die gar 
nicht deutfch find, iſt auf der andern Seite wieber 
fehr verbächtig. 

Für den Gottafchen Almanach fchide, wo mög- 
lich, etwas Einfaches. Zu Fleineren Gedichten würde 
ich kaum rathen. Da es das Erfte ſeyn fol, was bu 
befannt madft, jo würde ein einziges längeres 
Gedicht gewiß am Paſſendſten und auch am Will 
kommenſten fein. Du haft von einem ſolchen in dei⸗ 
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nen Briefen gefprochen. Die Sade hat nod bier 
Wochen Zeit; wenn du bi8 dahin nicht weißt, wo ih 
bin, fo fchide e8 nur an Cotta, und berufe dich auf 
mich. Ich wi ihm bis dahin darüber fchreiben.’ 
(Nachichrift.) ‚Auf das Einzelne in deinen Oben 
einzugehen würde in einem Briefe zu weit führen.*) 
Ih will nur etwas Weniges, befonders Auffallendes 
anführen. In der Fleinen alcäifchen mißfällt mir ver 
legte Verö, der Ausdruck etwas der Bruft fern 
tilgen.” Die folgende fapphifche verdiente befonders 
von allem Uineigentlichen gereinigt zu werben, z. 2. 
von dem Pleonadmud der Stromjluth Kahn, 
und auch befonderd von der Nedendart Wer zu tief 
in Augen blidet die nie fein, was außerorbent- 
lich gezwungen iſt, und dabei Wer und die, das 
bier nicht der Artikel ift, kurz gebraucht. Das dar- 
über gefchriebene Metrum ift übrigens nicht beobach⸗ 
tet, ohne daß es deswegen unrichtig wäre, da man 
flatt des Molofjus auch einen Kretikus brauchen kann, 
wiewohl es Horaz nicht geihan hat. Verſe wie. 
Der Seuerhöhlen tiefe Gaſſen 
find cher Trochäen mit einem Vorſchlag, als alcäifche 


9 Died betrifft die Band II gegebenen Befänge an 
Binten. 


Bere. In ber Ode Nicht wähne kalt ꝛc. mißfaͤllt 
mir fowohl das Schnedengehäus ald auch daß 
die Leier einen Pfeil bat, welcher trifft; ſo wie 
noch einige ſtarke Abbreviaturen: Ischia beb’. ıc. 
Die lange fapphifche: iſt etwas eintönig Durch Die 
genaue Uebereinftimmung der CAfur mit dem Schluß 
der Worte. Die 12te Strophe Zwar zu Staub 
wänjchte ich geſtrichen, ba fle feinen eigenthümlichen 
Gedanken ausdrüdt, und in der folgenden ganz das⸗ 
felbe weit poetifcher gefagt ifl. In eben dieſer wünfchte 
ih flatt Lindbaum Linde aefeht. Der Vers 
Trage Janft und purpurne Woge nad Si- 
kelias Eiland 
wünſchte ich geändert; weder der Daktylus purpurne 
gefällt mir, noch dad Si— kelias. 
Statt 
Nähr die Mitwelt uns, die erhabne Vorwelt, 
wünjchte ich geſetzt: 
Nähre Mitwelt und und erhabne Borwelt 
un jo mehr, da Göttlihe Huld, was vorhergeht, 
auch feinen Artikel bat. Dann fommen mir. aud 
die pleonaftifchen Spondien Der Schöne Licht— 
glanz, An dem Kluftthor, zu vausbacig vor, 
beſonders Kluftthor. 
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Wenn du dieſes änderft, fo wie auch noch bie 
„ziehende Roßgewalt“ einer Betturindkutjche, fo 
wird man wenig ober nichtd an den Open ausfeken 
koͤnnen. 

Die letzten vier von Kopiſch qurüdtgefeten Stro⸗ 
phen der eben berührten Ode (Bd. II, S. 60) in welchen 
‚der Schöne Lichtglanz' und Kluftthor' von Platen, 
ob mit Recht oder Unrecht mag dabingeftelt fein, 
getadelt wird, lauten in Kopifch Briefe: 


Neides Wahnfinn, ferne den Freunden irrt er; 
Eined Ruhm hebt höher den Andern mit auf, 
Weil der Freund ftetd in des Geliebten Glanz nur 
Schöner ſich jelbft fieht. 
Einft Thuiscond Volk, das in Nacht fi abmüht, 
Laß vereint und bringen der Schöne Lichtglanz! 
An dem Kluftthor nahen‘ Berverbens lag uns 
Ueber ver Seit ftehn. 
Wie im Krieg zween Wächter erhobner Bergfhlugt, 
Da in Nacht droht nahender Feind, den Schlaf fid 
Scheuchen, wechſelnd, ihnen vertraut im Thal viel 
Schlummernde Heerſchaar; 
Wie vereint zween Könige, theilenn bald, bald 
* Sammelnd ihr Herr, gegen gemeinen Feind zum 
Kampfe ziehn: ſei unjer gefellter Gang bie 
Tod und emporhebt.. 


Died eine Beifpiel möge genügen einen Cinblid 
in den Audtaufch der Gedanken zu geflatten:in wel- 


— 176 m 


chen beide bis zum Tode Blatend mit einander be- 
griffen waren. Nur einen Scherz ber Platen angeht 
will ich noch aus der Antwort die Kopiſch auf ben obi- 
gen Brief giebt, hier beifügen, um zu zeigen wie man 
Platen in Berlin, auf das Diefer ein wenig loszuziehen 
immer gleich geneigt war, doch mehr würdigte als er 
ſelbſt meinte. ‚In Berlin,’ fchreibt Kopifch, ‚gefällt Deine 
Gabel weit mehr als du vielleicht glaubft. ... Schleier- 
macher ift ein ganz befonverer Verehrer derfelben. .. . 
Der Dr. * fagte mir es fei jet dort nur eine Stimme 
über die Form deiner Gedichte. Hiebei muß ich dir 
erzählen daß Raupach zum ** gefagt hat: deine Verſe 
feien Secundaner-Uebungen — worauf ihm berfelbe 
geantwortet: I, dad wäre ja prächtig, da bürfte man 
fih nur an eine Schulthüre fielen, fo koͤnnte man 
man die Dichter greifen bei den Füßen wie bie 
Hämmel.’ 

Kopiſch befand fi gerade in Neapel als der 
Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen die alte 
Parthenope befuchte. Schon länger mit dem preu⸗ 
ßiſchen Geſandten befreundet, hatte Kopiich Daher das 
Blüd feinem künftigen Könige vorgeftellt zu werden und 
ihm zum Führer in der Umgegend dienen zu dürfen. 
So Iernte ihn der Kronprinz fennen, und es fchreibt 
fih von daher das gnädige Wohlmollen das ihm 
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der Kbnig zuwandte und es bis an den Tod des 
Dichters demſelben erhielt. Dafür hing Kopiſch ſei⸗ 
nem Königlichen Herrn in Treue und Dankbarkeit 
auch bis zum legten Hauche unwanfbar an, und es 
bildet in Wahrheit die große aufrichtige Liebe zu’ fei- 
nem Könige einen hervorftechenden Zug ſeines Charak⸗ 
terd. Selten ift wohl ein ebler Fürſt von einem 
geiftvoflen Menfchen jo in feinen Tugenden erkannt, 
mit mehr Innigfeit und wahrhaftiger Pietät verehrt und 
im Herzen gefeiert worden wie Der König von Kopifch; 
er erwartete alles von demſelben was nur für Kunft, 
Kitteratur, Volksbildung und Wohlfahrt dem Lande 
gewährt werden koͤnne; er fegte den Beginn einer neuen 
großen und ruhmreichen Briedendzeit des Baterlandes 
wit der Thronbefteigung feines Königs; er fahe alle 
Baben und Eigenschaften in diefem vereinigt die Gott 
nur einem Auserwählten unter den Fürften gegeben 
habe um mit foldhen das preußifche DBaterland zu 
einer Höhe der geiftigen und fittlichen Herrfchaft zu ' 
erheben, wie fie nur der Dichtung als Ideal vor« 
fchweben könne. Bei einer :Gelegenheit fingt er:*) 


Und über den Becher Triefende8 erfreuet den Trinker nicht: 
Drum wo ed eben voll wird, endet mein Gedicht: 





) 2r Bp. Nr. 3. 
12 
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Ich bring e8, edlen Tranfes erfüllt bi8 zum Rand, 
Dem König auß, der jegpt erhöht des großen 
Friedrichs Land. 
Und wieder: 


‚Deine Hand erjchließet goldne fruchtende Seiten: 
Schöned mit Schönem feh ih um den Kranz fi ftreiten. 
Du haft der Hefperiven Kunft-felige Gärten gefehn, 
Du fühlft durch Deine Seele ihr füß belebend düftend Wehn 
Die Dichtung tritt Dir nahe, Dein Leben wird Gedicht; 
Zumeilen erfüllen Könige was ahnend ein Dichter fprict. 
Beiden ſchwebt ja Schönheit auf ftrahlender Bahn voran. 
Der haſcht fie im Traum, — im Wachen erreicht fie 
der Könige Siegdgeipann.’ 

Sp entfpringen alle Gedanfen und Wendungen 
jener Gefänge nur aus dieſer wahrbaftigen Ueber- 
zeugung: wie fein Fürſt der von der Vorfehung ihm 
gewordenen Aufgabe fo herrlich entjprechen werbe; 
ed ift nicht in ihnen gejucht, reflectirt oder blos 
gejagt, vielmehr ſieht man genau wie ſich der Dich⸗ 
ter am Zügel zu halten weiß um nur die Ausbrüche 
feiner innerften Ueberzeugung von jeder Efftafe fern, 
in den Grenzen der ernflen Würde und Wahrheit zu 
halten. 

Nur ein treuer Abdruck diefer Liebe, zu wel⸗ 
her ſich das bewuſte Gefühl der Dankbarkeit gefellte, 
tft es wenn er in dem Augenblide ver ihm die 





„m 179 m 


Verleihung eines Iahrgehalted vom Könige brachte, 
fchrieb: 

Nun, Sorgen flattert fern von Dichter8 Herb, 

Ihr feht daß euch der Stab des König wehrt; 

Nun athme frei du leichtgehobne Bruft 

Und fing ein ſchmetternd Lied zu Königs Luft! 

Sein ob ergießt in alle Adern Blut, 

Unp höher ſchwingt fi) meiner Flügel Mut.’ 


Im Hinblid auf feine Angehörigen war vor 
allen feine Mutter ihm die theure Perfon die er mit 
aller Zärtlichkeit und Findlichen Ehrfurcht des Herzens 
liebte und ehrte, nicht blos weil fie feine Mutter, ſon⸗ 
dern auch die einzige Perfon in der Familie war 
die fein Inneres erkannte und verftand. 

So weit feine eigenen Neußerungen über dieſes 
Verhaͤltniß gehen, erhellet aus ihnen wie e8 die Mut⸗ 
ter war die mit ganzer mütterliher Sorgſamkeit des 
Sohnes Entwidelung in deſſen Eigenthümlichkeit zu 
fördern fuchte, wenn Dad auch nur im Stillen ges 
ſchehen durfte; denn Vater und Bruder, nur dem tüchti- 
gen bürgerlichen Treiben und faufmännifhem Schaffen 
zugewendet, mochten Kopifch Neigung und Sympathie 
zu Poeſie und Kunft wenig gut heißen und lieber trach⸗ 
ten ihn auf die Realien des praftifchen Lebens zu len- 
fen, denen fie fich gewidmet hatten. Erſt fehr jpät fand 

13 * 
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er an feinem jüngften Bruder Rudolf, einem Philo⸗ 
Iogen und poetifchen Kopfe, von dem ich fogleich wei⸗ 
ter unten ein Gedicht folgen lafje, eine verwandte 
Seele. Das ganze Verhältnis ift genugfam in feinen 
Briefen angedeutet die wol zeigen weldye Hinderniſſe 
er noch felbft in Italien, wo fon fein bebeutenbes 
Talent offenbar geworden war, zu überwinden hatte. 

Naächſt Platen bat Kopifch wol mit niemand in 
fo beftändigem Schriftwechfel geftanden wie mit dieſer 
rau. Was ihm auch in der Fremde Merkenswerthes 
und für ſolche Mittheilung Paſſendes begegnen mochte, 
fie war es an die er zuerft dabei dachte, der er dar⸗ 
‘Aber mittheilte. 

Kaum hat er die blaue Grotte auf Capri ent- 
deckt, fo war e8 die Mutter der er in einem langen 
Schreiben das ganze Abenteuer auf das umfländlichfie 
mittheilte, und die vorliegende Schilderung dieſes Aben⸗ 
teuers ift nur eine ein wenig erweiterte Ueberarbeitung 
dieſes Schreibens. Eben vom Aetna wieder herunter 
geftiegen fegt er fich nieder um auch dieſes Ereigniß der 
Mutter mitzutheilen. Er wufte ja daß die Mutter eb 
war die ihr Auge mit ängftlicher Sorge wie mit freus 
Digem Stolze zugleich auf den in weiter Ferne von ihr 
lebenden geliebteften Sohn richtete; daß fie e8 war 
welche ftet8 zu Haufe die Stimmung zu feinen Gunften 
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zu lenken fuchte und die ihn Durch ihre herzigen Briefe 
erfreute und tröftete. Es ift noch ein Gedicht in einem 
Briefe (Neapel 1 Auguft 1828) vorhanden, welches Ko⸗ 
piſch feiner Schwefter Elife auf die Kippe legte, es der 
Mutter zum Geburtötage als Glückwunſch und troft- 
bringende Erinnerung zu fagen. Da es einen tiefen 
Einblid in dad Verhältnis von Mutter und Sohn thun 
laͤßt, und zu lieblich ift ald daß es hier nicht Raum 
finden follte, fo möge es gegeben fein. 


Mutter, möge Dir gefallen diefed Lied dad meinem Munde 

Dein entfernter Sohn geftimmet zu der ſchönen Feierftunde! 

Ueber Meer und Wlpenzaden bring’ ed Tieblih Die zu 
Herzen 

Und verjage Die der Trennung Sehnfuht reihe tiefe 

| Schmerzen. 

Sorgen werden wenn von ihm du größer denkeſt leere 
Träume. 

Seinen Beift entjhweben fiehft Du in der Weiöheit freie 
Räume, 

Auf ded Lebens ftaub’ge Güter bliden ruhig ohne Reue, 

Tief im Sumpf zu feinen Füßen irren falſche Lieb und 
Treue. 

Freier athmet er, dem Niebern und Vergänglichen entrüdet, 

Er, den nur des ewig Buten hohe Tugendfraft entzücket, 

Steht ded eignen Buſens Strenge, felbft der Feinde Strenge 
weichen, 

Lächelt drum ded Tadlers Vfeilen die nicht feinen Flug 
erreichen, ' 
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Kreijet wie Die Möwe kreiſet Durch den Aether ohne Bahnen: 


Daß er Schöned fi erbaue auß der Zeiten Ozeanen! 

Wo vor ihm in ebnen Yluthen ſchwanken der Aurora Rofen, 

Auf den weichen Wellen ſchwimmt er oder ftaunt dem lau⸗ 
ten Tofen, 

Wo die hochgezadten Klippen in den Sturm hinauß ent. 
tagen 

Bon der fern bahergewälzten Meereöwogen Macht ges 
ſchlagen! 

Wenn des Aetna Schnee ihn träget, ſinkt ihm tief der Erde 
Ferne, 

Andre Sonnen, andre Monde leuchten ihm und andre 
Sterne! 

Wo ber Feuerregen hallet und der Donnerihlünde Krachen 

An den Ylammenberg gellammert haut er in der Erde 
Rachen, 

Wandelt finnend auf verfallner Städte wüften Trümmer: 
fteinen 

Wo der längft verrollten Zeiten große Beifter ihm er 
fcheinen! 

In Orangenhainen ruht er blätternd in der Vorwelt Sage, 

Wie Sirenenjang ertönt ihm tief herauf der Brandung 
Klage! 

Eilberblüthen » Düfte triefen ihm von ſchwer gefenkten 
Zweigen 

Die mit Hefperidenäpfeln fi zu füßer Labung neigen. 

Selig finkt fein Haupt, ed ordnen fi der Lieder weile 
Träume, 

Und des Lebens Sorgen ſchwinden wie der tiefen Fluthen 
Schäume, 
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Während Nachtigallen flatternd im Gelod der Mandel⸗ 
bäume 

Singen und die Meereslüfte ziehen durch der Wipfel 
Säume. 

Frägft Du mich beforgt o Mutter wann der Bruder wieder: 
kehre 

Aus dem Land das ihn bezaubert? — höre liebe Mutter 
höre: 

Wenn der Bienen vollem Korbe gleichet fein entzüdter 
Bufen 

Wohin alledg Süße trugen die geflügelt holden Mufen, 

Wenn von heilger Weisheit duften feiner Rede Melopien, 

Dann ja dann zu Dir o Mutter wird ihn Sehnſucht innig 
ziehen, — 

Wenn vergeblih nicht die Leier laut in feiner Hand ers 
lungen, 

Wenn er fühlt im eignen Herzen daß er wahren Ruhm 
errungen, 

Wenn ihn Die nicht mehr verfennet die mit Schelten ihn 
betrübet, 

Wenn ihn feine Mutter innig wie er feine Mutter fiebet! 

Laß indeß ihn, der entflattert, laß ihn Mutter gern ges 

| währen! 

Einft mit reicher Frucht gefränzet jehen wir ihn wieder, 
fehren. 

Wir indeß, die Nahen, wollen laufen liebend Deinem 
Willen ; 

Mag ein Blick auf Deine Kinder Dir der Jahre Flucht 
verhülen ! 
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Beſorgt daß ed die Schweſter ja recht wohl re⸗ 
eitiren möchte, fügte er noch in einer Nachſchrift an 
Diefe hinzu: 

‚Schreib Dir das Lied erft richtig ab, damit bie 
ſchlechte Schrift Dich nicht irre madhe.' 

Eine wunderbare ahnungdvolle Sympathie fügte 
ed daß er gerade in der Todesnacht der geliebten 
Mutter ein Gedicht concipiren follte welches zu feinen 
fhönften Balladen zu redjnen if. In einem Briefe 
(27 Juli 1846) an feine Tante von Berlin aus, 
wohin er von Potödam aus wöchentlich  wenigftend 
einen Tag kam, findet fich folgende merkwürdige 
Stelle: ‚Bon meinen neuen Dichtungen will id 
Ihnen eine mittheilen, die ich vor wenigen Tagen 
audgeführt, aber zuerjt in der Nacht wo meine Mut- 
ter ftarb entworjen habe. Wunderbar! ich hatte lange 
nicht fo ernfled gedichtet und gerade in jener Nacht 
bejchäftigte mich dieſe fchaurige Volksſage bis gegen 
3 Uhr. In dem erflen Entwurf war mein Gedicht 
länger; ich habe ihm erſt in voriger Woche die letzte 
einfache Geftalt gegeben.*) 


€ iR ©. 142 im dritten Bande gegeben und in 
feinen Abänderungen zu vergleichen. 
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Der Reuter auf grauem Ross. 


Er fiel für sie in wilder Schlacht, 
Sein Geist erscheint zu Ross bei Nacht, — 
Wie heiss sie ihn umschliesst! 
Wie sie in Thränen fliesst! — 
‚Margrete, graut dir nicht?’ — 
„Wie soll mir graun, bin ich bei dir, 
Bin ioh bei dir und du bei mir?” 


Er schwingt sie auf sein Ross so grau 
Und jagt und streift den lichten Thau: — 
‚Wie scheint der Mond so hell, 

Wie reitet Tod so schnell! — 
Margrete, graut dir nicht?’ — 

„Wie soll mir graun, ich bin bei dir, 

Ich bin bei dir und du bei mir!” 


Da iagt das Ross im engen Kreis: — 
‚Margret! du wirst wie Schnee so weiss! 
Die Erde weicht hinein, 
Es lischt des Mondes Scheint 
Margrete, graut dir nicht?’ — 
Da hangt sie stumm an seinem Mund 
Und über ihnen schliesst der Grund. 


‚Sie werden bald erkennen daß hier der Stoff 
der Bürgerfchen Lenore zum Grunde liegt. Bürger 
hat indeß das rührende Motiv der uralten Volks⸗ 
fage, welches in dem Refrain ‚wie ſoll mir graun, 
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ich bin bei Dir’ liegt, ganz überſehen und es ift bei 
ihm gewiffer Maßen alle Liebe heraus. Mir fehien 
demnach der” Stoff einer neuen Bearbeitung werth, 
wobei ich mich möglichft getreu an die über taufend- 
jährige Volksſage gehalten. 

Ich Habe jegt überhaupt fehr viel aus dieſem 
tiefen Brunnen gefchöpft und denke in naͤchſtem Früh. 
jahr ein Bändchen neuer Gedichte herauszugeben, Das 
mehrentheild Volksballaden enthalten wird, im Gan⸗ 
zen aber mehr heitere ald tragifche. 

Morgen will ich, nachdem ich ein ganzes Jahr 
feinen Pinfel angerührt, wieder einmal and Malen 
gehen; ich fürchte mich, ganz aus ber Mebung gefom- 
men zu fein. Meine Hand will auch nicht recht fort 
und bringt mich zuweilen, wenn etwaß eilt, fehr in 
Berlegenheit. Das will getragen fein.’ — 

Das oben erwähnte Gedicht des ſchon vor Ko⸗ 
piſch verftorbenen Bruder Rudolf, weldyer den gei- 
fligen Verkehr beider Brüder wie die liebende Ver⸗ 
ehrung mit welcher der jüngere dem älteren anbing, 
deutlich genug zeigt, lautet: 


A — — — — 
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Der Sonnenaufgang. 
An meinen Bruder Auguft in Neapel. 


Wie ſchön, 0 E08, trittft du im Rofen-Schmud 
Vor aus des Himmels ftrahlendem Morgen: Thor! 
Wie glühn von Purpur deine Wangen 
Gleich der erwachenden jungen Liebe! 


D fen gejegnet, Schwefter bed Sonnengotts! 

Sein frohes Kommen kündeſt du, Göttliche: 
Er kömmt! — Schon leuchten Flammenblitze 
Ueber die glänzenden Morgen-Wolken. 


Die Roſſe ſchnauben, feurigen Triebes voll, 
Die Bahn zu fliegen — hoch in des Windes Hauch 
Die Mähnen flattern — Wie fie ſtampfen! 
Halios, löſe die ſtraffen Zügel! 


Ha ſchaut: er löſt ſie! Donnernd entrollt dem Thor 
Nachfliegend ſchnell dem prächtigen Viergeſpann, 
Hephäſtos Werk, der goldne Wagen — 
Herrlich mit blitzenden Feuerrädern! 


Und auf ihm Phöobos ſtrahlende Lichtgeſtalt: 
Die Lippe lächelt freudig des jungen Tags: 
Kryſtallne Seen und Bäche ſpiegeln 
Glaͤnzend ergoffeu des Gottes Lächeln. 


Im Thau gebadet hebt die begrünte Flur 
Das naſſe Antlitz — warm von bed Feuerſtrahls 
Belebungskuß erwacht die Blume, 
Deffnet des farbigen Kelches Reize. 
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Und WBonnethränen zittern im Auge mir: 

Es darf fo felig ſchauen dad Purpurlicht 
Des Morgend, darf den Abend fhauen, 
Wenn er bie Blüthengefilde röthet. 


Kur Did, o Bruder, ſchauet dad Auge nicht — 
Der Wehmuth Thräne mischt ſich dem Morgenthau — 
Bann wird, o Phöbos, deine Yadel 
Leuchten dem Tage ded Wiederjehens? 


im Auguft 1828. 


Jene Tante an welche Kopiſch den eben berühr- 
ten Brief richtet, ift es die er nächft feiner Mutter 
unter feinen Verwandten am meiften verehrte, mit 
der er recht freundlichen Schriftwechfel unterhielt. 
In ihrer Familie zu Dyhrenfurt verlebte er den erften 
Sommer nach feiner Ruͤckkehr aus Italien, mit Dem 
Sohne, feinem Better, in der Mühle des Parkes 
dort wohnend. Hier ift au fein Walid in ber 
Form in welcher er vorliegt vollendet; im Wefent- 
lichen fertig gearbeitet brachte er dad Drama aus 
Italien mit. Un den heiteren Verkehr in biefem Fa⸗ 
milienkreife erinnert noch folgendes Gedicht welches nach 
einem fcherzhaften Streite mit feiner Couſine in Folge 
einer von ihm aufgeftellten Behauptung entfland: daß 
brei und dreißig Dinge zu einer weiblichen Schönheit 
gehörten, diefe alle aber jede ſchoͤne Stalienerin beſttze 


oe 
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Der erzürnten Schönen reuevoll zugeeignet 


vom Mühlenpoeten. 


Drei und breifig Reime müſſen 
Sept zu einer Schönen Füßen 
Liegen Sünden abzubüßen. — 


Was der flinfe Mund verbroden 
Als der Haber ihn geftochen 
Und die Weisheit ſich verkrochen, 


Mag, mit gittern und mit Beben, 
Barter Taubens Lieder Schweben 
Wieder zu verſöhnen fireben! 


Zwar es giebt im Süden rauen 
Die, mit ſchwarzen und mit blauen 
Augen, füß verderblich ſchauen; 


Doch es will fi nicht gebühren 
Sie fo prangend aufzuführen 
Wo und deutjhe Mädchen rühren: 


Die, mit Anmut-reihem Leben, 
Uns wie Traubenvolle Reben 
Beuerfraft und Schatten geben, 


Flink im Tanzen, leiht und zierlich, 
Aud im Haufe fein, manierlid, 
Hold und gut und nie vexierlich. 
Auf! beblümet euch ihr Worte! 


Jedes Recht an feinem Orte 
Wölbet euch zur Ehrenpforte! 


» 
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Tapeziert und ftidt die Erden 
Bo der lieblichen Geberden 
Sanfte Reize ſchweben werben. 


Doch, die Meifterin im Stiden 
Keinen Beifall will fie niden, 
Sieht mih an mit ftrengen Bliden, 


Alles Lob will fie verwehren, 
Fremdes nicht, nicht eigned hören, 
Schweigend foll man fie verehren. 


Im Cingange eben jenes vorhin erwähnten Brie⸗ 
fed an diefe Tante, ſchon zu der Zeit wo er mitten 
in der Arbeit des Werkes über die Geſchichte ber 
Königlichen Schlöffer und Gärten bei Potidam*) 
beichäftigt war, fehreibt er unter andern: 

‚Bon meinem Leben felbft kann ich Ihnen nichts 
anderes fchreiben ald daß es etwaß zu arbeitfam ges 
worden. Dad mir aufgehalfte DVielerlei will mid 
faft erbrüden. Ich bin ganz aus meiner poetifchen 
Sphäre in die hiftorifche enträdt und erſchöpfe theil 
weife meine Kraft in taufend Nachjuchungen und 


) Auf Allerhöhften Befehl Sr. Majeftät gleich nad 
dem Tode meined Freundes verüffentlidt, in der Gropius⸗ 
{hen Buchhandlung, Berlin 1854 erfhienen und bon mir 
in der Herausgabe beforgt. 
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Erforfchungen Eleiner Umflände, aus denen ſich dann 
Das Ganze zulegt wie ein Mofaifbild aus Kleinen 
Stiften zufammengefegt. 

Es ift eine fehr anftrengende Aufgabe Charak⸗ 
tere wie die ded großen Churfürften und der ihm 
folgenden großen Könige hiſtoriſch zu durchdringen 
und ihre reichen Schöpfungen gleichfam von Neuem 
aus ihnen felbft entftehen zu laſſen und alled eigen- 
thümliche Leben ihres und gerade ihres Hofes wieder 
zu erweden, daß man ed deutlih wie mit Augen 
fieht, farbig und frifh und doch ohne allen dich— 
terifhen Zufag überall documentirt aus fichern 
Quellen.’ 

Wie ich fchon vorhin bemerkte war Kopifch nicht 
Dichter des Augenblickes, wohl aber ver Gelegen— 
beit und würdigen Beranlafjung Es möchte 
fih in den Kreifen in welchen er verfchrte kaum Er- 
hebliche8 zugetragen haben was zu einer Feier ver⸗ 
anlaßte oder bei dem ed galt eine geehrte Perſon 
oder eine ungewöhnliche Thatfache zu feiern, ohne 
daß er nicht ein folihed Ereignis durch ein gebalt- 
volles, ernſtes oder heitered Gedicht bezeichnet hätte; 
fo in Öffentlichen Kreifen wie in der Familie. Hier- 
mit ging nun allerdings auch fein Widerwillen gegen 
jene gutgemeinten in der Regel philifterhaften Toafte 
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und Tifchreden welche bei Bamilienfeften und fonft 
auch wohl überall die Geißel der Hörer find, Hand 
in Sand. Aus feinem Beſtreben dieſe von ſich fern 
zu halten und dadurch zu verbannen daß er Ge 
haltvolles an ihre Stelle fegte, find Die meiften jener 
Zoafte hervorgegangen, welche oft nur perjünlicdhe Be⸗ 
züge haben und die Stimmung des Kreifes verrathen 
dem fie galten, den man beöwegen eigentlidy näher 
fennen muß um die gegebenen Anfpielungen recht zu 
würdigen; obwohl der frohe Schall und das heitere 
Behagen welches aus allen folchen Scherzen hervor⸗ 
gudt, auch jedem Leſer verftänplih fein werden ber 
die Perfönlichkeiten auf welche die Unfpielungen ges 
wandt find auch nicht Tennt. 

Freilih Tegten ihn Veranlaſſungen und Feſte 
die zu Ehren hervorleuchtender Perfönlichkeiten im 
Kunft und Wiffenfchaft gefeiert werden follten, natür⸗ 
lich mehr als Private an um Gedanken außzu- 
drüden welche dem Sinne und der Würde der Feier 
entfpradhen und den Hörer vollfommen in die Stim⸗ 
mung bverfegten welche das Feſt und die Individua⸗ 
Iität der gefeierten Perfon verlangten. Das war 
aber jedesmal eine ernfte Anfpannung und Vorberei⸗ 
tung aus der ein ſolches Lied entjprang, welches er 
ſelbſt mit voflem Rechte als ein Denkmal betrachtete mit 


welchem die Poefle das Gedächtnis eined außerge- 
wöhnlichen Ereignifjed beftegelt habe. Daß in einem 
folden öffentlichen Kreife oft nur Wenige, recht 
Wenige den Gehalt und Werth eined ſolchen Gefan- 
ges erkannten, ja daß feldft mancher darin Gefeierte 
nicht vermochte fich zum Verſtändniß der edlen Ver⸗ 
gleich8bilder zu erheben die der Dichter, im Gange 
des Kothurned fich bewegend, zu deflen Ruhme vor- 
führte, das wuſte Kopiſch recht gut; aber fein ftolzes 
Gemüth kümmerte ſich darum nit: er mußte fi 
ja felbft genug thun. 

Wenn ihn aud natürlich alled dad am tiefflen 
bewegte was auf feinen Fürſten und deſſen erlauchtes 
Haus hinmweifen follte, jo wird Doch Jeder wer die Oben 
an PBlaten, die Hymnen und Feſtgrüße an Männer 
wie Thormwaldfen, Rau, Schelling u. |. w. betrach⸗ 
tet, in Wahrheit geftehen müfjen daß dieſe Dichtun- 
gen in Sprache wie in Gedanfen überhaupt auf ber 
Höhe der Poeſie aller Zeiten ftehn, daß fle, Platen 
ausgenommen, von feinem der neueren Dichter erreicht 
find. Oder weſſen Namen fönnte man hier in die 
Magfchale legen? | 

Daß Kopifch bei dem Grundzuge feines Charaf- 
terd: Freude zu machen und Erhebung wie Frohſinn 
zu bereiten, mit feinem Talente hierfür zulegt unter- 
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fhäßt wurde ift natürlich. Genugfam hat er erfah⸗ 
zen wie man ihm für dad ‚aus dem Aermel ſchütteln' 
feiner Gelegenheitdgedichte, wie man ſich gewöhnlich 
fo ausdrüdte, wenig Dank, für Mühen ver Anord⸗ 
nung und fefllichden Vorbereitung zur Erecution ſol—⸗ 
cher Genüffe fogar noch DVerlegenhetten und Undank 
bereitete. Wer leicht giebt, ftumpft des Danfes 
Spige ab. So ging ed auch bei ihm; man begann 
fein Talent zu misbrauchen. Daher zog er fidh, von 
feinen engeren Freunden die died mehr als der Harm⸗ 
Iofe felbft wahrnahmen davon abgerathen, fo zus 
rüd, daß wegen bed Widerwillens den er dagegen 
faßte in den legten Jahren feines Lebens Gelegen- 
heitögedichte diefer Urt beinahe ganz verjchwinden. 
Nur in dem Winterfeldtfchen Haufe das ihm fo 
theuer geworden war, tauchten fie bei befondern 
Beranlafjungen noch auf. Und fo ift denn das letzte 
derjelben eigentlich das auf den Winterfeldtſchen Ehrift- 
baum, was er aber auch nur auf Bitte feiner von 
ihm hochgeliebten Sattin kurz vor dem Anzünden der 
Weihnachtskerzen fomponirte. 

Auguſt Kopiſch ift geboren in Breslau am 
26 Mai 1799. Sein Bater war der Kaufmann 
Ehr. Gottl. Kopiſch, feine Mutter Iohanne Beate, 
eine gebome Scholz. Er beſuchte das damals unter 
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Manſo ſtehende Marie-Magdalenen Gymnaflun bie 
zur Prima; er fchied jedoch ohne die Abiturienten- 
Prüfung zu abfolviren. Der Zeichnenlehrer ded Gym⸗ 
naſtums Kalter wie der Bildhauer Matteröberger an 
der Baugewerfichule, befonderd ver Xehtere der ald 
verftändiger Lehrer von Kopiſch immer gerühmt wurde, 
mögen wohl die erften Keime der Neigung zur Kunft 
in ihm erwedt haben. Seine Studien in der Ma⸗ 
lerei, für deren Praxis er fich entichieden, begann er 
in Dresden; von da ging er im 18ten Jahre zum Be- 
fuche der Kunftafademien nad) Prag und Wien 1815 
bi8 1818. Dann folgte Italien; zuerft Rom, ſodann 
Neapel wo er ganzer fünf Jahre verweilte. Aus Ita- 
lien im Jahre 1830 zurückgekehrt lebte er ein Jahr 
in Schleftien und ging fodann nad) Berlin; in den 
legten vier Iahren hatte er id) ganz nad Potsdam 
überſiedelt. 

Von ſeinen frühſten poetiſchen Verſuchen, Ge⸗ 
dichten an ſeine Lehrer, an Vater und Mutter, ſchon 
aus dem Yten und 10ten Lebensjahre, find noch eine 
Anzahl erhalten, die aber für die vorliegende Sammlung 
von feinem Interefje find und höchſtens nur den ur- 
fprüngli ihm eingefentten und mit ihm gebornen 
Keim zur Poefle befunden könnten. Was berüdfic- 
tigt zu werben verdiente, habe idy in die Sammlung 

13* 


m 196 m 


aufgenommen; das möchte ald Probe hinlänglidh fein. 
Bon ferbifchen Xiedern die in die Zeit feine Auf- 
enthaltes in Prag und Wien fallen, fcheint nichts 
weiter erkleckliches entftanden zu fein als was gebrudt 
vorliegt; denn Kopiſch notirte und feilte ſehr wohl 
alled aus was er Dichtete, er vertraute nicht blos 
bem Gedaͤchtniſſe an. 

Daß erfte Aufjehen erregende Gedicht aus Rom 
war Noch. Died und noch andre nur in Abichrift 
eireulirende Dichtungen machten ihn Platen werth 
ald er mit diefem in Neapel zufammentraf. In die 
Zeit Diefed Umganged der die poetifchen Triebe in 
ihm befruchtete und fehr ſchnell zur vollen Reife ent- 
faltete, fällt auch jener in den Anfängen übrig ges 
bliebene Gefang auf Wafhington. Zu den feltfamen 
Erzeugniffen feiner italifchen Muße gehört auch das 
Model der Inſel Capri aus Stu gearbeitet, in den 
relativ natürlichen Erhebungen der Felſeninſel jo weit er 
biefelben ermitteln oder vergleichend objerviren Eonnte. 
Später, in Berlin, fügte er diefem noch ein Modell ver 
blauen Grotte hinzu, welches in feiner wunderbar täu- 
jhenden Wiedergabe der Form und Beleuchtung das 
Auge optiſch fo betrog, daß man bei der Guckkaſten⸗ 
Anlichen Einſicht in die Bildung den natürlichen Maß⸗ 
ftab und die Wirflichfeit der Grotte vor ſich zu haben 
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meinte. Die intereffanteften Arbeiten welche ihm 
glei nach feiner Ruͤckkehr aus Italien ihre Entfte- 
bung verdantten, waren ein großed Diorama von Taor⸗ 
mina auf Sicilien, und dad Pleorama des Golfed von 
Neapel, beides im Vereine mit mehreren Künftlern in 
Bredlau und in Berlin zu Stande gebradt. Daran 
ſchloſſen fidy dann eine Anzahl Delbilder unter welchen 
der Waſſerfall bei Terni und die pontinifchen Sümpfe 
befonderd hervorgehoben werden müſſen. 

IH babe ſchon bemerft daß Ehrimhild und 
Walid in Italien entftanden find; Die Bearbeitung 
der italienifchen Komödien, zu der ihn die Bekannt⸗ 
fchaft mit Donizetti und Gamerano in Neapel 
anregte, nebſt den Agrumi, ebenfalld; vielleicht auch 
Serlon. Alles übrige gehört feiner Heimkehr aus Ita= 
lien an; jo namentlich die Ueberfegung bed Dante mit 
allen zugegebenen Erläuterungen. 

Gegen das Jahr 1837 wird ihm der Auftrag 
zur Geſchichte der Königlichen Schlöffer und Gärten 
bei Potsdam; eine Arbeit die ihn bis zu feinem 
Tode andauernd befchäftigt bat. Diefed Werkes hal- 
ber, und um die Dertlichfeiten und Anlagen von wel- 
hen er handeln follte beftändig recognofeiren zu koͤn⸗ 
nen, überfiebelte ſich Kopifch erft theilweiſe nach Pots⸗ 
dam, bald hier bald dort in einem der Königlichen 


Gärten wohnend; zulegt gründete er in dem Gärtner- 
. baufe auf dem ehemals Vogelichen Weinberge, welches 
ihm die Königliche Munificenz zur Wohnung anwieß, 
feinen eignen Herd [für fi und feine Gattin die er 
in Marie von Sellin, einer Verwandten der ihm 
fo lieben Winterfelntfchen Samilie, gefunden hatte. Am 
12 Juli 1851 zu Berlin im Kreiſe diefer Familie 
vermählt, führte Kopifch fein Weib, die ihn in fei- 
nem ganzen vollen Werthe erkannt hatte und bed- 
wegen über alles liebte, hinüber nach Potsdam. 
Uber nur zwei kurze Jahre, die glüdlihften 
Jahre feines Lebens, follte dies Eheband dauern 
als e8 fein Abfcheiden löſte. Wunderbar genug war 
diefer Abfchied. Ohnerachtet des reinſten Glüdes das 
er an ber Sand feineg Gattin genießt, drängt es ihn 
doch unruhig dad Werk zu beenden deſſen wegen er 
Berlin verlaffen hatte; Potsdam iſt ihm zu einförmig 
geworden, er fehnt fi wieder nach Berlin zurüd, 
mit den alten Freunden ben geiftigen Verkehr zu 
erneuen, fich gegen ſie auszusprechen, von ihnen wie- 
der einzutaufchen. Endlich im Februar 1853 bat er 
die lang andauernde für ihn fo mühereiche Arbeit 
vollbracht, er hat die letzte Zeile niederge— 
ſchrieben und eilt mit feiner Lieben nach Berlin zu 
den Verwandten in da8 Haus dad ihm zum Vater⸗ 
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haufe geworden war. Blei ſucht er die alten 
Freunde auf um ihnen zu fagen wie er mit Beginn 
des PFrühjahred wieder in ihren Kreis einziehen, 
wieder ganz der ihrige fein werde; er theilt feine 
jüngften Dichtungen mit, er ift beiterer und glüd- 
licher denn jemald. Da nimmt ihn plöglih am 
6 Februar mitten in der Nacdht ein augenblidlicher 
Tod fanft hinweg, ohne daß er felbft oder die Seinen 
Die mindefte Borahnung davon gehabt hätten. 

Sein Grab fchließt der Dreifaltigkeitö-Kirchhof bei 
Berlin ein; da ſchlaͤft auch Schleiermacher, Stef- 
fens und Andere, vor allem aber fein lieber Winter- 
feldt famt deſſen Weibe. Die liebende Sand der Gat⸗ 
tin umfridete feine Nuheftätte fo, wie der Xebende in 
feinem Sinne e8 wohl gewünſcht hätte. Ein Geflecht 
von Zweigen der Palme und des Lorbers aus welchem 
Das metallene Gitter gebildet ift, mit einer einfachen 
Infchrifttafel von antiker Form, verrathen dem Blide 
deutlich genug welches Dichterd Hügel hier fortbauernd 
in treuer Xiebe von den Seinen gepflegt werde. 

Berlin im November 1856. 

Dr. Carl Bötticher, Profeflor. 


Drud von I. Marten in Berlin. 
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